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VORREDE. 


Herrn Georg Meissner, Administrator der „Deli Maatschappij“, Sumatra, gelang 
es nach vieljährigen Bemühungen unter den nördlich vom Toba-See lebenden, unabhängigen 
Batakstämmen eine ethnographische Sammlung zusammenzubringen, welche — entweder in 
natura oder im Modell — im Wesentlichen wohl fast alle Objekte enthalten dürfte, die im 
täglichen Leben und Treiben der Bataker eine Rolle spielen und welche im Verein mit den 
dazugehörigen Erklärungen geeignet sind, die Umgebung des Batakers im Hause und im 
Dorfe, sein Aeusseres, seine tägliche Beschäftigung, seine religiösen Anschauungen u. s. w. 
zu veranschaulichen. 

Diese Sammlung, durch spätere werthyvolle Ergänzungen vergrössert, wurde sammt 
einem beschreibenden kurzen Catalog von Herrn G. Meissner im Jahre 1888 dem Königl. 
Museum für Völkerkunde zu Berlin als Geschenk überwiesen. Die zahlreichen Fehler, die 
sich in den Batakbezeichnungen vorfanden, veranlassten Herrn Prof. Dr. Grünwedel'), 
unter dessen Obhut sich die Sammlung gegenwärtig befindet, Herrn G. Meissner zu 
ersuchen, die Batakwörter aus den Dialekten der Karo’s, Pakpak’s und Örang timor, für 
welche in Europa keine Hülfsmittel existiren, durch Eingeborene niederschreiben zu lassen. 
Durch alshaldige Erfüllung dieses Wunsches, sowie durch bereitwillige Beantwortung einer 
Anzahl von Herrn Prof. Dr. Grünwedel zusammengestellter Desideratenlisten entstand 
unter Zugrundelegung des obenerwähnten Catalogs das vorliegende Material zur Be- 
schreibung der Sammlung, welches hiermit der Oeffentlichkeit übergeben wird. 

Die Zusätze des Herausgebers sind überall durch [ ] gekennzeichnet. Zu den sachlichen 
Erläuterungen ist zu bemerken, dass bei Massangaben von gebogenen Gegenständen immer 
die Sehne des betr. Bogens gemeint ist. Bei den sprachlichen Erklärungen, bezw. Deutungs- 
versuchen sind für die Batakdialekte (Dairi, Toba, Mandailing) die Arbeiten Van der Tuuk’s 
(spraakkunst, woordenbock, leesboek), für das Malaiische die Wörterbücher von Von De 
Wall — Van der Tuuk und von Favre, für die wenigen Belege aus dem Atjehischen 
das Wörterbuch von Van Langen benutzt worden. Die übrige benutzte Litteratur ist 
gehörigen Orts angegeben. 

Auf die sprachliche Durchforschung des Meissnerschen Materials ist hier absichtlich der 
Nachdruck gelegt worden, nicht etwa, wie sonst üblich, auf die verhältnissmässig leicht aus- 
zuführende Vergleichung ähnlicher Erscheinungen bei anderen Völkern (wie etwa bei der 
„Knotenschnur“, p. 71, Vorstellung von „Gewitterdrachen“ ibid. u. s. w.). einmal — um die 
Unterschiede zwischen dem auf dem Bataksprachgebiet schon Bekannten und dem hier neu 
Auftretenden hervorzuheben, sodann des culturhistorischen Interesses wegen. Diese 





I) Ebendemselben sind die Illustrationen im Text, ein Theil der Vorarbeiten zur Herausgabe, sowie die Mehrzahl der 
Etymologien aus den südindischen Sprachen zu danken, — Beiläufig sei bemerkt, dass bei den Häusern und Bauten Modelle 
im Uebrigen aber die Gegenstände selbst als Vorlagen zu den Abbildungen dienten. 


VI \ VORREDE. 








sprachliche Analysirung ergiebt nämlich für die unabhängigen Bataker dasselbe Resultat, 
welches für die übrigen Bataker (und auch theilweise für die „Malaien‘“) schon bekannt ist, 
die Thatsache, dass ihre eigentliche Cultur aus Vorderindien!) stammt. . Dieses Factum ist 
schon längst von Anderen festgestellt, es kann aber nicht oft genug wiederholt werden, da 
die Mehrzahl der Reisenden, Leser und sogar Verfasser ethnographischer Bücher, welche 
selten oder nie in exotischen Lettern gedruckte, oder gar untranskribirte Lexica nachzuschlagen 
pflegen, aus Indien Importirtes als einheimisches Product anzusehen gewohnt sind. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass die folgenden Seiten nicht den Werth einer aus- 
führlichen, endgültigen Publication haben können, sondern nur eine kurze Beschreibung 
des zuverlässigsten Theils der im hiesigen Museum befindlichen Bataksammlungen geben 
und in so fern einen Beitrag zu dem in Aussicht genommenen Catalogue raisonne bilden 
sollen. 


Berlin, den ı. Juli 1893. 
F. W. K. Müller. 


NACHTRACG. 


Am 16. Juni 1893 erhielt die Museumsbibliothek durch die Freundlichkeit des Herrn Dr Serrurier eine Liste einer 
neuerdings dem „Rijks Ethnographisch Museum te Leiden“ zugegangenen Karobataksammlung, die viele Ueberein- 
stimmungen mit der Meissner’schen zeigt, aber auch manches Neue enthält. Die in dieser Liste mehrfach citirte Arbeit 
von Neumann konnte der Herausgeber nicht benutzen, weil sie auf der Kgl. Bibliotbek in Berlin nicht vorhanden ist. 





l) Man denke sich nur aus der Umgebung des Bataker’s das Spinnrad hinweg, die Baumwollbearbeitung, den 
Pflug, die Schmiedekunst, Suwasaherstellung, das Schachspiel, das Würfelspiel, die Guitarre, Lampen, das 
Pferd, mehrere Culturpflanzen u. s. w. — aus seinem Vorstellungskreise: die Götter, die Drachen, die Schöpfungs- 
geschichte, die Zauberer, die Zauberstäbe, die Windrose, die Zeiteintheilung, die Schrift, Bücher u. s, w. 








INHALTS-ÜBERSICHT 


% B: Beschreibung eines Kampongs der Karos . 
£ Boote der Toba’s ” : 
1. Be: der Karo’s, Toba’s, Pakpak’s und AA timor. 
3 3 Geräthschaften zum Betelkauen und Opiungauchen 
3 idungsstüicke der Karo’s und Toba’s . B 
Werkzeuge und Material zur Herstellung derselben 
uck der Karo’s, Toba’s und Pakpak’s 
; Körperpflege bezw. Entstellung 


der Karo’s, Toba’s und Pakpak’s . 


cnstrumente der Karo’s und Toba’s . 
i > und Spielzeug der Karo’s : 
er Fe und Talismane der Karo’s, Toba’s und Be 
Zauberformeln . 
u. Sprach und Schriftproben R 
[Bemerkungen über che und ee der Karo’ ea : 
[Glossar] . 
Mr Index . . . 
2 . Bemerkungen zu den Tafeln . ? 
Tafel I: Karo-Frauen am Lösung (Reishlock) 
'„ I: Karo-Frauen. 
in Ill: Karo-Häuptling. 























Seite 
1—12 
13—14 
15—22 
22— 25 
27—31 
26 
32 —36 
36—37 
38 —43 
44—48 
49—54 
55—58 
58—63 
64—70 
7ı 
71—75 
75—78 
279,98 
. 92 —93 
94 











I. Beschreibung eines Kampongs.der Karo'’s. 


Ein Dorf der Karo’s oder Karau’s auf der Hochebene besteht gewöhnlich aus acht bis zwanzig 
Wohnhäusern, doch steigt die Zahl bei einigen Hauptplätzen, wie Linga, Sib£raja, Kaban Djahge, 
Barus djah& bis zu sechzig. Bei diesen grösseren Kampongs oder Dörfern ist regelmässig eine Theilung 
in Viertel zu bemerken, die durch Zäune und Thüren von einander getrennt, in unregelmässigen Vier- 
ecken zusammenhängen, ihre eigenen P£ngulu’s [Häuptlinge] und selbst eigene Namen haben. Sib£&raja 
z. B. zerfällt in sieben solcher Gruppen. An den den Kampong umschliessenden Zaun reihen sich 
aussen die kleinen Wirthschaftsgärten der einzelnen Familien, in denen sie ihre Farbkräuter und ein 
wenig Gemüse ziehen. Die Gärten werden von den Frauen bestellt, sehen meist ziemlich verwahrlost 
aus und sind häufig mit Hecken von Kaffee !) eingezäunt. Um das Ganze schliesst sich meist eine An- 
pflanzung von Bambu düri, Körbonessel oder ähnlichen kräftigen Abhaltungsmitteln. 

Die Kampongs liegen geregelt in einem kleinen Wäldchen, meist Ueberrest des früher die Hoch- 
ebene bedeckenden Hochwaldes. Durch diese Wäldchen markiren sich die Kampongs auf der weiten, 
mit steppenartiger Vegetation bedeckten Ebene auf sehr grosse Entfernungen. Vom Gipfel des Tanduk 
Banuwa aus gesehen erscheint z. B. die flache Senkung der Pulo Toba bedeckt mit Kampongs. 

Die Dörfer der Karo's liegen fast ohne Ausnahme am Rande einer der vielen die Hochebene 
durchschneidenden bis zu 100 m tiefen cahonartigen Schluchten, Zuflüsse des Lo bijang, aus dem die 
Bewohner auch ihr Wasser holen. Die Zugänge sind häufig äusserst steil und in tief eingegrabenen, 
schmalen, gewundenen Gängen oder Treppen ausgeführt. In diesen Flüssen liegen auch die Badeplätze 
des Kampongs, für beide Geschlechter zwar getrennt, doch dicht bei einander, und obwohl es für eine 
Batakerin für unanständig gilt, im Hause mit kurzem Unterkleid zu gehen und die Füsse im Sitzen zu 
zeigen, so ist von diesem Schamgefühl in den Badeplätzen wenig zu bemerken. 

Die Bauart der Karo-Häuser hat als charakteristisches Merkmal überall gemeinsam die 6—8 Fuss 
über dem Grund liegende Flur, die niedrigen schief stehenden Wände und das steile Dach mit der ge- 
schwungenen Firstlinie und den Mangel jedes Abzuges für den Heerdrauch. Die Häuser werden stets 
von mehreren Familien, 4, 6, 8 auch ı2, bewohnt; nur die vermögendsten Pöngulu's und Sibajak's ?) 
besitzen ein eigenes Haus allein. 

Ein Miethsverhältniss ist selten, meist wird ein Haus von verschiedenen Familien auf gemeinsame 
Kosten gebaut, wobei von den übrigen Kampongbewohnern gegen eine kleine Schmauserei als Entgelt 
Hülfe beim Heranholen der schweren Holzstämme und beim Aufrichten der grossen Ptosten geleistet 
wird. Da die Ebene total von Holz entblösst ist, muss alles Holz von den sie umschliessenden wald- 
bestandenen Randgebirgen oft mehrere Meilen weit herangeschleift werden. Der Erbauer eines Hauses 
bleibt so lange Eigenthümer desselben als er im Kampong selbst bleibt. Verlässt er diesen, so kann 
er es nur mit Bewilligung des Pöngulu’s verkaufen. Anderenfalls fällt es als herrenloses Gut wie jedes 
andere unbewegliche Gut, Gebäude oder Feld dem Pöngulu anheim. Ein Haus kann im Kriege er- 
obert werden und stellt dann Kriegsbeute dar, die gegen Zahlung ausgeliefert wird. 

Nach der Construction des Unterbaues unterscheidet der Karo drei Arten Häuser. Das Rumah 
pasuk steht mit seinen Pfosten direkt im Grunde. Zu diesen wird womöglich eine der Fäulniss sehr 


I) Die Blätter desselben, welche grösser als die Blätter des Menado und verhältnissmässig schmäler sind, werden zu 


einem Getränk zubereitet. 

2, [„Noeh verworrenere Zustände findet man ın den alleinstehenden Kampongs, wo man meistens eine Schaar von Häupt- 
lingen findet, die unter den Titeln sibajak, pengulu oder anak beru jeder für sich einen grösseren oder kleineren Antheil 
an der Regierung haben und beständig uneinig unter einander sind.“ 

Westenberg, Nota over de onafhankelijke Bataklanden, in: Tijdschrift voor Indische taal-, land- en volkenkunde 1891, p. 108.| 

Veröffentlichungen. II. ı. j 


p) BESCHREIBUNG EINES KAMPONGS DER KARO’S. 





gut widerstehende Holzart „Ingol*“ verwendet. Das Rumah pasuk ist das Haus der armen Leute, es 
ist meist ohne jeden Schmuck, auch ohne Körboköpfe auf dem Dach und ist das billigste Haus seiner 
einfachen Construction und Ausführung wegen. Bei gleichen Dimensionen, die zwischen 30--40 Fuss 
Breite und 36-48 Fuss Länge schwanken, sind die Baukosten eines Rumah pasuk um $ 20—30 
niedriger als die zweite Construction des Rumah sangka manuk. Der Unterbau besteht hier aus 
viereckig behauenen, übereinander geschichteten Balken, die aut einigen grossen in den Grund ge- 
grabenen Steinen als Fundament ruhen. Das Rumah sangka manuk ist auch durchgängig mit Kerbo- 
köpfen versehen, die aus Holz und Stroh hergestellt und mit Kalk überkleidet die Ausläufer der ge- 
schwungenen First zieren. Hier findet man auch meist grobe mit bunten Erdfarben ausgeführte 
Bemalung der Aussenwände, wobei dem Humor in Ausführung und Stellung von Personen und Thieren 


URN 


N 
m ai m deren. 



































ln! 

u Zen 

es 2 Ben 
r ER A TE, N 
RESTE LUFT, 






t I ———Zu : 


/ 

















wa 
a TEL. 7, 























N CE: — II >. x: ID x II Zn > %» 


Rumah pasuk. Seitenansicht. Rumah pasuk. Vorderansicht. 


oft freie Hand gelassen ist, sowie Verzierungen der Leisten an den Thüren und den schmalen schiess- 
schartenartigen Fenstern. 

Eine wirklich gefällige Verzierung, sowohl bunte ornamentale Bemalung, wie auch schön durch- 
geführte Schnitzerei in Arabesken an dem grossen Umfassungsrahmen findet man regelmässig an den 
Häusern der Grossen, der Pöngulu’s und Sibajak’s. 

Als Auszeichnung eines solchen !') Hauses findet man vielfach einen zweiten Aufbau auf dem 
Dache, die genau durchgeführte Verkleinerung eines Hauses darstellend. Einen praktischen Werth hat dieser 
Aufbau nicht. Für letztbeschriebene Art wird meist die dritte Bauart, die des Rumah söndi gewählt. 





1) [„Auf einigen [Häusern] erhebt sich in der Mitte aus dem Dach noch ein kleineres Haus, andjung - andjung genannt. 
Dies ist nichts als eine Verzierung ohne Nutzen und Bedeutung und dient durchaus nicht dazu, das Haus eines Häuptlings 
anzuzeigen. Das einzige, was das Haus eines panghulu unterscheidet, ist das Schnitzwerk, welches mit verschiedenen Farben 
gefärbt wird.“ 

De Haan, verslag van eene reis in de Bataklanden, in: Verhandelingen van het Bataviaasch Genootschap van kunsten en 
wetenschappen, Batavia 1875 p. ı.— NB. Im Malaiischen ist andjung-andjung ein Ausbau auf dem Hintersteven gewissern Fahr- 
zeuge, der als Sitzplatz für den Befehlshaber dient. Andjung — Oberstube, etwas höher als das Hauptgebäude gelegen.] 
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4 BESCHREIBUNG EINES KAMPONGS DER KARO'S, 





Auf Fundamenten von Stein ruhend, wie die vorhergehende Art, sind hier die Pfosten (binangun) 
nur durch durchgesteckte Hölzer im Unterbau verbunden. Der Bauwerth eines Hauses von gleicher 
Grösse beträgt für ein Rumah sendi $ 240, für ein Rumah sangka manuk $ 200 und für ein Rumah 
pasuk $ 170—ı80. Die Dauer eines Hauses wird gewöhnlich auf 30—40 Jahre angegeben. 

Zwischen den Kampongs der Toba- und Karo-Bataker macht sich auch dem oberflächlichen 
Beobachter ein augenfälliger Unterschied bemerkbar. 

So wie der ganze Stamm der Toba’s viel dunkler und schwärzer, wie angeraucht, erscheint, und 
ihre Sprache viel tiefer und guttural klingt, so ist auch’ ein Toba-Kampong viel dunkler, schwärzer 
und älter, auch weniger reinlich als ein solcher der Karo’s, die auch in Kleidung und Hautfarbe viel 
heller erscheinen, und deren Sprache klarer klingt. 

Betreten wir einen Karo-Kampong durch die mit stufenartig hintereinander gestellten Stöcken 
und künstlich angeordneten Verschlüssen versehene Thür des Zaunes, so sehen wir in der Mitte des 
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Bale. Seitenansicht. Bale, Vorderansicht. 


Platzes das Bal& d. i. das Haus der Männer und jungen Leute, das Berathungshaus und das Nacht- 
quarter für Passanten, die hier Freunde urd Bekannte haben und es wagen dürfen, um Unterkunft 
für die Nacht zu bitten. Nachts finden hier auch die unverheiratheten Männer ihren Schlafplatz, soweit 
sie nicht im Körbopferch oder in den Wachthäusern der Reisfelder auf Wache sind. Tags über trifft 
sich hier Alles, was männlich ist und seine Zeit nicht besser zu verwenden weiss als mit Erzählen, 
Schlafen, auch Schach- oder anderen Spielen hinzubringen. Nur zur Zeit des Feldbestellens und der 
Ernte fällt den Männern ein Theil der Arbeit zu, namentlich das Pflügen des trockenen Reisackers 
(djuma) mit Büffeln. 

Einer oder der andere der jungen Leute sitzt vielleicht emsig beschäftigt, sich Fransen an den 
neu gekauften Särong zu knüpfen oder eine bunte Kante anzuflechten, denn das Werk der Frau 
beschränkt sich bei der Verfertigung des Särongs allein auf die Vorarbeiten, vom Pflanzen und Spinnen 
an bis zum Färben des Garnes und Weben, während die Ausschmückung des Stückes Zeugs aus- 
schliesslich Sache der Männer ist, ebenso ausschliesslich wie das Nähen der Jacken und Aufnähen oder 
Aufsticken der Verzierungen und Arabesken auf diese. 


BESCHREIBUNG EINES KAMPONGS DER KARO’S. 5 





Auf die Flur des Bal& finden wir ein Schachbrett eingeschnitten, ohne die bei uns gebräuchlichen 
schwarzen und weissen Felder, dafür mit diagonalen Linien durchzogen. Das Schachbrett (papan satur) 
bleibt selten unbenutzt. Ein Kreis von Zuschauern sitzt um die Kämpen, nachdenklich und lautlos 
dem Spiel zuschauend, das nur unterbrochen wird, um sich von Zeit zu Zeit eine neue Dosis Sirih aus 
der nebenstehenden Tasche (kampil) zu bereiten und sich langsam in den Mund zu schieben, nachdem 
der rothe Speichel in weitem Bogen über den Umfassungsrahmen gespritzt’ oder vorsichtig durch die 
Ritzen der Flurplanken fallen gelassen ist. 

Die Ausstattung des Bal& und die bessere oder schlechtere Unterhaltung des Gebäudes lässt 
immer einen Schluss auf den Wohlstand des Kampongs und auf die Sorgfalt zu, welche der oder die 
betreffenden Pengulu’s auf die Erfüllung ihrer Regierungspflichten verwenden. 

Sehr im Gegensatz zu dieser fast beleidigenden Indolenz der Männer fällt uns die emsige Betrieb- 
samkeit der Frauen und Mädchen auf. Durchschnittlich schlanke, gut gebaute Gestalten, von auf- 
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rechter, freier Haltung und starkem, festen Gang — wohl in Folge der Gewohnheit, Lasten auf dem 


Kopfe zu tragen — sehen wir sie thätig für die Bedürfnisse des Lebens sorgen. 

An der Aussenseite der Häuser sehen wir einzelne Frauen mit ihren primitiven Webstühlen be- 
schäftigt, andere kommen mit grossen mit Wasser gefüllten Bambusgefässen auf dem Kopf von den 
tiefliegenden Wasserplätzen; junge Mädchen rufen mit hellem weithin klingendem Rufe die frei im 
Kampong umhertrottenden Schweine zur Fütterung. In langen Zügen verlassen am frühen Morgen 
Frauen und Mädchen die Kampongs, die Geräthe auf der Schulter, um zur Feldarbeit zu gehen, die 
Verschlüsse der Zaunthüren sorgfältig von aussen zuziehend, um das Hinauslaufen der Schweine zu 
verhindern oder kehren Abends in langen Reihen, stets eine hinter der anderen im Gänsemarsch heim, 
zur Erntezeit die schwer mit Pag@!) gefüllten Säckchen auf dem Kopf tragend. Am besten und voll- 
zähligsten jedoch lernen wir die weibliche Bevölkerung beim L&sung, dem Reisstampfhause, kennen. 
Dieses Gebäude, das ebenso wie das Bal& der ganzen Gemeinde gehört, steht in der Nähe des Zaunes 


I) [Unenthülster Reis.] 
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und ist nahezu immer das bestgehaltene Bauwerk des ganzen Kampongs. Sein hochaufgebautes steiles 
Dach deckt nur eine offene Flur, auf der zwei oder drei behauene Baumstämme parallel durch die 
ganze Länge liegen. Diese tragen stets an beiden Enden, schräg nach unten blickend, stilisirte, oft 
fratzenhaft geschnitzte Gesichter, während die gut geglättete Oberfläche in gleichen Abständen conische 
runde Vertiefungen von ca. ıl,z Fuss Durchmesser und ebenso viel Tiefe enthält. Ungefähr ı Zoll 
tief ist um jedes dieser Löcher eine flache viereckige Vertiefung ausgearbeitet und der schmale stehen- 
gebliebene Rand mit einem kleinen Einschnitt durchbrochen. Es gehört zu den täglichen Obliegenheiten 
der Frauen, hier in diesen Löchern den für die Haushaltung nöthigen Reis zu enthülsen und durch 
Schwenken auf den Schwingen (niru) von der Spreu zu scheiden. In den Morgen- und Abendstunden 
ist das L&sung am meisten belebt. Noch graut kaum das Frühlicht, so tönt schon der dumpfe Klang 
der 10—ı2 Fuss langen Stampfstangen durch die stille Luft. Mit grosser Ausdauer und schnellem Takt 
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handhaben selbst Mädchen von kaum ı0 Jahren die schweren Hölzer, und es ist ein Vergnügen zu 
sehen, mit welchem Eifer unter rhythmischen Körperbewegungen und elegantem Schwunge die Stangen 
sich auf- und abbewegen und das niru geschwungen wird. Dabei fühlt sich die Mutter oder ältere 
Schwester dem Anscheine nach nicht im mindesten belästigt, dass sie das jüngste Kind oder Schwester 
in einem Tuch gebunden auf dem Rücken sitzen oder auch auf der linken Hüfte reiten hat. 

Freilich das Zuschauen wird uns bald verleidet durch die Legion von Fliegen, die in der Spreu, 
welche in fusshohen Lagen den Lesung umgiebt, eine willkommene Brutstätte fanden, ungestört durch 
die zahlreich umhertrottenden Schweine, die wohl im übrigen die Wächter der öffentlichen Reinlichkeit 
durch ihre Gefrässigkeit bilden, an der Spreu aber sichtlich keinen Geschmack finden. 

Wir wandern weiter und betrachten uns ein anderes, dem gemeinsamen Gebrauch dienendes 
Gebäude, dessen Spezies wir in vielen Exemplaren überall verstreut umherstehen sehen. Es sind die 
Hingan pag& oder Reisvorrathshäuser. Von kleinen Dimensionen, ca. 12—15 Fuss. ist der leere innere, 
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von den schrägstehenden Aussenwänden umschlossene Raum durch zwei senkrecht sich kreuzende 
Zwischenwände in vier gleiche Räume vertheilt und bildet so das Vorrathshaus für vier Familien, die 
ä discretion durch die kleine hoch im Giebel angebrachte Thür, auf einem gekerbten Stamm als 
Leiter ihren gemeinsamen Zugang haben. Die dicht über dem Boden angebrachte freiliegende Flur 
dient zumeist als Aufbewahrungsplatz der Kudin’s, der grossen, thönernen, selbstverfertigten Töpfe, die 
ohne Füsse mit fast kugelrundem Bauch und weitem etwas eingeschnürtem Hals, zur Aufbewahrung 
der blauen Farbflüssigkeit dienen, die die Frauen aus Kalk mit Sarap (Indigo) oder Selawen (einer 
niedrigen grossblätterigen Pflanze) laugen, um ihr selbstgesponnenes Garn oder auch gekauftes 
europäisches Leinen je nach der Dauer der Behandlung hellblau oder fast schwarz zu färben. 

Die Wohnhäuser, die regelios im Kampong verstreut, aber doch immer parallel oder rechtwinklig 
zu einander stehen, sind wie überhaupt alle Gebäude der Karo's ausschliesslich aus Holz und zwar 
recht solid aufgebaut und mit Idjuk, der schwarzen haarigen Faser, die in den Blattachseln der Zucker- 
palme sitzt, %/—ı Fuss dick gedeckt. Mit seinen niedrigen, schrägstehenden Wänden und dem steilen, 
geschwungenen Dach mit schräg ausladenden Giebeln macht so ein Haus den Eindruck eines 
mächtigen Bienenkorbes und das groteske Aussehen wird noch vermehrt durch die zwei mächtigen 
Kerboköpfe an jedem Ausläufer der Giebel und dem Bindematerial der Wände. Bindematerial im 
eigentlichen Sinne des Wortes, denn die konisch geschnittenen Wandplanken, deren Fuss in einem 
Rahmen von mächtigen Bohlen steht, sind stets und unabänderlich durch zwei Reihen von Nähten 
zusammengehalten, die aus schwarzem Idjuktau verfertigt, in gefälligem rautenförmigem Muster parallel 
die Wände lang laufen und in einem Muster enden, das man wohl für die Nachahmung eines Menschen 
mit den Armen oder des Vordertheils einer Eidechse halten kann. 

Macht ein Bataker-Wohnhaus von aussen einen gefälligen Eindruck, so ist dies beim Betreten 
des Inneren ganz und gar nicht der Fall. 

Ein schräg angelehnter gekerbter Baumstamm dient als Treppe und führt uns zuerst auf einen 
kleinen Vorplatz aus Bambusstangen, auf den die Thür mündet; das Haus führt an den beiden Schmal- 
seiten je eine Thür, an den beiden Langseiten je ein oder zwei Fenster, die sich nur durch geringere 
Breite (!a—®/ı Fuss) von der Thür unterscheiden. Der erwähnte kleine offene Vorplatz findet sich an 
beiden Thüren, so dass ein Haus eigentlich keine Vorderseite oder Hinterseite hat. Er dient zu allen 
häuslichen Verrichtungen, zum Waschen und Baden der kleinen Kinder, Reinigen des Geschirres: hier 
wird auch das Garn gefärbt und Gemüse zugerichter. Die Abfälle werden achtlos nach unten fallen 
gelassen, wo die Schweine für deren Vertilgung sorgen. Der Mangel jedweder Vorsorge für Ableitung 
des Regen- und Abfallwassers und die Schweine machen den Grund innerhalb des Kampongs während 
der nassen Zeit zu einem argen Morast, der dann stellenweise nur durch hingeworfene Holzstücke 
passirbar wird. Vor den Thüren der Häuser sehen wir zuweilen die Kinnladen von Körbo’s, Schweinen 
oder Hirschen aufgehängt. Es sind dies die letzten Erinnerungen an stattgefundene Schmausereien, und 
durch deren Aufhängen soll gewissermassen eine Ergebenheit oder „Gesinnungstreue“ gegen den Pengulu 
ausgedrückt werden. Wird das Aufhängen der Kinnlade nach einem Feste unterlassen, so gilt das als Zeichen 
minder guter Gesinntheit gegen die Machthaber. Einen hiermit in Verbindung stehenden Ahnen- oder 
Geisterglauben oder eine vor Krankheiten schützende Wirkung konnte Meissner nicht in Erfahrung bringen. 

Treten wir gebückt über den die Schwelle bildenden Umfassungsrahmen, so bemerken wir zu- 
nächst, soweit es die herrschende Dunkelheit zulässt, einen mitten durch das Haus nach der anderen 
Thür laufenden Gang, der auf beiden Seiten durch höher liegende Estraden eingefasst, das Ganze in 
zwei Hälften scheidet. Der Gang ist ı!/J Fuss breit und ca. ı Fuss tief. Eine ı Fuss breite Lauf- 
planke im Gange gestattet den Verkehr; durch die beiderseits bleibenden Lücken wird aller Abfall 
nach unten befördert. Jede der zwei Estraden trägt zwei auch drei viereckige Feuerplätze, roh aus- 
geschnittene Vierecke, mit Erde ausgefüllt, auf denen offene Feuer brennen. Jeder Feuerplatz gehört 
gemeinschaftlich zwei Familien, die ihre Wohnplätze von einander abgesondert rechts und links vom 
Feuer haben, so dass ein Haus mit vier Feuerplätzen acht Familien, mit sechs Feuerplätzen zwölt 
Familien als Wohnung dient. 

Das ganze Innere des Hauses besteht aus einem einzigen Raum. Nachts werden die betreffenden 
Familienplätze durch vorhangartig herabgelassene Pandanusmatten von einander, jedoch keineswegs 
sorgfältig, getrennt. Ihre Habe an Zeug und Schmuck birgt die Frau in grossen, runden, hübsch 
gearbeiteten Dosen. Neben jedem Feuerplatz befindet sich ein viereckiges Gerüst mit zwei Etagen, der 
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Aufbewahrungsraum für Kochtöpfe, Reislöffel etc. An den Wänden hängen Rötangeflechte für die 
zwei oder drei bunten grossblumigen Teller, die den Stolz der Hausfrau bilden. Kleine Wassergefässe 
aus Bambus hängen an den Gerüsten für den Gebrauch, während die grossen schweren Bambus mit 
Wasser gefüllt auf dem Vorplatz an der Wand lehnen. Diese Geschirrgerüste, die bis auf 2'/; Fuss 
vom Boden reichen und die mächtigen, oft 1ı"/;, Fuss dicken sechs- oder achtkantig behauenen Pfosten 
oder Pfeiler, die das Dachgerüst tragen, hindern die Uebersicht über das Innere vollkommen. Die 
Querbalken des Dachgerüstes befinden sich nur ca. 5 Fuss über den Estraden, so dass im Hause, 
ausser in dem Mittelgang, ein aufrechtes Gehen unmöglich ist. Gar bald findet man, dass auch das 
Stehen selbst unmöglich ist, denn das Haus ist von den allezeit unterhaltenen Feuern in den höheren 
Schichten dicht mit beissendem Holzrauch erfüllt — anderes Brennmaterial ist unbekannt —, so dass 
man nur durch Sitzen in den niederen etwas freieren Schichten es sich einigermassen erträglich machen 
kann. Die Sorge für die Zubereitung der Mahlzeiten, gewöhnlich zwei am Tage, früh und am Spät- 
nachmittag, fällt ganz dem weiblichen Theil anheim. Der halbwüchsigen männlichen Jugend ist der 
Aufenthalt im Wohnhause überhaupt nur vorübergehend und das Schlafen darin gar nicht gestattet. 





















































P£rpanden. Vorderansicht. 


Der Dachraum des Hauses dient als Vorrathsraum für Feuerholz, und von den Deckenbalken hängen 
zierlich eingeflochtene Flaschenkürbisse herab, gefüllt mit selbstverfertigtem Schiesspulver. Gewehre 
und Lanzen liegen in Reihen auf den Balken und zwar kann man in Pöngulu-Wohnungen oft 
30—50o Gewehre und Hunderte von Flaschen mit Pulver finden. Denn die des Mannes würdige Be- 
schäftigung ist der Krieg. Hier folgt eine Berathung der anderen, ein ranan!) dem anderen, und ist 
es im eigenen Kampong ruhig, so ergreift man Partei für einen benachbarten Kampong, der wegen 
irgend welcher Kleinigkeit: der Beschimpfung eines Einwohners oder zur Verfechtung eines lang 
verjährten Rechtes oder einer zweifelhaften Erbfolge, mit dem Nachbarorte in Fehde liegt. 

Zuweilen findet sich an dem Hause eines Pöngulu als Anbau der Pferdestall, immer nur für ein einziges 
Thier berechnet. Der Zugang für den oberen Raum geschieht dann durch eines der Fenster. Hier hält sich 
Nachts eines der Familienmitglieder auf, um gegen Diebe zu wachen. Man findet nicht viel Pferde bei den 
Karo’s. Nur wenige werden durch eigene Zucht gewonnen, die Mehrzahl wird von der Pulo Toba eingeführt. 

Von Gebäuden oder Vorrichtungen, die einer gewerblichen Thätigkeit dienen, finden wir wenig 
oder nichts im Kampong. In dem einen oder anderen Kampong ist vielleicht eine Schmiede, 
Pörpand£n, errichtet. Der Feuersgefahr wegen ist das Dach aus doppeltem geschlitztem Bambus 





!) [Im Dairi ist rana = Wort, Sache, Streitsache; mangarana = mit einander plaudern. 
’ ’ I Do 
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verfertigt. Der Blasebalg besteht aus zwei grossen Bambus, die Kolben darin von Hahnenfedern. Die 
Geräthe entsprechen ganz primitivem Schmiedegeräth in Europa. Eisen und Feilen werden von der 
Küste her eingeführt. Die Schmiedekunst beschränkt sich auf das Verfertigen von Lanzenspitzen und 
Messerklingen, denen die letzte Politur durch Feilen gegeben wird. 

In den Karo-Dörfern findet man vielfach einen mächtigen Stamm freistehend in die Erde ge- 
graben. Es ist dies der Lijun, der für den Gold- und Silberschmied errichtet ist und zum Ziehen des 
5—6 mm dicken Silberdrahts dient, um daraus die Padung-padung, den Ohrschmuck der Karofrauen, 
zu fertigen. Mittelst Lochplatten und Hebel wird das Stangensilber aus eingeschmolzenen Dollars ge- 
wonnen, in Bambus gegossen und unter Beihülfe der Kampongbewohner zu Draht ausgezogen. 

Die gesellschaftliche Stellung der Eisen- und Goldschmiede „Ist die jedes anderen Kampong- 
bewohners. Er wird seiner Kunst wegen weder höher noch minder geschätzt. Die Goldschmiederei 

































































Perpanden. Ein Theil der Umzäunung ist in der Zeichnung fortgelassen, um einen Einblick in das Innere zu gewähren. 


ist die einzige Kunst, die einige Geschicklichkeit und ausgebildeten Formensinn verräth, ihre Er- 
zeugnisse beschränken sich jedoch ausschliesslich auf Messerscheidenbeschläge, Lanzenknäufe, Halsketten 
und Ohrschmuck für die Frauen. 

Als zum Kampong gehörig, wenn auch ausserhalb desselben gelegen, müssen wir noch den 
Körbopferch, den „Barung-barung“!) nennen. Je nach Grösse und Reichthum des Kampongs 
finden wir eins oder mehrere dieser Gehege?) in der Umgebung. Einen Pferch kann jeder der 
Kampongbewohner errichten, wenn er die Erlaubniss des Pöngulu hat; auch kann er Plätze darin ver- 
miethen an Aermere, die nur ein oder zwei K£rbo’s besitzen. Ein Verkaufsrecht steht ihm jedoch so 
wenig zu wie bei jedem anderen Gebäude. 

Den Pferch selbst umgiebt ein doppelter Zaun aus gespitzten Bambus, dessen Zwischenräume mit 
Bambu düri ausgefüllt sind. Die einzige Eingangsthür ist nach Batakerbegriff mit der besten Verschluss- 


!) Denselben Namen führen auch Feldhütten und leichte Hütten, die für Spiele und Feste aufgerichtet werden. [Ygl. Toba 
und Malaiisch: bärung-bärung-Schuppen, Hütte] 
2?) Das Gehege für einen einzelnen Körbo heisst Karang kärbo. 
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vorrichtung versehen, die es giebt.) Von der Thüre aus leiten gesonderte Gänge zu den eigentlichen 
Ställen der Körbo’s (Karang kerbo), in denen je 2—6 K£rbo's Platz finden. Die Zugänge werden 
Nachts ebenfalls mit Zweigen des Bambu düri angefüllt, alles Massregeln, um dem Raub der K£rbo's 
Nachts vorzubeugen, ebenso wie auch für jeden einzelnen Karang ein besonderes Wachthaus errichtet 
ist, in dem die unverheiratheten jungen Männer Nachts Wache halten. 

Diese ungewöhnlichen Vorsichtsmassregeln haben ihren guten Grund, denn die K£rbo’s, eine 
besonders schwere und kräftige Art, bilden den werthvollsten Besitz des Batakers und demnach auch 
die willkommenste Beute in ihren ewigen Fehden. Nach dem grossen Sterben unter dem Vieh im 
Jahre 1881 und 1882, wahrscheinlich der Viehpest, ist der früher bedeutende Viehstand der Hochebene 
sehr reducirt und der Preis pro Stück beträgt jetzt 60—65 spanische Matten oder Pillardollars. — 
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NB. Um die Einzelheiten besser zeigen zu können, ist diese Skizze absichtlich in der Perspektive unrichtig gezeichnet worden. 


Stirbt ein Bataker, so wird er meist zunächst einfach begraben. Ohne jeden Schmuck, nur, ‚wenn 
möglich, mit einem Dollar zwischen den Zähnen, wird er in ein Stück weisses Zeug oder ein Paar 
Matten gehüllt und in gestreckter Haltung meist mit vier halben Bambus zu einem sargähnlichen Pack 
zusammengeschnürt. Seine Kleider, Särong etc., behalten die Anverwandten zurück zum ferneren 
Gebrauch, einerlei an welcher ansteckenden Krankheit der Todte starb. Welche Ansteckungsgefahr 





!) [Der Thürrahmen wird durch zwei senkrechtstehende Bambusstücke und einen wagerecht darauf befestigten Bambus- 
abschnitt gebildet. Durch letzteren hindurch reicht die Axe der ebenfalls aus Bambus verfertigten Thür. Hinter derselben — 
auf obiger Zeichnung schräg nach rechts unten zu — sind zwei Bambuspfosten in den Boden gegraben, durch welche eine bis 
an die Thür reichende Stange quer hindurch gesteckt ist. Soll die Thür geöffnet werden, so wird die Stange einfach zurück- 
gezogen. Soll die Thür verschlossen werden, so wird die Stange nach vorn bis an die Thür herangeschoben und dann am 
hinteren Ende heruntergedrückt. Da nämlich das Loch auf der der Thüre zugekehrten Seite des zweiten Bambuspfostens weiter 
nach unten reicht, als das Loch auf der der Thüre abgewendeten Seite, so findet die Querstange beim Herunterdrücken einen 
Widerstand an der inneren Wand des hohlen Bambuspfostens, so dass er in seiner Längsrichtung nicht weiter heweglich ist 
und die Thür somit (von aussen) nicht geöffnet werden kann.] 
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und Ursache von Epidemien hierunter sich versteckt, ist unnöthig zu betonen.! Hierzu kommt, dass 
der Bataker am Leibe zwar sehr reinlich ist und viel badet, seine Kleider aber nie wäscht. 

Das Begräbniss des Todten findet jedoch nicht ohne Weiteres statt. Ehe er der Erde übergeben 
wird, muss erst seine Nachlassenschaft geregelt sein und gegen ihn eingebrachte Forderungen von den 
Erben und Verwandten anerkannt oder befriedigt sein; dann erst giebt der Pöngulu seine Zustimmung 
zum Begräbniss auf dem gewöhnlichen Begräbnissplatz. Tiefer als zwei bis sieben Fuss wird 
der Todte nicht begraben, stets mit dem Kopf nach Norden. Eine Schmückung des Grabes ist nicht 
gebräuchlich, nur wird für die Seele des Abgeschiedenen eine Schtissel mit Reis ohne Salz auf den 
Grabhügel gestellt. 

Ein Stein oder durch rothe oder gelbe Blätter sich auszeichnende Büsche dienen als Unter- 
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Pölangkah. 


Im Karo bedeutet dieses Wort auch: Schweinetrog. [Dairi: 
pälangkah und Toba: palakka nur = Schweinetrog.] Ge£riten. 


scheidungs-Merkmal, um das Grab später wieder aufzufinden, denn die Bestattung in der Erde ist nur 
eine provisorische, und zwar die bei den gewöhnlichen Leuten gebräuchliche Bestattungsart. Reiche 
Leute werden provisorisch begraben oder besser: beigesetzt in dem P&langkah. Der aus einem 
Baumstamm gehauene Sarg wird mit einem luftdicht schliessenden Deckel versehen und, mit Harz ver- 
dichtet, auf ein Gerüst 6—8 Fuss über den Boden gestellt. Zum Abfliessen der Fäulnissflüssigkeit ist 
in dem Boden ein Loch angebracht, durch welches sie durch einen darin eingedichteten Bambus in 
den Boden geleitet wird. Die Form des Sarges mit seinen schiffsschnabelähnlichen Ausläufern lässt auf 
die Idee eines Todtenschiffs schliessen, was noch durch verschiedene Umstände befestigt wird, etwas 
Definitives war jedoch hierüber nicht zu erfahren. 

Kinder, welche noch keine Zähne haben, werden direkt unter dem Hause begraben, aus Furcht, 
dass die Leiche gestohlen wird. Der Aberglaube schreibt nämlich verschiedenen Körpertheilen dieser 
Kinder allerlei heil- und zauberkräftige Eigenschaften zu. 

Es sind dies jedoch, wie bereits erwähnt, nur provisorische Bestattungsweisen. 
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Die Seelen der Abgeschiedenen schweben in diesem Stadium „ruhelos“ über der Erde und kommen 
nicht nach „oben“, zum Himmelszelt. ') 

Es ist für den Karo eine Pflicht der Pietät, seinen Verstorbenen ein ehrliches und definitives 
Begräbniss zu schaften; bis er jedoch dazu im Stande ist, vergeht oft eine lange Zeit, denn dieses er- 
fordert besondere Veranstaltungen und Festlichkeiten. Da müssen Körbo’s zum Schmause geschlachtet, 
Vorbereitungen zum Spiel getroffen werden, denn ohne dies ist kein Fest der Bataker denkbar. 
Bietet es doch zugleich die Mittel, um von dem pflichtmässigen Zehnten die Unkosten des Festgebers 
zu decken; da muss ferner Pulver gekauft werden, um die Gäste mit Gewehrschüssen empfangen zu 
können und die Festmusik, das Malu gändang = Trommelschlagen, ist kein kleiner Ausgabeposten. 

Ist der Bataker säumig, seine Pflicht zu erfüllen, so erinnert ihn die ruhelose Seele wohl auch 
daran durch böse Träume, Krankheiten, die ihn oder seine Familie befallen, oder anderes Ungemach. 

Eine der definitiven Bestattungsformen nun ist die Beisetzung im G£rit£n.?) 

Ein kleines Häuschen, ca. ı'/. Fuss im Umfang, eine Nachahmung eines Wohnhauses, steht ge- 
wöhnlich in der Nähe der Eingangsthür des Kampongs auf ca. 3 Fuss hohem Pfahl. Hier werden die 
ausgegrabenen Knochen und der Schädel des Todten beigesetzt und bleiben da, bis sie durch Einfluss 
von Wind und Wetter und der wuchernden Vegetation verschwunden sind. Weitere Sorge wird nicht 
mehr dafür getragen, und fast kommt einem der Gedanke, dass die Beisetzung nur geschah der be- 
gleitenden Festlichkeit wegen. Diese Beisetzung im G£ritön geschieht meist im Dusun und mit den 
Resten von Pängulu’s. 

Weitaus verbreiteter bei den Karo’s der Hochebene ist die Sitte des Verbrennens der Ueberreste. 
Wöchnerinnen und im Kriege Gefallene werden direct nach dem Todestag verbrannt. Letztere können, 
falls sie in die Hände der Gegner gefallen, ausgelöst werden, anders würde ihnen kein ehrliches 
Begräbniss zu Theil. Bei den Toba, Timor und Raja werden die Gefallenen, wenn sie nicht für ein 
Begräbniss ausgelöst werden, ganz oder theilweise von den Kämpfern verzehrt. 

Der Stamm der Si Mbirung hat die Verpflichtung, seine Todten resp. deren Gebeine zu ver- 
brennen und deren Asche nach Atjeh zu schicken. Bei den übrigen vier Margas, den P£rangin-hangin, 
Karo-Karo, Ginting und '[rigan ist die Verbrennung kein Zwang, sondern nur ein geübter Gebrauch. 
Die letzteren vier Margas verbrennen die Gebeine und verstreuen und vernichten die Reste soviel als 
möglich, denn die Asche gilt als sehr heilkräftig, z. B. gegen Epilepsie. 

Zufolge einer alten Tradition, die auf frühere enge Verbindung mit Atjeh und Abhängigkeit von 
da schliessen lässt, bewahren die Si Mbirung die Asche ihrer Todten. Von Zeit zu Zeit wird in den 
Gegenden, wo die Si Mbirung der herrschende Marga sind, das Fest des Pukuwaluh?), das Todtenfest, 
gefeiert. Unter den üblichen Feierlichkeiten und Festlichkeiten wird ein reichgeschmücktes Schiff ver- 
fertigt, dessen Deck eine Menge Löcher trägt, in welche die „Gana gana“, die Nachbildungen der 
Verstorbenen gesteckt werden. Vor jeder der einzelnen Figuren wird die aufbewahrte Asche der 
Gebeine gestreut und das Schiff unter grosser Aufregung der zahlreich Betheiligten auf den Lo 
Bijang gesetzt, um die Todten resp. deren Asche dem Radja von Atjeh zurückzubringen. *) 





1) [Zufolge der Zauberformel (s. u.) unterscheiden die Karo-Bataker 


die dibata datas, debatä di atas, 
r tungah-tungah, ) entsprechend den ”- „ tonga, 
5 turuh 4 „ toru 


der Toba-Bataker. 
„Debata di atas noemen de Bataks niet alleen de in eene denkbeeldige bovenwereld vertoevende godheden, maar ook 


die bovenwereld zelve. Op dezelfde wijze wordt deze aarde debata di tengah, de onderwereld debata diteroeh genaamd.“ 
Westenberg, aanteekeningen omtrent de godsdienstige begrippen der Karo-Bataks, in: Bijdragen tot de taal-, land- en volken- 
kunde van Nederlandsch-Indi&“ 1892, p. 219] e 

2), [Vgl. Westenberg in Bijdragen etc. 1892 p. 227: „In bijna alle eenigszins aanzienlijke koetas vindt men doodenhuisjes 
(griten) waarin het dorpshoofd de beenderen of ten minste de schedels zijner voorvaderen bewaart. Bij de oprichting dezer 
griten verzuimt men nimmer de begoe’s op te roepen van de laatst gestorvenen onder hen, wier gebeente hier zijn laatste rust- 
plaats zal vinden. Verder wordt er echter meestal weinig notitie van genomen.“] 

3) [Ueber das einen Monat dauernde „Pakoealoeh“ (so schreibt De Haan) vgl. Verhandelingen etc. p. 32, 41—43. — Das 
Wort ist bei Meissner ein Mal: pukuwaluh, ein anderes Mal: p&kuwaluh geschrieben. Es hängt wohl weder mit uwaluh — 8 
Dairi,, noch mit alu = klagen (Toba), sondern mit alu (Stöcke), die quer über etwas hin gesteckt werden, um es zu trans- 
portiren, z. B. bei einem Sarge (Dairi) zusammen.] 

*) [„Ihre (der Todtenschitfe) Bestimmung ist Mekka, aber nicht das des Islam, sondern ein anderes, das fern jenseits des 
Meeres gelegen ist und den Namen Sanggarpura und Sanggarapi trägt“ De Haan l.c. p. 43.] 
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Mit der definitiven Beisetzung findet endlich die arme Seele ihre Ruhe und der Nachkomme auch. 
Keine Geisterfurcht beschwert sein Leben '), keine Furcht vor Gottes Zorn und ewiger Verdammniss 
raubt ihm seine Gewissensruhe. Keine religiöse Zwistigkeit und Meinungsdifferenz verbittert ihm sein 
Leben und seine einfache Morallehre ?) genügt ilım, bis er in das Nichts zurücksinkt. — 

Ist von den Karo’s gar kein Verfuhr- oder Transportmittel zu erwähnen, so hat der Toba-See 
unter den anwohnenden Stämmen einen lebhafteren Handelsgeist und infolge dessen auch mehr Verkehr 
untereinander erzeugt. Beschränkt sich auch die Fortbewegung der Kähne (Solu) ausschliesslich auf 
Ruder, so wissen die Toba’s doch ihre langen kiellosen Einbäume recht geschickt und muthig durch 
den oft durch föhnartige Winde wild aufgewühlten See mit seinen kurzen steilen Wellen zu führen. Die 




















Ombis-ombis. Solu ratsaran. Kleines Fischerboot. 
Verzierung am Vordertheil einer [solu = Boot, im Toba; rantjar (in Toba-Aussprache: ratsar) 
solu na bolon. — schnell, im Dairi; vergl.: lantjar = schnell, läntjäran = Eil- 


boot, Kriegsboot im Malaiischen.] 











eK en Eugen 




















Solu na bolon. Grosses Handels- und Kriegsboot 


[Im Toba — grosses Boot.] 


Ruder sind kurze Handruder mit Quergriff. Das Steuerruder ist unbekannt. Gesteuert wird mit einem 
grossen Handruder, das bald rechts, bald links im Wasser geführt wird. Die Ruderer sitzen paarweise 
auf den Bänken (goli goli), nur bei ganz grossen Solu’s können drei Personen nebeneinander sitzen 
Der Steuermann hat seinen Platz auf dem Hintertheil (pudijan). Das reich ausgestattete Vordertheil 
(lulawan) ist der Ehrenplatz und ausschliessliche Platz der Radjas. 





') [? Vgl. hiergegen: Westenbergs Aanteekeningen etc. p. 226, 227] 

®), [Zur Charakterisirung des Karo-Batakers und seiner „Morallehre‘“ vergl. die folgende Stelle aus Westenbergs Aanteeke- 
ningen etc. p.220: „Der Bataker, welcher die Geister genügend mit Speise [-opfern] versieht, ist von einem [i.e. ihrem] religiösen 
Standpunkt aus betrachtet ein braver Mann. Möge er im Uebrigen ein Dieb sein, ein Mörder und Brandstifter, so wird ihm 
dies vielleicht die weltliche Gerechtigkeit auf den Hals ziehen, die Geister jedoch lässt es kalt. Diese befragen nur die Interessen 
ihres Magens. Ist dieser gefüllt, dann ist alles pour le mieux dans le meilleur des mondes, Dass dergleichen religiöse Begriffe 
auf die Moralität und den Charakter eines Volkes nur einen nachtheiligen, nie einen heilsamen Einfluss auszuüben vermögen, 
liegt auf der Hand. Es würde auch wohl schwer sein, nationale Tugenden der Karo - Bataker aufzuzählen, man müsste denn 
Fröhlichkeit und Gesprächigkeit, eine an Eigensinn grenzende Ausdauer bei der Vertheidigung ihrer Interessen und eine aus 
der Unbekanntheit mit dem Werthe der Zeit hervorgegangene Geduld als Tugenden ansehen. Dagegen dienen ihre vielen Laster 
bisweilen dazu, sich gegenseitig aufzuheben. Vor allem ist ihre grosse Feigheit ein mächtiges „drawback“, welches sie manches 
Mal von Missethaten zurückhält, welche sie sonst ohne Gewissensbisse verüben würden.“) 
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Die Theile einer Solu heissen: 


1 — oo - N 


1 TREE DER En En N OD en 


22.377 ee ar £ wen TI - oo 
Er ee n — m X << —m7- 

EN een He -om uc-o 
BE, 1. > << X - 


ı. rabisan = langer, verzierter Ausleger am Bug; dient nur zur Zierde. [Wohl so benannt nach 
dem unter dem Ausleger hängenden Tau mit aufgereihten Büscheln aus Idjuk-Faser. Vgl. 
Toba: mangarabis = Fische fangen mit einer Leine, an welcher eine Menge Würmer auf- 
gereiht als Köder hängen.] 


2. hol&-hol& = Ruder. 

3. Juluwan = Vordertheil [gewöhnlich: aluwan genannt.] 

4. pudijan = Hintertheil. 

5. pinggol = Ohr, der scharfe Ausläufer am Boden hinten. ß 

6. asang = Kinn, der scharfe Ausläufer am Boden vorn. [lies: osang-osang = Kinn.] 

7. tahu-tahu = Bambusgefäss zum Ausschöpfen des Wassers. [manahu = ausschöpfen.] 
8. goli-goli = Ruderbänke [goli-goli, gewöhnlich = Schweinetrog]. 

9. ambi = Bordwände [ambi = Werg zum Verdichten der Fahrzeuge]. 


. djarodjak = geschnitzte Säule im Vordertheile des Bootes, Platz der Radja’s. [djarodjak = Reihe 
eingerammter Stäbe neben einer Reuse. Malaiisch: djeredjak = dünne Latten, die eine 
Wand bilden.] 

ıı. ramb&-ramb& = geschnitzıe Hölzer, die auf Ketten gereiht aussen am Vorder- und Hintertheil 

des Bootes hängen. |ramb& = lang herabhängend, Mähne. Malaiisch: rambai = die langen 
Halsfedern gewisser Vögel.] 
ı2. gadja dopak = der geschnitzte Kopf unter dem Bugspriet. [gadja = Elephant.] 


jo) 


Der Radja als Besitzer — kein anderer Kampong-Bewohner hat das Recht eine Solu zu führen — 
fungirt zugleich als Kapitän. Mit einer Hand sich an der geschnitzten Säule (djarodjak) haltend, weiss 
er mit der anderen dem Steuermann die einzuhaltende Richtung zu geben und feuert durch laute Rufe 
die Ruderer an, die mit lautem eintönigem Gesang taktgemäss in sehr schnellem Tempo rudern. Der 
lange geschmückte Ausleger (rabisan) und das geschnitzte Schutzbrett mit den zwei Schiesslöchern 
(ombis- ombis), sowie die Anhängsel und Aufsätze hinten und vorn dienen hauptsächlich zum 
Schmuck. Die Solu’s führen Namen, z. B. Solu si-ranggiting, Solu si-roti gadja, Solu si 
mangabat radja etc. 

Die Solu’s werden stets aus einem einzigen Baum gehauen, nicht über 5 Fuss breit und 3—5 Fuss 
tief. Die Länge variirt, 50 Fuss Länge zählt noch zu dem Mindermass. Eine gewöhnliche Solu fasst 
50—6o Mann, doch sollen solche bis zu 240 Mann Fassungsvermögen vorkommen. Der Kaufpreis der 
Solu’s differirt. Die Solu si rangiting z. B. wurde vom Radja von Parpar&jan für $ 450 von 
Samusir her gekauft und fasste 120 Mann, eine andere, die für $ 660 gekauft wurde, fasste 240 Mann. 
Kleinere und einfachere Solu's sinken im Preis bis zu $ 60 und 40 herab. 

In ihren Solu’s bringen die Toba’s von der Insel ihre Pferde und ihr Rindvieh zum Verkauf an die 
umliegenden Marktplätze, häufiger jedoch noch vom Strande geraubte oder im Kriege gefangene Frauen 
und Mädchen — Männer und Knaben werden als Sklaven zur Feldarbeit zurückbehalten —, denn der 
Menschenraub gehört bei den Tobas noch zum beliebten Sport und zu den Einnahmequellen der Radja’s. 


II. Hausgeräth der Karo’s, Toba’s, Pakpak’s und Örang Timor. 


No. 1. Kudin.*) Topf mit rohen Verzierungen; diese Töpfe werden auf der Insel im Toba-See 
hergestellt und auf die Märkte im Osten und Norden desselben gebracht. [Höhe des Originals: 
ı8 cm. — *) Im Toba: hudon = Kochtopf.] 

No. 2. Kudin. Grosser Reiskochtopf, ohne Töpferscheibe frei mit der Hand geformt; stammt 
aus Barus Djah@. [Höhe des Originals: 35 cm.] 





I I Zu I N er 
No. 2. Kudin. No. 3. Gumbar. No. 4. Salangan. 


No. 3., Gumbar.*) Behälter, wird von den Karo’s zum Aufbewahren der Zuspeise bei Reisen 
oder Feldarbeit benutzt. Aus Bambus mit Rötangeflecht und Holzdeckel. [Höhe des Originals: 10,5 cm. 
— *) Toba: humbar-humbar = Kokosnussschale mit Trageband, wird gebraucht, um Speise nach dem 
Felde mitzunehmen. ] 

No. 4. Salangan.*) Tellerkorb aus Rötangeflecht, hängt an einem Idjuk-Band an dem Gestell 
über der Feuerstelle. [Höhe des Originals: 15 cm. — *) Toba: salangan = desgl.] 

No. 5. Salangan. Behälter aus Rötangeflecht, Wandkorb. [Höhe des Originals: 5o cm.] 

No. 6. Sumpit. Halbfertig geflochtene Tasche aus Pandanusblättern. [Verg]. No. 7.] 

No. 7. Sumpit.*) Sack aus Pandanusblättern, dient zum Aufbewahren von Reis. Beim Trans- 
portiren des letzteren wird er von den Frauen auf dem Kopfe getragen. [Höhe der Sumpit’s ist ver- 
schieden, ungefähr 25—3o cm. Die auf Tafel II abgebildete, rechts stehende Frau hat einen Sumpit in 
den Händen. — *) Malaiisch: sumpit = grosser Sack. Im Toba ist sumpit Fremdwort = porsananan = 
geflochtener Sack, der ı2 suhat von unenthülstem Reis fassen kann; ı suhat = 4 solup, ı solup = 
4 bale, ı bal& = ein gewisses Reismaass = !/, solup (sic. Van der Tuuk lex.)] 

No.8. Takur. Platte, aus einem aufgeschnittenen und dann auseinandergebogenen Bambusstück 
verfertigt. Wird von den Karo-Feldarbeitern als Teller gebraucht. [Länge des Originals: 42 cm.] 


16 HAUSGERAETH DER KARO’S, TOBA’S, PAKPAK’S UND ÖRANG TIMOR. 








No.9. Tjapah.*) Karo-Teller aus Holz. Der Reis mit den Zuthaten wird darauf zusammengeschüttet 
und mit der hohlen Hand davon gegessen. Die Gesellschaft liegt beim Essen, auf den linken Arm ge- 
stützt, im Kreise darum. [Breite des Originals: 34 cm. — *) Toba: sapa = Mönangkäbau — Malaiisch: 
tjäpah = runder, hölzerner Waschtrog.  Atjehisch: tjäpah = grosser hölzerner oder irdener Napf.] 




















































































































































































































No. 8. Takur. 
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No. 5. Salangan. No. 9. Tjapah. 


No. ı0. Tjapah. Ess-Schüssel der Karo’s, aus Holz. [Höhe des Originals: 7 cm.] 

No. ıı. Tjarak.*) Gefäss für Trinkwasser. Aus einem Bambusabschnitt hergesteilt. [Der 
Henkel zum Tragen ist aus Idjuk verfertigt. — Länge des Originals: 50 cm. — *) Vgl. M£nangkäbau- 
Malaiisch: möntjärak = ausschlürfen.] 





No. ı0. Tjapah. No. ıı. Tjarak. 


No. ı2. Kitang. Grosses Trinkgefäss der Karo’s für Palmwein. Aus Bambus betong*) verfertigt; 
die Ringe sind aus Büffelhorn hergestellt. Beim Trinken setzt man es nicht an den Mund, sondern 
lässt den Wein in weitem Strahl in den Mund laufen. [Höhe des Originals: 52 cm. — *) Malaiisch: 
betung = die grösste Bambusart.] 

No. 13. Kuran. Grosses Wassergefäss der Karo’s, aus Bambus, auf der Hochebene zum Holen 
und zum Aufbewahren des Wassers gebräuchlich; wird von zwei bis drei Mann auf dem Kopf ge- 
tragen. |Länge des Originals: 99 cm.] 

No. 14. Tambe.*) Gefäss aus Bambus, dient zum Wasserholen. Aus dem Dusun - Gebiet. 
[Länge des Originals: 58 cm. — *) Vgl. Malaiisch: timba = Schöpfeimer.] 

No. 155, Lagan. Brett und Reibstein zum Zerreiben von Gewürzen, Tjabe*) und Curry. **) 
[Breite des Brettes: 24 cm, — *) Tjab& = spanischer Pfeffer, im Batavia-Malaiischen und Javanischen. — 
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**) Ueber Curry (Kari) vgl. F. Jagor, Singapore - Malacca, Java; Reiseskizzen ı866 p. 164. Das Wort 
curry (kari) stammt aus dem Tamil (kari = ı°. Pfeffer, 2°. Curry.)] 

No. 16. Ukat.*) Kochlöffel für Reis. Aus einem Schoss von Bambus b&tong [s. No. ı2] ver- 
fertigt. [Länge des Originals: 42,5 cm. — *) Toba: muhat = Wasser schöpfen. Dairi: hukat-hukat 
— Pflanze mit löffelförmigen Blättern.] 
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No. 15. Lagan. 














No. ı2. Kitang. No. ı6. Ukat. 


No 17. Niru-niru.*) Geflecht aus Bambus und Rötan, dient zum Reinworfeln des im 
Lesung **) — Reisstampfer enthülsten Reis. [Länge des Originals: 75 cm. — Zwei Niru-niru in den 
Händen haltende Frauen sind abgebildet auf Tafel I. — *) Malaiisch: njiru. **) Mal.: desgl. Toba: losung.] 

No. ı8. Parang.*) Gewöhnliches Arbeits- und Buschkappmesser. [Länge des Originals: 5o cm. — 
*) Wie im Malaiischen.] 

No. ı9. Libut.*) Karo-Beil zum Holzfällen Wenn die in das Rötangeflecht gesteckte Klinge ge- 
dreht wird, kann es auch als Schlichtbeil gebraucht werden. [Länge des Stiels verschieden: 71,5—78,5 cm. 
— *) Toba: lebut = Griff aus weichem Holz, in welchem der Stiel des Balijung befestigt ist. — In die 
rechts befindliche Abbildung einer von Meissner geschenkten Libut-Doublette hat der Herausgeber die 
von Vaughan Stevens!) in englischer Transscription mitgetheilten malaiischen Namen der Theile eines 
Belijung (= Beils) eingetragen: 

A = Puting (lies: püting — spitzes Ende, spitzer Stiel), 
B = Pinghun (l.: pinggang — Hüfte, Taille), 
C = Bahoo (l.: bähu — Schulter), 


!) [Vgl. Veröffentlichungen etc. II, Heft 3 u. 4.] 
Veröffentlichungen. III. ı. 
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D = Kapär (l.: käpak = Beil), 
E = Mata (l.: mäta = Auge, Schneide), 
— Pasool \l.: bäsung —= Wurzeln einer leichten und weichen Holzart, die zu Stielen von 
Belijung’s verarbeitet werden), 
I = Dagok (l.: dägu = Kinn), 
H = Perdar (l.: p&rdah = Stiel), 


K = Sanghool (].: sanggul = Haarwulst, wie ihn die malaiischen Frauen tragen), 
L= 


ebar Begantong (l.: l&bah bergantung — hängende Bienen, Bienennest), so heissen die 
Knoten des Parrekoot oder Rötan-Bandes (= pängikat —= Bindfaden?).] 

No. 20. Tangke&*), Karo-Beil. [Länge des Stiels: 76 cm. Ist von No. ı9 unwesentlich 
verschieden. — *) Toba: takk& —= Beil mit langem Stiel.] | 

No. 21. Rawit.*) Schnitzmesser. Aus dem Gebiete der Pakpak’s. [Länge des Originals: 
24,5 cm. — *) Malaisch: räut. Toba: raut desgl.] 

No. 22. Tungkat.*) Spazierstock aus einem Schoss Ketang sumambu **) verfertigt und ganz 
mit Tobaschrift bedeckt. Die allgemein gebrauchten Spazierstöcke der Europäer im Osten sind aus 
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No. ı8. Parang. No. 19. Libut. No. 2ı. Rawit. 


dieser Rötan- Art verfertigt, die in 3—5‘ langen und Y%—3“ dicken Stämmen aufschiesst. [Länge des 
Originals: 1,015 m. — *) Wie im Malaiischen. Toba: tukkot. — **) Toba: hotang —= Rötan, Calamus 
rotang. Malaiisch: söemambu —= dicke Rötan-Art, welche zu Spazierstöcken verarbeitet wird.] 

No. 23. K&puk.*) Schachtel, von den Karo’s zum Aufbewahren von Kleidern benutzt. [Aus 
Baumrinde verfertigt und mit Rötanstreifen genäht. Höhe des Originals: 30 cm. — *) Malaiisch: k&pek 
desgl. — Mal.: k&pok. —= Mandailing: hopuk = grosser runder Behälter aus Baumrinde zum Aufbe- 
wahren von unenthülstem Reis.] 

No. 24. P&rtäöndang£n.*) Karo-Lampe. [Richtiger: Hölzerner Untersatz für ein Lämpchen. Höhe 
des Originals: 28 cm. — *) Vergl. Toba: martinondang = strahlen, leuchten, v. d. Wurzel tondang 
= Dairi: töndang.] 

No. 25. Gantang.*) Maass für Reis und Fleisch, auf der Hochebene gebräuchlich. Die Grösse 
variirt in einigen Landschaften. [Inhalt: 450 Cem. — *) Wie im Malaiischen. Im Toba: gattang = 
2 bale (s. o. Anm. zu No. 7).] 

No. 26. Tumba. Maass für Reis und Fleisch = 4 Gantang. 

No. 27. Timbangan.*) Goldwage, von Karo’s verfertigt. Als Gewichte sind „spanische Matten“ 
(Pillar dollars), ı $ schwer, gebräuchlich. Auf der Hochebene gegrabenes Gold schwankt im Preise 
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je nach der Farbe und der Reinheit. Chinesisches Blattgold gilt 22—24 $. [Länge des Querbalkens: 
8,5 cm. — *) Malaiisch: timbängan-Waage.] — Die Pillar-Dollars heissen im Karo: Sörpi m£huli?7) 
oder „gute Dollars“ (sörpi—= Dollar, m&huli = schön, gut). Es sind die vor 1806 geprägten spanischen 
Matten, das allgemein eingeführte Zahlungsmittel, in welches die sogenannten „Vogel - Dollars‘ (sörpi 
burung), d. h. die mexikanischen Adler-Dollars im Verkehr umgerechnet werden. — [7) Im Toba ist 
sorpijan — "Js hupang im Goldgewicht, ı hupang —= 1°, /, bitsang im Goldgewicht, 2°. '/ı rijar oder 
„spanische mat“. — Im Dairi: m&hholi = schön (v. Manne gesagt).] 
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No. 24. P£rtöndang£n. 





anoınıs- 
No. 28. Landjahan. 


No. 28. Landjahan.*) Fertige Traglast, wie sie von den Leuten der Hochebene aus M&dan 
und Labuhan nach oben gebracht werden. Die beiden runden Packen (Bingkis) aus Blättern der Aren- 
palme sind mit Salz gefüllt. Gewöhnlich sind um sie noch grosse getrocknete Seefische geschnürt. 

Die beiden aufgeschnürten Sumpits enthalten Reis als Mundvorrath und Pinangnüsse zum Ver- 
kauf. Die zwei Packen fassen ungefähr 6 gantang Salz, welche hier ı $ kosten, je nachdem der 


Verkaufsort in drei bis fünf Tagen zu erreichen ist, variirt der Verkaufspreis zwischen 2 bis 3 $, 
3* 


Karo-Männern gebraucht. 
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Die oben aufgeschnürten sechs Pinang-Blattscheiden dienen als Regenschutz, das Tau aus Idjuk- 


fasern zum Zusammenschnüren. Dabei ein Behälter für Zuspeise: 
des Tragestabes: 


ETSTTERIN 
trägt. 


Habal-habal tsina**). — [Länge 
— *) Toba: landjän — Stock oder Joch, womit man etwas auf der Schulter 
"*) Toba: abal-abal = Bambusbehälter mit Deckel. Toba: parsinän = kleiner Bambusbehälter für 
Palmwein.] 

No. 29. Landjahan pag&.*) Joch zum Heimtragen der täglichen Reisernte. Frauen tragen 
den gefüllten Sumpit (s. o. No. 7) auf dem Kopfe; der Landjahan wird nur von urverheiratheten 
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No. 29 Landjahan page. 


An den beiden Einschnitten des Landjahan werden die Rötangehänge befestigt 


in deren unteren Enden die gefüllten Sumpits durch die-losen Schlingen festgeklemmt werden. während 
in die Rohrenden oben die mit rothem Zeug, Bleikugeln und weissen Federn ausgeputzten Stäbe zu 


stehen kommen. 


Stäbe in heftige Bewegung. [Länge der Querstäbe: 
unenthülster Reis.] 


Durch das Schwanken der elastischen Tragstäbe aus Bambus kommen die geputzten 
ım — 


*) Landjahan s. 0. — pag& im Dairi 
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No. 30. Landjahan. Tragestange aus B&tong - Bambus mit Tauen aus Arenpalmfasern (idjuk). 
Es werden damit Salzfische und das auf der Hochebene gänzlich fehlende Salz in Zügen von fünf bis 
zwanzig Mann auf die Hochebene geschafft. [Länge des Querstabes: 1,39 m.] 

No. 31. Gula.*) Schwarzer Brotzucker in Originalverpackung**), wie er von den Salzträgern 
von der Hochebene mitgebracht wird. Der Zucker wird von der Arenpalme durch Einkochen ge- 
wonnen. [*) Wie im Malaiischen. **) d. h. in walzenförmigen, mit Blättern umschnürten Packeten 
von 25 cm Länge und 7 cm Dicke.] 

No. 32. Bako.*) Tabak in Originalverpackung**), wie er von den Salzträgern nach unten zum 
Verkauf gebracht wird. Dieses von dem D&li-Tabak verschiedene Gewächs gedeiht in grosser Ueppig- 
keit. In gewelktem Zustand wird es geschnitten, getrocknet und ohne weitere Bearbeitung verkauft. 
[*) Toba: timbaho, mal.: t@mbäkau, zunächst aus dem Portugiesischen (tabaco) übernommen. **) d. h. 
in walzenförmigen, mit Blättern umschnürten Packeten von 27 cm Länge und ı4 cm Dicke.] 





No. 30 Landjahan, 





No. 34. Mantja mantja. 


No. 33. Tanch böntar, Tanth gara, Tan£h biring.*) Weisse, rothe und schwarze Erde 
wird bei Linga in der Nahe des Vulkans Si-nabun gegraben, und zwar so, dass in die Wand einer 
der die Hochebene durchschneidenden steilen und tiefen Ravinen horizontale Bambusröhren, angeblich 
über 100° lang, getrieben sind, welche bis an die betreffende Erdschicht reichen, aus welcher die Farben 
herausgekratzt werden. Die Gräberei ist eine Gerechtsame der Fürsten von Linga. Mit Ausnahme 
der rothen und blauen Pflanzenfarbe sind diese drei Erdfarben die den Batak allein bekannten Farben. 
Sie werden zum Bemalen der Häuser gebraucht ohne weitere Vorbereitung als in Wasser geweicht. 
Körperbemalung ist unbekannt. — [*) Toba: tano — Dairi: tanoh — Mal.: tänah — Erde. — Toba: 
bottar = weiss. — Toba: gara —= glühend, rara = roth (rara im Dairi — glühend). — Toba: birong 
= schwarz, dunkelbraun, Dairi: &mb£reng desgl.] 
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No. 34. Mantja-mantja.*) Sitzbank, wird nur von jungen Karo-Mädchen, nicht von älteren 
-Frauen gebraucht. [Höhe des Originals: 14 cm. — *) Vergl. Toba: patsa —= Gestell für Opfergaben.] 

No. 35. Rant& kuda.*) Pferdegeschirr, aus Fasern der Arenpalme (idjuk) und Wurzelfasern 
verfertigt. Das Gebiss ist von Karo’s selbst geschmiedet. Der Sattel ist hier unbekannt. — [*) Mal.: 
rantai —= Kette. Tooba: ratt€ — Pferdezaum. Dairi: kuda = Toba: hoda = Mal: küda = Pferd.] 
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No. 35. Rante kuda. 


Geräthschaften zum Betelkauen und Opiumrauchen. 
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No. 36. Inhalt eines Kampil. 


No. 36. Kampil'), Tasche aus Pandanusblättern geflochten [22 cm lang, 29 cm breit], mit allen 
Geräthen, die ein Karo auf Reisen mitnimmt: 


ı. tagan ?), Dose für Kalk zum Betelkauen, [vgl. No. 37]. 
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2. petak ®), Tabaksdose aus Messing. Diese Dosen werden aus Deli eingeführt [vgl. No. 50]. 
3. santik *), Feuerstein. 

4. tsolok °), schwedische Zündhölzer. 

5. luluk %), Zunder. 

6. rawit ’), Handmesser. [Länge — 22,5 cm.] 

7. pahat °), Stemmeisen. 

8. tömper, Bohrer, Pfriem. 

9. pasa °), Tau zum Binden von Schuldnern. '°) 


ı0. Tasche, aus Garn geflochten, für Zwirn und Nähzeug. 
ıı. pungga "), Wetzstein, der in den Pakpak-Ländern (im Passe nach Singkil) gegraben wird. 
[') Toba: happil = Patronentasche. Im Mandailing: happil oder hampil = geflochtener Beutel für 
Betel und Zubehör. Malaiisch: kampil = Sack. — ?) Toba: desgl. — ?) Mönangkäbau — Malaiisch: petak = 
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No. 37. Tagan. Muster von einem anderen Tagan. 





Fach in einem Kasten. — *) Toba: sattik = Zunderstückchen, im Dairi: santik —= Feuerstahl. — °) Toba: 
solok = Malaiisch: tjölok — kleiner Docht zum Anzünden einer Lampe, Schwefelholz. — °) Toba: desgl. 
— 7) Toba: raut desgl. —°) Toba: desgl. — ®) Aus dem Sanskrit (päga). Toba desgl. in der Verbindung 
tali [= Tau] — pasa. — !°) manulbangi im Toba: „een tali pasa gestrikt neörwerpen zoo als de crediteur 





bij het spel doet, den debiteur aanmanende, hem te betalen, hem tevens in geval van wanbetaling 
bedreigende als slaaf te zullen binden.“ v.d. T. — !") Toba: pungga, schwarze Steinart, wird als Wetz- 
und Probierstein gebraucht. 

No. 37. Tagan. Kalkdosen aus Bambu, Holz und Büffelhorn. Verzierung und Form sind stets 
wenig verschieden. [Höhe der Originale verschieden: 1ı—ı2 cm.] 

No. 38. Tjulim.*) Opiumpfeife aus Bambus mit Ringen aus Knochen und mit Verzierungen 
aus eingegossenem Blei versehen. Aus dem Gebiete der Toba-Bataker. [Länge des Originals: 55 cm. 
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— *) Toba: silum = Malaiisch: tjülim, tjilum — Opiumpfeife. Vergl. Hindustäni: &ilam = Kopf einer 


Wasserpfeife oder hukkah.] 
No. 39. Setik.*) Dose für Opium. Aus dem Gebiete der Timor-Bataker. [Höhe des Originals: 








17,5 cm. — *) Dairi: sötik = Mass, Betrag, Inhalt.] 
No. 40. Tjajak.*) Dose für Opium. Aus dem Gebiete der Timor- Bataker. [Höhe des Ori- 


ginals: 6 cm. — *) Toba: sajak = Kokosnussschale.] 
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No. 38, Tjulim. 














No. 40. Tijajak. 
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No. 39. Setik. No. 42. Karang batil. 





No. 41. Batil.*) Schüssel zum Kochen von Opium. Aus dem Gebiete der Timor - Bataker. 
[Höhe des Originals: 4 cm. — *) Malaiisch: bätil = Schale, Napf. Tamil: pad£lei.] 

No. 42. Karang batil. Körbchen für Opium -Kochschüsseln. Aus dem Gebiete der Timor- 
Bataker. [Höhe des Originals: 4 cm.] 

No. 43. Kadam.*) Messingdose für Kalk zum Betelkauen. Derartige Dosen werden von den 
Pakpak’s in Singkil gekauft. [Höhe des Originals: 6 cm. — *) Toba: hadam, mal.: kädam desgl.] 
Vermittelst einer ebenfalls aus gekauftem Messing von den Pakpaks verfertigten Kette (gadjah 


m&önum) ist mit dem Kadam verbunden eine 
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No. 44. Solampah.*) Messingdose für Kalk. [Höhe des Originals: 3,5 cm. — *) Toba salapa = 
Tabaksdose, Malaiisch: sölfpa = Metallbüchse für fertige Sirih-Bissen und Tabak.] 

No. 45. Papinang.*) Sack für Sirihgeräth. Aus dem Gebiete der Pakpak’s. [Ist ein kleiner 
Sumpit (s. Nr. 7) von 5,5 cm Höhe — *) Toba und Malaiisch: pinang — Arekanuss, davon Malaiisch 
pöminang — Behälter für Arekanüsse (und sonstiges Geräth zum Betelkauen).] 

No. 46. Hotsang.*) Sirih-Behälter. Aus dem Gebiete der Pakpak’s. [Ist in der Form wenig 
von einem Sumpit zu unterscheiden. — *) Dairi: hutjang —= viereckige, geflochtene Tasche für 
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No. 43. Kadam. 
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No. 48. Tagan kinukut. No. 49. Körandam puting. No. 50. Petak. 


Betelgeräthe u. dergl., wird von den Toba’s an einem Schulterband so getragen, dass sie auf der 
linken Hüfte ruht. Die Dairi-Stämme tragen sie flach auf dem Rücken über dem Gesäls.] Der 
Hotsang hängt an einer 

No. 47. Rant&hotas. Kette von gekauftem Messingdraht, von Pakpak’s verfertigt. [Die Pakpak- 
Beischrift lautet: henda rant€ hotas — dies ist eine r. h.] 

No. 48. Tagan*) kinukut. Dose für Kalk zum Betelkauen. Aus dem Gebiete der Pakpak’s. 
[Dose aus Elfenbein mit Holzboden und einem mit Blei verzierten Holzdeckel. Höhe des Originals: 
9 cm. — *) Vergl. Nr. 36 und 37.] 

No. 49. Körandam*) puting. Messingdose für Kalk zum Betelkauen. Aus dem Gebiete der 
Pakpak’s. [Höhe des Originals: 7 cm. — Atjehisch: körandam — Metalldose für Kalk zum Sirih.] 

No. 50. P&tak. Messingdose für Tabak. Derartige Dosen werden von Singkil und Atjeh aus 
eingeführt. [Länge des Originals: "2 cm.] 


Veröffentlichungen III. ı. + 


II. Kleidungsstücke der Karo’s und Toba’s. — Werkzeuge und Material zur 


Herstellung derselben. 


No. 51. Djintöra. Werkzeug zum Reinigen der Baumwolle. Die Karo-Bataker ziehen ihre 
Baumwolle aus der 2—3‘ hohen Bunga - Staude. Die geschlossene Samenkapsel heisst T&rungna, die 
Wolle (oder Samenfäden) heisst desgl. Bunga. [Der Apparat besteht im Wesentlichen aus zwei 
aufrechtstehenden Hölzern, die als Lager für zwei aufeinanderliegende parallele Quetschwalzen 
dienen, durch welche die Baumwollenkerne zermalmt werden. Sache und Name stammen aus 
Vorderindien (Sanskrit: jantra). Eine gute Abbildung eines solchen Apparates befindet sich in dem 
Atlas von B. F. Matthes !) Tafel 5 No. ı.] 


No. 52. Serka. Spinnrad. [Sache und Name sind vorderindisch (Sanskrit: Zakra). Gute 
Abbildungen solcher Spinnräder befinden sich in Matthes’ ebengenanntem Atlas, Tafel 5 No. 6, und in 
dem Atlas von A. L. van Hasselt,’) Tafel CXIII No. ı.] 


No. 53. Bönang böntar.*) Weisses von Karo-Frauen gesponnenes Garn. |*) Mal.: bönang — 
Toba: bonang — Garn. Toba: bottar — weiss.] 


No 54. Bäönang gara.*) Rothgefärbtes, von Karo-Frauen gesponnenes Garn. Die zum Färben 
gebrauchte Pflanze ist nur Wenigen bekannt und wird auch nur von Wenigen zubereitet. Sie kommt 
nur an den Ufern des Toba-Sees vor. |[*) Mal.: bönang s. 0. Toba: rara — roth, gara — glühend.] 


No. 55. Bänang biring.*) DBlaugefärbtes Garn. Zum Färben wird Indigo (sarap) oder 
Selaw£n **) (eine niedrige, grossblättrige Kriechpflanze) gebraucht.?) — *) bönang s. 0. — Toba: birong 
— Dairi: &mberäng — schwarz, dunkelbraun. **) Toba: salaon — Indigo (Marsdenia tinctoria).] 


No. 56. Pörtönunan.*) Webstuhl mit einem halbfertigen Särong, [Der Webstuhl besteht aus: 
ı. einem Rückenholz für die Weberin, zum Festspannen des ganzen Webstuhls, 2. zwei Querhölzern 
(Kettenbaum und Zeugbaum vertretend), über welche die Kettenfäden des angefangenen Särong’s laufen, 
3. zwei Stöcken zum Auseinanderhalten der verschiedenfarbigen Fäden, 4. einem flachen Schlagholz mit 
scharfer Kante zum Festschlagen der Schussfäden. Vgl. hierzu die Abbildung bei F. Jagor, Reisen in 
den Philippinen, 1873, p. 166. — *) 'Tooba: martonun —= Malaiisch: mön&nun — weben.] 


No. 57. Duldak. Schiffchen zum Webstuhl. [28 cm langer Bambusbehälter mit Spule.] 


1) [B. F. Matthes, Ethnographische Atlas, .... tot opheldering van het boegineesch (resp, makassaarsch) woordenboek 
1874 (resp. 1885.)] 

?) [A. L. van Hasselt, Ethnographische Atlas, in: P. J. Veth, Midden-Sumatra 1881, 3. ı. IL] 

°) („Zum Färben ward anstatt des Indigo ein einheimisches Kraut, Salaon, mit spitzlanzettlichen, fingerlangen 
Blättern gebraucht, das ich überall in den Batakländern in grosser Menge angebaut sah; die wirkliche Indigopflanze sah ich 
nirgends. Zum Gebrauch wird die ganze Pflanze zerschnitten und in einem grossen irdenen Topf mit Wasser drei Tage und 
Nächte lang digerirt; dann wird das Wasser abgegossen und die zurückbleibende Menge nochmals mit Wasser, Kalk und 
Holzasche angesetzt, worauf sie zum Färben des Garns benützt werden kann. Die Behandlungsweise ist in verschiedenen 
Gegenden etwas abweichend von der eben angegebenen“ Hagen in: Tijdschrift etc. ı886, p. 334. Vgl. auch De Haan in 
Verhandelingen etc. 1875 p. 36.] 
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No. 58. Badju rompas.*) Jacke eines jungen Karo-Batakers. [Die Farbe des Untergrundes ist 
schwarzblau, die Einfassung des Halsausschnittes weiss mit aufgenähten rothen Zacken. Die den Brust- 
einschnitt umgebenden ebenfalls aufgenähten arabeskenartigen Tuchstücke sind roth und mit kleinen 
eingenähten Spiegelstückchen verziert. — *) Toba u. mal.: badju — Jacke; rompas —:?] 

No. 59. Badju rompas. [Aermellose] Jacke eines jungen Karo - Batakers. [Die Verzierungen 
wie bei No. 58.] 

No. 60. Badju rompas. Jacke eines jungen Karo-Batakers. [Die Farbe der vorn offenen 
Jacke ist weiss; die aufgenähten Verzierungen und Säume sind schwarzblau. Die rechts und links von 
der Brustöffnung herablaufenden schwarzen Fäden sind mit blättchenähnlichen Verzierungen umgeben, 
die auf der rechten Brustseite aus rothen Fäden, auf der linken aus rothen und schwarzblauen Fäden 
hergestellt sind.] 
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No. 58 Badju rompas. No. 59. Badju rompas. 


No. 61. Ke&lam-kelam. Hellblaues Kopftuch einer Karo-Frau. Wird von vorn gesehen bogen- 
förmig über dem Kopf, von der Seite gesehen mit langem Zipfel nach hinten, in welchem das Haar 
geborgen wird, getragen. [Vergl. hierzu die Abbildungen von Karo-Frauen auf Tafel II.] 

No. 62. Badju djala. Dunkelblaues Busentuch, wie solche von Karo-Frauen und -Mädchen ge- 
tragen werden. Im Gegensatz zu den hellen Kopf- und Leibtüchern (särong) sind die Busentücher 
dunkel. Der Rohkattun ist eingeführt und von den Karo’s gefärbt. [Der Rand des Tuches ist mit 
fingernägelähnlichen hellblauen Verzierungen versehen, die offenbar von einem dem vorderindischen 
Tschunari (,„chindri“) ähnlichem Färbeverfahren herrühren. — Ein Badju djala ist auf Tafel II mit ab- 
gebildet. Es hängt dort auf dem Querbalken rechts oben.] 

No. 63. Apit-apit.*) Särong einer Karo-Frau. Die aufgenähten bunten Stücke sind Zierrathe. 
[Die Farbe des Särong ist schwarz. Das eine Ende ist mit Fransen und einer °/, cm breiten roth- 
braunen Borte verziert. Die anderen Seiten sind mit sehr schmalen rothen Zeugstreifen umsäumt. 
Ausserdem ist vorn ein rechteckiges, 7,8 cm langes, 5,6 cm breites, rothes Zeugstück autgenäht. — *) Viel- 
leicht zu vergl. Toba: abit = Kleidung, Särong. Die bei Van der Tuuk, woordenboek Tafel XIII ge- 


gebenen Abbildungen von Abit's zeigen einen ganz anderen Typus.] 
4* 
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No. 64. Teba. Karo-Särong. [Schwarzer Stoff mit blauen Streifen nach folgendem Muster: 


Schwarzer Streifen ı5 mm breit 
am oberen Rande. 


blauer 5a 2 A Pe 

Schwarzer Streifen 10,4 cm „ | Diese Reihenfolge wiederholt sich 5mal (etwas 
blauer er a unregelmässig, da statt 10,4 auch ı2cm schwarz 
schwarzer # 3 5%» | vorkommt) — sodann 10,5 cm schwarz, schliess- 
blauer E Dae, + lich der Rand wie oben. 


Die inneren Ränder, d. h. die Enden, welche beim angelegten Särong von oben nach unten 
hängen, weisen noch drei braune, 1,5 mm breite Streifen auf, welche durch 3 mm breite Zwischen- 
räume getrennt sind.] 





Do xı ss  _- a- 


No. 60. Badju rompas. 


No 65. Ragi pane&.*) Karo-Särong. [Schwarzer Stoff mit rothen und blauen Querstreifen 
nach folgendem Schema: 
Schwarzer Rand ı7 cm breit 


hellblaue u Ba am oberen und unteren Rande. 





Schwarzer Streifen 4 mm breit 
rother « Ta e 
schwarzer = AN 5 

| blauer A Dr en 
rother Mr IR Ka | 
blauer ee Le ee 
rother Mr. ar F- 
blauer ”s Te & 
schwarzer re a Per, 

u.s. w. (beständige Wiederholung des Vorigen zwischen {} Stehenden). — *) Toba und Malaiisch: rägi 


— die Figuren oder das Muster eines Kleidungsstückes. Nach Favre, Dictionnaire malais-frangais 1875, 
vom Sanskrit rägin — farbig, abzuleiten. — pan® =?] 


hellblau 
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No. 66. Suri-suri. Karo-Särong [von schwarzblauer Farbe mit schmalen hellblauen Streifen, 


die unregelmässig weit von einander abstehen. Das Muster der unten in Originalgrösse abgebildeten 


Borte ist gleichfalls unregelmässig]. 
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No. 66. Borte des Suri-suri. Das untere Stück ist ein Theil der Fortsetzung des oberen. 
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No. 70. Badju. Vorderseite. Badju. Hälfte der Rückseite. 


No. 67. Djulu. Karo-Särong, noch nicht ganz fertig, da die Fransen fehlen. [Schwarzblau mit 
hellblauen Streifen, nach folgendem Muster: 
Schwarzblau (Rand), 16 cm breit, 
hellblauer Streifen, 2 mann u 
Schwarzblauer Streifen, ı mm „ 
hellblaue Punkte 
schwarzblauer Streifen, ı mm „, 
hellblauer Streifen, Te 
Schwarzblauer Streifen, ı mm „, 
u. s. w. (beständige Wiederholung des vorigen zwischen {} stehenden Musters).] 

No. 68. Ragi hidup.*) Zeug, von Karo-Kindern getragen. [Schwarzer Särong mit blauen 
Querstreifen. Aut eine genauere Beschreibung dieses Musters muss hier verzichtet werden, da sie ohne 
farbige Reproduktion keine klare Vorstellung geben würde. — *) Ragi, s. No. 65. — Toba: ragidup 
— Name eines Kleidungsstückes von Tobaischer Webeart. Die Abbildung eines R. in van der Tuuk’s 
woordenboek Tafel XXVII, No. 2 weist ein gänzlich verschiedenes Muster auf.] 

No. 69. Ragi hidup.*) Zeug, von Toba-Kindern getragen. [Es ist ein schmaler, shawl- 
ähnlicher Särong, der den Farben und den Verzierungen nach zu dem Typus Suri-suri (s. No. 66) ge- 


rothbraun 


rothbraun 
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hört. Die Querstreifen sind zahlreicher und die Borten schmaler als bei No. 66. — Das zu No. 68 in 
Bezug auf genauere Beschreibung Bemerkte gilt auch für No. 69.] 

No. 70. Badju.*) [Schwarze] Jacke einer Toba-Frau, mit reicher, roth und blau gestickter Ver- 
zierung und aufgenähten Figuren. [Der Halsausschnitt ist von einem sternförmigen, weissen, auf- 
genähten Zeugstück umgeben, dessen Abschluss eine sigmaförmig XI 5 gemusterte, weiss - braun- 
schwarze Schnur mit Quasten bildet. Die Aermelenden sind durch angenähte, rothe Tuchstücke ver- 
längert, die wie der Brustausschnitt mit weissen Säumen eingefasst sind. Die an den Oberarmen 
sichtbaren, X Xförmigen Verzierungen sind Nähte, welche Jacke und Aermel verbinden. Die parallel 
mit diesen Nähten laufenden beiden Streifen sind blaue in den Stoff eingewebte Fäden. — Auf die 
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No. 70. Badju. Detail (% des Originals). No. 71. Suri-suri idup. Theil eines der Shawl-Enden, 


fast Originalgrösse. 


Rückseite der Jacke sind sechs weisse Zeug-Vierecke aufgenäht, aut welchen rothe Zeug-Stückchen durch 
sich kreuzende weisse Fäden befestigtsind. Unterhalb von drei dieser Vierecke sind noch je zwei weisse 
Zeugstreifen und ein rother (zwischen denselben) aufgenäht. Die an der Seite sichtbaren, von oben 
nach unten laufenden X Xförmigen Verzierungen sind Nähte, welche Aermel, Vorder- und Rücken- 
theil verbinden. — Das untere Jackenende ist mit brauner, rothbrauner und blauer Stickerei verziert, 
deren Einzelheiten die obige Abbildung giebt. 

Die die grösseren Muster trennenden Streifen, deren Farbe oben nicht angegeben ist, bestehen 
jeder aus einem braunen und einem blauen Streifen. Die unmittelbar über den Fransen befindliche 
rothbraun, hellblau und schwarz gemusterte Verzierung lässt sich ohne farbige Reproduktion nicht 
genauer beschreiben. — *) Toba und Malaiisch: badju = Jacke. ')| 





!) [Nach Van der Tuuk werden die Badju’s von Mädchen und Frauen, die noch nicht Mutter waren, getragen. Toba: 
‚na marbadju — een vrouw die nog geen kinderen gebaard heeft; maagd, of liever die er voor doorgaat (de eigentlijke be- 
teekenis, die een buis aan heeft, is toe te schrijven aan de gewoonte der Bataksche dames de borsten ontbloot te laten hangen, 
zoodra zij een kind hebben gehad; daar zulks bij het zogen haar gemakkelijker valt, en de vrees opgegeten te worden een 


genoegzame waarborg ist egen de erotisch gestemde heeren.)“ S. woordenboek s. v. badju.] 
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No. 71. Suri-suri-idup. Busentuch, von Toba-Frauen getragen. [Schwarzes shawlähnliches 
Tuch mit schön gestickten Enden. An den beiden anderen Rändern ist ein 2 mm breiter blauer 
Streifen eingewebt. Für die unmittelbar über den Fransen befindliche Verzierung gilt das zu No. 70 
am Ende Bemerkte.] 

No. 72. Gatji ronga. Toba-Särong. [Schwarzer Stoff mit braunen und blauen Querstreifen 


nach folgendem Schema: 
Schwarzer Rand 16,5 cm breit, 


blauer Streifen ie Synhanl ner 
schwarzer „, Re = 
blauer ar; ar 
schwarzer ., 1% ” 
blauer Br Lo ” 
f Schwarzer ‚, 1,39 ” f 
| ıı Mal wiederholt. 
\ brauner „, 20 3 
Schwarzer „ Be + 
Brauner „, DNB nn Dieses Muster wiederholt 
j Schwarzer „, 195 + sich beständig.] 
ıı Mal 
\ brauner „, 3, » 


No.73. Gatip.*) Leibtuch für den Oberkörper. Wird von Toba-Frauen getragen. [Schwarzer 
Stoff mit zahlreichen hellbraunen, 5 mm von einander abstehenden Querstreifen und grossen blauen, 
rautenförmigen Mustern. Die Verzierung der Enden ähnlich wie bei No. 71. — *) Toba: gatip-gatip 
—= ein gewisses Kleidungsstück.] 

No. 74. Djungdjung. Toba-Särong, darf nur von Mitgliedern der Radjafamilien getragen 
werden. [Rothbrauner Stoff mit schwarz und weiss gemusterten Querstreifen. Vergl. die Särong- 
Abbildungen bei Van der Tuuk, woordenboek, Tafel XXX, No. ı und XXVI No. 5.] 

No. 75. Idup. Toba-Särong, darf nur von Mitgliedern der Radjafamilien getragen werden. 
[Rothbrauner Stoff mit schmalen, schön gemusterten, schwarzen und weissen Querstreifen und breiten 
rothbraunen Rändern. Auf eine genauere Beschreibung des Musters konnte aus den schon oben ge- 
nannten Gründen nicht eingegangen werden.] 


IV. Schmuck der Karo’s, Toba’s und Pakpak’s. 


No. 76. Rudang kapijas.*) Kopfschmuck, wird von jungen Karo - Männern im Kopftuch ge- 
tragen. Der Zwirn wird häufig durch Goldfäden ersetzt. [Holzstiel mit wohlriechenden Blättern um- 
wickelt. Höhe des Originals: ı4 cm. — *) Toba: rudang = Blume, besonders: im Haar getragene 
Blume; hapijas = Name einer Grasart, die gekocht wegen des angenehmen Geruchs im Haar ge- 
tragen wird.] 
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No. 78. Tjintjin suwasa. 
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No. 76. Rudang kapijas. No. 77. Ge&lang. No. 79. Tjintjin. No. 80. 


No. 77. Gä&lang.*) Armring aus Messing, selten. Solche Ringe werden von reichen Männern 
am Handgelenk (oft beider Hände) getragen. Der innere Ring besteht stets aus Suwasa **), (Mischung 
von Gold und Kupfer oder Silber), und die äusseren, verschiebbaren Ringtheile gewöhnlich aus Gold. 
Die Preise der Goldringe, welche meist von sehr zierlicher Arbeit sind, schwanken zwischen 60—200 $. 
[Der Ring besteht aus drei verschiedenen Theilen: einem hohlen Ring aus Suwasa — in der Form 
gleich dem weiter unten abgebildeten Gälang köruntsung —, der sich seitlich auseinander biegen lässt, 
und zwei daraufgeschobenen, verzierten Messinghülsen. Die obenstehende Abbildung zeigt den ge- 
schlossenen Gelang, d. h. über die beiden einander gegenüberstehenden Enden des inneren Suwasa- 
ringes ist einer der beiden dicht anliegenden, äusseren Hülsen geschoben. — Der innere Durchmesser 
des Suwasaringes beträgt 5 cm. — Ein prachtvoller G&lang aus Gold und Suwasa, dem Radja von 
Ginalang (oder richtiger: Kinalang?) gehörig, ist von Hagen abgebildet und beschrieben in der Tijd- 
schrift voor Indische taal-, Jand- en volkenkunde 1886. — *) Wie im Malaüschen; Dairi: gelang-gelang; 
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Toba: golang. —- **) Toba und Malaiisch: Suwasa = Gemenge von Kupfer (ı Theil) und Gold (ein oder 
zwei Theile) zfig. Von De Wall. Das Wort suwasa ist nach Favre von dem Sanskritwort: suvartas 
„schön glänzend“ abzuleiten.] 

No. 78. Tjintjin suwasa.*) Fingerring aus Suwasa. Diese Art Ringe, sowie solche von der 
Art No.70, 80, 88, werden von Frauen und Männern ohne Unterschied getragen. Es giebt noch ganz 
glatte, silberne, unseren Trauringen ähnliche Reife: Tjintjin tumbuk **, welche ganz ausschliesslich 
von Frauen getragen werden. [Innerer Durchmesser des Ringes: ı8 mm, Breite: 9 mm. — *) Ma- 
laiisch und Dairi: tjintjin = Toba: tittin = Ring. — suwasa, s. No. 77.— **) Toba: tumbuk = rumbuk; 
parumbukkon — einen Ring anpassen; umbuk = genau passend (von einem Ringe gesagt)]. 

No. 79. Tjintjin. Fingerring [aus Messing]. Aus dem Karo-Gebiet. [Auf der nebenstehenden 
Abbildung der links befindliche Ring. Darunter das auf den Ring aufgelöthete Ornament aus Messing- 
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No. 8ı. Rudang kapijas. 





un x .Tx 
No, 82, Simata, No. 83. Simata. No. 84. Padung-padung. 








draht. Innerer Durchmesser des Ringes: ı9 mm, grösste Breite des Ringes und grösste Breite des 
Messingknopfes = 14 mm, geringste Breite des Ringes — 5 mm.] 

No. 80. Tjintjin. Goldener Ring mit reicher Verzierung aus aufgelöthetem Golddraht und 
Goldperlen. Aus dem Karo-Gebiet. [Innerer Durchmesser des Ringes: ı9 mm, grösste Breite: 14 mm, 
geringste Breite: 6 mm, grösste Breite des mit zahlreichen kleinen, concentrisch angeordneten Gold- 
perlen verzierten Knopfes: 13 mm.] 

No. 8. Rudang kapijas.*) Kopfschmuck von Karo-Frauen und -Mädchen. Wird über die 
Stirn schräg nach den Ohren zu gebunden. [Wohlriechende Blattstreifen in einen weissen, mit rothem 
und schwarzem Garn durchnähten ı5 mm breiten Zeugstreifen eingefasst. Infolge eines Versehens ist 
die linke, weniger schöne Seite der Einfassung gezeichnet worden. — *) Vgl. No. 76.] 

No. 82. Simata.*) Goldene Halskette. Wird von Mädchen und Frauen, die noch nicht Mutter 
waren, getragen. [Kleine hohle Goldperlen mit dünnen Wandungen, auf eine Schnur gereiht. Die 
links und rechts auf der Abbildung (?% nat. Gr.) befindlichen länglichen Körper sind je zwei Hohl- 
kegel aus Gold, die mit den Rändern der Basis zusammenstossen und dort, sowie an den Spitzen und 
in der Längsrichtung der Kegel mit dünnem, zierlich gewundenem Golddraht belegt sind. — *) Man- 

Veröffentlichungen. IH. ı. 5 
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dailing: simata — Korallen. — Zu der Ausstattung, die eine Braut von ihrem Vater erhält, gehört nach 
De Haan l.c. p. 45: u.a. auch eine „simata, halsketen“.] 

No. 83. Simata. Goldene Halskette in anderer Ausführung, wird wie No. 82 nur von Mädchen 
und Frauen wie oben getragen. [Abbildung = °/ nat. Gr.| 

No. 84. Padung- padung.!) Ohrschmuck der verheiratheten Karo-Frauen. Diese Padung-padung 
werden im oberen Ohrrand befestigt und der linke nach vorn, der rechte nach hinten gerichtet. Das 
Ganze wird wagerecht gehalten, indem die Oeflnung zwischen den Spiralen in das Kopftuch geklemmt 
wird. Der Preis ist je nach der Schwere des Silbers 6—30 $. Die mittelmässige Arbeit der Blumen 
(bunga - bunga) des einen [hier nicht abgebildeten] Ohrschmucks zeigt den Verfall der Goldschmiede- 
kunstim Dusun. Das sauber ausgeführte [umstehend abgebildete] Stück ist auf der Hochebene verfertigt. 
[Vgl. auch Seite 9. — Länge des Ohrschmucks: ı2,5 cm. Die Art und Weise, wie diese Padung- 
padung befestigt werden, ist ausführlich von B. Hagen geschildert in der Zeitschrift für Ethnologie 
1884 p. 223. Eine schöne Abbildung eines P. ibid. Tafel X No. 5.] 


No. 85. Gelang.*) Kinderarmring aus Silber. Aus dem Karo - Gebiet. Innerer Durchmesser: 
5 cm. Die Enden des Armringes sind mit einem eingravirten schuppenförmigen Muster: BN 
— *).8.0.N0.77. 

No. 86. G&lang köruntsung.*) [Silberne, hohle und mit einigen Steinchen gefüllte] Ohrringe 
eines Karo-Kindes. Die Batak-Beischrift lautet: Henda gelang keruntsung kalo pak& tsiberah — Dieses 
(sind) Gelang k£runtsung; wenn getragen (heissen sie) Tsiberah. °) [Innerer Durchmesser: 5,4 cm. — 
*) Malaiisch: kerontjong — hohler Knöchelring mit Steinchen im Innern, welche beim Gehen klap 
pern; hauptsächlich von Kindern getragen. Von De Wall woordenboek s. v.— Atjehisch: keruntjung desgl.| 


verziert. 


No. 87. Rantö-rante.*)®) Silberne Kette. Wird von Timor- und Toba-Batakern als Stirn- 
verzierung auf dem Kopftuch (gottang) **) befestigt getragen. [Länge des Originals ohne die Endringe: 
4ı cm. — *) Toba: ratt€ — Zaum. Mal.: rantai, rant&@ — Kette. — **) Toba; gotong-gotong = Kopf- 
schmuck, welcher an dem Kopftuch getragen wird. Abbildung eines „Gotong - gotong simata“ bei 
V. d. Tuuk, woordenboek, Tafel XXIII. No.4. Dairi: getöng-geteng — alles, was in Ermangelung eines 
Kopftuches wie ein Tau um den Kopf gebunden wird.] 


No. 88. Rudang kapijas. Kopfschmuck. Wird von jungen Toba-Männern im Kopftuch ge- 


tragen. [Vergl. No. 76. Länge des Originals: 25 cm. Den Stiel bildet ein Stachel vom Stachel- 
schwein.] 


No. 89. Tjintjin limantek.*) Fingerring aus Silber. Innerer Durchmesser: ı7 mm. Grösste 


Breite: 6 mm, geringste: 3 mm. — *) Toba: limatok — Dairi: l&ämat&k — eine Art kleiner Wald- 
blutegel. Offenbar ist der Ring die Nachbildung eines solchen Blutegels.] 





No.90. Lajam-lajam. Haarzopf einer Toba-Frau.*) [Sechs zusammengebundene, mit schwarzen 
Haaren durchflochtene Schnüre, welche einen 50 cm langen Haarbüschel bilden.] 


No. gr. Kudung-kudung. Öhrglöckchen einer Toba-Frau. Diese stets aus Gold verfertigten 
Kudung-kudung werden mit dem Ringe im oberen Ohrrand befestigt. [Länge des Originals (mit 
Ring): 8,5 cm. — Zwei ähnliche Ohrverzierungen sind abgebildet und beschrieben von Hagen in der 
Zeitschrift für Ethnologie 1884, Tafel X. No. 4a u. b. und p. 223, 225.| 


No. 92. Simara.*) Goldener Ohrschmuck, von der Insel im Toba-See stammend. [Höhe des 
Originals: 3,4 cm. Dicke: 1,5 mm. — *) Toba: simara — ein von Frauen getragener Kopfschmuck, 
aus Haar und allerlei Zierrath bestehend. Nach Van der Tuuk ebenso wie das malaiische tjemara vom 
Sanskrit: camara — Fliegenwedel abzuleiten. — Ein ganz ähnliches Stück ist übrigens von Hagen mit 





') [De Haan, I. c. p. 8 u. 45: „padong-padong“ und „padoeng-padoeng“; .. „deze dragt wordt uitsluitend gevonden in 
Karaw-Karaw cn de daartoe behoorende doesoens.“] - 

%) [De Haan I. c. p. 8: „tj&mberak, groote, glad zilveren ringen door het onderste gedeelte van het oor gestoken, die door 
jonge meisjes worden gedragen en ook wel op lateren leeftijd behouden.“] 

%) [Vgl. auch De Haan Il. c. p. 8: „rätei-rätei, de gewone versiering der Battakkers, namelijk der mannen, in Poerba, de 
Bovenlanden van Dönei en Bedagei.“] 

#) [De Haan I.c. p.7: „Opmerkelijk was, dat onder de vrouwen bij velen het haar was uitgevallen tot gedeeltelijke kaal- 
heid toe, terwijl dit bij de mannen niet werd waargenomen, Het is hier gewoonte, dat de mannen het haar lang laten groeijen 
en het dan aan hun vrouwen geven, om het haar ontbrekende daarmede aan te vullen.“] 
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No. 92. Simara, No. gı. Kudung-kudung. No. 94. Gelang-gälang. 





No. 93. Rante holing. 
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der Bezeichnung „Si-Sapilpil“ abgebildet und beschrieben in der Zeitschrift für Ethnologie 1834, 
Tafel X, No. ı; p. 222, 225 („goldener, männlicher Ohrring“) und in: Tijdschrift voor Indische taal-, 
land- en volkenkunde 1886 („goldner Ohrring — sisapilpil — wird von den Männern in Süd-Toba im 
Ohrläppchen getragen.“] 

No. 93. Rant& holing.*) [Silberne] Hüftenkette kleiner Toba-Mädchen von 2—4 Jahren, die im 
Uebrigen nackt laufen. [Länge der Kette incl. Schliesshaken: 47 cm. — *) Rante s. o. No. 87. — 
Toba: holing = Malaiisch: keling — Inder von der Koromandelküste.e Demnach wäre Rante 
holing = Kette (nach Art) der Kling-Leute, wenn nicht vielmehr zu lesen ist: Rant& huling? Toba: 
huling - huling (gesprochen: hulikkuling) = Haut, also: R. h. — Kette (die auf) der (blossen) Haut ge- 
tragen wird?] 

No. 94. Gälang-gelang.*) [Messing-]Armspangen eines Pakpak-Kindes. [Höhe des Originals: 
5,5 cm. — *) S. oben No. 77.] “ 

Körperpflege bezw. -Entstellung. [Zu diesem Abschnitt vergleiche man den ausführlichen Auf- 
satz von Hagen über „die künstlichen Verunstaltungen des Körpers bei den Batta“ in der Zeitschrift 
für Ethnologie 1884 p. 217—225, mit Abbildungen.) 





Pörpalu. No. 97. 
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No. 102. Badja. No. 103. Sulbang. — y LIT 2Z70- „NDIo—5 


No. 95. Djanggut-djanggut.*) Zwicke aus Bambus zum Ausreissen der Bart- und Achsel- 
haare. Aus dem Karo -Gebiet. [Auf der obenstehenden Abbildung die links befindliche. Länge des 
Originals: 3 cm. — *) Toba, Atjehisch und Malaiisch: djanggut — Bart. Toba: mandjangguti — die 
grössten Bartstoppeln ausrupfen.] 

No. 96. Djanggut-djanggut. Bartzwicke aus Silber. Gleichfalls aus dem Karo-Gebiet. [Auf 
der obenstehenden Abbildung die rechts befindliche. Länge des Originals: 5,5 cm. 

No. 97. Pörpalu.*) Schlägel zum Abschlagen der Zähne. Aus dem Karo-Gebiete. [Aus einem 
Knochen geschnitzt. Länge des Originals: 10,7 cm. — *) Malaiisch: p&mälu — Werkzeug zum Schlagen 
(m&mälu). Toba: palu-palu — Schlägel, um damit auf Trommeln oder Gongs zu schlagen (mamalu).] 

No. 98. Löntik.*) Meissel zum Abschlagen der Zähne. [Aus Eisen. Länge der Originale ver- 
schieden: 5,9, 6 und 6,7 cm. — *) Toba: lottik — Meissel fü die Zähne. Malaiisch: lentik — ein- 
gebogen, ausgefeilt (von Zähnen gesagt.)] 

No. 99. Kiker.*) Feile zum Glätten der Zähne. [Länge des Originals: 13,4 cm. — *) Malaiisch 


kikir — Feile. Toba: makkihir — die Zähne kurz meisseln.] 
No. 100. Rawöt pängalis hip&n.*) Messer zum Glätten der verkürzten Zähne. [Länge des 
Originals: ı3 cm. — *) Zu rawöt vgl. No. 21. — Malaiisch: möngälis = schälen. Toba: mangalisi 


— glatt schaben. — Toba: ipon —= Dairi: hepen — Zahn.) 
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No. 101. T&mpöer.*) Ahle, um nach dem Abschlagen der Zähne quer durch dieselben Löcher 
zu bohren. Die letzteren werden mit Gold- oder Messingdraht ausgefüllt, „um eine besser klingende 
Aussprache zu haben“. [Länge des Originals: 16,1 cm. — *) Vielleicht zu vergleichen Malaiisch: tumper 
— Stock, worauf ein Messer befestigt ist, chinesische Waffe, nach Roorda van Eijsinga in Von De 
Wall’s woordenboek.)] 

No. 102. Badja.*) Büchse [aus Messing] mit ausgeschmortem Limonensaft zum Schwarzfärben 
der Zähne. [Höhe des Originals: 4 cm. Nach zwei ganz ähnlichen Exemplaren, die als von Chinesen 
im malaiischen Archipel stammend bezeichnet sind, zu urtheilen, dürfte auch wohl diese Büchse chine- 
sischen Ursprungs sein. — *) Toba: badja = Schwärze zum Färben der Zähne. Malaiisch: bädja 
— desgl. Diese Schwärze ist nach Crawfurd (in Von De Wall’s woordenboek) ein empyreumatisches 
Oel, welches durch Verbrennen [lies: trockne Destillation] des Bastes und der Schale der Kokosnuss 
erhalten wird.) 

No. 103. Sulbang.*) Kokosblätter zum Ausweiten der Löcher im Ohrläppchen und oberen 
Ohrrand. [Die Abbildung zeigt vier auf einen Bindfaden aufgereihte schmale Kokosblattstreifen, welche 
walzenförmig zusammengerollt und mit rothem Kattunüberzug versehen sind. Durchmesser der Ori- 
ginale: ı cm. — *) Malaiisch: sübang = Ohrverzierung, früher hauptsächlich von cylindrischer und 
scheibenartiger Form. Toba: sibong — runde, platte von Knochen oder Horn verfertigte Frauen- 
Ohrpflöcke.] 


V. Waffen der Karo’s, Toba’s und Pakpak’s.” 
No. 104. Lajuk-lajuk. Gewöhnliches Karo-Messer mit Holzscheide. Die Verzierungen an der 


Scheide sind stets die gleichen. [Der Grift ist aus Horn geschnitzt und mit Suwasa - Beschlag verziert. 


Länge des Messers: 47,2 cm.] 
No. 105. Piso guluk takah.*) Karo-Messer von der Hochebene. [Der Griff aus Horn ist mit 


Die Holzscheide ist mit Silberbändern reich verziert. Die SQSförmige 


LU 
ELLE 
GH?! 





einem Suwasa-Ringe versehen. 
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No. 106, No, 105. 
Piso guluk takah, 





No. 104. Lajuk-lajuk, 


Verzierung am oberen Ende der Scheide besteht aus Suwasa. Länge des Messers: 52,2 cm. — *) Ma- 
laiisch: pisau = Messer, im Allgemeinen. Toba: piso = Seitenwaffe, aber mit Ausnahme der Dolche. 
Nach V.d. Tuuk stammt dieses Wort vielleicht aus dem Chinesischen: pi-506u = Dolch. — Toba: 
goluk = Hackmesser. Malaiisch: gölok = eine Art Säbel. — Zu takah vgl. Toba: taha in: manaha 
spalten, und Malaiisch: täkek in: m&näkek = kerben, täkah = Einschnitte am Vorder- und Hinter- 


theil eines Kiels, täkok = Kerbe.] 
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No. 106. Piso guluk takah. Karo - Messer von der Hochebene, in etwas anderer Ausführung. 
[Länge des Messers: 49,6 cm.] 

No. 107. Piso guluk takah. Karo-Messer aus dem Dusun, zeigt die Inferiorität des Gewerbes 
im Dusun. [Länge des Messers: 47,5 cm.] 

No. 108. Piso r&mpu pirak.*) Parademesser. Wird nur von hochstehenden Karo - Pöngulu's 
geführt. [Der Horngriff ist mit einem Suwasa- Ringe und je einem Suwasa-Nagel auf jeder Seite ver- 
ziert. Die Holzscheide ist, wie bei No. 105—107, mit breiten und schmalen Silberbändern geschmückt 
und überdies am oberen Theil mit Schnitzereien versehen. Die SIStörmigen Verzierungen bestehen 
aus Suwasa, wie bei No. 105 und 106. Länge des Messers: 56,5 cm. — *) Zu Piso vgl. No. 105. — Toba: 
roppu = ein aus Rötan geflochtenes Band, welches reifartig auf etwas geschoben wird, z. B. das Band, 
welches man über die Deckel eines Pustaha (Zauberbuchs) schiebt. — Toba: pirak = Malaiisch: 
perak = Silber. Demnach hiesse Piso r&mpu pirak: Messer mit Silberbändern. Diese Bezeichnung 
würde aber auch auf No. 105—107 passen.) 
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No. 108. Schnitzerei am No. 108, Piso rämpu pirak. 
oberen Theil der Scheide. 











No. 110, Lämbing si-duwa-duwa. 








No. ııı. Lämbing radja. 


No. 109. Pedang.*) Krummer Karo-Säbel mit eisernem Kreuzgriff. Wird auch als Legitimation 
für Boten, welche an einen anderen Pengulu abgesandt werden, benutzt und heisst dann: Piso 
handar.**) |Gleicht in der Form No. ı2ı und dem vorderindischen Talwär.!) Abbildungen von P&- 
dang's befinden sich in V.d. Tuuk’s woordenboek Tafel XVI und XVIII und bei Anderson ?) p. 354. — 
Die Holzscheide ist mit einem dünnen Ueberzug versehen, der anscheinend aus Kattun besteht, über 
welchen eine dunkelbraune Lackschicht ausgebreitet wurde. Länge des Säbels: 74 cm. — *) Wie im 
Malaiischen. Toba: podang. Nach V. d. Tuuk vermuthlich aus dem Portugiesischen: espadaö. — 
**) Malaiisch: mönghantar = Toba: mangattarhon = begleiten.) 

No. ııo. L&mbing si- duwa- duwa.*) Karo-Wurflanzen, von denen stets zwei mitgenommen 
werden. [Holzlanzen mit Eisenspitzen. Länge der Originale: 1,85 m und 1,915 m. — *) Malaiisch: 
lembing = Lanze. Malaiisch und Toba: duwa = zwei.] 

No. ıım. Lömbing radja. *) Karo-Paradelanze, wird nur von hochstehenden Pängulu's geführt. 
Sehr langes Blatt [42,5 cm] mit starkem Silberbeschlag. [Holzlanze mit Eisenspitze und Silberbeschlag. 
Zwei Toförmige Ringe bestehen aus Suwasa. Länge des Originals: 2,036 m. — *) Zu L&mbing vgl. 
No. ııı. Radja (aus dem Sanskrit) = König, Fürst.] 





!) [Vgl. W. Egerton, an illustrated handbook of Indian arms, London ı88o, Tafel XIV No. 646, 729; Tafel III No. 6, 7; 
Pag. 104 No. 295.] 
2) [J. Anderson, Mission to the east coast of Sumatra in MDCCCXXIN. London 1826.] 
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No. ıız. Hampang-hampang 
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No. 114. Kampil bedil. 
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No. ız. Hampang-hampang.*) Alter Karo-Schild, jetzt wenig mehr im Gebrauch. Aus 
Körbohaut verfertigt und mit Idjukfasern und weissen Federn verziert. [Höhe des Schildes ohne die 
Verzierungen: 65 cm. Aehnliche Schilde sind abgebildet bei Anderson (s. o. No. 109) und bei 
Van der Tuuk, woordenboek, Tafel XI No. 3. — *) Vergl. Malaiisch: möngömpang = versperren, ab- 
halten, hemmen. Mönangkäbau — Malaiisch: maampang desgl.] 

No. ıı3. B&dil.*) Alte Luntenflinte mit reichverziertem Messing- und Silberblechbeschlag. In 
neuerer Zeit sind diese Flinten durch Feuerstein- und Perkussionsgewehre europäischer Arbeit verdrängt 
worden. [Das Schloss, der Abzug sammt Bügel und Schraube sind aus Messing, die übrigen Beschläge 
aus Silber hergestellt. Länge des Originals: 1,665 m. — *) Wie im Malaiischen. Toba: bodil. Diese 
Luntenftinten heissen übrigens im Malaiischen genauer: istinggar oder sötinggar vom Portugiesischen 
espingarda. Vgl. auch die Abbildung eines „satingar Menangkabau“ bei Anderson (vgl. No.'109).] 
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No. 115. Gana-gana. No. 117. Tabu-tabu. 


No. ı14. Kampil bedil.*) Karo-Patronentasche mit Patronen (djangka-djangka) **), welche mit 
abgemessenen Ladungen selbstgemachten Pulvers gefüllt sind. An der Tasche hängen: links ein Pulver- 
behälter (pöngalakan) ***) zum Aufschütten europäischen Pulvers auf die Pfanne, sowie unten ein 
Kugelbehälter (gana-gana). [Die Tasche ist aus starkem Leder verfertigt und im Innern in Fächer ge- 
heilt. Die in zwei Reihen stehenden Patronen bestehen aus Bambusabschnitten, welche oben durch 
Holzstöpsel verschlossen sind. Der ebenfalls aus einem Bambusstück hergestellte Pengalakan ist unten 
mit einem Holzfuss, oben mit einer abnehmbaren Holztülle, welche durch einen Holzpfropfen ver- 
schlossen ist, versehen. Bezüglich des Gana-gana vgl. No. ı15. Uniere Breite der Patronentasche: 
ı5 cm. Innere Höhe einer Bambuspatrone, bis zu welcher sie mit Pulver gefüllt war: 6,5 cm, Breite 
derselben: 2 cm. Höhe des Pöngalakan: 13,4 cm. — *) Zu kampil vgl. No.36. Zu bedil vgl. No. 113. — 
**) Malaiisch: djangka = Maass, Muster, Modell. Toba: djakka = Patrone. — ***) Toba: parpang- 
galahan. Malaiisch: menggälakkän = Toba: manggalahi = anzünden. Malaiisch: pönggälak = Toba: 
panggalak — feines Pulver für die Zündpfanne eines Gewehrs.] 

No. ıu5. Gana-gana.*) Kugelbehälter aus Horn, zugleich Zauberschutz beim Schiessen. Der 
Kugelbehälter hat seinen Namen von seiner Form erhalten, die ein Idol (gana-gana) darstellt. [Die 
Kugeln werden in den im unteren Theile des Gana -gana befindlichen Spalt eingeklemmt. Das Haar 


Veröffentlichungen. III, ı. 6 
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bezw. die Kopfbedeckung des Figürchens ist aus braunem Garn geflochten. Länge des Originals: 
ı7 cm. — *) Toba: gana-gana = Bild. Vgl. auch No. 185 u. 195.] 

No. 116. Kampil b2&dil.*) Toba-Patronentasche mit Djangka-djangka, Pöngalakan und Gana- 
gana [vgl. No. 114]. Letzterer enthält gefüllte Kugeln, um schwere Verwundungen zu erzielen. [Die 
Tasche und die Patronen wie bei No. ı14. Der Behälter für Zündpulver ist ein zierlich geschnitztes, 
bauchiges, ıı cm hohes Holzfläschchen. Der Kugelbehälter ist wie No. 115 zu einem Kopfe aus- 
geschnitzt, der aber No. ı15 nicht gleicht und auch mit keinem Garngeflecht versehen ist. — *) Die 
Bezeichnungen lauten übrigens im eigentlichen 'Toba: happil, djakka, parpanggalahan und si-baba ni 
onggang = Kugelbehälter (eigentlich: Schnabel des Rhinocerosvogels.) Vgl. die Erklärung zu Taf. XIV, 
No. 2 in Van der Tuuk’s woordenboek.] 










EEE 
en 222 
Zee — 


u u 


SZ 


EEE 


EEE 


9: 


Ze 










Be a wen 
ee 






ee 
Dr 










ER 
E 


in tee 





ra 


Ir 
2 EDER 


ee 






EEE 


SEE 
GET LEE 
DEE 


a 


> EIN XxX- zn, Io 
EEE: 


GER 


227 
a 





























PRREHT] 


_ x 





No, 118. Kalasan. No, ıı9. Piso sukul gading. No. ı21.. Pedang pakpak. 


No. 17. Tabu-tabu.*) Kürbis, mit Rötan umflochten [und mit einem Holzpfropfen ver- 
schlossen]. Dient zum Aufbewahren des selbstbereiteten Schiesspulvers. Oft hängen 20—30 solcher 
mit Pulver gefüllten Tabu-tabu’s in einer Reihe an der Decke der Häuser. [Vgl. p. 8. Höhe des 
Originals: 23 cm. — *) Nach Van der Tuuk ist Toba: tabu-tabu = Malaiisch: läbu = aläbu, im Sans- 
krit') = Kürbis. 

No. 118. Kalasan. Toba- Messer. [Griff aus Elfenbein. Die Holzscheide ist mit schwarzem 
Kattun umwickelt. Länge des Messers: 62 cm. Ein „Kalassan“, dessen Form etwas von der obigen 
abweicht, ist bei Anderson l.c. p. 354 abgebildet.) 

No. ııg. Piso sukul gading.*) Toba-Prachtmesser. Der Griff besteht aus massivem, polirtem 
Elfenbein. Der Hals der Scheide ist mit Suwasa beschlagen und mit eingelegten Figuren aus Suwasa 





!) [Bekanntlich sind viele Culturpflanzen von Indien nach Sumatra gekommen, vgl. z. B. Toba: pinasa — Sanskrit: 
panasa — Nangka, Jackfruit, und Toba: lasuna — Sanskrit: laguna — weisse Zwiebeln, Knoblauch, So nach Van der Tuuk 
in: taalkundige anteekeningen ..,. van het bataksche leesboek p. 201.) 
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und Perlmutter verziert. Die Scheide ist ganz mit Silber beschlagen und mit aufgelötheten Silberringen 
gemustert. Die Klingenform ist für Toba- Messer typisch. [Das Ende der Holzscheide ist mit einem 
geschnitzten Knochenstück verziert. Länge des Messers: 34,5 cm. — *) Piso, s. No. 105. Toba: 
suhul = Griff, Heft, Stiel. Toba und Malaiisch: gäding —= Elfenbein.) 

No. 120, M&rmu*) pakpak. Pakpak-Messer. [Pärangähnliches Hackmesser mit Holzgriff und 
Holzscheide. Länge des Messers: 60 cm. — *) Toba: narumö = eine Art Schwert. Der bei 
Van der Tuuk, woordenboek, Tafel XV No.3 abgebildete Narumö weicht insofern etwas ab, als dort 
die Klinge gleichmässig breit bleibt, während sie hier bei No. ı20 vom Griffe an nach der Spitze zu 
sich verbreitert, also dem l.c. Tafel XV No. 4 abgebildeten Surik gleicht. — In einer Modell-Sammlung 
atjehischer Waffen, welche das hiesige Museum für Völkerkunde besitzt, ist der dem Narumö ent- 
sprechende Typus als: sikkin pandjang (langes Messer), der No. 120 entsprechende als: pisau (Messer) . 
bezeichnet.] 

No. 121. P&dang*) pakpak. Pakpak-Säbel [mit Kreuzgriff aus Messing und Holzscheide, 
welche am untern Ende mit dunkelrothem Kattun umwickelt ist. Länge des Säbels: 70,6 cm. — 
*) Vgl. No. 109.) 





6* 


VI. Feldbaugeräthe der Karo'’s. 


[Vorbemerkung. Vgl. hierzu die ausführliche Darstellung des Reisbaus bei De Haan |. c. p- 35—36.] 
Die siämmtlichen hierher gehörenden Stücke sind von Karo’s der Hochebene als Modelle, theils in natür- 
licher Grösse, theils in der Hälfte derselben hergestellt. [In '% der natürlichen Grösse sind wohl 
No. 123, 124. 129, ı31, 132, die übrigen der Wirklichkeit entsprechend ausgeführt.] 

No. 122. Hungkal.*) Spitze Stöcke aus geglättetem Nibung **)- Holz; dienen dazu, den harten 
Rasen der Hochebene vor dem Pflügen umzubrechen. [Länge der Originale: 1,075 m und 1,067 m. 
*) Toba: okkal-okkal — eine Art Spaten. Bei De Haan |. c.: öngkal. **) Malaiisch: nibung — Toba: 
libung = Caryota urens.] 

No. 123. Tenggala.*) Pflug für Körbo’s. Die Pflugschar und die Deichsel bestehen aus Nibung- 
Holz. Eiserne Pflugscharen sind den Karo’s unbekannt. [Länge der Deichsel: 1,18 m. — *) Wie 
im Malaiischen; Toba: tinggala. Sache und Name stammen aus Vorderindien (Sanskrit: länggala).] 
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No, ı22. Hungkal, 





No. ı23. Te&nggala. 


No. 124. Kangkung.*) Holz-Joch, zum Pfluge gehörig, mit zwei Schlingen (t&mpi**) aus Idjuk- 
Fasern zum Anschirren der K£rbo's. [Breite des Jochs: 64 cm. — *) Vgl. Atjehisch: Kangkong = höl- 
zerne Halskette für Ziegen, um sie am Abfressen des reifenden Reis zu verhindern. Malaiisch: 
Kongkong — alles. was an einem Tau, einer Kette oder dergl. um den Hals hängt; schwerer Körper 
z. B. Holzklotz oder Kugel, welche Verbrecher mit sich herumschleppen müssen. In West - Sumatra 

Pfahl, der bösartigen Thieren um den Hals gebunden wird. Vgl. auch Toba: hukkung und Man- 
dailing: hungkung bei V. d. Tuuk, woordenboek s. v. — **) Toba: toppi — Rötan-Band unter dem 
Hals der Pflugbüffel.) 

No. 125. Hunt&-hunt& Vorrichtung zum Aufwickeln des zum Anschirren der K£&rbo’s ge- 
brauchten Taues. [Höhe des Originals: 29,7 cm. Eine Abbildung eines ähnlichen Wickels, aber zum 
Verfertigen von Idjuk-Tauen dienend, s. bei Van Hasselt (s. No. 52), Tafel CXIII, No. 5 
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No. 126. Pertaga. Peitsche aus Bambus, um die K£erbo's beim Pflügen anzutreiben. [Ruthe 
aus Bambus, 1,21 m lang.] 

No. 127. Gudam-gudam.*) Holz-Keule zum Zerschlagen der vom Pfluge aufgeworfenen Schollen. 
Wird von dem hinter dem Pfluge gehenden Mädchen oder Weibe gebraucht. [Der Stiel besteht aus 
Nibung-Holz. Höhe des Originals: 85,7 cm. — *) Mandailing: gudam (Fremdwort, aus dem Malaiischen 
übernommen) = Keule. Malaiisch: gödam = schwerer Schmiedehammer.] 
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No. 124. Kangkung. No. 127... Gudam-gudam. No. 128. Tjuwan. 


























No. 129. Paduk-paduk. No. 130. Ruka. 


No. 128. Tjuwan.* Hacke zum Feinhacken des gepflügten Feldes, zum Umarbeiten der 
Sabah **) in den Ravinen, und zum Bearbeiten der kleinen Hausgärten. Das Blatt der Hacke besteht 
aus Eisen. [Länge des Originals: 66 cm. — *) Dairi: tjuwan = Toba: atsuwan = hölzerner Spaten. — 
**), Toba: saba = Malaiisch: säwah = bewässerter Acker, auf welchem der Reis gepflanzt wird, im 
Gegensatz zu Toba: hauma = Malaiisch: hüma oder lädang = trockener Acker, auf welchem der Reis 


ausgesäet wird.] ; 
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No. 129. Paduk-paduk.*) Harke. Wird gebraucht, um das Feld sauber zu harken, nachdem 
es mit dem Tjuwan bearbeitet worden ist. [Zinken und Stiel sind aus Nibungholz verfertigt. Länge des 
Originals: 92 cm. — *) Toba: paduk = Stiel eines Handnetzes.] 

No. 130. Ruka.*) Grosse Harke. Nachdem das Feld gesäubert worden ist, werden mit dem 
Ruka von Osten nach Westen und von Süden nach Norden genau rechtwinklig kleine Furchen ge- 
zogen. In den Kreuzpunkten werden mit dem Perl&bung [s. No. 131] ungefähr ı bis 2 Zoll tiefe Löcher 











No. 132. T&änggala page 
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No. 133. Djuma. 


in den Boden gestossen, in welche der Reis gepflanzt wird. [Der ‚Stiel ist aus Bambus, das Querholz 
und die Zinken aus zwei verschiedenen Holzarten verfertigt. Länge des Originals: 1,54 m. — *) Man- 
dailing: mangaruhak = aushöhlen. Bei De Haan: rokan, Harke mit zwei Zähnen.] 

No. ı31. Pörlöbung.*) Stössel aus hartem Holz mit geschnitzten Köpfen; dienen zum Ein- 
stossen der Saatlöcher für den Reis. Die Pflanzer führen in jeder Hand ein Perlöbung. Nach dem 
Säen wird von Kindern ein Besen über das Reisfeld gezogen, um die Saatlöcher zu schliessen. [Länge 
der Originale: 56 u. 56,2 cm. — Toba: lobong -lobong = Stock, um Saatlöcher (lobong) zu bohren. 
Vgl. auch Malaiisch: löbang = Toba: lubang = Loch. Bei De Haan: p£rlebäng.] 
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No. 132. Tönggala pag&.* Pflug zum Ausjäten des Unkrauts in den jungen Reisfeldern. Wird 
von Menschen gezogen. Das Unkraut wird auf einer Tragbahre fortgeschafft. [Deichsel und Pflug- 
schar wie bei No. 123. Länge der Deichsel: 1,21 m. — *) S. No. 123 u. No. 29.] 

No. 133. Djuma.*) Modell einer Hütte, welche als Unterkunft für Leute und nächtliche Wacht- 
posten in den Feldern aufgeschlagen wird. Das Wächteramt wird immer von jungen, unverheiratheten 
Leuten versehen. [*) Toba: djuma — hauma = trockener Acker, s. No. 128. Vgl. auch No. 134.) 

No. 134. Pantar.*) Modell einer Vorrichtung zum Verscheuchen der Vögel auf den Reisfeldern. 
Vom Djuma, dem hohen Aufbau, geht über das ganze Feld hin ein System von Leinen aus, welche 
an schwanken Ruthen befestigt sind. Durch Bewegen derselben sollen die kleinen Reisvögel, Turtel- 
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No, 134. Pantar. 


und gewöhnlichen Feldtauben, welche die Saat schwer schädigen, verscheucht werden. — Ein anderes 
System besteht in einer Anzahl in den Boden gesteckter, durch Leinen verbundener schwanker Stangen, 
an deren Enden Bambusstücke stecken. Diese sowie die an den Leinen paarweise hängenden Bambus- 
stücke wirken, vom Centralpunkt aus bewegt, durch ihr klapperndes Geräusch. Mitunter wird zur Be- 
wegung Wasserkraft benutzt, entweder mittels eines einfachen Schöpfapparates oder durch eine quer 
über den Fluss gespannte, mit Bambusstücken besetzte Leine, welche durch die Strömung in zitternder 
Bewegung erhalten wird. [An dem freistehenden Mast sind kleine, um die Axe drehbare Dächer aus 
Idjuk, weissem und rothem Kattun, befestigt, welche mit weissen Federn und Holzstückchen, die sich 
im Winde bewegen, verziert sind. An der Spitze ist ein leicht drehbares Holzkreuz aufgesetzt, auf 
dessen Enden hölzerne Vögel mit Schwänzen aus weissen Federn befestigt sind. Die Spitze bildet ein 
aus rothem, weissem und blauem Garn geflochtenes Viereck. Vgl. über dieses letztere, auch in Amerika, 
Aegypten, Tibet, Hinterindien und der Insel Flores vorkommende räthselhafte Gebilde die Zeitschrift für 
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Ethnologie, Berlin 1889, p. 701; 1892, p. 235. Schlagintweit, Buddhism in Tibet, 1863, Atlas Tafel XIX. 
*) Dairi: pantar— Wachthäuschen auf dem Reisacker, von welchem aus die Vogelscheuchen bewegt werden. 

No. 135. P&ngttam.*) Reismesser. Die Klinge desselben wird zwischen dem zweiten und 
dritten Finger gehalten. Der Reishalm wird dicht unter der Aehre abgeschnitten. [Abbildungen 
solcher Reismesser in diesen „Veröffentlichungen“, Il., 3 u. 4, p. ı5ı, in Van Hasselt's Atlas, Tafel XC, 
No. ı2 u. 13, und bei F. Jagor, Reisen in den Philippinen, p. ı21. — *) Wieim Malaiischen. Toba: gotom.] 











No. 136. Sabi-sabi. 


No. 136. Sabi-sabi.*) Reismesser. Während mit dem Peng&tam die Halme einzeln ab- 
geschnitten, und zu Büscheln vereinigt, in grossen Stapeln aufgesetzt werden, schneidet man mit dem 
Sabi-sabi den Reis in halber Höhe!) büschelweise ab. [Der Stiel ist aus Bambus verfertigt. Länge des 
Originals: 24 cm. — *) Toba: sasabi — eine Art Sense. Malaiisch: säbit — eine Art Grasmesser, in 
Sukadana — eineArt Grasmesser mit kurzem Stiel, mit welchem das Gras in Büscheln, die man mit 
der einen Hand greift, geschnitten wird.] 

Da eine Verwendung des Strohes nicht gebräuchlich ist, so bleibt es auf dem Felde liegen und 
verrottet, oder wird für die nachfolgende Bestellung mit Mais abgebrannt. Der Mais wird auf der 
Hochebene nur halb so hoch als in der Tiefebene (Dusun) und kaum mannshoch, trägt aber doch 
wie dieser in der Regel zwei Kolben. _Mit einer Reihe Maisstauden sind gewöhnlich auch die Reis- 
felder eingefasst. 


1) Der Reis, der auf der Hochebene dünn und dürftig wächst, wird höchstens 3° hoch. 


VI. Jagd- und Fischereigeräthe der Karo’s. 


No. 137. H&lt&p.*) Blasrohr, aus zwei in einander geschobenen langen Bambusstücken bestehend. 
Die Karo’s schiessen mit grosser Sicherheit Vögel und Affen damit. |An dem breiten Ende sind beide 
Bambusrohre gemeinsam mit einer Schnur umwickelt, welche mit Harz verkittet wurde. Länge des 
Originals: 2,985 m. —*) Toba: ultop — Blasrohr. — Bei De Haan l.c. p. 35: „let&p“.] 





Nos 137,2 Heltep: 


No.138. Habal-habal.*) Köcher aus Bambus und Rötanreifen, mit Blasrohrpfeilen (nangkat) **) 
Die Enden derselben sind vergiftet, aber da die Pfeile schon gebraucht sind, ist das Gift nicht mehr kräftig. 
[Der Köcher ist zu */ der Länge mit schwarzem Fell überzogen. Die Pfeile haben keine Luftfänger 
Höhe des Köchers: 3ı cm. Länge eines Blasrohrpfeils: 26,5 cm. — *) S. No. 28 p. 20. **) Toba: 
nakkat — Blasrohrpfeil.] 

No. 139. Awal-awal hipoh.*) Köcher mit vergifteten Blasrohrpfeilen. Das Gift soll stark 
genug sein, um einen Menschen bei einer kleinen Hautwunde in kurzer Zeit: nach dem zweiten, späte- 
stens nach dem dritten Erbrechen zu tödten. Die Pfeile werden meist zum Schiessen grosser Affen, 
jedoch auch im Kriege benutzt. [Der Köcher, sowie der Deckel desselben sind aus Bambus verfertigt, 
und mit drei aus Rötan geflochtenen Reifen versehen. Der Köcher ist am Boden, sowie in etwa ’/s 
der Länge mit schwarzem, jetzt meist haarlosem Fell überkleidet. Die Flugpfropfen (Luftfänger) der 
Pfeile bestehen aus Coir-ähnlichen Fasern. Länge des Köchers mit Deckel 27,5 cm, Durchmesser 
4,3 cm. Länge eines Blasrohrpfeils 24,3 cm. — *) Awal-awal wohl = habal-habal, s. No. 138. 
Malaiisch: ipoh — Toba: ipu = Antiaris toxicaria, arbor toxicaria Macassariensis, der Baum, welcher 
das Gift liefert, sowie das Gift selbst. Vgl. diese „Veröffentlichungen“ II, Heft 3—4 im Index.] 

No. 140. Bäöntang.*) Taubenfalle..e. Wird an einem Baumast aufgehängt, auf welchem Futter 
so ausgestreut ist, dass die Taube nur durch die Falle dazu gelangen kann. [Da der Apparat offenbar 
nicht vollständig ist, so muss hier auf eine nähere Beschreibung verzichtet werden. Er ähnelt übrigens 
dem Hatip-hatip, No. 144. — *) Toba: bottang — Falle, um kletternde Thiere, wie Ratten, Eichhörnchen 
zu fangen.) 

No. 141. Räwas. Schiagneiz zum Fangen von Reisvögeln. [Die Stange und die Querhölzer 
sind aus Bambus; zwischen denselben sind weisse Fäden ausgespannt. Länge der Stange: 2,51 m.] 

No. 142. R&was. Schlagnetz zum Fangen von Wachteln. [Wie bei No. ı41, nur bestehen hier 
die Fäden aus zusammengedrehten Fasern. Länge der Stange: 2,605 m.] 

No. 143. Siding bulajan.*) Vorrichtung zum Fangen von Fasanen und wilden Hühnern. Die 
Stäbe [d. h. die unten dickeren, oben dünneren, aufrechtstehenden Schlingen aus Rötan] werden auf 
den Fasanentanzplätzen so im Kreise aufgestellt, dass die lose laufenden Schlingen sich berühren. 
Durch Lockrufe werden die Vögel angelockt. Ein Maschengeflecht auf federndem Rötan dient zum 
Aufbewahren der Schlingen. [Gute Abbildungen dieser Fangvorrichtungen in Van Hasselt’s Atlas 
Tafel CXIX No. ı—2. Vgl. auch ibid. CXX, No. ı—3. — *) Toba: siding, Strick, Falle, um Hirsche 
zu fangen. Malaiisch: siding — eine Art Netz aus Rötan, um Hirsche zu fangen. Mandailing: bo- 
lajan — schwarze, wilde Hühnerart.] 

No. 144. Hatip-hatip. Affenfalle. Wird durch ein schweres Gewicht gespannt. [Der Rahmen 
der Falle besteht aus: ı. einem aufrechtstehenden Bambus; 2. vier rechtwinklig darin befestigten und 
unter einander. verbundenen Querstäben, von denen der unterste aus Holz, die übrigen aus Bambus 
bestehen; 3. einem Bügel aus Bambus, welcher No. ı und 2 verbindet und in ihrer gegenseitigen 


Lage festhält; 4. einem aufrechtstehenden Holz, welches an No. 3 und 2 festgebunden und in der Mitte 
Veröffentlichungen. III. ı, 7 
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eingekerbt ist. Die Verbindung der einzelnen Theile ist durch Idjuk - Fasern hergestellt. Die Falle 
selbst besteht aus zwei kleinen schmalen Bambus-Klemmlatten, welche an dem einen Ende mit einander 
verbunden sind, somit einen Winkel von etwa 30 Grad bilden, dessen Oefinung auf der Abbildung sich 
links, dessen Scheitelpunkt sich rechts befindet. Der obere Schenkel, der in dem Obertheil des aufrecht- 
stehenden Bambus wie in einer Gleitschiene beweglich ist, wird nun durch ein an seinem linken Ende 
hängendes schweres Gewicht mit grosser Gewalt nach unten auf den unteren Schenkel zu gezogen. 
Diese Bewegung wird aber, wie die Abbildung zeigt, durch eine Hebelvorrichtung aufgehalten. Die 
Gewichtschnur ist nämlich nicht nur an dem Ende der oberen Klemmlatte befestigt, sondern darüber 
noch an dem kürzeren Ende eines Hebels, dessen Stützpunkt der aufrechtstehende lange Bambus bildet. 
Das längere, über dem Bügel schwebende Ende des Hebels ist durch eine Schnur mit einem Bambus- 
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No. 145. Seruh, No. ı45. Seruh, 
Zeigt die sich zuziehende Falle. Zeigt das System der gespannten Falle, 


stückchen in Verbindung gesetzt. Letzteres ist nur lose in zwei Kerbe geklemmt, von denen die eine 
sich in dem oben sub 4. erwähnten aufrechtstehenden Holz, die andere in einem frei beweglichen, 
über die untere Klemmlatte greifenden Holzhaken befindet. 

Berührt nun das Thier eine der beiden zwischen dem Holzhaken und dem langen Bambus aus- 
gespannten Rötanstreifen, so verschiebt sich der Haken. Damit verliert das Querstückchen seinen Halt 
in der Kerbe des Hakens und leistet dem aufwärts ziehenden langen Hebelarm keinen Widerstand 
mehr. Die Hebelhemmung ist damit aufgehoben und die obere Klemmlatte saust in Folge der starken 
Beschwerung mit grosser Schnelligkeit auf die untere herab. — Breite des Originals: 26,5 cm.] 

No. 145. Seruh.*) Mäuse- und Rattenfalle. [Die Falle besteht aus einem Bambuscylinder, einer 
Schlinge, die sich der inneren Wand des Eingangs des Cylinders anschmiegt, und einer stark federnden 
Bambusruthe, welche die Schlinge zuzuziehen bestrebt ist, aber — wie die untere Abbildung zeigt — 
durch eine besondere Vorrichtung daran verhindert wird. Die stark gespannte Schnur theilt sich näm- 
lich in zwei Enden, von denen das eine längere die Würgschleife im Innern des Bambuscylinders bildet, 
das andere kürzere an einem Querhölzchen befestigt ist. Letzterer wird in wagerechter Lage erhalten 
rechts: durch eine darüber gestreifte Rötan- Schleife, welche durch die obere Wand des Cylinders 


hindurch gesteckt und durch einen Knoten innerhalb derselben befestigt ist, — links: durch loses Unter- 
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No. 146, Seruh dungdung. 
Rechts oben die Gabel, an welcher der Köder im Innern des Korbes befestigt wird, 
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klemmen unter die Kerbe am oberen Ende einer kleinen Bambusgabel. Diese Gabel ist durch ein Loch 
in der oberen Cylinderwand gesteckt und klemmt sich vermittelst eines kleinen Höckers gegen dieselbe. 

Berührt nun das Thier innerhalb des Cylinders die Gabel nur leise, so gleitet der kleine Höcker 
der Gabel von der Lochwand ab, das Querhölzchen findet links an der oberen Gabelkerbe keinen 
Widerstand mehr und wird von der gespannten Schnur nun auch rechts, nach oben zu aus der Schleife 
geschleudert Da somit keine Hemmung mehr vorhanden ist, wird die Würgschnur innerhalb des 
Cylinders zusammengezogen. Der ganze Vorgang vollzieht sich mit Blitzesschnelle. — Länge des 
Bambuscylinders: 2ı cm. — *) Toba: soru — Rattenfalle, bestehend aus einem Bogen, welcher dem 
durch Köder in einen Köcher gelockten Thier in einer Schlinge die Kehle zudrückt. Atjehisch: 
suro — eine Art kleiner Reusen.] 

No. 146. Söruh dungdung.*) Falle für Aale. Der Köder wird an die Gabel gespiesst und in 
den Korb gehalten. Der lange Bambus dient als Feder zum Spannen der gezähnten Stangen. [Die 
Falle besteht aus einem Bambuskorbgeflecht, an dessen Eingang sich zwei kleine gezähnte Klemmhlatten 
befinden, von denen die untere fesı liegt, die obere an dem linken Ende mit der unteren durch Idjuk- 






























_ye =. je! —_ Sein } 
s= min, Fer 
h = ze Sei nn an (me nn), 





















AN 


ZEHN) 





SH 









h 





tn 
u: 


IE] 
IH 





Al Ne} 
==) a er - 





























No. 148. Tabam. 


Fasern verbunden ist. Das rechte Ende der oberen Klemmlatte ragt durch einen Ausschnitt in einem 
aufrechtstehenden Bambus, der die Stütze des ganzen Apparates bildet, hervor und lässt sich in diesem 
Ausschnitt wie in einer Gleitschiene von oben nach unten zu bewegen. Ein stark federnder, langer 
Bambusstreifen, welcher an seinem oberen Ende vermittelst eines Rötanstreifens mit dem Obertheil der 
Bambusstütze verbunden ist, drückt nun mit seinem unteren, an der oberen Klemmlatte befestigten 
Ende die letztere herab, wird aber durch eine Hebelvorrichtung daran verhindert. Die letztere ist, wie 
die Abbildung zeigt, eine Combination der Hemmvorrichtungen von No. 144 und 145. Eine Be- 
rührung des Gabelendes innerhalb des Korbgeflechtes hat das Auslösen des längeren Hebelarmes und 
damit das Zuklappen der Falle zur Folge. — Länge des Korbes: 28 cm. — *) Zu söruh vgl. No. 145. 
Toba: dungdung — Aal.] 

No. 147. Hinar.*) Kleine Fischreuse. [Die Stäbe der Reuse bestehen abwechselnd aus dünnen 
Bambusstreifen und Dornenruthen. Die sehr spitzen, kurzen Dornen stehen meist zu dreien, seltener 
zu fünfen, krallenförmig zusammen. Durch festgeflochtene Rötanstreifen werden die Reusenstäbe 
zusammengehalten. — Länge des Originals: 87,5 cm. Eine Abbildung einer ähnlichen mit Dornen be- 
setzten Reuse, Unah genannt, befindet sich in Van Hasselt’s Atlas Tafel CXXVI, No. 4. — *) Vgl. 
Malaiisch: ünak —= umgebogene, hakenförmige Dornen.] 

No. 148. Tabam. Grosse Fischreuse. [Den Körper der Reuse bilden schmale Bambusstreifen, 
welche auf dicken Rötanreifen befestigt sind und durch dünne Rötanreifen zusammengehalten werden. 
Den Eingang der Reuse bildet ein mit einem grossen Loch versehenes Bambusstück, welches in das 
Innere der Reuse durch ein System kegelförmig angeordneter Bambusspitzen einmündet. Der abnehm- 
bare Verschluss der Reuse ist ein Rötanreifen mit Rötan-Maschengeflecht. — Länge des Originals: 92.5 cm. 
Eine ähnliche Reuse s. in Van Hasselt’s Atlas, Tafel CXXV, No. 4.] 


54 JAGD- UND FISCHEREIGERAETHE DER KARO’S. 





No. 149. Bubu.*) Grosse Fischreuse. |Die Ausführung dieser Reuse gleicht der von No. 148 
mit wenigen, aus der Abbildung ersichtlichen Abweichungen. Es ist ein kurzer, dicker Tabam ohne 
das Eingangs-Bambusstück. — Länge des Originals: 72 cm. — *) Wie im Toba und Malaiischen.] 

No. 150. Kawil.*) Angelruthe. [Dünne Bambusruthe, 1,76 m lang, unten 9 mm, oben 3 mm 
dick. — *) Malaiisch: käil —= Angelhaken, Toba: hail = Angelruthe, Atjehisch: kawil = Angelzeug, 
Fischleine und -Haken.] 

No. ı5ı. Doran.*) Streichnetz für kleine Fische. [Auf die lange Bambusstange ist oben ein 
Holz - Aststück aufgesetzt, an welchem die eine Seite des Streichnetzes befestigt ist. Das letztere wird 
durch kleine cylindrische Bleisenker und Ringe aus Horn (?) ausgespannt gehalten. — Länge der ganzen 
Stange: 1,95 m. — Eine ähnliche Vorrichtung ist in Van Hasselt’s Atlas, Tafel CXXVIII, No. 3 ab- 
gebildet. — *) Toba: doran —= Netz mit oben gekrümmtem Stiel, welches man in das Wasser herab- 
hängen lässt. Die dazu gehörige Abbildung in Van der Tuuk’s woordenboek, Tafel VIII passt weder 
zu dieser Definition noch zu der Abbildung unten.) 
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No. ı51. Doran. 


No. 152. Durung.*) Handnetz, meist von Frauen gebraucht. [Die Handhabe des Netzes be- 
steht aus einem 2 cm dicken, eiförmig umgebogenen Rötanbügel, an welchem das Netz mit Rötan- 
streifen befestigt ist. Grösster Durchmesser des Originals: 58 cm. — *) Toba: durung —- Schöpfnetz 
zum Fangen von Garnelen. Abbildung in Van der Tuuk’s woordenboek Tafel VI, No. ı, aber mit langem 
Stiel. Der No. ı52 entspricht mehr das in Van Hasselt's Atlas, Tafel CXXVI, No. 5 abgebildete 
Tangguäk („tanggoewg“).] 

No. 153. Salangat.*) Tauchnetz. Wird am Tragstock durch die vier Stäbe auseinandergehalten. 
[An dem oberen Ende der 1,945 m langen Bambusstange sind zwei 23 cm lange kreuzförmig zu ein- 
ander stehende Bambushülsen befestigt, in welche die das Netz an den vier Ecken auseinander- 
spannenden, 1,10 m langen Bügel gesteckt sind. Eine Abbildung eines solchen Kreuznetzes befindet sich 
in Van Hassel’s Atlas, Tafel CXXVII, No. 3. — *) „salangat — de totebel“, De Haan, |. c. p. 37. 
Toba: sulangat = Kreuznetz. S. Van der Tuuk’s woordenbock s. vv. uning und bistik.] 

No. 154. Pukat.*) Grosses Fischnetz. Wird von grösseren Gesellschaften zum Fischen in 
Flüssen gebraucht. Nachdem durch Zweige der Zuckerpalme, deren weisse Blattunterseiten die Fische 
scheuchen und am Abgehen hindern, ein Gehänge quer durch den Fluss gezogen ist, wird von oben 
entgegengestampft. An einer Seite des Gehänges wird das Pukat im Viereck aufgehalten, an dessen 
einem Ende eine grosse Reuse hängt. Das Netz wird dann nach der Reuse hin zugezogen. [Recht- 
eckiges, langes, dunkelbraunes Netz von 6,40 m Länge und 75 cm Breite. Maschenweite: 3,5 cm. — 
*) Malaiisch und Atjehisch: pükat = Toba: puhot — grosses Zug- oder Schleppnetz.] 





VII. Musikinstrumente der Karo’ und Toba’s. 


No. 155. Saga-saga.*) Maultrommel [mit Bambusbehälter. An dem einen Ende der aus 
Bambus geschnittenen Maultrommel sind vier weisse Zeugstreifen angebunden. Länge des Originals: 
9 cm. — Eine Abbildung dieses im Malaiischen genggong genannten Musikinstrumentes befindet sich in 
Van Hasselt’s Atlas, Tafel CXVIII, No. 3. — *) Wie im Toba.] 

No. 156. Beöluwat. Flöte, mit welcher junge Bataker ihren Geliebten ein Ständchen bringen, 
beziehungsweise die Letzteren zum Stelldichein rufen. [Mit Gravirungen versehener Bambus von 
31,5 cm Länge.] 

No. 157. Sarun&.*) Clarinette. [Besteht aus zwei in einander gesteckten Röhren, von denen 
die untere dickere aus braunem Bambus, die obere dünnere aus weissem Holz verfertigt ist. Letztere 
ist durch eine kleine Knochenscheibe von einer bleiernen Röhre geschieden, in welche am Ende ein 


Vförmiges Mundstück, aus zwei Lontarblattstückchen bestehend, gesteckt ist. Länge des Originals: 
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No. 157. Sarune, 
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No, 158. Kötung-kötung. 


48 cm. — *) Malaiisch: serünai — Toba: sarun& — Clarinette. Die in Van der Tuuk’s woordenboek, 
Tafel XXI, No. 2 abgebildete Sarun® weicht etwas von No. ı57 ab. Sache und Name stammen aus 
dem Persischen: surnä, surnä®, surnäi.] 

No. 158. Ketung-ketung.*) Musikinstrumente aus Bambus, welche meist von jungen Leuten 
vermittelst kleiner Holzstücke in schnellem Takt durch Anschlagen gespielt werden. [Das eine der 
beiden Instrumente ist einsaitig, das andere zweisaitig. Die Saiten sind aus dem Bambus selbst heraus- 
geschnitten, wobei die Enden der Saiten im Untergrund belassen und kleine Keile darunter geschoben 
wurden, um die Saiten anzuspannen. Das einsaitige Instrument hat in dem einen Bambusknoten ein 
Schallloch von ı cm Durchmesser, das zweisaitige ausserdem noch eine seitliche Oeffnung in der Mitte 
des Bambus, welche durch ein eingeklemmtes Holzstück verengt wurde, so dass sie jetzt einen Durch- 
messer von 1,5 cm hat. In jedem der beiden Bambusinstrumente befanden sich je fünf unregelmässig 
(etwa hand-) lange Bambusstäbchen von 5 mm Dicke, welche offenbar zum Anschlagen der Saiten 
dienen. Länge und Dicke des einsaitigen Instrumentes: 54,5:8,5 cm, desgleichen des zweisaitigen: 
56,5:9,2 cm. — *) Vgl. Malaiisch: kötung —= Schall, welchen ein Bambus giebt, wenn man mit etwas 
Hartem darauf schlägt. Köntung-köntung — hölzerner Signalblock der Nachtwächter, auf welchen mit 
einem Knüttel geschlagen wird.] 


» 
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No. 159. Göndang.*) Trommel aus dem Dusun-Gebiet. Die Trommel ist das Hauptinstrument 
bei allen öffentlichen Festen und Lustbarkeiten. Solche Feste der Karo’s sind: 
das P£kuwaluh **), das Verschiffen der Todtenasche nach Westen, 
das D&h&m - d&h&m ***), ein Fest- und Bitt-Essen, um gute Ernte zu bekommen, 
das Nurun-nurunyr), das Fest und Festessen bei Gelegenheit der Verbrennung eines 
Todten und 
das Ret£puk-t&puk fr), ein Kinderfest mit Händeklatschen, wobei Gendang und Gong 
mit dem Munde nachgeahmt werden. 
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No. 159. Gändang. No. ı60. Gändang. No ı61. Seitenansicht des Kopfes der Mördap. Ungefähr % des Orig. 


























No, ı61. Mördap. 


|Der hohle Holzkörper ist an beiden Enden mit Fellen überzogen, welche durch Rötanstreifen mit 
einander verbunden sind. Durch die unter die Rötanstreifen geschobenen Holzstücke können die 
Trommelfelle mehr oder weniger gespannt werden. Die Trommel hat seitlich in der Mitte ein Schall- 
loch von ı cm Durchmesser. — Höhe des Originals: 30,5 cm. — *) Malaiisch: gendang —= Toba: gor- 
dang — Trommel. S. auch Van der Tuuk’s woordenbock, Tafel XIII, No. 2. Sache und Name wohl 
vorderindisch. Hindustäni: mirdang, Sanskrit: mrdangga —= lange Trommel, in der Mitte dicker als an den 
Enden. **)S. pag. ı2.— ***) Dairi: mendohom = verschlucken, mördohom — „op iets sabbelen van honger, 
daar men niets anders te eten heeft.“ — 7) Toba: panurun — Fleischmahlzeit bei einem Leichenfest, 
von turun — eine Leiche aus einem Hause, wo sie lange gestanden hat, nach unten bringen, um sie 
feierlich zu begraben. Malaiisch: m&nurun — herabsteigen. — 77) Malaiisch: bertöpuk-t£puk — hände- 
klatschend, von m&ntpuk — mit der flachen Hand schlagen. Toba: manoppuk — mit der Seite der 
geschlossenen Hand auf etwas schlagen.] 
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No. 160. Gäöndang. Zwei Trommeln in anderer Ausführung. Diese Trommeln kommen 
übrigens in allen Grössen vor. [Diese beiden Göndang's haben einen geringeren Umfang als No. 150, 
keine Schallöffnung und werden mit dünnen Lederriemen gespannt. Höhe: oberer Durchmesser der 
Trommeln = 32,5: 11,3 cm bezw. 22:8,8 cm.] 

No. 161. M£rdap.*) Karo-Geige aus Holz und der Schale eines Kürbis. [Letztere ist mit 
einem dünnen, durch Rötanstreifen gespannt gehaltenen Fell überzogen, auf welchem der Steg der drei 
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No. 162. Schnitzerei 
an der Seite der Kutjapi. 
Fast Originalgrösse. 










No. 163. Rückseite 
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No. 162. Schnitzerei 
an der Seite der Ku- 
tjapi. 

Fast Originalgrösse. 
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No, 162. Kutjapi. No. 163. Husapi. 





Hantsaiten ruht, und hat im Boden eine Schallöffnung von 2,5 cm Durchmesser, ausserdem noch drei 
absichtlich (?; gemachte Löcher. Der Wirbelhalter ist auf der einen Seite, wie die Abbildung zeigt, 
zierlich geschnitzt. Der Bogen besteht aus einem Bambusstreifen mit einer Sehne aus zusammen- 
geknüpften Idjuk- ähnlichen Fasern. Länge der Geige: 78 cm. — Ein ähnliches Instrument, „rabab“, 
ist abgebildet in Van Hasselt's Atlas, Tafel XLI, No. ı u, 2. — *) Wohl das verstümmelte persische: 
rabäb, im Malaiischen entstellt zu: arbab, harbab, harbäb, r&bäb, r&bab.) 

No. 162. Kutjapi.*) Karo-Guitarre. Wird mit einem daran hängenden Bambusstückchen an- 
geschlagen. Die Motive der Verzierungen wiederholen sich vielfach an anderen Gegenständen. [Der 


Steg und das schmale und dünne Brettchen, auf welchem er ruht, bestehen aus einem Stück. Das 
Veröffentlichungen Ill. ı. 8 
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Brettchen ist auf den Holzkörper der Kutiapi sauber aufgeklebt. Die Schnitzereien auf beiden Seiten 
der Guitarre sind nicht dieselben. — Länge des Originals: 65 cm. — *) Malaiisch: kötjäpi = Laute mit 
vier Saiten. Dairi: kutjapi = Toba: hasapi = Mandoline mit zwei Saiten. Sache und Name stammen 
aus Vorderindien, Sanskrit: kafChapi.] 

No. 163. Husapi.*) Toba-Guitarre. Wird von Vielen nicht ohne Geschick mit dem daran 
hängenden Hölzchen gespielt. Der Haarbusch ist für Toba charakteristisch. [Das zu No. 162 Bemerkte 
gilt auch hier. Die Abbildung zeigt die reicher gravirte Seite der Husapi. Die flachen Gravirungen 
zeigen die ursprünglich weisse Farbe des Holzes und heben sich dadurch scharf von der braun ge- 
färbten Oberfläche ab. Der Wirbelhalter ist nach Art der Gana-gana (vgl. No. 115) ausgeführt. — 
Länge des Originals: 61 cm. — *) Vgl. No. ı62. Die Abbildungen von Toba-Hasapi’s oder -Hape- 
tan’s in Van der Tuuk’s woordenboek, Tafel XIII, No. ı weisen keinen Haarbusch auf.] 





IX. Spiele und Spielzeug der Karo'’s. 


Das Spiel, redjudi*), ist eine der Hauptleidenschaften der Bataker. Vielfach wird mit roh ge- 
druckten, englischen Karten gespielt auf Plätzen, die an einem vielbetretenen Wege meist inmitten 
ein'ger Kampong's gelegen sind. Dazu wird eine roh gebaute, zu diesem Zwecke errichtete Hütte 
benutzt. Speculative Umwohnende kommen zu der abgelegenen Hütte, um Palmwein und Gebäck 
zu verkaufen. Die Verrechnung erfolgt auf der Hochebene meist durch glatte Stäbe, r&taktak **), 
deren jeder Spieler fünfzig erhält. Je nach Verabredung sind 20, ı0, 6 oder 4 = ı $. Reiche Leute 
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No. 164. Takal galuh. 


spielen auch zu ı $ pro Stock. Der Verlust wird durch das Hinlegen der entsprechenden Zahl Stöcke 
auf die linke Seite des Spielers bestimmt. Nach Beendigung des Spiels wird abgerechnet. Spiel- 
schuldner dürfen so lange ausgeschlossen werden, bis durch Verwandte bezahlt worden ist. — Angeb- 
lich von den Malaien übernommen ist die Verrechnung durch das Takal galuh. Takal = Wurzel- 
stock, Strunk, galuh = Pisang. 

No. 164. Takal galuh.***) Der Apparat steht bei dem Spielhalter. Die hohe Hälfte ist das 
Gewinnconto, die niedrige das Verlustconto desselben. Jeder Hieb in der hohen Oberfläche, Parik f), 
gehört mit dem correspondirenden in der niedrigen Fläche einem Mitspieler und bedeutet dessen Ge- 
winn und Verlust. Dieser wird während des Spiels bezeichnet durch die kleinen Stöcke, Sisip 
[s. No. 165], die in einem Bambusköcher an der Seite hängen. Ein schräg (ca. 45°) zur Oberfläche 
und rechtwinklig zum Parik gesteckter Sisip gilt 5 $. Ein ebenfalls schräg, aber in der Richtung des 
Parik gesteckter Sisip gilt ı $. Ein senkrecht im Parik stehender Sisip gilt 0,50 $ und ein hinein- 
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gesteckter Kupfer- Cent gilt 100 Duit = ı Kopang = ı Dollar. Der freie Raum vor dem durch- 
laufenden Strich auf der erhöhten Fläche dient zur Verrechnung des etwa verzehrten :Gebäcks, 
Höngko, bezw. des Pola (im Karo = bagot im Toba = tuwak im Timor-Batakischen). tr) 
[Die unter der Abbildung stehenden, kleingeschriebenen Karozeilen lauten:] 

di-t£ruh kalak rutang — die Leute unten sind schuldig, 

di-datas kalak rido — die Leute oben haben Gewinn. +++) 
[Breite des Takal galuh: 10,5 cm. — *) Malaiisch: berdjüdi = Toba: mardjudji = spielen mit Würfeln, 
Karten u. s. w. Dairi: djodi = Spiel, vgl. No. 166. — **) Toba: man&ktök — „zusammenzählen, was 
Jemand zu bezahlen hat“. Diese Bedeutung ist doch wohl abzuleiten von dem Geräusch (tök), welches 
die fallenden (matöktek) Stäbchen beim Abzählen machen? — ***) Dairi: takal = Kopf. Toba: tohal 
—= der innerste Theil des Stammes der Palmen, Bananen u. s. w. Dairi: galuh = Toba: gaol = 
Bananenbaum oder -Frucht. — 7) Toba: parik = Erdwall eines befestigten Dorfes. Malaiisch: pärit 
= Graben, Kanal. — jr) Karo: paula = Palmwein, zflg. Westenberg in: Bijdragen etc. 1892, p. 216. 





Zro zmr —0- IDI>IMT- Ds 
No. 165. Sisip takıl galuh. 
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No. 166. Perang djudi. No. 167. Rampah. 


Vgl. Toba: pola — Bagot oder Zuckerpalme, Saguerus, und = Toba: tuwak — Malaiisch: tüwak — 
der aus der Zuckerpalme gewonnene Palmwein. — +rr) Diese Sätze würden im Toba lauten: di-toru 
halak marutang, di-atas (di-gindjang) halak mangido.] 

No. 165. Sisip*) takal galuh. Merkstöcke für den Spielwächter, der damit beim Pako- **) 
oder Kartenspiel auf dem Takal galuh [No. 164] Gewinn und Verlust notirt und nach dem Spiel das 
Tara**), d.h. 10% von dem Gewinn und Verlust einzieht. Die Pengulu’s sind von dem Tara 
befreit. [Die unten etwas zugespitzten Stäbchen sind aus Bambus geschnitzt und 9,3—10 cm lang. Als 
Behälter dient ein kleiner Bambuscylinder. — *) Malaiisch: sisip — hineingesteck. Me&nangkäbau- 
Malaiisch: kasisipan — einen Splitter im Fleisch sitzen haben. — **) Malaiisch: päkau — eine Art 
Kartenspiel. — ***, Mandailing: tara — Glück, Segen.] 

No. 166. Pörang djudi.*) Merkstöcke beim Pako-Spiel [s. No. 165]. Rechts hingelegt = Ge- 
winn, links = Verlust, quer — ı0, winklig nach sich zu = minus, winklig von sich weg = plus, 
nBuL=n 7. =%, Höhe des’Spiels;;Pasang”) ı, 2,3 us. w. d.h. .2 Stöcke = 0,100 $ 
oder — 0,200 $ oder 0,300 $ u. s. w. [Bündel dünner Bambusstäbchen von 19,5—23,8 cm Länge. — 
*) Malaiisch: p&rang — Toba: porang — Kriegszug, Gefecht. Davon abgeleitet: Toba: porang 
auch — Merkstöcke beim Spiel; Toba: ulu porang nicht etwa — Kriegsanführer, sondern — Unter- 
nehmer einer Würfelpartie. Malaiisch: djüdi = Dairi: djodi = Toba: djudji = Spiel. Nach Van der 
Tuuk sind diese Wörter zweifellos — Sanskrit: jodhi — Krieger. Man könnte auch an Sanskrit: djüta 


== Würfel denken. — **) Malaiisch: päsang — Paar, Einsatz, Toba: mamasakkon — beim Spiel einsetzen.] 
8*+ 
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No. 167. Rampah. Drei längliche, vierkantige Würfel mit je ı—4 Augen, mit denen leiden- 
schaftlich- und hoch, bei den Toba’s bis um die eigene Freiheit, gespielt wird. ') Bei den Karo’s werden 
Spielschuldner oft um kleine Beträge jahrelang bis zur Bezahlung in den Block geschlossen. [Die Ab- 
bildung zeigt eine der Seitenflächen eines der Holzwürfel, welche 7 cm lang und 2,8 cm dick sind.] 

No. 168. Hamak.*) Matte zum „Main dado“.**) A bezahlt den Gewinn einfach, B bezahlt 
vierfach, C — Platz der Schüssel. [Auf die 1,58 m lange und 5o cm breite Matte sind die auf der 
Abbildung sichtbaren Abtheilungen mit gelber Farbe aufgemalt. Eine ähnliche Matte ist abgebildet in 
Van Hasselt’s Atlas, Tafel XXXVII No. 6. Nach der dazu gehörigen Erläuterung ?) wird dieses Spiel 
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No. 169. Piring. No. 169. Dadu. No. 169. Tutup dadu. 


folgendermassen gespielt. Der Bankhalter stellt auf C eine halbe Kokosnussschale (hier: piring No. 169) 
auf, setzt darin einen Würfel (= dadu No. 169) nach Art der Roulette auf und deckt ihn, während er 
sich dreht, mit einer anderen halben Kokosnussschale (hier: tutup dadu No. 169) zu. Wenn der Würfel 
zur Ruhe gekommen ist, wird aufgedeckt und die Zahl der Augen abgelesen. Die Spieler, welche auf 
eines der mit den Würfelaugen versehenen Felder BB gesetzt haben, erhalten ihren Einsatz vierfach 
zurück. Diejenigen, welche auf das obere Feld A gesetzt haben, erhalten ihren Einsatz einmal bezahlt, 
wenn der Würfel ı, 2 oder 3 Augen zeigt. Dasselbe gilt für diejenigen, die auf das untere Feld A 
gesetzt haben, wenn der Würfel 4, 5 oder 6 zeigt. Van Hasselt nennt überdies noch eine dritte Art 
des Einsetzens. — *) Toba: amak — grosse Matte, Malaiisch: ämak — Matte. — **) Malaiisch: mäin 
= spielen; dädu = Würfel, aus dem Portugiesischen: dado.] 

No. 169. Piring*, Dadu** und Tutup dadu***), Schüssel, Würfel und Deckel zum Dadu- 
Spiel. [Flacher, seladonfarbiger Porzellannapf von 14,5 cm Durchmesser. Der schwarze mit weissen 
Augen versehene Würfel aus Horn mit Querhölzchen, der nach Art eines Kreisels oder einer Roulette auf- 
gesetzt wird, ist 2,6 cm hoch. Der Deckel besteht aus einem Stück Kokosnuss-Schale, in welcher oben 
eine englische Zwirnrolle vermittelst eines Querhölzchens befestigt ist und so als Handhabe dient. 


') [Vgl. u.a. Hagen, Eine Reise nach dem Tobah-See in Zentralsumatra, in: Petermann’s Mittheilungen 1883, p. 48.] 
*, [Van Hasselt, Volksbeschrijving van Midden-Sumatra in: Veth, Midden-Sumatra 3. ı. I. 1882, p. 129.] 
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Durchmesser der Basis des Deckels: 12,3 cm. — *) Malaiisch: piring = Teller, Napf. — **) Zu dadu 
vgl. No. 168. — ***) Toba und Malaiisch: tütup = Deckel.] 

No. 170. Papan satur.*) Schachbrett mit zwei Sätzen von Schachfiguren in gewöhnlicher und 
in besserer Ausführung. Schach wird viel, gern und ganz nach denselben Regeln wie in Europa ge- 
spiel. Schwarze und weisse Felder sind unbekannt; dagegen sind die Felder von Diagonalen durch- 
kreuzt. [Das aus Holz verfertigte Schachbrett ist 52,3 cm lang. Die die Felder bildenden Linien, 
sowie die Diagonalen sind in die Oberfläche des Brettes eingeschnitten. Fünf Figuren sind die ein- 
heimischen Namen aufgeschrieben, wobei offenbar eine Verwechselung vorgekommen ist, denn es gäbe 























No. ı70. Papan satur, von oben und von der Seite gesehen. 
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No. 170. Schachfiguren. (4 der Originalgrösse.) 


demnach im Schachspiel der Karc’s 2 Menteri’s und ı Gädjah. Die betreffenden Bezeichnungen lauten: . 
„Radja, Mandri (2mal), Koeda, Gadja (ı mal), Dir.“ Die oben abgebildeten Schachfiguren entsprechen 
offenbar den folgenden Werthen des malaiischen Schachs: 

No. ı u. 2 = Rädja (Sanskrit: räjä) — König. 


& 3 — Möntörf (Sanskrit: mantri) = Minister, bei uns — Königın. 

= 4 — Küda(Tamil: Kudirei = Telugu: gurramu — Hindustäni: ghörä) — Pferd, bei uns 
— Springer. 

er 3—.No, 3, 

% 6 — Gädjah (Sanskrit: gaja) — Elephant, bei uns — Läufer. 

»„ 7 u.8— Bidak (zunächst aus dem Arabischen: baidak — Persisch: pijäda — Sanskrit: 


padäti) = Fussvolk, bei uns: Bauern. 
- g9=No. 6. 
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No. ıo = T£r (Tamil: ter) = Wagen, bei uns: = Thurm. 
„Iiru.12=No. ı0 
© ı3 = No. 4. Die Figur hat auf der rechten Seite eine Kerbe, die auf der Zeichnung 


vergessen ist. 
No. 7, 8, 10 sind von oben gesehen, No. ıı und ı2 von oben und von der Seite, die übrigen von 
der Seite bezw. von vorn gesehen. 
Den weissen (richtiger: rothgelben) Figuren des besseren Satzes gehören an: No. ı, 2, 4—7, 10. 
Den weissen Figuren des gewöhnlichen Satzes gehören an: No. 8, 9, 12, 13. 
„ schwarzen „ „ besseren a fr END. 9: 
u Er = „ gewöhnlichen „ e AEEND. IR. 
*, Toba und Malaiisch: papan — Brett; satur — Malaiisch: tjätur — Schachspiel. Sache und Name 
stammen aus Vorder-Indien, vgl. Sanskrit: &aturangga — das viergliedrige Heer sc. das aus Fussvolk, 
Reiterei, Streitwagen und Elephanten bestehende.) 


TIL 





No. ı7ı. Hipak raga. No. 172. Gasing. 


No. ı71. Hipak raga.*) Fussball. Wird mit dem Knöchel aufgefangen und hochgeschlagen. 
Das Fussballspiel wird von einer Gruppe junger Männer gespielt. [Durchmesser des aus Rötan ge- 
flochtenen Balls: ır cm. Eine genaue Beschreibung des Spiels befindet sich in Van Hasselt’s Volks- 
beschrijving etc. p. 126. Das Spiel mit diesen Rötanbällen ist übrigens nicht nur im Archipel weit 
verbreitet, sondern kommt auch auf dem Festlande (Hinterindien ?) vor. — *) Mandailing: raga — Ma- 
laiisch: räga — eine Art weitmaschiger Korbgeflechte.] 

No. 172. Gasing.*) Kreisel, Kinderspielzeug. Der eine Kreisel wird nach Art unseres „Mönch“ 
mit der [Idyuk-]Schnur in Umdrehung gebracht. Dasselbe geschieht mit dem zweiten Kreisel, der 
zugleich nach dem ersten geworfen wird. Bedingung des Gewinnens ist das Treffen des ersten Kreisels 
beim Werfen. [Höhe des rechten Holzkreisels: 8,5 cm, des linken: ıı cm. Vgl. auch Van Hasselt's 
Volksbeschrijving etc. p. ı25 und Atlas Tafel XXXV, No. 3. — *) Toba: gasing, aus dem Malaiischen: 
gäsing — Kreisel.] 

No. 173. Panta-panta. Kinderspielzeug. Eine Art Cricket, bestehend aus drei Bambusklötzchen, 
Panta-panta, dreiBambusstöcken, Hantik-hantik*) und zweiHolzschlägeln, Palu-palu**). Ein Bambus- 
klötzchen wird aufgestellt, ein anderes in einiger Entfernung flach auf den Boden gelegt. Der Hantik- 
hantik wird dagegen gestemmt und mit dem Palu - palu dagegen geschlagen, um so das aufgestellte 
Bambusklötzchen zu treffen. [Länge der mit eingravirten Mustern verzierten Panta-panta: 9,3—9,7 bis 
ıo cm, der Hantik-hantik: 32,5 cm, der Palu-palu: 25,3 und 28,8 cm. — *) Vgl. Malaiisch: möngantok 
—= gegen etwas stossen, Toba: mangattik = einhauen, einhacken. — **) Toba: palu - palu — Schlägel 
für Gongs und Trommeln, Malaiisch: p&malu — Schlägel.] 

No. 174. Tontal.*) Federball und Schlagbrett zum Federballspiel, welches von vier bis sechs 
Kindern gespielt wird. [Der Ball ist hier durch eine Bambushülse ersetzt, in welcher zwei weisse 





!) [Vgl. die Abbildung Fussball spielender Birmanen in: Aristide Perucca, In Birmania, 1886, p. 33.] 
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Federn befestigt sind. Länge des ganzen „Federballs“: 16 cm. Länge des Schlagbretts mit Griff: 
275 cm. — *) Vgl. Malaiisch: m&ngantul und m&mantul — abpralien, zurückspringen. Toba: muttul 
— Abprallen einer Waffe, ohne Verletzungen zu verursachen, taruttul — getroffen, aber nicht ver- 


wundet werden.] 
No. 175. P&tar-p&tar.*) Knallbüchsen, Kinderspielzeug. Das eine Ende derselben wird mit 


gekneteten Blättern zugestopft. [Die Abbildung zeigt die am zierlichsten ausgeführte der drei Knall- 
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No, 173. Panta-panta. No. 174. Tontal. 























No. 173. Hantik- No. 175. P&tar-petar. 
hantik und Palu-palu. 


büchsen, Läufe und Stössel sind aus Bambus. Die Enden der Stössel sind zerkaut und pressen sich 
somit den Innenwänden der Läufe an. Länge der Knallbüchsen mit Stösseln: 31,2—32—32,2 cm. — 
*) Vgl. Malaiisch: p&tir — rasselndes, krachendes Geräusch. ] 

No. 176. Panah-panah.*) Bogen mit Pfeilen (sore), Kinderspielzeug. Knaben schiessen auch 
Vögel damit. [Kleiner Bambusbogen mit Idjuk-Sehne. Der Bogen hat in der Mitte eine Kerbe zum 
Auflegen des Pfeils. Länge des Bogens: 84 cm. Länge der aus Bambus geschnitzten Pfeile: 45 und 
67 cm. — *) Malaiisch: pänah — Bogen.] 





X. Zaubergeräthe und Talismane der Karo’s, Toba’s und Pakpak’s. 


No. 177. Tonggal panaluhan*) und 

No. 178. Tonggal mal&kaı.**) Zauberstöcke. Abzeichen eines Zauberers beim Ausüben seiner 
Zauberceremonien. Es knüpfen sich an diese Stöcke, denen geheime Kräfte zugeschrieben werden, 
viele Märchen. Angeblich sind diese schwer zu erlangenden Stöcke aus dem Holz geschnitzt, an 
welchem ein zum Auffressen bestimmter Mensch getödtet wurde.!) [No. 177 ist ein aus braunem 
Holz geschnitzter, 1,64 m langer Stab mit eisernem Fuss. Oben ist der Stab mit Federn verziert. Die 
Augen der Figuren sind aus Abrus precatorius hergestellt. Bei No. 178 ist nur die mit Federn und 
Haaren geschmückte Figur aus Holz geschnitzt. Der Stab ist ein starker, mit eisernem Fuss ver- 
sehener Rötan. Die Gesammtlänge gleicht der von No. 177. — *) Im Toba: tunggal panaluwan 
— Zauberstab, mit welchem man früher Regen und Sonnenschein hervorbringen und allerlei Wunder 
verrichten konnte: die Figürchen darauf stellen eine Familie dar, deren Mitglieder Blutschande unter 
einander ausgeübt hatten. — Bei den Karo’s werden diese durch Bestreichen mit Pupuk oder Zauber- 
brei (s. No. 185) zauberkräftig gemachten Zauberstäbe hauptsächlich „zum Bannen und Vertreiben neidi- 
scher Begu’s und anderer Geister benutzt“. S. Westenberg, aanteekeningen etc. p. :41. Da die Haupt- 
figur auf dem Tunggal panaluwan von den Toba’s auch Si-adji donda hatahutan (= Fürst Ge- 
fürchteter Stab) genannt wird, so ist der Zauberstab nach Van der Tuuk „wahrscheinlich eine Entartung 
des so gefürchteten Stabes (danda im Sanskrit) der Brahmanen.“ — **) Im Toba: tukkot malehat. 
Abbildungen beider Arten von Zauberstöcken in Van der Tuuk’s woordenboek, Tafel X.] 

No. 179. Pustaha.*) Zauberbücher in Toba- Schrift und -Sprache. Handeln über Medizin, 
Zaubereien, günstige Tage zu gewissen Unternehmungen, Kriegsregeln u. s. w. [Die drei ungleich 
grossen Bücher bestehen aus langen, zusammengefalteten, auf beiden Seiten beschriebenen Baumbast- 
streifen ?), welche zwischen je zwei Holzdeckeln aufbewahrt werden. Zwei von den Pustaha’s können 
durch schmale, über die Holzdeckel zu streifende Rötanbänder (Toba: roppu) gänzlich geschlossen 
werden. Auf dem Deckel des einen Pustaha ist ein Rechteck mit ı1 X ı5 Quadraten und den dazu 
gehörigen Diagonalen eingeschnitten. Länge, Breite und Höhe der Bücher = 10,5 :92:5cm — 
185214 :75 cm — 185 :18:7 cm. — *) Sache und Name sind vorderindisch. Sanskrit: pustaka 
= Buch. Eine Abbildung eines sehr schön ausgeführten Pustaha befindet sich in Van der Tuuk’s 
woordenboek, Tafel XXI, No.-ı.] 

No. 180. Pörladju. Messer eines Zauberers. Wird bei Tänzen und Ceremonien vom Guru *) 
getragen, der das Messer schwingend und gesticulirend dem Zuge vortanzt. [Der Griff des Messers 
besteht aus Hirschhorn und einem Messingring, in welchem die Klinge befestigt ist. Die Scheide hat 
unten eine aus Horn geschnitzte Verlängerung. Der zweite, sechste, neunte, zehnte und zwölfte Reifen 
der Scheide sind aus Messing, die übrigen aus Silber verfertigt. Länge des Messers: 61,4 cm. Aehn- 
liche Messer, im Toba: &kkat genannt, mit abweichenden Scheiden sind in Van der Tuuk’s woorden- 
boek, Tafel XIX No. ı und 2, abgebildet. — *) Toba: guru = Lehrer; Titel, der den Datu’s = Zauber- 
priestern gegeben wird. Sanskrit: guru = Lehrer, spec. religiöser Lehrer.) 





') [Vgl. hierzu noch die folgenden Artikel aus Van der Tuuk’s woordenboek. „Puju-puju tanggul&, zekere boom 
uit wiens hout de tunggal panaluwan wordt gesneden; de vruchten zijn rood en zoet zamentrekkend“. 

„Tada-tada, het hout van de puju puju tanggule voor de slagtpaal van iemand die opgegeten moet worden voor- 
namentlijk gebezigd, en daarna voor de tunggal panaluwan.“ 

„Talutuk, slagtpaal van iemand die opgegeten moet worden, of van wien men een pangulubalang wil maken; men 
bindt ’t slagtoffer met den rug tegen den paal aan nek en middenlijf daaraan vast, terwijl aan weerskanten een paal geheid 
wordt, waaraan bovenaan zijn handen worden vastgebonden, om de zijden bloot te hebben, daar men hem öf van voren in de 
borst öf van ter zijde dood-spiest.“] 

2) [Toba: „alim — naam van een boom wiens bast gladgewreven, en dan met rijstwater bestreken, het papier levert der 
Bataksche boeken“) Nach Meissner besteht das Material der Bücher aus den geglätteten Blüthenscheiden der Nibung-Palme. 
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No. 181. Röntjung.*) Zauberkräftiges Messer eines Guru. Die Scheide ist ganz mit Silber- 
blech beschlagen. Der Griff ist von eigenthümlicher, gekrümmter Form und mit Goldringen verziert. 
Mit diesem Messer muss u. a. das Haar kleiner Kinder zum ersten Male geschnitten werden [Der 
Griff ist mit Suwasa beschlagen; die Perle am Ende des Griffes, das Kniestück, sowie der N aus- 
geschnittene Ring am Anfang des Griffs bestehen aus Gold. Länge der Klinge: 20 cm. — *) Atjehisch: 
rentjong = eine Art Dolch. Die Form dieser für Atjeh charakteristischen Waffe ist in diesem Zauber- 
messer offenbar nachgeahmt.] 

No. 182. Dijan.*) Lampe. Diese Form, mehr bei den Toba’s gebräuchlich, gilt bei den Karo’s 
als zauberkräftig und wird nur von Guru’s gebraucht. Durch Behandlung der Figur mit einer aus den 
Augen, Ohren, der Mundpartie, Händen und Knieen eines todtgeborenen Kindes bereiteten Arznei, er- 
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No, ı82. Dijan, No, ı81. Räntjung. No. 183. Pörminakan. 


hält die Figur prophetische Gabe. [Die ganze 43 cm hohe Lampe ist aus einem Stück hellbraunen 
Holzes geschnitzt. An einer Stelle des Pferdeleibes ist ein Holzstückchen eingesetzt. Der zerbrochene 
rechte Arm des Reiters ist mit Messingdraht geflickt. In dem Holznapf über dem Pferdekopf ist eine 
flache Porzellanschale als Oelbehälter eingelassen. — *) Vgl. Malaiisch: dijan = Kerze.] 

No. 183. P&örminakan.*) Dose mit sehr zauberkräftiger Medizin, im Jahre ı882 gekauft. Der 
Inhalt hatte damals mephitischen Geruch und war angeblich aus Menschenfleisch ") hergestellt. Aut 
dem Deckel sitzt zu Pferde der Pöngulu-balang**), der Geist der Medizin. [Die Reiterfigur aus 
Holz dient vermittelst eines unten daran befindlichen Zapfens als Verschlussstück für eine Oeffnung im 
oberen Theil des Deckels. Höhe der ganzen Holzdose sammt Figur: 20 cm. — *) Dairi: minak 
— Malaiisch: minjak = Oel, Fett, demnach: pörminakan eigentlich = Oelbehälter, Fettbehälter. — 





!) („De perminakan dient vooral om den eigenaar de gunsten van het schoone geslacht te verzekeren. Echter kan de. 
daarin aanwezige poepoek (Zauberbrei, s. o. No. 185), waarvan de overblijfselen eener in het kraambed gestorven vrouw het 
hoofdbestanddeel behooren uit te maken, ook voor andere doeleinden worden gebezigd, bijvoorbeeld als geneesmiddel tegen 
sommige vergiften. Evenals aan de pengoeloebalang (hier: Menschenfiguren aus Stein) en tooverstokken (s. o. No. 177 und 178) 
worden nu en dan ook aan de perminakan overigens vrij onbeteekenende offers gebracht“ Westenberg, Aanteekeningen etc. p. 242.] 
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**) Toba: pangulu-balang = ein aus allerlei Ingredienzen bestehendes Zaubermittel, von denen das 
hauptsächlichste ein Menschenkopf ist; eigentlich ist pangulu - balang = ein Geist, welcher durch den 
Datu oder Zauberpriester zum Ulu-balang oder Vorkämpfer gegen den Feind gemacht ist. Van der 
Tuuk, toba’sche spraakkunst p. 186.] 

No. 184. Pörminakan. Gefäss zur Aufnahme einer zauberkräftigen Medizin. Die auf dem 
Deckel reitende Figur ist die Personification derselben: des Pöngulu-balang. Das Horn ist von der am 
Tandjung Barus vorkommenden wilden Bergziege. [Die Augen und die Armbänder des Reiters sind 
aus Blei verfertig. Das Innere des Horns ist mit Blei verschlossen. Höhe des Horns mit Figur: 
19,5 cm.] 
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No. 184. Pärminakan, No, 186. Guri-guri. No. 185. Pörminak£n. 


No. 185. P&rminak&n. Horn mit Arznei. Die Figur heisst: Gana-gana.*) Zur Erhaltung 
der eingeschlossenen Arznei, Pubug **)') ist ein D&raham***) eingelegt. [Die Figuren sind aus 
Holz geschnitzt. Höhe des Horns mit den Figuren: 28,3 cm. — *) Toba: gana-gana = Bild; gana 
= Bild, Stein u. s. w., bei welchem man eine Missethat durch einen Eid verneint, margana = einen 


1) [»„Poepoek, eene tooverbrij waarvan zekere deelen van het menschelijk lichaam, de oogen, de lippen, de neus, de 
geslachtsdeelen, enz. de voornaamste bestanddeelen zijn .... De lijken van in den strijd gevallen vijanden leveren nog het best 
bereikbaar materiaal, maar ook deze komen niet dagelijks voor, de overblijfselen van zuigelingen en kraamvrouwen worden door 
de achtergebleven betrekkingen steeds heimelijik en op veilige plaatsen ter aarde besteld, zoodat zii voor de aanslagen der 
goeroes [Zauberpriester] zooveel mogelijk beveiligd zijn. [Vergl. oben S. ır.] Geen wonder dus dat deze er wel eens toe 
overgaan zich door een heimelijken moord het lichaam van een matei sadawari [plötzlich Gestorbenen] te verschaffen.... Men 
onderscheidt verschillende soorten van poepoek, als: poepoek toelbas*), poepoek perminakan, poepoek penergang**) 
Bij de bereiding der laatste komen geene lijken in het spel, doch heeft men vooral de versche asch en splinters noodig van een 
door den bliksem getroffen boom,“ Westenberg, Aanteekeningen etc. p 236, 237. — *) Toba: tulbas — Mittel, durch welches der 
Zauberpriester die Krankheitsursache erforscht. — **) Toba: panorgangon — die Zauberkunst jemand abzuschrecken.] 

g* 
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Eid ablegen. — **) Toba: pupuk = Inhalt oder Ingredienzen eines Amulets oder Pagar. — ***) S. u. 
No. 193. Die in dem Horn befindliche Münze ist eine Spielmarken ähnliche Nachahmung eines Döraham.] 

No. 186. Guri-guri.*) Topf mit Arzenei. Aus dem Toba-Gebiet. Enthält angeblich starkes, 
aus Menschenfleisch präparirtes Gift, dessen Geruch schon schädlich sein soll. [Auf der Oberseite des 
Topfes am Beginn des Halses befinden sich noch vier auf der Abbildung nicht sichtbare kleine Henkel 
oder Oesen. Um den Topf herum hängen an einem Rötanreif sechs Eberzähne. Der Stöpsel mit den 
Figuren eines Menschen und eines Elephanten ist aus einem Holzstück geschnitzt. Höhe des Topfes 
mit Stöpsel: 25 cm. — *) Toba: guri-guri —= irdenes Töpfchen für Medizinen. Malaiisch: güri —= eine 
Art Wasserkanne.] 

No. 187. Hingan bijangsa hadji-hadji.*) Grosser Gifttopf, aus Stein gehauen. Wurde beim 
Roden von Urwald auf der Spitze eines Hügels beiNamo-Rijam ausgegraben. Dient zum Aufbewahren 
ganz ungewöhnlich zauberkräftigen Giftes, das z. B. die Kraft haben soll, das Haus, in welchem es 
aufbewahrt wird, auf den Willen des Zauberers zu vernichten. [Der aus Tuffstein bestehende Topf 
ist jetzt mit einer Tragevorrichtung aus Rötan versehen. Höhe des Originals: 22 cm. — *) Toba: inga- 





No<5.©o0oua 
uno Nncdco 
No. 187. Hingan bijangsa hadji-hadji. No. 190. Sawit-sawit. No, 191. Guli-guli. 
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nan — Platz, Aufbewahrungsort, z. B. Dose, Kiste. — bijangsa ist vielleicht = Toba: bisa = Sans- 
krit: visha = Gift. Toba: adji-adjijan — allerlei Zaubermittel. Möglicherweise ist der Name zu lesen 
hingan bijang sa-hadji-hadji. Toba und Karo: bijang — Hund.] 

No. 188. Hadjimat.*) Fächerförmiges Knochenstück. Wird auf der Pulo Toba aus dem 
Schulterblatte im Kriege gefallener Feinde gemacht. Aus der darauf befindlichen Inschrift sind die zu 
irgend welchem Vorhaben geeigneten Tage und die Anwendung dieser Zaubermedizin zu ersehen. 
Männer tragen dieses Hadjimat wie einen Kamm zwischen Kopftuch und Haarknoten als Kugelschutz 
im Gefecht. Wöchnerinnen benutzen es auch als Fächer. [Das ungleichmässig dicke (1—2 mm) 
Knochenstück hat die Form eines Kreissectors, dessen Radius — 18,8 cm und dessen Sehne = 8,5 cm 
lang ist. An der Spitze ist es mit einer Oese versehen. Die Inschrift ist jetzt schwer zu entziffern, da 
das Knochenstück eine braune, auf der Rückseite fast schwarze Färbung angenommen hat. — *) Ma- 
laiisch: djimat, beides Entstellungen des arabischen ‘azimat — Talisman.] 

No. 189. Tangan- Tangan.*) Hände im Kriege Gefallener oder mit dem Tode Bestrafter. 
Aus dem Pakpak - Gebiet. Die Hände werden mit dem abgehauenen Kopfe um das Bal& [s. Seite 4] 
aufgehängt. Je mehr Hände und Köpfe, desto mehr Ehre für den Radja. Der Kopf wird erst zum 
Verfaulen eingegraben, die Hände werden geräuchert. Der Körper wird aufgegessen. Besondere 
Stücke werden nicht bevorzugt. Das Fleisch wird trocken geschmort. Lippen, Zunge und Augen 
werden zu Arzneien, Stücke vom Schädel auch zu Hadjimat's oder Talismanen [vgl. No. 188] ver- 
arbeitet. Der Kopf und die Hände können, solange frisch, von den Verwandten für 30—50 $ aus- 
gelöst werden. Die Hände allein werden nicht ausgelöst. [An der Handwurzel und am Mittelfinger 
der geräucherten Hände sind Idjuk-Schnüre, an welchen die Hände aufgehängt werden, befestigt. — 
*) Toba und Malaiisch: tängan — Hand.] 


ZAUBERGERAETHE UND TALISMANE DER KARO’S, TOBA’S UND PAKPAK’S. 69 








No. 190. Sawit-sawit.*) Talisman mit einer Medizin, Obat simalang at&**), gefüllt, welche 
bewirkt, dass der Träger derselben überall gut aufgenommen wird. Der Talisman besteht aus einem 
polirten Zahn des Hirschebers, die rothen Augen sind Früchte der Saga ***), einer Schlingpflanze mit 
sehr kleinen gefiederten Blättern, welche im Busch und Lalang}) wächst. [Das dickere Ende des 
Zahns ist umflochten und zugekittet. An den Zahn ist eine Kralle angebunden. Höhe des Zahns: 
8 cm. — *) Dairi: sawit = Toba: sait — Hauer eines Wildschweins. — **) Malaiisch: öbat —= Arznei, 
Zaubermittel. — Malaiisch: mälang —= Unglück, Widerwärtigkeit; unglücklich. — Toba: at&-at€ = Ma- 
laiisch: häti = Herz. — ***) Malaiisch: säga — die rothen Samen von Abrus precatorius. —..7) Ma- 
laiisch: lälang = Name eines langen, schilfartigen Grases: Andropogon caricosum, Imperata arundinacea. 
Vielleicht ist lädang (vgl. No. 128) gemeint? Vergl. einen gleichen Uebergang von d zu | bei Hagen 
in: Tijdschrift etc. 1886, der statt Dusun nach dem Gehör Lusun schreibt. | 

No. ıgı. Guli-guli. Hohler Bärenzahn, welcher am Kopftuch getragen wird. Er enthält ein 
mit Sirih zu essendes Mittel gegen Vergiftungen. [Der Zahn ist wie No. 190 umflochten und ver- 
schlossen. Höhe des Originals: 5 cm.] 





No, ı92. Pängulu-balang. No. 194. Kuda-kuda. 


No. 192. Pöngulu-balang.*) Zauberarmring. Der innere Ring besteht angeblich aus der 
Mundpartie eines im Kriege gefallenen Feindes, welche dann mehrfach überflochten wurde. Der Ring 
wird am linken Oberarm getragen und' hat die Eigenschaft beim Auszug zum Kampfe sich fest an 
den Oberarm zu schliessen, wenn den Träger im Kampfe keine Kugel treffen soll. Lässt der Ring 
locker, so ist das ein sicheres Zeichen, dass den Träger eine Kugel treffen wird. [Innerer Durchmesser 
des jetzt schwarz erscheinenden Ringes: 8,7 cm. — *) Vgl. No. ı83. In der ersten von Meissner über- 
sandten Liste war der Ring Ikul benannt. !)] 

No. 193. D&raham.*) Kleine Goldmünzen. Werden wie eine Art Glückspfennige angesehen. 
Wenn z. B. der erste ausgestampfte Reis im Niru-niru [s. No. 17] reingeworfelt wird, muss stets ein 
Deraham darunter sein. [Die ı2 bis 14 mm im Durchmesser zeigenden sehr dünnen Münzen stammen 
offenbar aus Atjeh.?) Einzelne Legenden weisen die Namen Djöhan ben ‘Ali; “Alä-eddin; Sr? sultän 
rädja Iskandar müda; essultän el‘ädil || ‘Alä-eddin ibn Ahmad; .. sri sultän tädj-el’älam, auf. — 
*) Toba: doraham — Malaiisch: dirham — goldene Münze; Fremdwort, von den Griechen (Drachme) 
zu den Arabern, von diesen zu den Malaien gelangt.] 


1) [Vergl. Westenberg, Aanteekeningen etc. p. 243: „Ikal.. zijn armbanden, vervaardigd uit de lippen van verslagen 
vijanden die gedroogd en met draad omwonden worden. Zij maken den eigenaar moedig in den strijd, en verzekeren hem, in 
geval hij gewond mocht worden, een oogenblikkelijken dood, waardoor hij in de geestenwereld recht krijgt op den rang van 
matei sadawari“ (— Seele eines plötzlich Gestorbenen, welche ein mächtiger Schutzgeist und gewaltiger als die Bögu’s, d. h. die 
Seelen der auf gewöhnliche Weise Gestorbenen ist. S. ibid. p. 223—224.)] 

2) [Vergl. Netscher und Van der Chijs, de munten van Nederlandsch Indie, in: Verhandelingen van het Bataviaasch 
genootschap van kunsten en wetenschappen, 1864, Tafel XXIL] 
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No. 194. Kuda-kuda.*) Aus dem Karo-Gebiet. [Gestell aus Holz und Bambus. An dem 
einen Ende ist ein drehbarer mit weissen Federn umwickelter Nashornvogel- Kopf, an welchem eine 
Glocke hängt, angebracht. In der Längsrichtung des Gestells ist oben ein weisser Zeugstreifen befestigt, 
welcher weiterhin über eine Bambusruthe gehängt ist, und so eine Art Schwanz darstellt. Dazu gehört 
noch ein europäisches Zeugstück mit weissen, gelben und schwarzen, durch rothe Blumen eingefassten 
Quadraten. Das letztere dient offenbar dazu, den Träger des Gestells (s.u.) zu bedecken. —- Länge des 
Gestells an der Basis: 43 cm. — *) Dairi: kuda = Toba: hoda —= Pferd. Vgl. auch oben No. 170. 
Toba: hoda-hoda = Pferdebild, mit welchem bei Leichenfesten ') getanzt wird.] 

No. 195. Gana-gana.*) Zauberfiguren, männlich und weiblich, welche nur von Zauberern ge- 
braucht werden. Beide Figuren zusammen sind der Sitz des Pöngulu - balang.**) Nach Behandlung 
mit verschiedenen zauberkräftigen Mitteln ?), z. B. dem Munde eines todtgeborenen Kindes, lernen sie 
sprechen, und verrathen dann mit leiser Stimme Diebe und die Nähe des Feindes bei nächtlichen 
Ueberfällen.°) [Höhe der männlichen, aus weissem Holz geschnitzten Figur: 25 cm, der weiblichen, 
aus gelbem Holz geschnitzten, mit Augen aus Porzellan versehenen Figur: 46 cm. — *) S. o. No. 185. — 
=:5.0..Noris3l 


























No. 195. Gana-gana. No. 196. Gana-gana, 


No. 196. Gana-gana. Zauberfigur [aus gelbem Stein, 29 cm hoch. Vergl. No. 195]. 

No. 197. Pöngulu-balang. Zwei Figuren. Sieben solcher Pöngulu-balang standen auf einem 
Grabe bei Tangkahö£n in der Landschaft Sukapiring. [Zwei rohe, 47 und 45 cm hohe Steinfiguren 
von der Art, wie sie Hagen in seinen Beiträgen etc., Tafel III No. 5 und 9 abgebildet hat.] 





1) [Vergl. Hagen, Beiträge zur Kenntniss der Battareligion, in: Tijdschrift etc. XXVIII, p. 19—20: Bei dem Begräbnissfest 
eines reichen Mannes oder eines Radja’s „wird vor dem Todtenhaus musicirt, auf Kosten der Erben gehörig geschmaust, 
Schwertertanz aufgeführt, Gewehre werden abgebrannt, und schliesslich kommt das Kuda-kuda- und Topingspiel, welches 
nur bei Todtenfesten aufgeführt wird. Der eine, der Topingspieler, stülpt sich einen Flaschenkürbis mit zwei Augenlöchern 
über den Kopf, der andere, der die Kuda darstellt, überdeckt sich mit einem rothen Tuch und schiebt sicb ein oben und unten 
offenes viereckiges Kästchen aus Bambulatten über, welches ihm vom Nabel bis unter die Arme geht. In der Nabelgegend ist 
eine lange, bewegliche Stange angebracht, an deren Spitze der Kopf eines Rhinocerosvogels (Buceros rhinoceroides) befestigt 
und mit zwei Schnüren versehen ist, welche der Spieler in der Hand hält und damit die Stange und den Vogelkopf dirigirt. 
Hinten hat sich der Spielende aus alten Lappen einen Schwanz befestigt, so dass die ganze Figur in etwas an einen Rhinoceros- 
vogel erinnert. Der Topingspieler heisst das Männchen, der andere das Weibchen. Beide treiben nun unter den Versammelten 
ihre Possen, verlangen Siri [sirih = Betel], Tabak, erschrecken die Frauen u.s.f£ Von Zeit zu Zeit lösen andere Burschen die 
Spielenden ab.“] h 

2) [Nach Westenberg, Aanteekeningen etc. p. 236 u. 238, ist der Leichen-Zauberbrei (pupuk, s. o. No. ı85), mit welchem der 
Pöngulu-balang bestrichen oder ausgefüllt wird, der einzig wirksame Bestandtheil desselben. Der Pupuk fesselt den Geist 
oder wenigstens einen Theil des Geistes von dem Verstorbenen, der zum Pupuk verarbeitet wurde, an die Zauberfigur. NB. Bei 
Westenberg sind die Pöngulu-balang’s steinerne Figuren, wie oben No. ı97 und die bei Hagen, ]. c., abgebildeten.] 

3) [Bei Westenberg, p. 237, macht sich der Pöngulu-balang bei Ueberfällen durch nächtliches Geschrei, Anschlagen von 
Gong’s, und Klopfen an der Zaunthür, welche das Dorf umgiebt, bemerkbar.) 
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Zauberformeln.'!) 


Beim Gebrauche der nachstehenden Regenbeschwörungsformel hat man einen Schoss 
Bambus zu nehmen und dessen Wände dünn zu schaben, doch so, dass das darin enthaltene Wasser 
nicht ausläuft. Dann stellt man sich in einen Fluss, nimmt in eine Hand den Bambus, in die andere 
Idjuk und schwenkt unter Hersagen der Formel beides über dem Kopfe. Dann zerbricht man den 
Bambus durch einen scharfen Schlag auf den Wasserspiegel, so dass das innere Wasser ausläuft. Bei 
grosser Trockenheit muss man die Formel drei bis vier Mal hersagen. 

Dieselbe Formel erzeugt Wind, wenn man beim Hersagen derselben einen Fledermauskopf in 
einem Niru (Reisschwinge) schwenkt. 

„Kommt heran, Schlange balata, Schlange balutu, Schlange djumabe ans Gebirge! Komm heran, 
weisse Schlange, zum Platz heran! Beginne zu regnen, grosse Wolke! Komm heran, Schlange djeng- 
gina! Balle, winde dich, rufe zum Spielen am Meeresstrand! Triff zusammen mit dem Gebirgsfürst, 
der herab kommt zu streiten! Drum herab, Obergott, steig’ herauf, Untergott, steh’ Erdgott! Herab, 
lieber, geehrter Zauberer, mein Schutzgeist, der Schutzgeist des Guru, zum Schutzgeist des Geister- 
fürsten! (Heran) ihr Wetterwolken, rothen Wolken und Cirruswolken und du, Sturm, der du die 
Blätter der Bataten wendest und die Zäune umwirfst! Komm heran, Eidechsenkönig, grüne Eidechse, 
schwacher Wind! Schlussformel. Es ist aus, Ende.“ 

Um den Regen zu verscheuchen und schönes Wetter herbeizuzaubern, gebraucht man die 
folgende Formel, welche sieben Mal hergesagt werden muss, worauf man pfeift. 

„Komm heran, Herr im Osten! Nimm von uns deine Wolken, damit nicht Regen aus den weissen 
Wolken fällt, damit nicht die sich schön dunkelfärbenden Wolken regnen. Lass nicht regnen die 
Donnerwolken und die schwarzen Regenwolken, und uns die Frühstrahlen der Sonne keinen Regen 
bringen !* 


XI. Sprach- und Schriftproben. 


No. 198. Buluh surat.*) Bambusstück mit Text in Karo-Sprache und -Schrift. Der Inhalt 
des mit einem Messer eingeschnittenen Textes betrifft die Gebräuche bei einer Verheirathung. 

Uebersetzung: „Die Eltern der jungen Leute berathschlagen zusammen und wenn sie zu einem 
Einverständniss gekommen sind, so verabreden sie den Tag der Zusammenkunft. Dann versammeln 
sich alle Verwandte und Verschwägerte und die beiden Pöngulu’s der Familien. Der Vater des Bräuti- 
gams bringt ein als Schaustück zugerichtetes Huhn (hämbahk&n manuk rulu **) ?), in ganzer Gestalt 
bereitet und angerichtet), und nachdem dies im Kreise herumgegeben und angesehen ist, wird der Ver- 
trag geschlossen und festgestellt, in wie viel Tagen Hochzeit sein soll. (Danach wird ein Ring (tsin- 
tsin rangkup&n***) in ein Tau eingebunden, welches so viele Knoten enthält als Tage verabredet 
sind. Fällt der Ring mit dem letzten Knoten, so ist der Tag gekommen.) Dabei wird festgesetzt, dass, 
wenn das Mädchen in dieser Zeit zurücktritt, sie als Busse 4 $, — der Bräutigam aber in demselben 
Falle 6$ — zu zahlen hat. Nach Ablauf dieser Zeit wird ein grosses Essen angerichtet und ein 
Schwein dazu geschlachte. Nach dem Essen müssen die üblichen Geschenke vom Vater des Bräuti- 
gams entrichtet werden. Nachdem das eigentliche Heirathsgeld (40—ı20 $) von ihm bezahlt ist, er- 
halten die Onkel und die Tanten des Mädchens von väterlicher und von müitterlicher Seite je ı $ und 
ı Döraham, die Schwäger des Mädchens 4 $ und der Pöngulu 4 $. Der Grossvater des Mädchens er- 
hält eine Lanze. Zur Erinnerung wird an Alle vertheilt: für ı $ Salz und zwölf Packen Reis, der im 
Bambus gekocht wurde. Am Abend essen alle noch einmal zusammen und am nächsten Tage gehen 
sie auseinander. Das ist die Sitte der Bataker hier,“ [Länge und Dicke des Bambuscylinders: 33,5 cm 
und 5,5 cm. Die Veröffentlichung des ı7 Zeilen umfassenden Textes wird später erfolgen. — *) Dairi: 


!) [Der Originaltext dieser Formeln befindet sich im nächsten Abschnitt.) 

2) Bringen oder Senden des Manuk rulu. Es wird an einem anderen Platz bereitet und dann in das betreffende Haus 
gesandt. Es müssen drei Hühner, darunter ein gelbes, sein. Es wird von den Pöngulu’s und den Anak b£ru [s. Seite ı Anm.] 
beim Vertrage verzehrt. 
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No. ı99. Musuh b£rngin. 
Messer, Lunte und Fussangel sind der Deutlichkeit halber rechts noch einmal abgebildet. 


SPRACH- UND SCHRIFT-PROBEN. 


=] 
” 





buluh = Malaiisch: büluh = Toba: bulu = Bambus. — Toba und Malaiisch: sürat = Schrift. — 
**) Dairi: mar&mbah = mitnehmen, bringen. Toba: manuk = Huhn; rulu ist vermuthlich — re 
(Praefix) + ulu = Kopf, Beginn. — ***) Zu tsintsin vergl. No. 78; rangkupen ist — r& (Präfix) + 
angkup + &n (Suffix), Toba: mangakkup = an einander binden. Solch ein Knotentau heisst im Toba: 
puduppudun.] 

No. 199. Musuh b£Erngin.*) Mahn- und Drohbriefe. Eigenthümliche Sitte bei den Karo’s.’) 
Diese Briefe werden als Mahnung bei einer nicht befriedigten Forderung gleichviel welcher Art, oder 
auch als Aufforderung zur Vergütung jedwelchen Unrechts, für welches der Schreiber des Briefs keine 
Genugthuung erhalten, aufgehängt. 

Uebersetzung des ersten Briefs: „Dieser Brief wird aufgehängt, weil mir mein Lohn für die neu- 
gebauten Scheunen vom Tuwan Mis (Meissner) nicht bezahlt wurde. Weil ich keinen Lohn empfing, 
hänge ich diesen Brief auf und drohe mit Feindseligkeiten bei Tag und Nacht, sagt Si-Rido. Empfange 
ich meinen Lohn nicht, so hänge ich weitere Briefe auf.“ 

Bei Nichtbeachtung des ersten Briefes folgt nach ungefähr zehn Tagen ein zweiter Brief. Um 
der Forderung mehr Nachdruck zu geben, wird hierbei einiger Schaden an Feldfrüchten angerichtet 
es werden Fussangeln gelegt u. s. w. 

Uebersetzung des zweiten Briefes: „Dieser Brief ist aufgehängt, weil der Lohn für die neuen 
Scheunen nicht bezahlt wurde. Nun vernichte ich Tabak und brenne Scheunen ab.“ 

“ Als symbolische Drohung ist die Nachahmung eines Messers, einer Lunte und einer Fussangel an 
den Brief angebunden. 

Bei Nichtbeachtung des zweiten Briefes folgt nach mindestens zehn Tagen ein dritter Brief, wobei 
zugleich ein Haus oder eine Scheune abgebrannt, seltener ein Mensch ermordet wird. 

Uebersetzung des dritten Briefs: „Dieser Brief wird aufgehängt, weil Tuwan Mis (s. 0.) den Lohn 
für die neuen Scheunen nicht bezahlte. Deshalb hänge ich den Brief auf und werde Tabak vernichten, 
Scheunen verbrennen und Menschen tödten. Krieg bei Tag und Nacht bedeutet dieser Brief.“ 

Als symbolische Drohung ist die Nachahmung eines Blasrohrs, einer Lanze [fehlt], einer Fuss- 
angel, eines Feuersteins, eines Stahls, Zunderstückes und einer Lunte an den Brief angebunden. Wird 
die Forderung auch dann nicht beachtet, so wird auch fernerhin ein solcher „dritter Brief“ aufgehängt 
und mit allerlei Feindseligkeiten fortgefahren. 

[Die drei Briefe, welche sich äusserlich gleichen, abgesehen von den beigegebenen Symbolen, 
bestehen aus Tüäfelchen, die aus einem Bambuscylinder herausgeschnitten sind und darum eine 
gewölbte Fläche zeigen. Die Buchstaben sind mit einem Messer eingekratzt. Länge der Briefe: 
32 cm.— *) Dairi: musuh = Malaiisch: musuh = Toba: musu —= Feind. Toba: borngin — Nacht. — 
Dies sind die „Musupringin“ oder „Fehdebriefe“ Hagen’s in: Petermann’s Mittheilungen 1883, p. 147 und 
„moesoeh berengi“ Westenbergs, Aanteekeningen etc. p. 226. Im Toba heissen diese Briefe: pulas. 
Vgl. Van der Tuuk woordenboek s. v. Der Text des ersten Briefes ist bereits in der Zeitschrift für 
Ethnologie 1892 p. 519 mitgetheilt, der des dritten Briefes (auf der nebenstehenden Abbildung) lautet: 


Telu kali 
Drei Mal 
Hända surat-ku gantung sabap hupah-ku r&-bangsal 7) la ni- galar 
Dies (ist) mein Brief, aufgehängt, weil mein Lohn für (?) die Scheunen nicht wurde bezahlt von 
tuwan mis hemaka ku -gantung surat musuh berngiff) ku-tabah timbako ku-suluh 
Herrn Meissner, darum ich hänge auf den Brief „Feind bei Nacht“, ich haue um den Tabak, ich zünde an 


bangsal ku-bunuh djelma nina musuh berngi' musuh suwari. 
die Scheunen, ich tödte Menschen, so sagt „der Feind bei Nacht, der Feind bei Tage.“ 
— +) Auf dem Original ist ein Punkt zu viel, so dass das Wort bahsal lautet. 7) So immer, nicht 
berngin, in den dem Herausgeber bekannten Texten. — 
Aus einer Anzahl mit Bleistift auf Papier geschriebener Briefe, welche aber leider ohne Ueber- 
setzung sind. wählen wir den folgenden aus, welcher eine merkwürdige Mischung von Vulgär-malaiisch 


und Karo aufweist.] 





!) [Nicht nur bei diesen, sondern auch bei den übrigen Batakern. Vgl. die Litteratur bei: Pleyte, lets over mnemonische 
en andere teekenen bij de volken van den Oost-Indischen Archipel, in: Bijdragen tot de taal-, land- en volkenkunde van Neder- 
landsch-Indi& 1886, p. ı36. Ferner: Wilken, het tellen bij nachten bij de volken van het Maleisch- Polynesische ras, in: 
Bijdragen etc. ı886, p. 387, 390—g2, mit zwei Facsimiles von Drohbriefen; und Zeitschrift für Ethnologie 1892, p. 518—520.] 

Veröffentlichungen III, ı, 10 
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No. 200. Brief. [H&nda surat-ku nina sibajak ngasup samp©-kön man sobat-ku 


Dies (ist) mein Brief, so sagt der Häuptling Ngasup, hingesandt an meinen Freund, 

tuwan h&mis aku minta tolong siratus ringgöt dingön (lies: dengan)*) s&napang 

den Herrn Meissner. Ich bitte zu helfen (mit) einhundert Dollars, mit Gewehren 

yukup dingen (wie oben) ubat-na sabap rumah-ku hänggo miäsöng 

enügenden, mit seinem (dazu gehörigen) Pulver, weil mein Haus bereits angebrannt 

i-suluh musuh habis sönapang (?) duwa. — Die gesperrt gedruckten Wörter 
angezündet wurde von den Feinden bereits, fertig Gewehre zwei, 


sind Karo, die übrigen Malaiisch, bezw. beiden Sprachen gemeinsam, wie: surat, rumah, duwa; si-ratus 
wird durch das Präfix si (statt sa im Malaiischen) als zum Karo gehörig gekennzeichnet. — *) An Toba: 
dingin - dingin —= vollkommene Gesundheit, Malaiisch: dingin — kalt, ist in diesem Zusammenhang 
nicht zu denken.] 


r 
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No. 200. Brief. 


No. 201. Text der Regenbesch wörungsformel [s. o. pag. 71]: 


Mari makamu naga balata'), naga balutu?), naga djumabe?), di-dolok nari. 

[Kommt doch ihr#) Drache Balata, Drache Balutu, Drache der Wolken**) im Gebirge von dort her! 
Mari makamu naga putih di-balijung nari. Marara mariri gana djumbe, mari 
Kommt doch ihr Drachen, weisse FE) von dort her! ? ? ? kommt 
makamu djönggina ®) möngributi kupanggil kudilo murmenmen kutungah pasir lahutan 
doch ihr zu stürmen! ich beschwöre, ich rufe zum Spielen;) nach der Mitte des Strandes des Meeres 
perdömuken radja gunung maka turunlah ribut. Maka turun dibata 
zum Zusammentreffen mit dem König der Berge! Sodann (auch) steige herab Sturm! Auch steigt herab Götter 

datas, nangkih dibata turuh, kundul dibata tungah - tungah, turun halang dana guruku, 
oben, steigt herauf Götter unten, bleibt Götter der Mittelwelt! Steige herab ? mein Zauberer, 
pangulu balangku, pangulu balang ni guru ku pangulu balang ni p&kaba-kaba pulo 
mein Schutzgeist Schutzgeist meines Zauberers +) Schutzgeist des Sturms der Insel 
p@nabungan sananggurdejang satappul kir® si balun - balun gadung si tulaktulak bide mari 
? ? der die Vorhänge zerhaut, die Bataten aufrollt die Zäune umwirft. Kommt 

makamu si radja hilik, si bitdoran si dogur tangtang. Suwang suw£k£n b£rkat hilallah hum. 
doch ihr, König der Eidechsen, grüne Eidechse ? ? Öm!+rr) ? ? ? hüm {rr)!] 


I) Grosse Bergschlange. 
2) Zwei grosse Seeschlangen. 
3 Eine weisse, männliche Schlange. 
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[Die Sprache dieser Formel ist ein Gemisch von Batakisch und Malaiisch, vergl.: mari ma 
— kommt doch! und turun-lah — steige doch herab! maka — dann, darauf; putih — weiss (Toba: 
bottar, Karo: böntar). — *) Lies: mari ma kamu. — **) Dieser Name ist vermuthlich nur durch Weg- 
lassung eines Punktes in djumb& (= Wolken zflg. Meissner) entstanden. — ***) Vielleicht ist an Ma- 
laiisch: püting belijung — Wasserhose, zu denken. — 7) Malaiisch: bermäin-mäin — spielen, sich ver- 
gnügen. — +7) Lies: guruku. — +77) Toba: suwang in Zauberformeln —= asa ung; asa — alsdann, 
ung = Sanskrit: öm. — Hum ist offenbar —= Sanskrit: hüm, die bekannte Schlusssilbe in religiösen 
Formeln.] 

No. 202. Muhun hudjan. [S. o. pag. 71.] 


[Verabschieden des Regens. 


Mari makamu tuwan di purba körna kamu puwang hömbun maka sumijah'!) 
Kommt doch ihr (s.o) Herren im Osten, denn*) ihr (seid) die Verwandten?**), der Wolken sodann ? 
hembun putih?) sumijah sum&se®?) sumijah hembun sakaributna‘) sumijah h&ämbun 
die Wolken, die weissen ? ? ? die Wolken mit ihrem Donner ? die Wolken, 

hitam sumjjah h&mbun batang.°) 
die schwarzen ? die Wolken mit Strahlen.] 
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No. 2022. Muhun hudjan. 


[— *) kerna vermuthlich = denn, weil, vergl. Malaiisch: k&räna, kärana — Dairi: karna — weil, 
Fremdwörter aus dem Sanskrit: kärana. Meissner übersetzt körna kamu: „nimm von uns“. — **) Dairi: 


puwang = die Blutsverwandten.] 


[Bemerkungen über Sprache und Schrift der Karo’s.] 


[Die Sprache der Karo’s oder Karau’s ist nach Van der Tuuk, Grammatik p. IV, Dairi. Zufolge 
De Haan indess sollte man das Karo für eine eigene Sprache halten.°) Zur Unterstützung dieser An- 
sicht könnte man anführen, dass die Mehrzahl der für das Dairi so charakteristischen Partikeln (nadruk- 





}), sumijah — Malaiisch: djangan datang udjan — dass ja nicht Regen falle. 

2), hömbun putih = weisse Haufenwolken. 

3) sume&s& — die halb weissen, halb sich zu Regenwolken formenden Wolken. 

4) hömbun sakaributna = Wolken, in denen früh ohne Blitz der Donner grollt. Mit dem Donner wird die Naga djenggina 
der weisse, männliche Seeschlangenkönig, gerufen, um von der See zu kommen, mit Wind und Wolken zu fechten, und so 
Regen zu bringen. 

5) Mit batang sind die Strahlen gemeint, welche die Frühsonne in mächtigen breiten Streifen (batang = Baumstamm) 
über das ganze Firmament schiesst, was ebenso wie das Donnergrollen im Gebirge oder über der See als Regenzeichen gilt. 


6) [De Haan, l.c. p. ı3.] 
10# 


76 SPRACH- UND SCHRIFT-PROBEN. 








wijzers) — wenigstens in den dem Herausgeber bekannten Karotexten -— fehlt, wie denn auch der 
Wortschatz des Karo sich nicht mit dem des Dairi deckt, und dass die Wortbildung abweicht, vgl. 
z.B. rutang, r&djudi. — Eine neuerdings von Van der Tuuk erschienene Abhandlung ?) weist u. a. nach, 


dass die Laute ai und au im Karo den Lauten e und o im Dairi entsprechen, dass die Präfixe ma und 
mar das r im Karo verloren haben, und dass eine Reihe von gegebenen Karo-Wörtern im Toba und 
Dairi nicht vorkommen. Als Ergänzung hierzu sei bemerkt, dass Meissner die in der vorliegenden 
Publication consequent & und o geschriebenen Laute bald e, bald ei oder ej bezw. o und au schreibt. 
also für 
henda auch „heinda“, „hejnda“, 
Tante or ranteın 
Karo’ =, „Karau, 
lo Wacelatı, 
schreibt. De Haan giebt die beiden in Rede stehenden Laute durch ei und ä wieder. 
Als Präfixe kommen in den Meissner'schen Materialien vor: 
ı. ber, her (oder Er), r& (r vor Vokalen); „mur“ ist vielleicht nur Schreibfehler für mer; 
2. möng, m&, m, nge&, höng, ng; n (statt mön-); 
3.2hiy..nl; 
4- pa, p€, pang, peng, pan, p£n, per; 
5. Si. 
Infix: in (in: b-in-angun. und k-in-abung?). 
Suftixe:; 1. an, 'en,n; 
ken; 
al: 
Vergl. hierzu das Glossar. Welche dieser Formen dem reinen Karo angehören, lässt sich auf 


w 


Grund der wenigen vorliegenden Texte noch nicht feststellen. 

Die Schrift der Karo's ?), wie die der übrigen Bataker indischen Ursprungs, weicht in einigen 
Punkten von den bisher bekannten Batak-Schriftarten ab. °) In der Reihe der Konsonanten sind neu: 
die Zeichen für tj, ts, b. Das im Toba für b übliche Zeichen wird im Karo, wie ausdrücklich durch 
Meissner bezeugt wird, bisweilen für die Verbindung mb gebraucht. Die schliessenden Nasale im 
Innern eines Wortes werden gewöhnlich in der Schrift nicht ausgedrückt: 

henda, heinda wird also hä&da, 
sangka ns „  saka, 
gumbar ex „ gubar geschrieben. ®) 

Auch sonst scheinen sich Schrift und Laut nicht immer zu decken, so umschreibt Meissner die 

Wörter: gara, böntar, biring, biru, baru, nach dem Gehör: mgara, mböntar, mbiring, mbiru, mbaru. 


In Betreff der Vokalisation ist zu bemerken, dass das im Tooba, Mandailing und Dairi für o ge- 
brauchte Zeichen x {sijala) im Karo zur Bezeichnung des u-Lautes dient. Das Haborotan (Toba) oder 
Kabe£r£ten (Dairi) genannte Zeichen >, welches im Toba zur Bezeichnung des u, im Dairi zur Be- 
zeichnung des u (wenn unter dem Konsonanten stehend) und des & (wenn über dem Konsonanten 
stehend) dient, stellt im Karo in den entsprechenden Fällen das &°) bezw. das o dar. Der Hamisaran 
-ı (Sanskrit: Anusvära) steht gewöhnlich über dem Konsonanten-, nicht wie im Toba über dem 
Vokalzeichen. Das Zeichen für h:: (Sikordjan im Dairi = Visarga im Sanskrit) kann zwischen 
Konsonant und Vokal treten. — Die P (= Pakpak) und Ti (= Timor-Batak) überschriebenen Co- 





!) [Van der Tuuk, Bijdrage tot de kennis van de taal der Karo - Bataks, in: Mededeelingen van wege het Nederlandsche 
Zendelinggenootschap, 1892 p. 178—ı8o — ein Nachtrag zu: Kruijt, Bezoekreis op het plateau van Deli, ibid ı891, p. 309g figde.] 

?) [Die erste, wenn auch nicht vollständige Darstellung des Schriftsystems der Karo’s findet sich bei De Haan, I. c. 
p- 50—51. Leider ist dieselbe durch die Wiedergabe im Druck bis zur Unkenntlichkeit entstellt, also unbrauchbar.] 

3) Die [Mehrzahl der in dieser Arbeit vorkommenden] Batakbeischriften sind von dem Sibajak von Lau Lotji und 
Kaban-djahei, einem für seine Verhältnisse sehr gebildeten Bataker angefertigt. Die Bezeichnungen zu den Pakpak- und 
Timorbatak-Gegenständen, sowie zu No. 23, 24, 50, 86, 90, 97—ı03, 164— 166, 168, 169, 185, 186, 194 sind von einem Pakpak geschrieben. 

4) [Das Verständniss eines Karo-Textes bietet deshalb nicht unbedeutende Schwierigkeiten ] 

5) [? bezeichnet das javanische Pepet,etwa ein kurzes ü, nicht das deutsche & in: hell; © bezeichnet zwei Laute: & 
(z.B. in: wenig) und & (z.B. in: selber). Die für das Toba geltenden Regeln finden vermuthlich auch im Karo ihre Anwendung: 
petak wird also wie p£tak, rentjung wie rentjung zu sprechen sein.] 


SPRACH- UND SCHRIFT-PROBEN. 








lonnen in der untenstehenden Tabelle geben einige der wichtigsten Abweichungen dieser Alphabete 
von den bekannten. 

Was in den Meissner'schen Transkriptionen von Pakpak- und Timorwörtern irgendwie als un- 
sicher erschien, ist in der Tabelle ausgelassen worden. Dies betrifft besonders die Bezeichnung der 
Vokale &, u und o. — Die Colonnen D (= Dairi) und To, (= Toba), welche den Angaben in Van 
der Tuuk’s Grammatik folgen, sind zum Vergleich hinzugefügt worden. — Das Toba- Alphabet in 
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Schrifttabelle. 
Die über den einzelnen Colonnen stehenden Abkürzungen bedeuten: K Karo, P == Pakpak, Ti = Timor-Batak 
D == Dairi, To == Toba. 


Spalte Toı, welches auf Grund der auf p. ı3 und ı4 vorkommenden Angaben entworfen ist, zeigt 
manche Besonderheiten.!) Bemerkenswerth ist, dass der erste Buchstabe dieser Spalte, dessen ursprüng- 
licher Lautwerth k ist, wie verwandte Dialekte und Schriften beweisen, von Meissner, welcher der im 
Norden des Tobasees üblichen Aussprache folgt, mit „ch“ umschrieben wird, z. B. in: „tachu-tachu“, 


I) Die Tobawörter [auf Seite 13 und 14] sind von Leuten aus T&ängging und Gäringking am Nord-Ende des 
Tobasees geschrieben. Die Unterschiede von dem System Neubronner’s van der Tuuk erklären sich vielleicht aus dem Einfluss 
der Timor- und Pakpakschrift. 
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„chole chole“.?) Demnach hätten wir hier eine Art Uebergangsstadium von der älteren Aussprache: k 
zu der jüngeren, im Süden des Tobasees üblichen: h vor uns. 

Den Rest der Schrifttafel füllen Proben einiger bemerkenswerther Schriftarten: in der oberen 
und unteren Querspalte = Karo, in der mittleren vielleicht = Timorbatakisch. 

Die erste Schriftprobe ist von einem aus D&li tüwah stammenden, von Prof. Dr. H. Virchow 
dem hiesigen Museum geschenkten Bambuscylinder copirt und lautet: 

Se(m)biring ?) mörga-na häfn)da si-buwang-buwang anak beru senina-na. 

Si-Mbirung (s. p. ı2) (ist) sein Stamm ?) dieser Si-buwang-buwang (sind) seine Verwandten d) (Häuptlinge). 

Die Rundungen des b und n sind hier durch gerade Striche ersetzt, daher das fremdartige Aus- 
sehen dieser Schrift. 

Die dritte Schriftprobe ist einem unvollständigen Drohbrief (auf Bambus) aus der Sammlung 
Engelbrecht entnommen und lautet: 

Ku-suluh kiban (wohl = k&bon) pöngulu rumah galuh. 


ich zünde an die Gärten des Häuptlings, die Häuser (für) Bananen, 
Bemerkenswerth ist die Form des s, welche die Umkehrung der gewöhnlichen Form zeigt. So 
wird im Karo auch nicht selten das n umgekehrt geschrieben. Vgl. auch in der P-Spalte die Pakpak- 


form des d. 
Die mittlere Schriftprobe enthält die letzten Sätze eines Drohbriefes aus der Sammlung Weber. 


Ku - surbu bangsal ku-potoh (lies: potong) manusija ato kuli ato baba ato 

ich zünde an die Scheunen ich tödte #) Menschen: ob Tagelöhner oder Chinese oder 

tuwan ato batak tidak tontu sajo potoh sajo tikam sajo bunuh sajo makan. 
Herr (Europäer) oder Bataker ist nicht bestimmt. Ich morde (s, o.), ich steche, ich tödte, ich esse. 


Diese Schriftzeichen gleichen den in dem zweiten °) von Wilken in: Bijdragen 1886 publicirten 
Drohbrief gebrauchten. | 





!) [Da Meissner auch das auslautende h im Karo mit „ch“ umschreibt (z. B, buluch = Bambus, so sind in der vor- 
liegenden Publikation beide Zeichen gleichmässig mit h transkribirt worden. 

2) [De Haan l.c. p.2ı schreibt den Namen dieses Marga: S&mbiring und Sämbiering.] 

2) [Genaueres über die Anakb£ru sönina, bei De Haan |.c. p. 2ı, 22.) 

*) [potong im Malaiischen — abschneiden, die Kehle abschneiden; potong im Toba = verfolgen.) 

5) [Beiläufig sei bemerkt, dass der erste von Wilken (s. o. p. 73 Anm.) reproducirte Brief ein Karotext ist. Nach den obigen 
Erläuterungen zum Karo-Alphabete ist es klar, dass die von W, gegebene Umschreibung mehrfach modificirt werden muss; so sind 
z. B: die Worte: „owaloh börngi, eda, nina Si Bato Mamak, ko potong tibake, ko soloh bangsal, ko bonoh dj&lma“ zu lesen. 

uwaluh börngi henda nina si-batu mamak ku-putung timbako ku-suluh bangsal ku-bunuh djelma.] 


[Glossar, aus den in den Meissner’schen Materialien in Batakschrift vorkommenden Wörtern 
und Namen zusammengestellt. Die Karo-Wörter sind nicht besonders gekennzeichnet, wohl 
aber die Toba-, Pakpak- und Timorbatak-Wörter. 


aku, ich, p. 74. Wie im Dairi und Malaiischen. 

Ambarita = Ort auf der NO.-Seite der Insel im 
Toba-See. Toba: ambarita = Tauben - Art. 

Ambaritioder Amb£riti‘) =OrtimKaro-Gebiet. 

ambi (Toba) = Bordwände eines Bootes, p. 14. 

anak böru = eine Art Häuptlinge, vgl. p. ı 
Anm. 2 und p. 78. — Toba: anak = Sohn, 
boru = Tochter, Braut, anak boru = Unter- 
thanen eines Häuptlings, welche einem anderen 
Marga (Stamm) angehören, als dieser. 

apit-apit = Särong-Art, p. 27. 

asang (Toba) = Theil eines Bootes, p. 14. 

at& — Herz, s. obat und p. 69. 

awal-awal hipoh = Köcher, p. 49. 

badan = Körper (menschlicher). Fremdwort aus 
dem Malaiischen übernommen. Ursprünglich 
arabisch. 

badja = Dose mit Schwärze, p. 37. 

badju = Jacke; Arten: badju djala, badju rompas, 
p. 27, 30. Ursprünglich persisches Wort, s. 
Van der Tuuk, Grammatik, p. 403. 

bag& = so. In der Verbindung: huga .... bag& 

wie .... so, z.B. huga padan bag? hikutk&n 
—= wie versprochen, so befolgen. (Wohl 
— bagi + &, wie Malaiisch: bögitu —= bägai 
+ itu.) Dairi: bagena = so. 

bagi = wie, gleichwie. Dairi: bag&e — wie. 

bagot (Toba) = Zuckerpalme, p. 59. 

bahan = machen, verfertigen, — wie im Dairi. 

bako = Tabak, verkürzt aus timbako, p. 21. 

bakul = eigentlich Korb, Stall für 2—6 Kö£rbo's. 
(In einer späteren Zuschrift nennt Meissner 
diese Ställe karang körbo.) Malaiisch: bäkul 
= Korb. 

balang, s. pöngulu. Sanskrit: bala = Heer. 

bal& = Berathungs- und Passantenhaus, p. 4. 
Dairi: bal&@ = desgl. Toba: bal& = Hütte, 
über dem Grabe eines Fürsten errichtet. Ma- 





laiisch: bälai = eine Art Rath- und Audienz- 
haus. 

balijung, angeblich = Platz, p. 74. 

balun = umwenden, p.74. Toba: balun = auf- 
rollen, z. B. Matten. W.-Sumatra-Malaiisch: 
— desgl. 

bana, angebl. 2. pers. sing. u. plur. Vergl. Toba: 
ibana = er, sie, von iba = Persönlichkeit, 
Körper. Dairi: bana = di-bana = für ihn. 

bandji = können, dürfen, z. B. bandji ngadi 
— sie können aufhören; bandji guruk kalak 
sid&ban la bandji = sie dürfen graben, andere 
Menschen dürfen nicht. — Daneben findet 
sich die Form: 

bantsi, z. B. kami langa bantsi hib&rek&n man 
kalak = wir dürfen nicht geben den Men- 
schen; bör - djumahan la bantsi nibuwat 
— Felder dürfen nicht genommen werden. 

bangsal = Scheune, p. 73. Wohl aus dem Ma- 
laiischen übernommen. 

barat= Westen. Aus dem Malaiischen, s. sundut. 

barung-barung = Umzäunung für ein K£rbo- 
Gehege, Feldhütten, p. 9, 10. 

Barus djah@=Ort im Karo-Gebiet. Auf Karten 
und in Büchern auch Bara djahee, Baru djahei 
geschrieben. 

Batak = Bataker. 

batang=Stamm, Balken, Strahl, p.75. Malaiisch: 
bätang = Stamm. 

batil (Timor) = Schüssel zum Opiumkochen, p. 24. 

batu = Stein. Wie im Toba und Malaiischen. 

bedil = Gewehr, p. 40, 41. Tamil: vedil = 
Flinte, Pistole, von vedi = Knall, Donner. 

beöluwat = Flöte, p. 55. 

bönang = Garn, p. 26. 

böntang = Taubenfalle, p. 49. 

böntar = weiss, p. 21, 26. 

berdjumahan = Felder, s. djuma. 


!) Amberiti bedeutet: ein sehr hoher Wasserfall. Der Lo bijang hat dort in der Nähe einen ca, 500 Fuss hohen, ge- 


waltigen Wasserfall, 
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börkat, angeblich = es geht, es kann. Dairi: 

berkat = fortziehen, abreisen. Vielleicht ist 

die Stelle in der Zauberformel: berkat hilallah 
Malaiisch: berkat 
= Arabisch: barakat, also vielleicht: barakat 
Allälh = Segen Gottes. Unerhört sind der- 
gleichen arabische Wörter im Karo nicht; 
einige von Karo’s geschriebene Briefe be- 
ginnen mit den Worten: setlam malekum hale- 
kum s&lam, oder auch richtiger: s&lam hale- 


verstümmeltes Arabisch. 


kum halkum s&lam, der bekannten arabischen 
Grussforrnel. 

berngin = Nacht, p. 73. 

berek&n = geben. Dairi: bere = Malaiisch: 
beri = gegeben. 

b£ru, s. anak b£ru. 

bid& — Zaun, welcher den Kampong (Dorf) um- 
schliesst. Die beiden darin befindlichen Thüren 
sind von aussen zu schliessen, um das Hinaus- 
laufen von Schweinen und Ziegen zu hindern. 
Malaiisch: bidai = durchsichtig geflochtener 


Vorhang vor Thüren oder Fenster. Toba: 
bide = grobe Rötanmatte (aus dem Ma- 
laiischen). 


bijang = Hund. Toba desgl. 

bijangsa, s. hingan. 

binangun = Pfosten, Säule, Mast, p. 4. Dairi 
desgl., von: bangun —= aufstehen. 

bingkis — Packet, p. ı9g. Atjehisch: bingkis und 
bungkus = Malaiisch: bungkus = Packet, 


Bündel. 
biring = schwarz, blau, p. 2ı, 26. Vergl. Toba: 
birong = schwarz, dunkelbraun. Malaiisch: 


biru = blau. 

bolon (Toba) = gross, p. 13. 

bubu — grosse Fischreuse, p. 54. 

budjur, in: sagina budjur. Toba und Malaiisch: 
budjur = in der Länge. 

bulajan = wildes Huhn, p. 49. 


bulan = Monat, wie im Toba und Malaiischen. 
buluh — Bambus, p. 73. 
bunga = Baumwollstaude und Wolle oder 


Samenfäden der Baumwollstaude, p. 26. Ma 
laiisch und Toba: bunga —= Blume. 
bunuh = töten, p. 73. Dairi und Malaiisch = 
desgl. 
Toba: mambuwat 
— nehmen, Malaiisch: membüwat — thun, 
verfertigen, gebrauchen. 


dadu = Würfel, p. 60. 


buwat —= nehmen, s. banısi. 





1) Deleng 
kleiner Hügel.] 





dana,=: s. halang dana. 

datas = oben, p. 59. Malaiisch und Toba: di- 
atas — oben, auf, Dairi: &ndatas = hoch. 

deh&m- d&h&m, Fest- und Bitt-Essen, p. 56. 

dejang —? in sananggur dejang. 

del&eng — Berg. ') Deleng Palpalan = der Pal- 
palanberg, Deleng M&lir = der Berg Si-Melir, 
Deleng Sibajak — der Sibajakberg, auf der 
Karte von Stemfoort und Ten Siethoff: Pal- 
palem, resp. Semilir und Sebajak geschrieben. 
— Dairi: delöeng = Toba: dolok = Berg, Ge- 
birge. 

D&li = Name der bekannten „Afdeeling“ in der 
„Residentie Sumatra’s Oostkust.“ 

d&raham = Goldmünzen, p. 67, 69. 

di= in, di-purba = im Osten, di-dolok = im 
Gebirge, di-datas = oben, di-t£ruh = unten, 
p- 59, 74. Vgl. auch hi. 

dibata = Götter, p. ı2, 74. Toba: debatä, Ma- 

Begriff und Name 

vorderindisch, Sanskrit: d@vatä. 


laiisch: dewäta, dewäta. 


dijan = Lampe, p. 66. T’amil: tivam — Sanskrit: 
dipa = Lampe, Licht. 

dila = wenn nicht, z. B. dila tuwan-tuwan ruli 
— wenn die Herren nicht Gewinn haben. 
Wohl 
—= indem nicht. 


zusammengezogen aus di und la 

dilo = rufen, p. 74. Dairi desgl. 

dogur =? in sidogur. 

dolok = Gebirge, p. 74, s. delöng. 

dopak =? s. gadja. 

doran = Streichnetz, p. 55. 

duldak = Webschiffchen, p. 26. 

dungdung = Aal, p. 53. 

Durijan simbe&lang = Ort am „Tingahfluss“, 
Landschaft: „XII Kotta“, Karo-Gebiet. 

durung = Handnetz, p. 54. 

duwa = zwei, s. läömbing. u. p. 39. 

djah®, in Barus djahe und Kaban djah®. Toba; 
dja& = nach dem Meere zu, unten, im Gegen- 
satz zu djulu = nach dem Gebirge zu, oben. 
Vgl. Karo: kah@ und kolu-kolu. 

djala, s. badju. 

Djanabun = Name eines Ortes im Karo-Gebiet. 
Vermuthlich Schreibfehler für Djinabun. 

djanggut- djanggut — Bartzwicke, p. 36. 

djarodjak (Toba) = Säule im Vordertheil eines 
Bootes, p. 14. 

djälma — Menschen, p. 73. 
desgl. Malaiisch: möndj&lma = sich incarniren, 


Toba: djolma = 


bewa!deter Berg, im Gegensatz zu uruk — mit Gras bewachsene (abgeholzte) Berge. [Toba: uruk — sehr 
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als Mensch wiedergeboren werden. Fremd- 
wörter aus dem Sanskrit: Janma = Geburt. 

djenggina, angeblich = weisse männliche 

- Schlange, p. 74. Toba: djonggi = Stier, und 

= Name eines fabelhaften Felsens inmitten 
der See, Malaiisch: djanggi (vom persischen 
zangi) = Schwarzer (aus Zang oder Zanzibar), 
ferner = fabelhafte Riesen; menschenfressendes 
Pferd mit Löwenmähne und Flügeln, auf 
Sumatra. — Die betr. Stelle in der Zauber- 
formel ist demgemäss vielleicht zu lesen: mari 
ma kamu djönggi na möngributi = kommt 
doch ihr Dj£nggi’s, welche (na) Sturm erregt! 

Djinabun = Ort im Karo-Gebiet. 

djint&ra = Baumwollenreinigungsapparat, p. 26. 

djudi = Spiel, p. 59, s. rödjudi, p&rang djudi. 

djulu = Särong-Art, p. 29. 

djuma = Feldhütte, p. 46, 47; = trockener Reis- 
acker p. 4. Letzteres ist die gewöhnliche 
Bedeutung im Toba. 

djumabe&, in: naga djumab£, angeblich = grosse 
Seeschlange, p. 74. 

djumbe, in: gana djumbe, angeblich = Wolkenart. 
Vermuthlich liegt hier eine Verwechselung 
oder ein Schreibfehler vor, da naga djumabe 
offenbar = gana djumbe. 

djungdjung (Toba) = Särong-Art, p. 31. 

gading = Elfenbein, p. 42, 43. S. a. piso. 

gadung = Batate, obi tjina (i. e. chinesische Dios- 
corea), pP. 74. Malaiisch: gädung = Dioscorea 
trifoliata. Toba: gadong = Yamswurzel, Dios- 
corea.!) 

gadja — Elephant, p. 61; vgl. a. p. 14: gadja 
dopak (Toba) = der geschnitzte Kopf unter 
dem Bugsprit; gadjah m&änum (Pakpak) 
= Kette, p. 24, 25. 

galar — bezahlen, p. 72, 73. Toba: manggarar 
— desgl. 

galuh = Pisang, Banane, p. 58, 59. 

gana, in gana djumbe, s. djumb&; gana-gana 
= Zauberfigur, p. 41, 42, 67, 70. 

gantang — Maass für Reis und Fleisch, p. 18. 

gantung — aufhängen, p. 72, 73. Wie im Ma- 
laischen, Toba: gattung — aufgehängt. 

gara = roth, p. 21, 26. 

garina, angeblich = alles, überall, z. B. tanch 
garina sth ku karangan tuwa = aller Boden 


1) [Gadong 











(Grund) bis zum Hochwald. Vergl. Dairi: 
k&ri-na = insgesammt. 

gasing = Kreisel, p. 62. 

gatip (Toba) = Tuch für den Oberkörper, p.3ı. 

gatji ronga (Toba) = Särong-Art, p. 3ı. 

gelang = Armring, p. 32, 34, 35; gelang - gelang 
(Pakpak) = Kinder- Armspangen p. 35, 36; 
gelang k£runtsung = Ohrringe, p. 34, 35. 

göndang = Trommel, p. 56, 57. 

göritön —= Todtenhäuschen zum Aufbewahren 
der Schädel und Gebeine?), p. ı1, ı2. 

gila = erzürnt. Toba: na gila = Malaiisch: gila 
== thöricht, toll. 

Ginting — Name eines Marga (Stammes), p. ı2. 
Bei De Haan, 1. c., p. 19, 21: „Gänting“ 

goli-goli (Toba) = Ruderbank, p. 13, 14. 

gudam-gudam = Keule, p. 45. 

gugung — Gebirge. Toba: gugung —= Anhöhe, 
Hügel. Vergl. Malaiisch: günung = Berg. 

gula = Zucker, p. 2ı. 

guli-guli = Bärenzahn mit Gegengift, p. 68, 69. 

guluk = Säbel, p. 38. S. a. piso. 

gumbar = Behälter für Speise, p. 15. 

gunung = Gebirge, p.74. Vgl. gugung. 

guri-guri (Toba) = Topf mit Arzenei, p. 67, 68. 

guru = Zauberer, p. 64. 

guruk = graben, z. B. tanoh sihungko higuruk 
tuwan-tuwan = Grund bereits gegraben durch 
die Herren. Toba: makkoruk — ausgraben 
aus einem Bergwerk. Malaiisch: körok = Aus- 
höhlung, möngörek = menggörek = ausgraben. 

habal -habal = Köcher für Blasrohrpfeile, 
p- 49; habal-habal tsina — Behälter für Zu- 
speise, p. 19, 20. 

hadji-hadji,s. hingan bijangsa hadji-hadji, u. p. 68. 

hadjimat —= Talisman p. 68. 

halang, in: halang dana, angeblich = lieber, ge- 
ehrter, guter, p. 74. 

hamak = Matte, p. 60. 

hampang-hampang = Schild, p.40, 41. Dairi: 
hampang-hampang = Fell. 

hanam = sechs. (In einem Originalbrief des Siba- 
jak’s Bulan dagegen: hän&m). Malaiisch: 
enam = Dairi: enäm — Toba: onom = 6. 

handar==begleiten? s.pisohandar=pe&dang u. p.309. 

hantik - hantik — Bambusstäbe zum Panta- 
panta-Spiel, p. 62, 


-ijamijam, in een groot gedeelte van de Bataklanden de hoofdschotel. — pasigadong = middel om 


aan ijamijam te komen; schertsende past men dit op zijne vrouw toe, want de veldarbeid wordt bij de galante Bataks vooral 


door vrouwen verrigt. 
der Tuuk, woordenboek, s. vv. gadong und loppa.] 


(So auch bei den Karo’s, s. o. Seite 5.) — siloppa gadong (die Batatenkocherin) = huisvrouw. Van 


2) Für einzelne berühmte Zauberer sind ähnliche, aber grosse Gö£riten auf der Hochebene aufgeführt und mit reicher 


Schnitzerei und Bemalung geschmückt. 


Todtenhäuschen anderer Art als das p. ıı abgebildete s. bei Hagen in: Tijd- 
& 


schrift etc. 1883, Tafel I und Tijdschrift etc. 1886: „Todtenhäuschen auf dem Marktplatz Tiga radja“.] 


Veröffentlichungen II. ı. 
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har& — von hier, z. B. har& pinter ku timor 
— von hier gerade nach Osten, har kolu- 
kolu lo bijang —= von hier stromauf den 
Hundefluss (Wampu). — Vgl. nari und Ma- 
laiisch: dari = von, aus, märi = herkommen, 
Stelle, auf welcher der Sprechende sich be- 
findet. 


hari=# Tag@erMälalisch; "hari >= Tobazrari 
— Tag (von 24 Stunden). Sanskrit: hari 
— Sonne. 

hasil = Miethe, Rente, Steuer. Malaiisch: häsil 
— entstehend, Resultat, Nutzen, Ertrag. 


Fremdwort, aus dem Arabischen übernommen. 
hate —= Herz, z. B. his® hörgila hatö —= wer zor- 
nigen Herzens ist. s. a. obat. 
hatip-hatip = Affenfalle, p. 49-51. 
hapit = geklemmt. 
im Singapore - Dialekt: apit-apit = Klemme, 
Falle, um wilde Thiere zu fangen. 

hölt&p = Blasrohr, p. 49. Dairi: olt&p. 


Vgl. Toba: 
Malaiisch: äpit — Presse; 


hzmaka = darum, p. 72, 7 
h&mas = Gold. 
omas —. Gold. 


Malaiischei Emasıumase- slioba: 


h&ömbahk&n = senden, bringen, p. 71. 

h&ömbun = Wolke, p. 75. Toba: ombun 
— Wolke. Malaiisch: &mbun = Thau. 

henda („heinda, hejnda“) = dieser, dies, z. B. 
D/034, 7351 N0.080, 727735, 17 2EN EIN DAIN: 
hen, hena = Toba: on = dieser, Toba: indi 
— sieh hier. 

heönggo — schon, bereits, p. 74. Wie im Dairi. 
(= enggau, bei Kruijt, Bezoekreis etc., p. 321, 
362.) 


höngkärdjesa = arbeiten. Das sa gehört wahr- 


scheinlich nicht zum Worte. Malaiisch: 
kerda = Arbeit, möngerdja = arbeiten, 
Fremdwörter, vgl. Sanskrit: krtja und kärja 
—= Werk. 


höngko = Gebäck, p. 59. Vgl. Malaiisch: &ngkak 
— eine Art Torte. 


hörgila = zornig, s. gila. 

hir Yin, B. hitaneh Fein’ Rem TLandg; 
hikarangan tuwa = in dem Hochwalde. 
2. — Passivpräfix, z. B. higuruk —= gegraben 


werden, s. guruk. Dairi: i, sowie Toba und 
Malaiisch: di werden ebenfalls in beiden Be- 
deutungen gebraucht. 

hidup s. ragi und p. 29. 

hikutk&n = folgen, s. bag. Malaiisch: möngikut = 


Toba: mangihutton — folgen. Dairi: m£re- 
kutk&n = zugleich mit. 

hilallah, angeblich — es ist aus, Ende, p. 74. 
Vgl. börkat. 








hilanga —= noch nicht, z. B. padan hilanga si- 
rang — so lange der Vertrag noch nicht auf- 
gelöst ist. — Wohl = hi langa —= indem 
noch nicht. 

hilik = Eidechse, in: siradja hilik = Eidechsen- 
König, p. 74. Toba: ilik = grosse, grüne 
Eidechsenart. 

hinar = kleine Fischreuse, p. 53. 

hingan = Behälter, in: hingan bijangsa hadji- 


hadji = Gifttopf, p. 68, hingan pag& = Reis- 
vorrathshaus, p. 6. 

hipak raga — Fussball, p. 62. Vgl. raga. 

hipen — Zahn, s. rawet pöngalis hipen, u. p. 36. 

hipoh = Gift, s. awal-awal u. p. 49. 

hise — wer, z. B. his hergila, s. gila; hise p& 
sambarku —= wer auch mich vertritt. 'Toba: 
ist = wer? isE p& — wer auch immer. 

hitam —= schwarz, p. 75. Malaiisch: hitam und 
itam = schwarz. 

hol&-hol& (Toba) = Ruder, p. 14. Toba: hol& 
oder borsi — kurzes Ruder. 

holing = k&ling? S. rant® und p. 36. 

hotas (Pakpak) =? s. rante u. p. 25. 

hotsang (Pakpak) — Beteltasche, p. 25. 

huga = wie, s. bag&. 

hum = Amen! p. 74. Sanskrit: hüm. 

hungkal = Stock zum Umbrechen des Rasens, 
pP. 44- 

EN ngko, in: sihungko, angeblich = bereits, vgl. das 
Beispiel s. v. guruk. Wahrscheinlich ist hungko 
ein Schreibfehler für hönggo, im Dairi = be- 
reits, schon; dann wäre a. a. OÖ. zu lesen: 
tanoh si hönggo higuruk, worin si —= Relativ- 
pronomen wie im Dairi. 

hunt&-hunte —= Tauwickel, p. 44. 

hupah — Lohn, p. 72, 73. Malaiisch: üpah — 
Toba: upa — desgl. 

Huta Hosang = Ort „ungefähr eine halbe Tage- 
reise nordwestlich von Si-Lalahi am Nord- 
westende des Toobasees“. In der früher über- 
sandten Liste ist dieser Ortsname von Meissner 
„Kotta Osang“ geschrieben. Vgl. kuta. 

idup (Toba) — Särong-Art, p. 31; s. auch hidup 
und suri-suri idup, u. p. 31. 

Kaban djahe = Ort im Karo-Gebiet, p. 1,76. Bei 
Hagen in Tijdschrift etc. 1886: Kapan Djahai. 
— S. a. djahe. 

kadam (Pakpak) — Kalkdose, p. 24. Das Wort 
kadam ist vielleicht nur eine Verkürzung von 
kerandam. Die Gegenstände selbst (p. 25) 
sind fast identisch. 

kah@ — nach unten, bergab, stromab, z. B. har& 
sagina budjur seh ku kahE — von hier im 
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rechten Winkel nach unten. — Vgl. Toba: 
dja@ — nach dem Meere zu, unten, pahad 
— stromabwärts, unten. 

kalak — Leute, Menschen, p. 59. Dairi: kalak 
— Toba: halak = Mensch, Person, Volk. 

kalasan (Toba) = Dolchart, p. 42. 

kalo = wenn, in: kalo pak& tsiberah = wenn 
getragen (heissen sie) tsib£rah, p. 34, 35. Dieser 
Satz ist wohl malaiisch. 

kami = wir, wie im Dairi und Malaiischen. 

kampil — Tasche, p. 22, 23; kampil bedil = Pa- 
tronentasche, p. 40, 41, 42. 

kangkung = Joch zum Pfluge, p. 44, 45. 

kapijas, s. rudang u. p. 32. 

karang = Behälter, Korb, in: karang batil 
(Timor) = Korb für Opiumkochschüsseln, 
p- 24; karang körbo —= Gehege für Büffel, 
p- 9, 10. Vgl. Malaiisch: mängärang —= zu- 
sammenstellen, kärung — grosser Sack, Toba: 
harakkarang — runder Rötankäfig für Turtel- 
tauben und andere Vögel. — karangan 
— Wald, z. B. karangan muda = junger 
Wald, karangan tuwa — Hochwald. Toba: 
harangan — Wald mit niedrigem Gewächs, 
kleiner Wald, dessen Bäume noch nicht sehr 
alt sind. 

Karo (oder Karau) — Name eines Volkes. Nach 
Westenberg, Aanteekeningen, p. 208, ursprüng- 
lich die Bewohner der Hochebene nördlich 
vom Tobasee, welche sich aber, vermuthlich 
bereits vor Jahrhunderten, über die oberen 
Gegenden der Küstenländer Langkat, Dali 
und Serdang ausgebreitet haben. 


Karo-karo = Name eines Marga (Stammes) 

8 Ih 

p. ı2. Bei De Haan |. c. p. ı9, 21: „Karaw- 
karaw“. 


kawil = Angelruthe, p. 54. 

k&lam-k&lam = Frauenkopftuch, p. 27. 

Bene ihr, Sie, Dairi: ke oder käne = ihr, 
pron. 2. pers. plur. 

köna — Zusammentreffen. Dairi und Malaiisch: 
kena — Toba: hona — getroffen, berührt. 

k&puk = Kleiderschachtel, p. ı8, 19. Vgl. zu 
der dort befindlichen Abbildung Van Hasselt’s 
Atlas, Tafel XCI, No. 2: „kapoewq pädi“ 
(= kapuäk pädi) — Reisschachtel. 

k&randam (Pakpak) = Kalkdose, p. 25. Das 
Wort stammt zunächst aus dem Tamil: ka- 








randam —= karandagam — Büchse für Kalk 
zum Betelkauen. Sanskrit: karanda — Korb, 
Bienenkorb. Im Singalesischen: karanduwa 
— Reliquienbehälter aus Elfenbein oder Me- 
tall, in Form von Stupen, also fast die Form 
von No. 49, p. 25. Kadam (No. 43) ist wohl 
eine Verstümmelung von karandam. 

k&rbo= Büffel, s. karang u. p. 9, 10. Dairi: k&rbo 
— Malaiisch: kerbau = Toba: horbo = Büffel. 

kerna, angeblich — nimm, vgl. aber p. 75. 

k&runtsung, s. gälang u. p. 34, 35. 

k&tang —= Rötan; k&tang sumambu — Rötanart, 
p- 18. 

ketung-k&tung — Musikinstrument, p. 55. 

kikerı— Peile/"pir36 

kinabung = Perlmutter.?) Das Wort kinabung 
ist vielleicht zu erklären als kabung mit dem 
Passiv-Infix: in. Vgl. Toba: habong = Flügel, 
Dairi ?): kaböng = Oberkleid, Jacke; kinabeng 
würde bedeuten: mit einem Kleid versehene, 
bekleidete sc. Zähne. (Vgl. ähnliche Beispiele 
bei Van der Tuuk, spraakkunst p. 172.) 

kinukut (Pakpak) =? S. a. tagan u. p. 25. 

kir£, in: satappul kire, angeblich = Cirruswolken 
p. 74. Vgl.aber Toba: hir& — Malaiisch: tirai 
— Vorhang, Gardine, aus dem Tamil: tirei. 

kitang — Trinkgefäss, p. 16, 17. 

kolu-kolu = nach oben, stromauf. Wohl ent- 
standen aus ku + ulu — nach dem Kopf, An- 
fang zu. Vgl. Toba: djulu —= nach dem Ge- 
birge zu, oben, pahulu = stromaufwärts gehen. 

ku = ich, z. B. als Präfix in: ku-dilo = ich rufe, 
p. 74, als Suffix (= mein) in: hupah-ku — 
mein Lohn, p. 72, 73. Malaiisch und Dairi desgl. 

ku — nach, z. B. seh ku kuta buluh = bis nach 
K. b. Malaiisch: k& = Toba: tu —= nach. 

kuda = Pferd, pP. 22, 61. 

kudin = Topf, p.7, 15. Tamil: kudam — Sans- 
krit: kuta = Wassertopf. 

kudung-kudung (T'oba) = Frauen-Öhrschmuck, 
P,34733: 

kuling-kuling = getrocknete Thierhaut. Toba: 
hulikkuling = Malaiisch: külit — Haut, Fell. 
Vgl. auch p. 36 No. 93. 

kundul = stehen, bleiben, sitzen, p. 74. Toba: 
hundul = sitzen, wohnen. 

kuran = Wassergefäss, p. ı6. Vgl. 
kudam s. v. kudin. 


Tamil: 


1) [Unter den von Meissner gleichzeitig mit seiner ethnologischen Sammlung übersandten Schädeln befand sich der eines 
gewissen Si-Sangap, eines Karo -Zauberers, der „deshalb an den abgefeilten Schneidezähnen Kinabung- (Perlmutter)- 
Einsätze in deren Vorderfläche trägt.“ Der betr. Schädel ist übrigens wie einige andere Objekte unterwegs verloren gegangen.] 

®) [d. h. in der Kata ni b&gu sijar, einer Art Zauberer-Sprache, über welche Van der Tuuk, wordenboek s. v. sijar 


zu vergl.) 
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kuta = Dorf. Toba: huta = Malaiisch: köta 
— Sanskrit: kuta = Festung. Dies Wort ist 
wohl dravidischen Ursprungs, Tamil: köttei 
— Telugu: kota = Festung. 

Kuta buluh (= Bambusdorf), Name einer Ort- 
schaft im Karogebiet. 

kutjapi = Guitarre, p. 57. 

la = nicht, p. 72, 73; la bandji oder la bantsi —= 
darf nicht. S. a. langa und hilanga. 

Labuhan (= Ankerplatz), Ort in der „Afdeeling 
Deli“, p. ı9. Malaiisch: labühan, peläbühan 
= Ankerplatz, Rhede. 

lagan = Brett zum Zerreiben von Gewürzen, 
PAaö,.urr: 

lah, in: turun-lah, steige herab! p. 74. Entspricht 
Malaiisch: lah und Toba: la (in Zauberformeln). 

lahutan — Meer, p. 74. Malaiisch: laütan 
=! Ocean. 

lajam-lajam (Toba) = Frauen-Haarzopf, p. 34. 

lajuk-lajuk, Messer, p. 38. 

lanahi. angeblich = nicht noch (mehr), vgl. la. 

landjahan = Tragevorrichtung, p. 19, 21, land- 
jahan pag&ö = Tragestange für Reis, p. 20. 
Vgl. a. p£rlandjan. 

langa = nicht, s.a. la, hilanga. Vergl. Anderson, 
1. &irp. B26: „langlitı=,.n0",  wonn/„lang“ 
ottenbar. =: nicht und June Dairisa 1ör 
— vorhanden sein, da sein. Westenberg, 
Aanteekeningen p. 226 (im Drohbrief): „di 
laäng“ = „wanneer .... niet“. . In dem 
Meissner’schen ersten Drohbrief!) steht: de- 
lahang —= weil nicht. 

lant& — Flur, Schlafplatz der Wächter in einer 


Salpetersiederei. Malaiisch: lantai = Fuss- 
boden, Lattenflur. 
löembing — Lanze. Arten: lömbing radja, lem- 


bing si-duwa-duwa, p. 39, 

lentik — Zahnmeissel, p. 36. 

lösung — Reisstampfhaus, p. 5, 6. Dairi und 
Malaiisch: lösung = Toba: losung = Holz- 
mörser, in welchem Reis gestampft wird. Dem- 
nach bezeichnet lösung auch wohl im Karo 
zunächst den Block, in welchem der Reis 
enthülst wird. S. a. Tafel 1. 

11bart = Beil Pan 78 

lijun —= Block zum Ziehen des Silberdrahtes, p.9. 

lima — fünf, lima puluh — fünfzig. Wie im 
Dairi und Malaiischen. 








limant&k, vermutlich —= Blutegel, s. tjintjin u. p. 
34, 35: 

Linga, „Hauptort der Landschaft Tolu guru?) 
auf der Hochebene“, p. ı, 21. 

lo (oder lau) = Fluss. 

Lo bijang = Hundefluss, p. ı, von den Malaien 
Wampu genannt. Auf der Karte von Stem- 
foort und Ten Siethoff „Laubian“ oder „Wam- 
poe“. Bei De Haan, p. 4 u. 5: „Lobiang“ 
oder „Bampoe“, bei Kruijt. Bezoekreis etc. 

. p- 367: „Lau-Bijang“ oder „Wambu“. 

luluke="Zunder, p422, 23. 

luluwan (Toba) = Vordertheil eines Bootes, 
Pasta 

ma = nicht, z. B. ma bandji = sie dürfen nicht. 
Dairi: ma = nicht, in gewissen Verbindungen, 
z. B. ma-lot —= nicht sein. 

maka, angeblich = darum, damit, p. 74, 75. — 
Wohl das malaiische maka — darauf, und. S. 
a. hemaka. 

malang, s. obat und p. 60. 

malekat =? Tonggal malekat = Zauberstab, p. 64, 
65. Da malekat im Karo auch malaikat aus- 
gesprochen werden kann, so darf man viel- 
leicht an das arabische: maläikat —= Engel 
denken, welches im Malaiischen gewöhnlich 
als Singular aufgefasst wird. Arabische 
Wörter in der Sprache der Batak - Zauberer 
sind nicht ungewöhnlich; so kommt in der 
Hata tabas (Sprache der Zauberformeln), das 
den heidnischen Batakern unverständliche 
bitsumirlahi (Arabisch: bismillähi = im Namen 
Gottes) vor.’; Solche Worte sind eben, wie 
Van der Tuuk bemerkt, „geheel onbegrijpe- 
lijk, en juist hierdoor van onbegrijpelijk veel 
kracht“. Vgl. auch b£rkat. 

malu — schlagen, z. B. malu gendang = die 
Trommel schlagen, p. ı2. 
— ein Musikinstrument spielen. 


Toba: mamalu 

Malaiüisch: 
m&mälu — mit einem Stocke schlagen. 

man = an, z. B. pöngulu amb£riti merek&n man 
tuwan hummis — der Häuptling von Ambe- 
riti giebt dem Herrn Meissner; henda surat 
man tuwan bösar — dies ist ein Brief an den 
grossen Herrn. In den Briefanfängen wird 
söhken man (Karo) auch durch das ma- 
laiische: sa(m)pek&en k&pada ersetzt, s. a. 
p- 74. — Man ist wohl eine Zusammenziehung 


I) [s. Zeitschrift für Ethnologie 1892, p. 519. — Ibid. p. 520 ist l&t = Dairi: lot = sein, la l&t = Dairi: ma lot = nicht (sein).] 
2) [Sat&loekoeroe bei De Haan, I. c. p. 23, Setelukuru bei Kruijt, Bezoekreis etc., p. 309.] 


%) [Van der Tuuk, Tobasche spraakkunst p. VI. 


Im Uebrigen benutzt der Zauber-Jargon hauptsächlich Sanskrit-Wörter, 


z. B. purba = Osten — pürva, oder Umschreibungen, wie „Fürst Flackerer“ = Feuer, ib. p. V u. VL] 
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aus mahan (Dairi) = ba&n (Toba) = zu, be- 
stimmt für. 

mangabat (Toba), s.solu u.p. 14. Toba: manga- 
bati — verhindern. 

mantja-mantja — Sitzbank, p. 22. 
manfla — Bett, Sessel. 

manuk = Huhn, p. 71, 73. S.a. rumah, sangka. 

marara, in: marara mariri, p. 74, angeblich —= be- 
ginne zu regnen! Toba: marara = roth sein. 

mari — kommen, p. 74, 75. Vgl. a. nari. 
mariri =? s. marara. 

mbalmbal (das mb ist durch ein Zeichen aus- 
gedrückt, s. Schrifttabelle) — wüstes Land, 
mit Lalang und Gras bedeckt. Toba: ma- 
palpal — kahl aussehen (von Feldfrüchten 
gesagt), palpal = kahl. Vielleicht liegt bei 
Meissner ein Schreibfehler vor. 

M&dan, der Hauptplatz der „Afdeeling Deli“. 
Malaiisch: m&dan = Persisch: maidän — Feld, 
Rennbahn, Exercierfeld. 

m&huli = schön, gut, p. 19. 

M&lir = Name eines Berges im Karo - Gebiet. 
S. deleng. 

möngributi, angeblich — „balle, winde dich, wie 
ein Teufel sich verschlingen“. Vgl. Malaiisch: 
ribut = Sturm, Orkan, m£ribut — stürmen. 

mönum =? S. gadjah u. p. 24, 25. 

merdap = Geige, p-: 56, 57. 

m&re&k&n = geben, s. ber&kön, man. 

m&rmu (Pakpak) = Hackmesser, p. 43. 

m&söng — angebrannt, p. 74. Wie im Dairi. 

muda = jung, s. karangan. Malaiisch: müda 
— desgl. 

muhun, in: muhun hudjan, p. 
muhun = Abschied. 

mula — Anfang, beginnen, z. B. sibarna mula 
datas dölöeng — seine Grenze beginnt auf dem 
Berge. — Wie im Toba und Malaiischen aus dem 
Sanskrit: müla = Ursprung, Wurzel, Anfang. 

murmänmän = durch einander spielen, p. 74. 

musuh — Feind, musuh börngin — nächtlicher 
Feind, p. 72, 73. 

muwat — nehmen. Wie im Dairi. S. a. buwat. 

na — ı. Relativpronomen, z. B. solu na bolon, 2. 
Suffixpronomen der 3. Pers., s. garina, mula. 

naga — Drache, Schlange, p. 74; naga balata, n. 
balutu, n. djumabg, q. v. 

Nagasaribu = Hauptort der Landschaft Si-lima 
kota, nördlich vom Toba-See. Toba: naga 
saribu — Eintausend Schlangen. 

nampadi oder nampati, angeblich = helfen. 

Namo rijam, wohl Ort im Karo-Gebiet, p. 68. 
Toba: namo — Tiefe in einem Flusse. 


Sanskrit: 


75. Malaiisch: 











nangkat = Blasrohrpfeil, p. 49. 

nangkih — heraufsteigen, p. 74. Dairi: m&nang- 
kih = klettern, hinaufsteigen, Toba: manakki 
= heraufsteigen (von den Göttern der Unter- 
welt gesagt). 

nari = von dort her, p. 74. Vgl. Toba: nari 
— komm her! Dem di... nari a. a.O. ent- 
spricht im Dairi baji ... nari = von ... her. 
Vgl. auch Karo: har& und Malaiisch: dari 

.. her, märi = kommen. 

ngadi — aufhören. Vgl. Toba: maradi (Stamm: 
adi) — ausruhen. 

Ngasup = Name eines Karo-Häuptlings, p. 74. 
Offenbar identisch mit dem von Kruijt, Bezoek- 
reis, p. 377, 380 erwähnten Häuptling Si-Ngasup. 

ngelakoh£&n = arbeiten. Vgl. Malaiisch: me&lä- 
kükän — etwas ausführen, sich benehmen, 
von läku = Benehmen. 

ni —= von, Genitivpartikel, z. B. pangulu-balang ni 


= von. 


guru-ku = Schutzgeist meines Zauberers, p. 74. 
nina —= sagen, p. 73, 74. Dairi: nina = Toba: 
ninna = so spricht er. 

niru-niru — Reisschwinge, p. 6, 17. 

numbuh, angeblich —= böse, zornig. 

nurun-nurun — Fest bei Verbrennung eines 
Todten, p. 56. 

obat = Arznei, in: obat simalang at, p. 69. 

ombis-ombis(Toba) = Verzierung am Vorder- 
theil eines Bootes, p. 13, 14. 

padan = Vertrag, versprochen. S. u. bag&. 
Toba: padan = Termin, Contract. W.- 
Sumatra - Malaiisch: pädan — Uebereinkunft. 

paduk-paduk = Harke, p. 45, 46. 

padung - padung = Frauen - Ohrschmuck, 
p. 33, 34. 

pag& = unenthülster Reis, p. 5, 6, 20, 46, 47: 

pahat — Stemmeisen, p. 22, 23. 

pak& = getragen. S. gelang k£runtsung, p. 34, 35. 
Wohl aus dem Malaiischen übernommen. 
S. a. kalo. 

Pakpak = Name einer Landschaft (nordwestlich 
vom Tobasee), deren Bewohner Dairi 
sprechen. S. Van der Tuuk, woordenboek 
s. v. Die Pakpak’s sind bekanntlich die 
„Anthropophagen par excellence“, S. Hagen 
in: Tijdschrift 1886, p. 367. Vgl. oben p. 68 
s. v. tangan-tangan. 

Palpalan = Name eines Berges im Karo-Gebiet. 
Toba: palpalan — kahl in Folge Alters. S.a. 
delöng. 

palu-palu = Schlägel, p. 62. 
p£rpalu. 

panah-panah = Kinder-Bogen, p. 63. 


S. a. malu und 
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panaluhan, in: tonggal panaluhan p. 64, 65, 
entspricht Toba: panaluwan von talu = über- 
wunden, besiegt sein. 

Panamp£n oder Pönampen) — Ort im Karo- 
Gebiet. Auf der Karte zu Kruijt, Bezoekreis 
etc. „Penampein“ geschrieben. Nach Meissner 
werden mit P. „sehr hoch liegende Orte be- 


zeichnet‘, 

pan@ =? S. ragi u. p. 28. 

panggil = rufen, p. 74. Malaiisch: m&manggil 
— rufen, Toba: mamanggil = Jemanden 


durch ein Zaubermittel rufen. 

pangkuruk&n — Grube. Toba: pakkoruhan 
— Mine, Bergwerk, von makkoruk —= graben. 
S. a. guruk. 

pangulu, in: pangulu balang = Schutzgeist, p. 74. 
Dies Wort ist identisch mit pöngulu. 

panta-panta = ein Kinderspielzeug, p. 62, 63. 
Kruijt, Bezoekreis etc. p.344 hat die Verbalform: 
repanta [i.e. röpanta] = een spel met stukken 
klapperdop te volvoeren. 

pantar = Wachthäuschen, p. 47. Vgl. Tamil: 
pandäl, pand&r = Schuppen, Hütte. 

papan = Brett, in: papan satur = Schachbrett, 
pP. 61,62, 

papinang oder pampinang (Pakpak) = Sack 
für die Geräthe zum Betelkauen, p. 25. 

parang —= Hackmesser, p. 17, 18. 

parik = der höhere Theil des Takal galuh, p. 58. 
(Oder sind die Kerbe damit gemeint? Vgl. 
die Bemerkgg. p. 59.) 

Parpare&jan = Ort (vermuthlich im Toba-Gebiet), 
p- 14. 

pasa = Tau, p. 22, 23. 

pasir = Strand, p. 74. Toba: pasir = Flussufer, 
Malaiisch: päsir = Sand. 

pasuk, in: rumah pasuk, p. ı, 2. Dairi: pase&k 
= eingerammt, festgesteckt im Boden, auf- 
gerichtetes (Gebäude). 

p&, in: his p& = wer auch, s. hise, 
= obschon, wahrlich. 

p&dang = Säbel, p. 39, 42, 43. 

p&kabakaba, angeblich — Geisterfürst, p. 74. 
Vgl. aber Toba: haba-haba = Menangkäbau- 
Malaiisch: sikaba-kaba = Sturmwind; Toba: 
pakkabahaba = ein durch einen Zauberer 
hervorgebrachter Sturm. S. Van der Tuuk, 
spraakkunst, p. 186. Vgl. a. De Haan, |. c. 
p. 14: „pengkabak kabak, dat is de magt om 
den wind op te roepen.“ 


Toba: p& 


ptkuwaluh = Todtenfest, p. ı2, 56. S. a. pu- 
kuwaluh. 
p&langkah = Schweinetrog, Sarg, p. 11. 





p&nabungan, in: pulo p&nabungan, angeblich = 
Wetterwolken, Hagelwolken, p. 74. Vgl. dazu 
Toba: tabung = Bambusköcher zum Würfeln, 
Malaiisch: täbung = Bambusbebälter für 
Wasser, Palmwein u.s.w. Pulo pönabungan 
wäre demnach: die Insel, der Platz der ta- 
bung’s = der Wasserbehälter. Damit ist 
wohl die regenschwangere Wolke gemeint 
und vielleicht auch eine Anspielung auf die 
p- 7ı oben beschriebene symbolische Hand- 
lung beabsichtigt. 

P&nampen = Panampen. 

p&ndakan&n = Salpetersiederei. Toba: marda- 
han = Reis kochen, Toba: 
= geflochtener Beutel für Reis. 


pandahanan 


p&ngalis —= Schaber, s. rawet u. p. 36. 

päng&tam — Reismesser, p. 48. 

penggurukäön —= Gräberei, vgl. 
und guruk. 


pangkuruk&n 


pöngulu = Häuptling, p. ı, 2, 5, 7, 8, ı1, 39, 59. 
Wie im Malaiischen. Pöngulu-balang=Schutz- 
geist, eigentlich = ein zum Heerführer (Vor- 
fechter, ulu = Haupt, balang = Heer) ge- 
machter Geist. S. p. 66, 67. 

p&rang djudi= Merkstöcke beim Pakospiel, p. 59. 

P£&rangin-hangin, Name eines Marga, p. ı2. 
Bei De Haan |. c. p. ı9, 21: „Pranginangin“, 

perd&muk&n = zusammentreffen, p. 74. Vgl. 
Malaiisch: m&mpertämükän — eine Begegnung 
veranlassen, vereinigen, Dairi: merd&muwi 
— übereinkommen über den Preis, Toba: 
padomuhon = nebeneinander stellen. 

p&rladju — Messer eines Zauberers, p. 64, 65. 

perlandjan — Tragestange mit zwei Körben, 
dient zum Transportiren der salpetrigen Erde, 
die unter den Häusern aufgesammelt und 
nach dem Pändakan&n geschafft wird. Vgl. 


landjahan. 

perlEbung = Stössel zum Einstossen der Saat- 
löcher für den Reis, p. 46. 

perminakan = Behälter für zauberkräftige Me- 
dizin, p.66, 67. Daneben findet sich noch die 
Form: 


päörminak£n, p. 67. 
perpalu = Schlägel zum Abschlagen der Zähne, 
p- 36. Vgl. palu, malu. 

pörpand&n — Schmiede, p.8, 9. Wie im Dairi. 
Toba: pande —= Ma- 
laiisch: pandai = erfahren, geschickt, kunst- 
fertig, Handwerker. Toba: pand& bosi = Ma- 
laiisch: pandai b&si — der Eisenhandwerker 
— Schmied. — Tamil: pandei — Sanskrit: 
pandä — Wissen, Kenntniss. 


Toba: parpandgjan. 


GLOSSAR. 





37 





pörtaga — Peitsche für Büffel, p.45. Bei Kruijt, 
Bezoekreis etc. p. 356: partaka. 

pörtäöndang&n —= Lampe, p. 18. 

pörtönunan —= Webstuhl, p. 26. 

petak —= Tabaksdose, p. 23, 25. ““ohl Fremd- 
wort, vgl. Tamil: pettagam = Kasten, Schachtel. 
Tamil: petti = Kasten, Schachtel, davon Ma- 
laiisch: p&ti = Mänangkäbau - Malaiisch: peti 
— Kiste, Koffer. 

p&tar-p£tar — Knallbüchsen, p. 63. 

pindo bitten. Vielleicht pido zu lesen, vgl. 
Toba: mangido —= fordern, verlangen. S. a. rido. 

pinggol (Toba) = Ohr, Theil eines Bootes, p. 14. 

pinter gerade aus, Toba: pittor gerad- 
linig, geradezu. 

pirak = Silber, s. piso und p. 39. 

piring — Schüssel, p. 60, 61. 

piso = Messer, Dolch. Arten: piso guluk takah, 
p- 38, 39, piso rämpu pirak, p.39, piso handar, 
p. 39, piso sukul gading (Toba), p. 42. 

pola — Palmwein, p. 59. Bei Kruijt, Bezoekreis 
etc. p. 338, wie bei Westenberg (s. o.): paula. 

pubug = Zauberbrei, p. 67. 

pudijan (Toba) — Hintertheil, p. 13, 14. 

pukat — grosses Fischnetz, p. 54. 

pukuwaluh = Todtenfest, p. ı2, 56. Vgl. noch: 
Hagen, Beiträge z. Kenntniss der Battareligion, 
PraY: 

pulo, in: pulo p&nabungan, p. 74, angeblich 
— Wetterwolken. Toba: pulo = Malaiisch: 
pülau —= Insel. S. a. p&nabungan. 

pultak = Osten. Dies ist wohl das eigentliche 
Karo-Wort für Osten, im Gegensatz zu purba 
u. timor, q. v. Dairi: peltak aufgehen 
(Sonne), kepeltak&n — Osten. 

puluh = zehn. Wie im Dairi. Malaiisch: püloh, 
püluh, Toba: pulu. 

pungga — Wetzstein, p. 22, 23. 

purba=OÖsten, p. 75. Wie im Toba die Bezeich- 
nung für Osten im Jargon der Zauberer. Sans- 
krit: pürva. 

pustaha = Zauberbücher, p. 64. 

putih weiss, P. 74 7°. 
Malaiischen übernommen. 
ist böntar. 

puting (Pakpak), in: k&randam puting, p. 25. 
Malaiisch: püting — Spitze, Stiel. 

puwang, angeblich — deine, sein. 
WER 


Offenbar aus dem 
Das Karo -Wort 


Vergl. aber 








rabisan (Toba) = Stange am Bug eines Bootes, 
p- 14. 

radja — König, p. ı3, 14, 39, 61, 74. 

Radja börn&öh = Ort am „Betimus“ (-Pass), 
Landschaft „XII Kotta“, Karo-Gebiet. Wohl 
— „Redah bernah“ auf Kruijts Karte.') 

raga, in: hipak raga = Fussball; p. 62. Vgl. a. 
Hagen in Petermann’s Mittheilungen 1883, 
P- 47. 

ragi Särong, Arten: ragi hidup, p. 29, ragi 
pan&, p. 28. ; 

ramb&-ramb& (Toba) = aufgereihte Hölzer am. 
Vorder- und Hintertheil eines Bootes, p. 14 

rampah = Würfel, p. 59, 60. 

ranan, p. 8, entspricht nach Meissner dem Ma- 
laiischen: „prekara“; Malaiisch: pe£rkara 
—= Angelegenheit, Umstand, Art, vom Sans- 


krit: prakära. 

ranggiting (Toba), in: solu siranggiting, p. 14. 
Toba: ranggiting — kleine Bienenart, weiss- 
liche Rattenart. 

rangkup£n, s. tsintsin u. p. 71, 73. 

rante Kette, s. rant& holing, p. 35, 36, rante 
hotas (Pakpak), p. 25, rant® kuda, p. 
rant&-rante, p. 34, 35. 

ras = und’), z.B. batu ras hömas = Steine und 
Gold, karangan berdjumahan 
— junger Wald und Felder. 

ratsaran (Toba), in: solu ratsaran, p. 13. 

ratus hundert, p. 74. Wie im Toba, Dairi 
und Malaiischen. 

raw&t — Messer, in: raw£t pöngalis hip£n, p. 36. 
— Daneben die Form: 

rawit, p. 22, 23; p. ı8 (Pakpak). 

re = für? p. 72, 73. 

r&dahin — arbeiten. 

r&djudi = spielen, p. 58. S. a. djudi. 

r&mpu — Reif, s. piso u. p. 39. 

röntjung — Messer eines Guru, p. 66. 

r&taktak = mit glatten Stäben abrechnen, p. 58. 

r&töpuk-t&puk — Kinderfest mit Händeklatschen, 
Dans 

r&äwas — Schlagnetz, p. 49, 50. 

ribut, angeblich streiten, p. 74. Malaiisch: 
ribut = Sturm, Orkan. S. a. möngributi. 

rido = gewinnen, p. 58, 59. Rido — r& (Präfix) 
+ ido. Dairi: ido = Schuldforderung, m£ri- 
doken Schadenersatz fordern. Toba: 
mangido — fordern. 


032); 
muda 


ras 


1) [Schetskaart van drie verkenningstochten in de Doesson van Deli in: Mededeelingen van wege het Nederlandsche zendeling- 
> > g > 


genootschap 180o.] 
2) [Bei Westenberg, Aanteekeningen etc. p. 229 = 


mit: „kakankoe aginkoe si ras akoe toeboeh“ (lies: kakangku ang- 


gingku si ras aku tubuh) —= „mijn oudere en mijn jongere broer, die samen met mij zijt geworden.“] 
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rikitekEn, angeblich = wegen. 

ringget, offenbar Dollar, p. 74. Toba und 
Malaiisch: ringgit = desgl. 

rompas —? S. badju u. p. 27. 

ronga (Toba) =? S. gatji u. p. 3ı. 

roti (Toba) =? S. solu u. p. 14. 

rudang —= Blume, in: rudang kapijas, p. 32, 34, 35. 

ruka = grosse Harke, p. 45, 46. 

ruli = Gewinn haben. Ruli = r£ (Präfix) + uli. 
Toba: uli = Vortheil, maruli = bekommen, 

Malaiisch: beröleh = er- 


umsonst erhalten. 
halten, bekommen. 

rulu, in: hömbahk&n manuk rulu, vielleicht = r& 
+ ul s. p. 71, 73. 

rumah = Haus?) p. 74. Dairi: rumah = Toba: 
ruma — Wohnung, Wohnplatz, nicht sowohl 
das Haus als das Dorf. Malaiisch: 
— Wohnung, Haus. — Arten: rumah pasuk, 


rümah 


p. 1,2, wohl = ein auf eingerammten Pfählen 

stehendes Haus; rumah sangka manuk, p. 2, 3, 

wohl — ein Haus nach Art eines Hühner- 
korbes; rumah söndi, p. 2, 3, vielleicht = ge- 
gliedertes Haus (wegen des Aufsatzes), vgl. 
pasuk, sangka, sendi. 

rutang = schuldig sein, p. 58, 59. Rutang = rd 
(Präfix) + utang. Toba: utang = Malaiisch: 
hütang — Schuld, Verpflichtung. Toba: ma- 
rutang —= Malaiisch: berhütang — schulden. 

sabah = bewässerter Reisacker, p. 45. 

sabap = weil, p. 73, 74. Aus dem Malaiischen 
übernommen, ursprünglich Arabisch: sabab 
— Ursache. 

sabi-sabi — Reismesser, p. 48. 


saga — Name einer Schlingpflanze, p. 69. Ma- 
laiisch und Atjehisch: die rothen 
Abrus Malaiisch 
auch: säga könd£ri (Tamil: kunri). 
saga-saga — Maultrommel, p. 55. 


saga 
precatorius. 


Samen von 


Nach Van 
der Tuuk tragen die Maultrommeln diesen 
Namen deshalb, weil sie früher vermuthlich 


mit den rothen Sagasamen verziert waren, 


wie sie jetzt bisweilen mit Korallen ver- 
sehen sind. 

sagina budjur, angeblich 
Batavia- Malaiisch: 


— Seite einer Fläche. 


rechter Winkel. 
Malaiisch: segi 
Malaiisch und Toba: 
budjur — gerade, in der Länge ausgedehnt. 
Sagina budjur demnach = seine Seite in der 


sägi" = 


Länge, d. h. die ebengenannte Seite (in der 
Breite) (nun auch) in der Länge. 


!) [Rumah galuh, p. 73 —= Bananen -Haus kann auch 
zwischen „Penampein“ und „Tandjoeng“ ein „Roemah Galoeh“ 


sakaributna, in: hömbun sakaributna = Donner- 
wolken, p. 75. Die genaue Bedeutung von 
sa-ka-ribut + na ist nicht bekannt. S. a. ribut. 

salangan — Tellerkorb, Wandkorb, p. 15, 16. 

salangat — Tauchnetz, p. 54. 

sambar — wechseln, vertreten, in: his@ p& sam- 
barku — wer auch mich vertritt. Toba: sam- 
bar = ausgetauscht, pasambar — mit einander 


wechseln, tauschen. 
samp&k&n = senden, p.74. Toba: sapp& — Ma- 


laiisch: sampai —= angekommen sein, Ma- 
laiisch: sampaikäin = gelangen machen, 
senden, führen. S. a. man. 

Samusir = 'Ort»auf der Insel im Toba=ses 


p. 14. Bei De Haan l. c. p. 51: „Samioesier“. 
Auf der Karte von Stemfoort und Ten Siet- 
hoff: „Samosir.“ 


sananggurd&jang, angeblich Name einer 
Wolkenart, rothe Wolken, p. 74. Dies Wort 
ist offenbar zu zerlegen in: sananggur d&jang, 
welches vielleicht mit Toba: sinanggir-nanggir 
— anhaltend trockenes Wetter, zusammenhängt. 
sangka, in rumah sangka manuk, p. 2, 3. Viel- 
Dairi und Mandailing: sanggak 
sakkak — offener Korb auf einem 


leicht 
=rl[ob2° 
kleinen Pfahl, um Hühner (= manuk) darauf 
brüten zu lassen. 

santik — Feuerstein, p. 22, 23. 

sapo page Reisvorrathshaus — hingan pag£, 
p. 6. Toba: sapo = Hütte, Schuppen, beim 
Kampferholen im Walde oder auf entlegenen 
Aeckern errichtet. Pag& = unenthülster Reis. 

sarap = Indigo, p. 7, 26. 

sarun& — Clarinette, p. 55. 


satappulkir&, angeblich = Cirruswolken, weisse 
Wolken, p. 74. Wahrscheinlich zu zerlegen 
in: sa-tappul kire. Toba: manappul = auf 
etwas hauen, hacken. Sa ist offenbar = si in 
den parallelen Ausdrücken: si- balun - balun, 
si-tulak-tulak. Sa-tappul kir& demnach = Zer- 
hauer der Matten oder Vorhänge. 

satur — Schachspiel, p. 5, 61, 62. 

sawit-sawit = Talisman, p. 68, 69. 

seh = bis, z. B. ku barat seh ku lo bijang 
nach Westen bis zum Wampu. Dairi: soh 
—= angekommen sein. S. a. man. 

sedeka, in: sed&ka hari, angeblich = frühere Tage. 





sekali —= einmal. Wie im Malaiischen. Toba: 
sahalı —=r desgl. ” Dairi:” sikali = durchaus, 
zweifellos. 


Ortsname sein, s. die Karte zu Kruijts Bezoekreis, auf welcher 
verzeichnet ist.] 
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selaw&n = eine Färbpflanze, p. 7, 26. 

sendi, in: rumah söndi, p. 2, 3, 4. Malaiisch: 
sendi = Gelenk, Dairi: söndihi = Glieder. 
Beide Wörter stammen aus dem Sanskrit: 
sandhi. 

seörka = Spinnrad, p. 26. 

serpi —= Dollar, p. 19; serpi m&huli = schöne 
Dollars, Pillardollars, ib. 

seruh = Mäuse- und Rattenfalle, p. 51; seruh 
dungdung = Falle für Aale, p. 52, 53. 

s&tik (Timor) = Opiumdose, p. 24. 

si I. = eins, in: si-ratus — einhundert, p. 74. 
2. = Relativpronomen, z. B. tanoh si hungko 
(lies: henggo) higuruk = Grund, welcher be- 
reits gegraben wurde. 3. —= Präfix zur Bil- 
dung von Eigennamen und zusammengesetzten 
Benennungen, z. B. Si-Bugan, si-tulak-tulak 
bid&. — Die Bedeutungen ı. und 2. wie im 
Dairi, 3. wie im Toba und Dairi. 

sibajak = Häuptling, p. ı, 2, 74, 76. Dies Wort 
ist in der Tijdschrift voor Indische taal-, land- 
en volkenkunde 1886, p. 386, nach Analogie 
von anak b£eru senina von Toba: bao (oder 
bajo = Jemand von einem anderen Marga) 
abgeleitet, also sibajak etwa = Toba: anak 
bao (bajo) —= Jemand von einem anderen 
Marga als der Radja, spezieller: Personen, die 
den Radja vergegenwärtigen, vertreten. — 
Nach der Form des Wortes si-bajak zu ur- 
theilen, dürfte es wohl eher mit Dairi bejak') 
zusammenhängen. (Dairi: &mbejak = reich, 
Malaiisch: bänjak = viel. Da Karo und 
Dairi: sı = Toba: na = welcher, und Dairi: 
bejak = Toba: mora = reich, so entspricht 
Karo: si-bajak genau dem Toba: namora = 
Häuptling, ursprünglich: der Reiche. Vgl. 
Malaiisch: Örang käja — reicher Mensch = 
Häuptling. 

Sibajak = Name eines Berges im Karo - Gebiet: 
deleng Sibajak, wohl = der Berg „Häupt- 
ling“. — Sibaja bei De Haan |. c. p. 4, 5, 
auf Hagens Karten: Sebajak, Sebäjak, Si- 
paiak, Sipaiah, auf der Karte zu Kruijtv’s 
Bezoekreis etc.: Sibaijak geschrieben. S. a. 


deleng. 
sibar = begrenzt sein, aufhören, Grenze. Toba: 
manibar —= etwas in der Länge messen, 


Dairi: sibar-sibar — etwas, womit man misst, 
ZAB, Tau. 








Siberaja — Ort im Karo-Gebiet, Landschaft 
Sukapiring, p. ı. Auf Karten und in Büchern 
gewöhnlich Sibraja, Sibraija geschrieben. 

si-bitdoran — grüne Eidechse, p. 74. Toba: 
bindoran = Chamäleon. 

Si-Binangan, Name eines früheren Sibajaks von 
Linga, welcher dem Marga Karo-Karo an- 
gehörte. Der Schädel dieses Mannes wurde 
aus dem Todtenhause (s. o. p. 12), wo er zur 
Verbrennung aufbewahrt wurde, entwendet 
und später von Meissner hierher übersandt. 

Si-Bolangit = Ort am „Betimus“ (-Pass), 
Landschaft: „XII Kotta“, Karo-Gebiet. Ebenso 
bei Kruijt, Schetskaart etc. (S. o. Radja bern£h.) 

Si-Bugan, Name eines Dusun-Mannes aus Si- 
Bolangit, welcher dem Marga Terigan an- 
gehörte. Sein Schädel wurde von Meissner 
hierher übersandt. 

Si-Dara Manin, Name eines Pakpak - Mannes 
aus Huta Hosang, welcher dem Marga Si- 
Mbirung angehörte. Sein Schädel wurde von 
Meissner hierher übersandt. 

si-deban = andere. Dairi: si-deban —= Toba: 
na lebän, na deba = ein anderer, andere, 

siding bulajan = Falle für Fasanen, p. 49. 

sidogur tangtang, 
— schwacher Wind. 

Si-Djadin, Name eines Dusun - Mannes aus 
Radjah berneh, welcher dem Marga Terigan 
angehörte. Sein Schädel wurde von Meissner 
hierher übersandt. 

Si-Lalahi = Ort im Toba- Gebiet, am Nord- 
westende des Toba-Sees. Im Original übrigens 
infolge eines Schreibfehlers (?): Si-Lahi (Si- 
Laki) geschrieben. 

Si-Lasam, Name eines Toba-Mannes aus dem 
Marga Si-Mbirung. Sein Schädel wurde von 
Meissner hierher übersandt. 


sidogur =? in: angeblich 


simalang, in: obat simalang ate, p. 69. 

simara (Toba) = Ohrschmuck, p. 34, 35. 

simata — Halskette, p. 33, 34. 

Si- Mbirung (geschrieben: Si-birung), Name eines 
Marga (Stammes), p. 12, 78. 

simpu, angeblich — eigenes, in: simpu tanoh 
bandji guruk —= (ihr) eigenes Land dürfen sie 
graben. Simpu ist wohl = simpu = si 
+ &mpu = Dairi: si &mpung — Toba: na 
oppu, also: die, welche (si) die Besitzer 
(&mpu) des Bodens sind, dürfen graben. 


!) [Die Differenz zwischen Dairi: bejak und Karo: bajak erscheint nicht mehr so gross, wenn man bedenkt, dass im Karo 
ai auch € ausgesprochen wird (s. o. p. 76), baijak und bejak fallen deshalb in der Karo-Schrift zusammen. — Hagen schreibt 
nach dem Gehör: sipaiak (z. B. in Petermanns Mittheilungen 1883, p. 46.)] 


Veröffentlichungen. III. ı. 
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Si-Nabun, Name eines Berges im Karo-Gebiet, 
p. 21. Auf der Karte von Stemfoort und Ten 
Siethoff: Sinamboeng, auf den Hagenschen 
Karten: Simanabum, Sinaboeng, bei De Haan: 
Sinaboeng, ebenso bei Kruijt, aber ‘auf der 
dazu gehörigen Karte: Sinaboen geschrieben. 

sirang — getrennt, aufgelöst, in padan hilanga 
sirang — der Vertrag ist noch nicht aufgelöst. 
Toba: sirang — desgl. 

Si-Risi, Name eines Karo-Dusun-Mädchens aus 
Durijan simbelang, welche dem Marga PE£- 
rangin-hangin angehörte. Ihr Schädel wurde 
von Meissner hierher übersandt, ist aber unter- 
wegs verloren gegangen. 

Si-Sangap, Name eines Karo-Dusun-Zauberers 
aus Sukulungan, welcher dem Marga Ginting 
angehörte. Vgl. a. Anmerkung !) zu kinabung. 

sisip — Merkstöckchen, p. 58, 59. 

solampah (Pakpak) = Messingdose für Kalk 
zum Betelkauen, p. 25. 

solu (Toba) = Boot, p. 13, 14. Arten: solu na 
bolon, solu ratsaran \), p. 13). Namen von 
Solu’s: solu Si-Ranggiting, solu Si-Roti Gadja, 
solu Si-Mangabat Radja, p. 14. 

sor& — Pfeil zum Bogen, im Gegensatz zu 
nangkat, p. 63. 

Sukapiring — Landschaft im Karo: Gebiet. 

sukul = Griff, in: piso sukul gading, p. 22, 43. 

Sukulungan = Ort in der Landschaft „XII 
Kotta“, Karo-Gebiet. 

sulbang = Kokosblätter zum Ausweiten der 
Ohrlöcher, p. 36, 37. 

suluh = anzünden, p. 73, 74. (S. a. p. 77, 78.) 
Malaiisch: süluh = Toba: sulu-sulu — Fackel, 
Malaiisch: mönjüluh = Toba: manulu = mit 

Dairi: 
— anzünden, in Brand stecken. 

sumambu = Rötan-Art, p. 18. 

sume&se&, angeblich — die halb weissen, halb sich 
zu Regenwolken formenden Wolken, p. 75. 


einer Fackel beleuchten , mönuluhi 


sumijah, angeblich = es regne nicht, p. 75. 

sumpit — Säckchen, Tasche, p. ı5, 19, 20. 

sundut — Westen. Wohl das eigentliche Karo- 
Wort, im Gegensatz zu barat, das aus dem 
Malaiischen stammt. Toba: sundut = unter- 
gehen (von der Sonne gesagt), hasundutan 


= Westen. 
surat — Geschriebenes, Brief, p. 71, 72, 73, 74- 
suri-suri — Sarong-Art, p. 29; suri-suri idup 


(Toba) — Busentuch, p. 31. 











suwang, in: suwang suwek£&n, angeblich = be- 
kennen, zustimmen, p. 74: 

suwari = bei Tage, p. 72, 73. 
hari = Tag zusammengesetzt. 
jan = bei Tage. 

suwasa = Mischung von Kupfer und Gold, 
p- 32, 33. An letzterem Orte ist übrigens 
suvarlasa (Sanskrit) zu lesen. 

suweke&n =? s. suwang. 


Offenbar mit 
Toba: sijari- 


tabah = umhauen, p. 72, 73. Toba: manaba 
— einen Baum umhauen, martaba = damit 
beschäftigt sein, Bäume zu fällen. 

tabam = grosse Fischreuse, p. 53. 

tabu-tabu = Kürbisflasche für Pulver, p. 41, 42, 

tagan — Behälter für Kalk zum Betelkauen, 
p- 22, 23; tagan kinukut (Pakpak), p. 25. 

tahu-tahu (Toba) —= Schöpfgefäss aus Bambus, 
p- 14. 

tahun = Jahr. Malaiisch und Dairi: 
—= Toba: taon = desgl. 

takah, s. piso und p. 38, 39. 

takal = Wurzelstock, p. 58, 59; takal galuh 
— Pisangwurzel, zur Controlle beim Spiel, ibid. 


tahun 


takur = Teller aus Bambus, p. 15, 16. 

tamb& = Bambusgefäss zum Wasserholen, p. 16, 17. 

Tandjung Barus = Ort im Karo-Gebiet, p. 67. 
An jener Stelle ist demgemäss statt: „am T. 
B.“ zu lesen: am Berge Barus. — Der Berg 
heisst auf den Hagenschen Karten: Dolok 
(= Berg von) Tandjong barus, Bäros, Baros, 
— bei De Haan: Däleng (= Berg) Baros, — 
bei Stemfoort und Ten Siethoff: Dolok (= Berg) 
Baros, — auf der Karte zu Kruijt's Bezoekreis: 
Baros. Die an diesem Berge gelegene Ort- 
schaft heisst bei De Haan: Tandjoengbaroes 
(also wie oben) — bei Stemfoort etc.: Tandjong 
Baros, — bei Kruijt: „Tjandj. baros“. — Ma- 
laiisch: tandjung —= Mandailing: mandjung- 
mandjung — Landzunge, Cap. 

Tanduk banuwa = Berg im Toba - Gebiet, am 
Nord - Ende des Toba-Sees, p. ı. Auf der 
Karte von Stemfoort und Ten Siethoff: Tan- 
doek binoea, auf den Hagen’schen Karten: 
Dändu binoa, Dendoe Binoa, auf der Karte zu 
Kruijt's Bezoekreis etc.: Benoea. — Malaiisch 
und Toba: tanduk = Horn, Toba: banuwa 
= Landschaft, Malaiisch: bönüa = Land. 
Also etwa — „Landhorn“. 

tan&h = Erde, Boden, Land, p. 21. Daneben 
kommt noch die Form tanoh (wie im Dairi) vor. 


!) [Zu p. ı3 ist noch nachzutragen]: Das Solu ratsaran hat kaum Platz für einen Mann. Der Fischer sitzt mit einem 
Bein über Bord hängend und stützt zwischen den Zehen das Ruder, während er die oft mehrere hundert Fuss lange Senkleine 
mit der Rechten regiert. Das Boot wird mit einem Ruder geführt. 
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tangan-tangan (Pakpak) = Hände, p. 68. 

Tangkahön = Ort in der Landschaft Suka- 
piring, Karo-Gebiet, p. 70. 

tangk& = Beil, p. ı8. 

tangtang, angeblich = Wind, p. 74. 

tanoh, s. tan£h. 

tapi = aber, jedoch. . Malaiisch: t&täpi —= desgl. 
Beide Wörter stammen aus dem Sanskrit: 
tathäpı. 

tara = Gewinn des Spielhalters, p. 59. 

tarik&n = Lochplatte, beim Ausziehen des Silber- 
drahtes gebraucht, vgl. p. 9. Dairi: mä&narik 
= ziehen. 

teba = Särong-Art, p. 28. Dieser Name soll 
wohl andeuten, dass der Stoff nicht Karo-, 
sondern Toba ')-Arbeit oder -Muster ist. 

temp£r = Bohrer, Ahle, p. 23, 36, 37. 

tempi = Schlinge zum Anschirren der Büffel, 
P- 44 43. 

tenggala = Pflug, p. 44; tönggala pag£, p. 46, 47. 

Tengging = Ort im Toba-Gebiet am Nerdende 
des Toba-Sees, p. 77. Auf den Hagen’schen 
Karten: Tinging, Tingging, auf der Karte zu 
Kruijt's Bezoekreis etc.: Tonking. Bei De 
Haan: Tenggieng und Tengging. 

Terigan = Name eines Marga (Stammes), p. 12. 
Bei De Haan, |. c. p. 19, 21: Tarigan. 

teruh = unten, p. 58, 59. Wie im Dairi; Toba: 
toru.— Daneben die Form: turuh. S.a.p. ı2. 

terungna, angeblich —= die geschlossene Samen- 
kapsel der Baumwollenstaude, p. 26; — na ist 
hier doch wohl das Pronominalsuffix der 3. 
pers. singul. 

timba-timba = Zieheisen, bei der Herstellung 
der Padung-padung gebraucht, vgl. p. 9. 

timbako = Tabak, p. 72, 73. S..a. p. 21, 78. 

timbangan = Wage für Gold, p. ı8, 19. 

timor = Östen. Aus dem Malaiischen über 
nommen, s.. pultak und purba. — Die so- 
genannten „Timor - Bataker“ oder Malaiisch: 
Örang timor = Ost-Leute (d. h. östlich vom 
Toba-See lebende) nennen sich selbst ver- 
muthlich Kalak purba, nach ihrem Haupt- 
kampong Purba (= Osten). — Vgl. hierzu 
Hagen in Tijdschrift etc. 1886, p. 367. 








tonggal in: tonggal mal&kat und tonggal pa- 
naluhan = Zauberstöcke, p. 64, 65. Die zu- 
letzt genannte Art heisst in der Kunstsprache 
der Toba - Zauberer auch: debatä tunggal. — 
Der p. 64 erwähnte Si-adji donda hatahutan 
ist auch im Karogebiet bekannt als „Toean 
Adji Donda Kateikoeten“, s. Westenberg, 
Aanteekeningen etc. p. 246. 

tontal = Federball und Schlagbrett, p. 62, 63. 

tulak = umwerfen, p.74. Toba: tulak = zurück- 
kehren, Malaiisch: tölak, tülak = gestossen, 
verworfen. 

tumba = Maass = 4 gantang, p. 18. 

tumbuk, in: tjintjin tumbuk, s. tjintjin u. p. 33. 

tungah = Mitte, p. 74; tungah-tungah — Mittel- 
welt, ibid. Dairi: tängah —= Malaiisch: töngah 
— Toba: tonga = Mitte. 

tungkat — Spazierstock, p. 18. 

turuh, p. 74, s. t£ruh. 

turun — herabsteigen, p. 74. 5. a. nurun-nurun 
Ur D290; 

tutup — Deckel, p. 60, 61. 

tuwa — alt, im Gegensatz zu muda = jung. 
S. a. karangan. Dairi und Toba: 
= Malaiisch: tüa, tüha = desgl. 

tuwak (Timor) = Palmwein, p. 59. 

tuwan = Her pP: 72, 73 742 orasıp. 77 78 
Wohl aus dem Malaiischen übernommen. 

tjajak (Timor) = Opiumdose, p. 24. 

tjapah = Teller, Schüssel, p. 16. 

tjarak = Trinkgefäss, p. 16. 

tjintjin = Ring, p. 32, 33. Arten: tjintjin li- 
mantek, p. 34. 35, tjintjin tumbuk, p. 33, 
tjintjin suwasa, p. 32, 33. — Daneben kommt 


tuwa 


noch die Form tsintsin vor. 

tjulim = Opiumpfeife, p. 23, 24. 

tjuwan = Hacke, p. 45. 

tsib&rah = Klapper-Ringe, p. 34, 35. 

tsina = Zuspeise, s. habal-habal u. p. ı9, 20. 

tsintsin = Ring, in: tsintsin rangkup£n, p.71,73. 
Vgl. yjinzjin. 

tsolok = Zündhölzer, p. 23. 

ukat = Löffel, p. 17. 

uruk = abgeholzte Berge, s. delöng, p. 80, 
Anmerkung.] 


1) [Teba ist die Dairi-Aussprache von Toba. So nennt auch De Haan die Tobas: „Teba-t&ba“, und die Insel (Halbinsel) 
im Toba-See: „T&bah poelow“ — die Toba’s der Insel. Um die Insel zu bezeichnen, müsste man sagen: Pulo T&ba.] 
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Abfälle nach unten geworfen, Ab- 
fallwasser nicht abgeleitet, p. 7. 

Abzeichen der Pöngulu’s, p. 30; 
der Mitglieder von Radjafami- 
lien, p. 31; unverheiratheter 
Tranenz ep 950733 DA eNveL- 
heiratheter Frauen, p. 33, 34; 
der Zauberer, p. 64, 65, 66, 83; 
der Toba-Guitarren, p. 58; der 
Pengulu-Wohnungen, p. 2. 

Anlage der Dörfer auf der Karo- 
Hochebene, p. ı. 

Asche der Todten, heilkräftig, 
p. ı2; nach Atjeh geschickt, 
pa12; 

Atjeh, frühere Verbindung mit A., 
Dan2} 

Auslösen von Leichentheilen, 
p- 68; von Häusern, p. ı. 


Badeplätze, p. ı 
Bauart der Karo-Häuser, p. ı. 
Baukosten, p. 2. 
Banmarterialsyp.2,7: 
Baumstamm, gekerbter, 
BEeTTeppe, mer: 
Bauwerth, p. 4. 
Begräbniss, p. 10, Il, 12. 
Begräbnissplatz, p. ıı. 
Beisetzung im Todtenhäuschen, 
p12. 
Bemalung der Häuser, p. 2. 
Berathungen, öffentliche, p. 8. 
Berathungshaus, p. 4. 
Beschwörungsformeln, 
74 75 
Bestattungen, provisorische, p. 11; 
definitive, p. 12. 
Betelkauen, p. 5. 
Bittessen, p. 56. 
Block der Schmiede, 
Spielschuldner, p. 60. 
Boote der Toba’s, p. 13, 14, 90 
Botenlegitimation, p. 39. 
Brennmaterial, p. 8. 
Büffel, Hauptbesitz der Bataker, 
Ps1o aPreistder.B IR eT0: 
Büffelpferch, p. 9, ıo. 


statt 


p- 7ı 


ag alhr 


Chinesisches Gold, p. ı9. 


Dörfer der Karo’s, Anlage, p. ı; 
Aussehen, p. 4; Eintheilung, 





INDEX. 


Pe Se Bags, eper:e Zahlmeder 
Häuser, p. 1. 
Drachen (Schlangen), p. 74. 


Drohbriete, p. 72, 75, 78. 


Eheschliessung, p. 7ı. 

Eigenthumsrecht, p. ı, 

Englische Karten, p. 58. 

Epidemieen,p. ti. 

Erbfolge, p. 8 

Erdfarben, pr>2.213 

Essen, Haltung beim E., p. ı6. 

Europäisches: Leinen, p. 7; Ge- 
wehre, Pulver, p. 41; Spiel- 
karten, p. 58; Zündhölzer, p. 23. 


Karben, Kärben,2p. 2,721..2027: 
Farbkräuter, p. ı. 
Fehdebpriefe, p. 72, 73, 78. 
Fehden, p. ı0; Ursachen der FR‘; 
p- 8. 
Feuerplätze, gemeinschaftlich, p.7. 
Feste der Karo’s, p. ı2, 56, 71. 
Frauen der Karo’s, fleissig, p. 5; 
Anstandsregeln für F., p. ı; 
Aussehen, p. 5; Pflichten der 
F.: :Bereiten der Mahlzeiten 


p- 8, Enthülsen und Reinigen | 


des Reis, p. 6, Pflanzen, Spinnen, 
Barben,su\Veben, sp. 24.27,3800, 
Feld- und Gartenarbeit, p. ı, 5, 
45, Schweinefüttern, p. 5, 
Wasserholen, p. 5, Fischen, 
p- 534; Schamgefühl, p. ı; F,, 
von den Toba’s verkauft, p. 14. 


Gärten, p. 1, 45. 

Gegengift, p. 69. 

Gesinnungstreue, p. 7. 

Gewichte, p, ı8. 

Gift, p. 49, 68. 

Glückspfennige, p. 69. 

Gold, aufder Hochebene gegraben 
p. 19; chinesisches, p. 19. 

Goldschmiedekunst, p. 9. 

Götter,.p.71,74: 

Grab, Tiefe, p.ı1, ee 
nicht üblich, p. ıı. 

Güter, herrenlose, p. ı. 


Haare, Bart- und Achsel-H. werden 
ausgerissen, p.36; Haarschneiden 
kleiner Kinder, p. 66. 





Haltung beim Essen, p. 16. 

Hände der Feinde aufgehängt, p.68. 

Handel der Toba’s, p. ı3, 14. 

Handelsartikel: Frauen (bei den 
Toba's) p. ı4; Gewehre, p. 41; 
Gold,p.19: Leinen, p.7; Mädchen, 
p. 14; Messingdraht, p. 24, 25; 
Messingdosen, p.23,24,25; Pferde 
p- 8, 14; Pulver, p. 4ı, Rind- 
vieh, p. 14; Rohkattun, p. 27; 
Salz, p. ı9, 21; Salzfische, p. 21; 
Tabak, p. 2ı; Tabaksdosen, 
p. 23; Töpfe, p. ı5; Wetzsteine, 
p.. 23; Zucker, 'p. 21,=.Zund- 
hölzer, p. 23. 

Häuser der Karo’s: Arten, p. ı—3; 
Bau, p. ı; Dauer, p.4; Inneres, 
p- 7, 8, stets von mehreren Fa- 
milien bewohnt, p. ı, 7; der 
jungen Leute, p. 4; Wert, p. 4. 

Hausgärten, p. ı 

Heilkraft von 
theilen, p. ıı. 

Heirath, p. 7zı. 

Heirathsgeld, p. 71. 

Himmel, p. ı2. 

Hochzeit, p. 71. 

Hochzeitsgeschenke, p. 71. 

Huhn, als Schaustück bei Heiraths- 
verträgen, p. 71. 

Humor in der Bemalung der Haus- 
wände, p. 2. 


Kinderleichen- 


Idjuk, Bindematerial, 
passim. 
Indigo, p. 7, 26. 


p- 7 und 


Kaffee, zum Einzäunen, p. I. 
Karo's, Moral der K., p. ı3; Pietät, 
p. ı2; verglichen mit den Toba’s, 
p- 4; Spielsucht, p. 58, 60. 
Kartenspiel, p. 58, 59. 
Kinder, wie getragen, p. 6; Haar 
mit Zaubermesser geschnitten, 
p- 66; verrichten Feldarbeit, 
p- 47; Kinderleichentheile zau- 
berkräftig, p. ıı, 66, 70; unter 
dem Hause begraben, p. ıt. 
Kinderfest, p. 56. 
Kinnladen von Büffeln u. s. w. 
vor den Thüren aufgehängt, p.7. 
Kleider, gewisse nur von Radja- 
. Familien getragen, p. 31. 
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Knotenschnur, p. 71. 
Köpfe der Feinde aufgehängt, p.68. 
Körperbemalung unbekannt, p.2ı. 
Körperentstellung, p. 36, 37. 
Krieg, p. ı0, 68; Ursachen, p. S; 
im K. Gefallene verbrannt, p. 12; 
im K. vergiftete Pfeile benutzt, 
P- 49. 
Kriegsankündigung,p. 72,73, 78. 
Kriegsbeute, Häuser als K., p. ı. 
Kriegsgefangene, p. 14. 
Kriegsregeln, in den Pustaha’s 
enthalten, p. 64. 
Kugelschutz, p. 68, 69. 


Legitimation für Boten, p. 39. 
Leichen, ohne Schmuck begraben, 
p. ı0; den L. wird ein Dollar 
zwischen die Zähne gesteckt, 
p- 10. 
Leichenfest, s. Todtenfest. 
Leichenraub, p. ı1. 
Leichentheile zauberkräftig, p. ıı, 
66, 68, 69, 70. 
Leichenverbrennung, p. 56. 
Leidenschaft, Haupt-L. der Ba- 
taker das Spiel, p. 58, 60. 


Maasse, p. ı8, 19. 

Mädchen, kleine Toba-M. laufen 
nackt, p.36; Mädchen, geraubte, 
von den Toba’s verkauft, p. 14. 

Mahlzeiten, zwei am Tage, p. 8. 

Mahnbriefe, p. 72, 73, 78. 

Männer (Karo-), träge, p. 5; ver- 
richten einen Theil der Feld- 
arbeit, p. 4; junge unverhei- 
rathete M. bewachen die Felder 
und Büffelprerche, p. 4, 10, 47; 
junge M. schlafen nicht im 
Wohnhause, p. 8, sondern im 
Balö, p. 4; M. nähen, sticken, 
knüpfen Fransen, p. 4; spielen, 
P- 4 5 

Medicinische Bücher, p. 64. 

Menschenfleisch, p. 66, 68. 

Menschenfresserei, p. 64, 68. 

Menschenraub bei den Toba’s, 
PATE: 

Merkschnur, p. 7ı. 

Merkstöcke, p. 58, 59. 

Miethsverhältniss, p. ı. 

Moralität der Karo's, p. ı3. 

Mystische Ausrufe, p. 74. 


Nachlassenschaft, p. 10, ıı. 
Nachtquartier für Reisende, p.4. 


Ohren, künstlich erweitert, p. 37. 


Pöngulu’s, Häuptlinge, bisweilen 
von Dorfvierteln, p. ı; sorgen 











für Unterhaltung des Bale&, p. 5; 
ihre Erlaubniss nöthig, p. ı, 9, 
ı15 Wohnungen der P., p. ı, 2, 
8; Beisetzung der P., p. ı2. 
Pferde, eingeführt, p. 8. 
Pferdesättel den Karo’s unbe- 
kannt, p. 22. 
Pferdestall, p. 8. 
Pflanzenfarben, p. 7, 21, 26. 
Pflugscharen, eiserne, den Karo’s 
unbekannt, p. 44. 
Pietät der Karo's, p. 12. 
Pillar-dollars, p. ı0, ı8, 19. 
Prophezeien der Zauberfiguren, 
p. 66, 70. 


Raub von Menschen, p. ı4; von 
Leichen, p. ıı; von Büffeln, 
p. 10; von Pferden, p. 8. 
Rechte, vgl. Vorrechte; verjährte 
R. Kriegsursache, p. 8; R. des 
Verkaufs von Gebäuden, p. 9. 
Regenbeschwörungs - Formel, 
P- 71, 74 72 
Reinlichkeit der Bataker, p. ıı. 
Reisstampfhaus, p. 5, 6. 
Reisvorrathshaus, p. 6, 7. 
Reugeld bei Verlobungen, p. 71. 


Salz, fehlt auf derKaro-Hochebene, 
p. 21; Preis desselben, p. 19. 

Sarg, p. 11. 

Sättel, den Karo’s unbekannt, p. 22. 

Schach, wie in Europa gespielt, 
p- 61. 

Schachbrett, in den Boden des 
Berathungshauses eingeschnit- 
tensp2 2. 

Schamgefühl, p. ı. 

Schlafplatz der unverheiratheten 
Männer, p. 4. 

Schmied, Ansehen desselben, p. 9. 

Schmiede, p. 8, 0. 

Schmiedekunst gering, p. 9. 

Schnitzerei an Häusern, p. 2. 

Schriftersatz: Knotenschnur,p.71; 
Merkstöcke, p. 58, 59. 

Schuldner werden gebunden, p.23; 
in denBlock geschlossen, p.58,60. 

Schulterblatt eines Feindes als 
Amulet, p. 68. 

Schwedische Zündhölzer, p. 23. 

Seelen der Todten ruhelos, p. 12; 
Speise für die S. auf das Grab 
gelegt, p. ıı. 

Sibajak — Häuser, p. ı, 2. 

Sittlichkeit der Karo’s, p. 13. 

Sklaverei bei den Toba’s, p. 14. 

„Spanische Matten“, p. ı0, ı$. 

Sprache der Karo’s verglichen 
mit der‘der Toba’s, p. 4. 

Ständchen, p. 55. 











Stelldichein, p. 55. 
Symbolische Drohungen, p 72.73. 


Tabak, p. 2ı. 

Toba’s, Boote, p. 13, 14; ver- 
fertigen Kudin’s, p. 15; führen 
Pferde ein, p. 8; rauben Men- 
schen, p. 14; treiben Menschen- 
handel, p. 14; T. verglichen mit 
Karo’s, p. 4; Spielsucht, p. 60. 

Todesstrafe, p. 68. 

Topf, ohne Töpterscheibe geformt, 
ER 

Todte, in gestreckter Haltung, 
ohne Schmuck begraben, p. 10; 
Todten ein Dollar in den Mund 
gesteckt, p. 10. 

Todtenfest, p. 12, 56, 70. 

Todtenhäuschen, p. ıı, 12, 8ı. 

Rodrenschitf, pmmmt2% 

Todtenverbrennung, p. ı2, 56. 

Todtgeborene Kinder, Körper- 
theile zauberkräftig, p. 66, 70. 

Tragen, auf dem Kopfe, p. 5, 15, 
16, 20; auf der Hüfte, p. 6. 

Trinken, Gefäss nicht an den 
Mund gesetzt, p. 16. 


Unreinlichkeit der Bataker, p. 11, 
Unterschiede zwischen Karo’s 
und Toba’s, p. 4. 


Verbrennen der Todten, p. ı2, 56. 

Vergiftung, Mittel dagegen, p. 69. 

Verkaufsrecht von Gebäuden, p.0. 

Vermiethen eines Hauses selten, 
p. ı; eines Büffelpferches, p. 9. 

Verschlüsse, p. 4, 5, 9, 10, 80. 

Viehpest, p. ıo0. 

Vorrechte der Karo - Pöngulu’s, 
p- 1, 9, 11, 21, 39, 59, 71; der 
Toba-Radja’s bezw. deren Fa- 
milien, p. 14, 31. 


Wetterzauber, p. 71, 74, 79. 

Wöchnerinnen, Zauberfächer der 
W., p. 68; Leichen der W. ver- 
brannt, p, 12. 


Zähne, werden abgeschlagen, p. 36, 
37; ausgefüllt, p.37; schwarz ge- 
färbt, p. 37. 

Zauberer, Abzeichen, p. 64, 65, 
66, 83; Todtenhäuschen von Z., 
p- 81. 

Zauberfiguren sprechen, p.66, 70. 

Zauberformeln, p. 7ı, 74, 75. 

Zauberkraft von Kinderleichen- 
theilen, p. ı1, 66, 70. 

Zucker, p 2. 

Zündhölzer, schwedische, p. 23. 


Verbesserungen: S. ı Zeile 3 v. oben liess: djah&; S. ı4 Z.7 v.u.].: ranggiting; S. 58 Z. ı0 v.u.l.: 
angeschlossen (sc. an den Block für Schuldner); S. 85 s. v. naga l.: aus dem Sanskrit (näga); S. 86 s. v. 
p@langkah l.: aus dem Sanskrit (paljangka = Sitz, Bett), vgl. Van der Tuuk, woordenboek s. v. und Hardeland, 
Dajacksch — deutsches Wörterbuch 1859, s. v. palangka; S. 89 si — bitdoran hätte unter bitdoran stehen müssen. 





BEMERKUNGEN ZU DEN TAFELN. 


In Beantwortung einer Anfrage des Herausgebers hatte Herr Kleingrothe Ivon der Firma: Stafhell & Kleingrothe, 
Photographen in M&edan D2li, Sumatra) die Freundlichkeit, die folgenden Erläuterungen zu drei von ihm aufgenommenen, 


von Herrn Meissner dem hiesigen Museum geschenkten und hier reproducirten Photographieen gütigst zu übersenden.] 


Zu@harelat 


Die Aufnahme der Gruppe „Battackfrauen Reis stamptend“ ist mir trotz der freundlichen Unter- 
stützung des Herrn Administrateurs der Plantage Goenoeng Rinteh (auf welcher der Kampong Bandar 
Bringin liegt) und des Penghulu’s (Häuptlings) des Kampongs erst am dritten Tage, nachdem ich Morgens 
und Abends versucht hatte, mit einer kleinen List gelungen. Auf dem leeren Holzblock etc. nur eingestellt, 
gelang es mir mit Hülfe des Häuptlings die Frauen zu bewegen, theils an die Arbeit zu gehen und andere 
wieder an ihre betreffenden Plätze zu bringen. Mein Junge, ein geschickter Javane, hatte mein Commando 
abzuwarten, um die Exposition so schnell als möglich mit der Hand zu bewerkstelligen. Selbst nicht an den 
Apparat tretend (den sie wohl für ein tödtliches Instrument betrachten), fühlten sich die Weiber ziemlich 
sicher, mussten aber doch noch einen Mann zwischen sich haben, um jeder Gefahr begegnen zu können. Der 
Pengulu und ich blieben in grösster Nähe und gelang es mir, wie auf dieselbe Manier bei anderen Kampongs, 
eine Aufnahme zu machen. 


al area. 


Nach acht Tagen gelang es mir am zweiten Tage, unter kleinen Schwierigkeiten die drei Frauen 
aufzunehmen.... Die Frau des Penghulu ist die stehende starke Person. Sie hat noch kein Kind, entblösst des- 
halb nie in Gegenwart von fremden Männern ihre Brust!), wie die zu oberst sitzende Frau. Die unten sitzende 
ist die Schwester der ersteren, eine Schönheit an Gestalt und Gesicht für eine Battackerin, selten gross ge- 
wachsen. 


Zu wlias oe laTle 


Der Penghulu ist in unserem Atelier von mir aufgenommen und der erste Battacker, welcher zu einem 
Photographen gekommen ist, um sein Portrait machen zu lassen, natürlich umsonst .... Dass wir dafür Be- 
zahlung von Jemand fordern, konnte dem guten Mann nicht einfallen. Er ist einer der angesehensten Häupt- 
linge vom Kampong [der Name fehlt], er scheint ein wenig von einem Atchinesen zu haben, also kein reiner 
Battacker zu sein. — 

Kampong „Bandar Bringin“ liegt in der Landschaft Sennembah?), im Bereiche der Plantage Goenoeng 
Rinteh der Sennembah Maatschappij, in etwa vier Stunden mit der Bahn und Wagen von Medan erreichbar. 


Medan, 20. März 1893. 


(gez.) C. Kleingrothe. 





') [Vgl. Seite 30 Anmerkung.] 
2) [Wohl Sön&mbah zu sprechen.] 
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VORREDE. 


Als der Druck der in den folgenden Seiten gegebenen Fortsetzung der „Materialien 
zur Kenntniss der wilden Stämme auf der Halbinsel Maläka“ begann, waren die jetzt vor- 
liegenden Manuscripte des Herrn Vaughan Stevens noch nicht alle bei dem Herausgeber 
eingegangen. Noch kurz vor dem Schluss des Druckes kamen umfangreiche Fascikel, welche 
zu dem bereits Gedruckten verschiedene beachtenswerthe Nachträge lieferten, an. 

Aber auch die Hülfsmittel zur Herausgabe wurden erst allmählich zugänglich; besonders 
war der Mangel von Morgan’s!) vorzüglichem Buche, welches aus verschiedenen Journal- 
artikeln zusammengestellt ist, anfangs sehr fühlbar. Auch Clifford’s?) Aufsatz kam etwas 
spät in des Herausgebers Hände. Nach dem jetzt vorliegenden Material können in Aussicht 
gestellt werden die Fortsetzungen: 

ı. eine ausführliche Arbeit über Blasrohr und Pfeilgift der Örang Sömang mit 
Nachträgen zu der ersten Abhandlung in „Veröffentlichungen“ II, 3/4; 

2. eine zusammenfassende Uebersicht über alle Örang hütan -Stämme auf Grund 
der letzten Erkundigungen mit ausführlicher Darstellung von Sitten und Ge- 
bräuchen, Körperbehandlung (Bemalen, Tatuiren), Schmuck, Kleider, Waffen, 
Geräthe u. s. w.; 

3. die Fortsetzung der Darstellung der Zaubermuster der Örang Panggang (2. die 
Männer) voraussichtlich in der Zeitschrift für Ethnologie. 

Der Herausgeber hat auch diesmal — da die ganze Arbeit für ihn leider nur eine 
Zwischenarbeit sein konnte — keinen ausführlichen Kommentar geschrieben. Ueberall sind 
etwaige Zusätze mit [] bezeichnet worden. Der Umstand, dass das commentirende Material 
sich allmählich erst vergrösserte, macht manche Etymologie, welche mit eckigen Klammern 
in den Noten steht, jetzt vielleicht hinfällig. Der Text ist nirgends alterirt, nur gekürzt, 
umgestellt und aneinander gepasst, so gut es eben ging. 

Noten wurden nur beigefügt, wo nach des Herausgebers Auffassung die Angaben des 
Originals entweder Bekräftigung erhalten sollten — wie bei den meisten Namen in Semang- 
dialekten — oder der Kulturkreis schon so ausgiebig markirt war, dass der Hinweis sich 
fast von selbst verstand (wie bei Pfa Räm u. s. w.). Angaben, welche ganz ohne Erklärung 
sich fanden, blieben unkommentirt; zu dem Lütongaffen auf Gü ı, über welchen St. nichts 


!) Exploration dans la presqu’ile Malaise (royaumes de P£rak et de Patani). Paris, A. Lahure 1886. 
?) Journal of the Straits Branch. 24, 1891, 13 ff. 
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hat feststellen können, unterblieb jede Hypothese, obwohl die bekannte Aftenlegende der 
Örang hütan dazu aufzufordern schien. 

Was nun die mythologischen Vorstellungen, wie sie Vaughan Stevens hat sammeln 
können, betrifft, so kann man einzelne Züge in mehr oder weniger veränderter Form bei 
Borie!) wiederfinden: so ist Borie’s Rädja (Radya) Brahil (S. 432f.) der Gott „P’lay“, 
Pl& bei Stevens — man vergleiche auch das Sefihoi pl&E Morgans —; Simerani (sim Vogel!) 
„loiseau du bon dieu“ ist wohl gleichzusetzen mit Simei und dem „Me-el“; Tiger und 
Schlangen in der Hölle, welche die Verdammten peinigen, erwähnt Borie (433) ebenfalls. 
In den Nachrichten von den Bergen: „Bermoun“ bei Sungei Üdjong (Borie S. 435) und 
„Batou tre“ bei Klam (436) und von der Liebe bringenden Blume „chinkani“, welche nur 
die Frauen pflücken, ist Verwandtes mit Stevens’ Bericht über den Berg Djilmül und den 
Blumenzauber der Frauenkämme zu erkennen. 

Die einzelnen Züge im Leben und Wirken der Götter wurden im Index zusammen- 
gestellt: ich fürchte, dass dadurch zu systematische, zu plastische Figuren herauskommen. 
Die Vorstellung von „P’lay“ zum Beispiel dürfte doch nur eine Grundlage sein, an welche 
sich einzelne Erscheinungen von sehr verschiedenem Ursprung spontan anlehnen. Wenn 
„P’lay“ in der Erzählung von den „Putto’s“ oder von dem Manis (S. 136 ff.) vielleicht nur 
auf das siamesische Pfa zurückgeht — also Buddha oder Bodhisatva ist, -so ist der mit 
dem Donnergotte sprechende „P’lay“ doch nicht derselben Abstammung. 

Die Mythologie der Örang Panggang ist das getreue Abbild der Geschichte der Halb- 
insel. Die Namen mögen zum Theil alt und einheimisch sein, die Form erinnert da und‘ 
dort stark an die Mythologie der Däyak. Leider sind unsere Kenntnisse auf diesem Gebiete 
noch recht unvollständig. Die religiösen Vorstellungen der Südostdäyaken sind von Harde- 
land im Wörterbuch hauptsächlich, die Norddäyaken von Perham bearbeitet worden: 
von einer gross angelegten zusammenfassenden Arbeit ist leider rur eine Probe im „Inter- 
nationalen Archiv)“ erschienen. Diese Däyakmaterialien vermitteln nun mancherlei indische 
Elemente, über welche im Index s. v. Däyak nachgesehen werden mag. 

Die buddhistischen Elemente, welche schon in den ersten Abhandlungen des Herrn 
Vaughan Stevens (vgl. dort s. v. karman, hantu degup) vermuthet wurden, treten in der 
Semang-Mythologie noch viel deutlicher hervor. Vor allem sind die „Putto’s“ (die Form des 
Wortes ist direkt der siamesischen entlehnt) weiter nichts als die buddhistischen Mönche: 
ihre Ehelosigkeit, ihre Bücher, ihre Trinkwasserfiltern, das Plätten ihrer Roben werden erwähnt 
(vgl. S. 103, 124, vgl. Index). In diesen Vorstellungskreis gehört auch, was über „belet“ 
(preta), Kämödsch u. s. w. erzählt wird. In den S&mang - Erzählungen vom Elephanten 
(S. 136 ff.) möchte ich Reflexe der Dschätaka’s erkennen. Das Abenteuer Pl&@’s als Schuppen- 
thier mit dem Elephanten dürfte auf eine Erzählung, wie sie das Kakkata -Dschätaka ent- 
hält (vgl. Fausböll, The Jätaka, together with its commentary II, 341 ff.) zurückgehen. Ob- 
wohl nun in diesem Text dem Bodhisatva die Rolle des Elephanten gegeben wird und der 
Schluss der Erzählung infolge dessen ein ganz anderer ist, möchte ich doch den vollen 
Text hierher setzen, da dies Dschätaka, soviel mir bekannt ist, bis’ jetzt nicht übersetzt 
worden ist. 


„Ein gehörntes Thier“: dies Wort sprach der Meister in Dschetavana in Bezug auf eine Frau. 
Ein Bürger von Sävatthi ging, um Schulden zu begleichen, mit seiner Frau über Land; als er die 
Schulden bezahlt hatte, wurde er auf dem Heimwege von Räubern überfallen. Die Frau war schön 
nnd anmuthig. Darum machte sich der Räuberhauptmann aus Begierde nach ihr daran, ihren Mann 
zu tödten. Die tugendhafte, treue und den Gatten wie einen Gott verehrende Frau warf sich dem 
Räuberhauptmann zu Füssen und bat: OÖ Herr, wenn du aus Begierde nach mir meinen Gatten 
tödtest, werde auch ich meinen Athem einbüssen als hätte ich Gift geschluckt; denn mit dir werde ich 
nicht gehen, darum tödte den Gatten nicht ohne Grund. So befreite sie ihn. Beide erreichten nun 





l) Notice sur les Mantras in Tijdschrift Ind. Taal-, L. Volkenkunde ıo, i861 S. 413 ff. 
?\ vgl. darüber Zeitschrift f. Ethnologie 1893 (Verhandlungen 23 £.ı. 
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wohlbehalten Sävatthi wieder, und beim Kloster von Dschetavana vorbeigehend, dachten sie: „wir 
wollen doch das Kloster betreten, den Meister begrüssen, bevor wir vorbeigehen“, gingen also nach 
der Gandhakutizelle, verneigten sich und setzten sich zur Seite nieder. Als der Meister sie frug: 
„warum seid ihr fortgewesen?“ sagten sie: „um Schulden zu bezahlen“, auf die weitere Frage: „Seid 
ihr auf dem Wege gesund gewesen?“ antwortete der Mann: „Unterwegs, o Herr, haben uns Räuber 
ebunden; als ich getödtet werden sollte, hat meine Frau mich durch Bitten beim Räuberhauptmann 
reigemacht; durch sie habe ich mein Leben behalten.“ Der Meister sprach: O Upäsaka, nicht jetzt 
bloss hat sie dir das Leben gegeben, auch früher hat sie es gethan ') und erzählte auf Bitten: die „alte 
Geschichte“. 

„In der alten Zeit, als zu Bäränasi Brahmadatta das Reich regierte, war im Himavant ein grosser 
See; in diesem lebte eine grosse goldene Krabbe; desshalb war der See als der Krabbensee bekannt. 
Die Krabbe war sehr gross, von Umfang einer Dreschtenne gleich; erwischte sie einen Elephanten, so 
tödtete sie ihn und verzehrte ihn; aus Furcht vor ihr konnten die Elephanten, wenn sie zu dem See 
hinabstiegen, keine Tränke finden. Da nahm der Bodhisatva im Deibe eines Elephantenweibchens 
Wohnung, welches das Weibchen des Elephantenfürsten war, dessen Trupp in der Nähe des Krabben- 
sees wohnte. Diese seine Mutter ging mit den Worten: „ich will mein Kind in Sicherheit bringen“, 
in eine andere Gegend des Gebirges, brachte so ihre Frucht in Sicherheit, bis sie das Kind, einen Sohn, 

ebar. Er wurde allmählig gross und verständig, sehr kräftig und machtvoll, und schwarz wie ein 

erg von Augensalbe (aüdschana), Nachdem er ein Elephantenweibchen geheirathet hatte, ging er in 
der Absicht: „ich will die Krabbe tödten“, mit seiner Gattin und Mutter zur Elephantenherde zurück 
und, zu seinem Vater gekommen, theilte er ihm diese Absicht mit. Da sagte zu ihm der Vater, indem 
er ihn abhalten wollte: „Das kannst du nicht, mein Sohn“, und als der Junge immer wieder davon 
anfıng — „Du wirst es merken!“ Darauf versammelte der Bodhisatva alle in der Nähe des Krabben- 
teiches wohnenden Elephanten, ging mit ihnen allen an den See und frug sie: „Geht die Krabbe zur 
Zeit des Hinabsteigens in den Teich auf Beute, oder während der Tränke oder während des Heraus- 
steigens aus dem Teiche?“ und als er gehört hatte: „während des Heraussteigens“, sagte er zu den 
Elephanten: „Nun dann geht ihr jetzt in den Teich und holt Wasser so viel ihr braucht, kommt dann 
wieder herauf und ich will hinten nachgehen.“ Die Elephanten machten es so. Die Krabbe ergrift, 
als der Bodhisatva herausstieg, ihn fest am Beine, wie ein Schmied mit der Zange einen Eisenbarren 
fasst. Das Weibchen hatte den Bodhisatva nicht verlassen, sondern war bei ihm stehen geblieben. 
Der Bodhisatva zog an, konnte aber die Krabbe nicht bewegen, die Krabbe aber brachte durch ihr 
Anziehen den Bodhisatva sich gegenüber. Aus Todesangst schrie er furchtbar. Alle Elephanten er- 
hoben aus Todesangst einen grossen Lärm und machten sich, ihre Exkremente hinterlassend, auf die 
Flucht. Das Weibchen wagte nun auch nicht mehr zu bleiben und wandte sich zur Flucht. Als 
der Bodhisatva nun sah, dass er festgehalten sei, sagte er zu ihr in Bezug auf ihre Flucht den 
folgenden Vers: 

„Ein gehörntes Thier mit vorstehenden Augen, mit knorpliger Haut, ohne Haar, welches im 
ee bang, hat mich gefasst, ich rufe um Gnade; darum verlass mich nicht, der ich dein Lebens- 

auc ın.“ 

Da wandte sich das Elephantenweibchen um und, den Bodhisatva tröstend, sprach sie den zweiten 
Vers: „O Herr, ich verlasse dich nicht, sechzigjähriger Elephant, auf der meerumkränzten Erde bist 
du ja mein Liebling.“ 

So redete sie ihm zu und sagte weiter: „O Herr, ich will doch versuchen, mit dieser Krabbe ein 
Gespräch anzuknüpfen, um dich freizumachen; so bat sie die Krabbe, den dritten Vers aussprechend: 
„Von allen Krabben im Meere, in der Gangä und in der Narmadä bist du, im Wasser Geborener, der 
Vornehmste, darum schenke mir, der Weinenden, den Gatten wieder.“ Während sie so sprach, fiel 
die Krabbe in Folge der weiblichen Stimme in Liebe, und da ihr die Ueberlegung genommen war, 
liess sie, die Scheeren vom Fusse des Elephanten los und war, indem sie sagte: „Ich will es thun, 
indem ich die Scheere lockere“, unbedacht.?) Aber der Elephant erhob den Fuss und trat ihr auf den 
Rücken, und die Schale zerbrach. Der Elephant erhob ein Freudengeschrei. Alle Elephanten ver- 
sammelten sich, holten die Krabbe aus dem "Teiche heraus, brachten sie aufs Trockne und zerstampften 
sie zu Brei. Die beiden Scheeren waren abgebrochen und blieben liegen. Dieser Krabbensee nun 
hing an einer Stelle mit der Gangä zusammen, wenn die Gangä wasserreich war, so füllte der Teich 
sich mit Gaügäwasser, war aber wenig Wasser da, so lief das Wasser aus dem Teich in die Gangä 
hinab. So schwammen die zwei Scheeren in die Gangä: eine davon kam ins Meer, die andere fanden 
die zehn Bruderkönige, als sie sich im Wasser belustigten, und machten die Trommel (mridanga) 
Anaka daraus; die ins Meer geschwommene nahmen die Asura’s und machten die Trommel (bheri) 
Älambara daraus. Später wurden sie einmal von Sakka geschlagen und verloren sie. Da nahm sie 
Sakka in Besitz und davon kommt auch der Ausdruck: Donner von der Alambara-Wolke. 

Nachdem der Meister diese Lehre gegeben, schärfte er die Wahrheiten ein und gab die Er- 
klärung zu der Vorgeburtsgeschichte (am Schlusse der Erzählung erreichten Beide, Mann und Frau, 
den Stand Eur sotäpanna): „Damals war diese Laienschwester das Elephantenweibchen, der Elephant 
aber war ich.“ 


Dieselbe Erzählung dürfte dem Gadsch@ndramökshävatära des Vishnu zu Grunde liegen, 
vgl. Ziegenbalg, Genealogie der malabarischen Götter S. 113. No. 18. 

Ob, was die versteinerten Blumen in Djilmül betriftt, an buddhistische Höhlentempel 
gedacht werden darf oder ob taoistische Ideen mit in Anschlag gebracht werden müssen, 





1) verderbte Stelle. 
2) Ich übersetze diese Stelle, deren Text sehr stark verderbt ist, nach dem Sinne: äkad-dhitamänaso hutva .... alam 
issajjetvä idam näma karissämiti na kinci affäsi: wobei ich mich in drei Fällen an die Var. lect. halte. 
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lässt sich nicht ausmachen. Die Vorstellung von den Tschin - noi und vom Geiste Si-on 
vgl. Klaproth: Sian Gott) ist doch wohl chinesisch, Mohammadanisches vgl. unter napas. 

Die Glossare am Schluss möge man gelten lassen, sie sind zum Theil aus schwer er- 
reichbaren, nicht überall zugänglichen Quellen zusammengestellt. Einiges davon wurde 
überhaupt erst während. des Druckes zugänglich. So mangelhaft sie sind, waren sie doch 
für den Herausgeber in mehr wie einem Punkte ein wichtiger Prüfstein. Sie sind nicht 
Selbstzweck, sondern um ihrer kulturgeschichtlichen Aufschlüsse wegen aufgenommen worden. 
Die zahlreichen malaiischen Lehnwörter sind nicht gestrichen worden, um die Glossare mög- 
lichst in der Originalform wiederzugeben. Eine gewisse Ungleichheit in dem Gegebenen be- 
steht — abgesehen von der theilweise sehr geschickten, theilweise aber auch sehr mangel- 
haften Wiedergabe der Laute in dem verschiedenen Alter der Glossare. Viele Dialekte, welche 
zu Newbolds oder Klaproths Zeit noch lebten, sind sicher schon ausgestorben (wie das 
Sedang, Clifford), andere haben sich im Laufe der Zeit insofern stark verändert, als das 
Malaiische immer stärker — und theilweise nicht bloss lexikalisch, sondern sogar mit seinen 
Bildungsformen — vordrang. 

Es erübrigt noch hier anzuschliessen, dass Wörter der Semangdialekte, welche in dem 
Index nicht aufgeführt werden, in dem Glossare nachzusehen sind. 


Albert Grünwedel. 





4. Die Negrito’s und ihre Nachbarn. 


In dem ersten Berichte!) über Hrolf Vaughan Stevens’ Reisen in Maläka war erwähnt worden, 
dass derselbe sich bemühe, die sogenannten Negrito’s der Halbinsel aufzusuchen und so eingehend zu 
studiren, wie es ihm bei den übrigen Stämmen möglich gewesen ist. Nachdem der Reisende nun nach 
ganz ungewöhnlichen Anstrengungen die Halbinsel nach allen Richtungen hin durchreist hat, kommt 
er in seinem letzten Berichte zu folgendem Resultate, was die ethnologischen Verhältnisse betrifft. Die 
Örang hütan in ihrer Gesammtheit zerfallen in zwei Hauptstämme: 

ı. Die Örang Belöndas („Blandass“, Newbold’s Belandas) des oben schon citirten ersten 
Berichtes, welche mit den Örang Tümior von einem Stamme Könts?) („präpeninsular clan“ 
„Keniss“) abgezweigt sind, wobei die Örang Sinnoi, Örang B£rsisi°) und Örang K&näboi 
neue Abzweigungen der Örang Bälöndas bilden, wie schon früher ausführlich ‚berichtet 
wurde, und 

2. die Örang M£nik°) („Meneek“), welche in die Örang Panggang‘) von Kälantan und 

Petäni und die Sömang-Stämme der Westküste zerfallen. Diese Letzteren erscheinen in 
vier Stämme getheilt, welche nach den Orten, wo sie wohnen, Namen angenommen haben: 
Ken-siu („Ken-siew“), Kin-tä („Kin-tar“),’) Belüm („Bloom“) und Bong. Die S&mang- 
Stämme sind stark gemischt mit Batak, Malaien, Belöndas, Siamesen, Bügis und Däyak. Die 
Örang Panggang von K£lantan und die angrenzenden Örang Tümior (vgl. auf dem 
Kärtchen die Nummern 2 und 5) sind reinblütige Repräsentanten ihrer Stämme. Alle die 
anderen sind mit malaiischem Blut gemischt. 

Ueber die Namen der einzelnen Stämme ist noch Folgendes aus den neu eingegangenen Mate- 
rialien nachzutragen. Zu dem Namen Sinnoi [welcher übrigens offenbar identisch ist mit den Seä-hoi 


1) [Vgl. Veröffentlichungen aus dem Königl. Museum f. Völkerkunde II, 3/4 1892, 8ı ff. Dieser ganze Bericht wird durch 
die jetzt vorliegenden Materialien ergänzt und in einigen Punkten verbessert. Ich gebe die Berichte, wie sie sind, um den 
eigenthümlichen Reiz, welchen diese Pionierarbeiten haben, nicht zu verwischen, dann auch um eine scheinbare Geschlossenheit, 
welche glatte Darstellungsform mit sich bringen würde, zu vermeiden — wie ich hoffe, im Interesse der Erkenntniss der Ver- 
hältnisse. Eine Umarbeitung zu einem fertigen Buche — aus den gegebenen Gründen völlig unzulässig — würde dem Heraus. 
geber ausserdem aus Mangel an Zeit unmöglich sein. Desshalb unterbleibt auch ein eingehender Commentar. Für das Folgende 
ist die Kartenskizze in B. II, 1892 S 95 zu vergleichen.] 

2) [Der Malaie, welcher auf des Herausgebers Wunsch die englisch niedergeschriebenen Namen nach Herrn Vaughan 
Stevens’ Dictat in ‚arabischer Schrift fixirte, hat einige Namen also geschrieben: 


niert 


Ueber die Orthographie der Namen überhaupt vergleiche den ersten Bericht S. 164.] 

%) [Dieser Name, welcher offenbar blos „Mensch“ bedeutet, ist von ungewöhnlichem Interesse, weil er in dieser Bedeutung 
in anderen hinterindischen Sprachen, welche mit den Sämang -Dialekten in Beziehung zu stehen scheinen, wiederkehrt, vgl. 
Kuhn, Beiträge zur Sprachenkunde Hinterindiens, Sitzungsberichte der kgl. bayr. Ak. 188g, II, 215: Mensch, Mon: Mnih, Stieng 
Binih, Sedang: Menui, Khmer: Mnus, Mnis. K, hält das Wort für ein arisches Lehnwort (Sanskrit: Manushya, Päli: Manussa).] 

4) [Ich habe in dem Folgenden bei einigen Worten die unechten Schluss-R weggelassen] 

5) [Der Name Panggang wird von den Leuten in No. 2 auf das mal. panggang „rösten“ zurückgeführt. Es sei dieser 
Name von den Malaien gegeben worden, welche die Mönik von der Kälantan-Küste weg nordwärts trieben, Die M£nik hätten 
ihre Lebensmittel, Wildpret und Wurzeln auf glühenden Kohlen geröstet, da sie Töpfe nicht kannten und Bambus, in dessen 
Schäften hätte gekocht werden können, dort nicht vorkommt. Ueber die Nachweisung dieses Namens in chinesischen Quellen 
vgl. F. W. K. Müller im T“oung-pao 1893, S. 82.] 

Veröffentlichungen. III. 3/4. 13 
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Morgan’s,!) Voyage d’exploration dans la presqu’ile Malaise s. v. ennemi des Abschnittes „Linguistique“ 
und S. 2ı ebda.] bemerkt St., er habe oft Bölöndas-Leute von ihnen als S’koy, „Sekoy“ oder „P&koy“ 
reden hören, doch hätte kein Bölöndas-Mann gewusst, was das Wort bedeute. Vielleicht sei es irgendwie 
mit Säkei in Verbindung zu bringen. Die alten Sinnoi am Peko-Fluss benannten sich selbst so; wie 
früher erwähnt, war es ja Sitte, bei Auswanderungen neue Namen nach irgend einem zufälligen Er- 
eigniss anzunehmen. Da nun der Name Säkei auf die Bügis zurückgehen soll, meint St., wäre es viel- 
leicht möglich, dass die Bügis den Namen von den Sinnoi selbst hörten und ihn in der Folge auf alle 
Örang hütan übertrugen, mit welchen sie in Verbindung kamen. Natürlich hänge das davon ab, wo 
die Bügis gelandet hätten: an einer anderen Stelle wie Maläka oder etwas nördlich davon sei es sicher 
gewesen und da hätten sie die Sinnoi treffen müssen. Bei den Örang Bälöndas (nur die Dschangel- 
leute gebrauchten es) aber sei das Wort sicher nicht mit Säkei gleichbedeutend; denn sie erklärten auf 
Fragen stets, dass die S&koi ein Bangsa der südlichen Säkei?) wären, und dies letztere Wort sprechen 
sie dabei wie die Malaien aus. 

Aber ein und derselbe Mann gebrauchte wohl die beiden Formen Sekoi und P&koi und St. meint, 
es liege nahe, dass die Form Sekoi „die Leute des P&koi-Flusses‘‘ bedeuten könne. 

Bezüglich des Namens Tümior meint St., ob er nicht als eine Entartung des Wortes Timor auf- 
gefasst werden könne. Die schon früher (Veröffentl. II, 3/4, S. 94, 157 s. v.) erwähnte Erklärung des 
Namens BeErsisi ist ebenfalls St. zu Ohren gekommen: „Ich habe oft von Malaien erzählen hören, dass 
der Name Bersisi diesem Stamme der Örang hütan gegeben worden sei, weil, als sie zuerst mit ihnen 
in Berührung kamen, die Angehörigen des Stammes mit einer Hautkrankheit (Mal. Küdis ?) bedeckt 
waren. Wegen der Aehnlichkeit mit Fischschuppen (Mal. sisik) hätte man sie B£rsisik genannt. Die 
Bersisi selbst kennen diese malaiische Erklärung, weichen in Folge dessen allen Fragen aus, doch 
wissen sie keine andere Erklärung zu geben. 

Jetzt kann die Geschichte der Örang hütan ergänzt und weiter zurück einigermassen erschlossen 
werden. St. hat einen Plan, mit dem er sich lange getragen hatte, zur Ausführung bringen können: 
es gelang, drei bis vier Männer von jedem Stamme zu gewinnen und sie mit seinen Plänen und Fragen 
völlig vertraut zu machen. Sie beriefen eine grosse Versammlung an dem Vereinigungspunkte der 
Distrikte 2, 5 und 9, und St. brachte auf diese Weise beinahe zweihundert Mann zusammen und hielt 
sie vierzehn Tage lang zusammen, was eine sehr schwierige Sache war. 

„Jede Nacht ging ich auf die Fragen, welche ich gelöst zu haben wünschte, mit den hervor- 
ragendsten Männern näher ein und so gelangte jede Frage zu vollem Verständniss und die Antwort 
war in jeder Hinsicht durchgesprochen, bevor sie zu Papier gebracht wurde. Nachdem die Haupt- 
fragen in allgemeiner Berathung beantwortet waren, gab es keine Schwierigkeit mehr, die Einzelnheiten 
genauer zu verfolgen. Es kostete ein gut Theil Lebensmittel und Geschenke, aber diese Ausgaben 
waren durchaus nothwendig, um verlässige Nachrichten zu erhalten.“ 

Vor allem muss nun daran erinnert werden, dass in den letzten Jahren die Örang hütan sich in 
vereinzelte Gemeinden zerstreut und grösstentheils mit anderen Stämmen sich gemischt hatten. Diese 
zerstreuten Gruppen verloren zum Theil die Tradition ihrer Medizinmänner, andere entstellten ihre 
Ueberlieferungen: sie vermischten ihre eigenen Anschauungen mit denen der fremden Bevölkerungs- 
elemente (der Batak, Bügis u. s. w.), mit denen sie zu einem Stamme verschmolzen. Daher kommen 
die sehr abweichenden Berichte, welche sie über sich selbst und über ihre Sitten u. s. w. in den 
verschiedenen Theilen der Halbinsel erzählen; auffallend ist diese Verschiedenheit der Tradition 
zwischen den gegenwärtigen Negrito’s oder Sömang von No. 9, was die Stammessage betrifft und den 
auf ursprünglicher Stufe der Wildheit beharrenden Negrito’s (Örang Panggang) von No. 2. 

Die Lösung dieses Wirrsals zu finden schien hoffnungslos bei der Ankunft, und nur ein so langer 
und ausdauernder Aufenthalt konnte einigermassen zu Resultaten führen. 

Die Frage, ob die Örang Djäkun („Jakoon“ oder die „Benar- Benar“) eine Unterabtheilung der 
Örang Belöndas darstellen, muss noch offen gehalten werden. 





I) [Stevens’ Bölöndas entsprechen Morgan’s „Sakey“, Stevens’ Panggang Morgan’s „Sömang“). 

?) I am careful never to put a question so as to suggest the answer I require: so instead of directly asking, if they 
were the same as the Sinnoi, I asked where their country originally was and the reply to this gave the limits of the old Sinnoi 
settlement almost exactly and afterwards others said the Sinnoi and S&koi were one and the same, 

°) Küdis is closely applied to any scabby breaking out on the skin and not to the itch (psoriaris) only, [Van de Wall 
s. v. küdis, minder goed küdil: jeukend huiduitslag, jeuk, schurft; k. büta de zoogenannde roode hond.] 
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Zur Geschichte der Örang B&löndas sind die Materialien nachzutragen, welche St. indessen über 
die Örang Tümior erhalten konnte. Noch bevor die oben (Band II, 3/4 S. 83) erzählten Ereignisse in 
Pülo gantung pöndjäring eintraten und noch bevor B£rtjanggei Bäsi dort sein Haus baute, war der 
gemeinsame Name der Volkes, „welches viele Inseln bewohnte“, Kenis. Könis bezeichnete das ganze 
Volk; jede Niederlassung der K&nis aber war unter dem Namen des Platzes bekannt, wo der Stamm 
sich zuerst angesiedelt hatte. Jedesmal wenn eine Theilung zum Zweck einer Auswanderung stattfand, 
nahmen die Ausziehenden einen neuen Stammnamen an, welcher von dem Führer ganz nach seinem 
Belieben nach irgend Etwas, was bei der Ansiedelung ihre Aufmerksamkeit erregt hatte, gegeben wurde. 
Diese Namengebung fand aber nur dann statt, wenn die Auswanderung eine so vollständige war, dass 
wenigstens für eine längere Zeit jede Verbindung mit der Mutteransiedelung abgebrochen war. So ent- 
standen die Namen der Stämme Sinnoi, B£rsisi und K&näboi neben dem Mutternamen Bäl@ndas bei 
ihrer Ankunft auf der Halbinsel. Aber auch der Name Örang Bölöndas war vorher schon nur von 
jenen Klanen des K£nis genannten Volkes angenommen worden, welche mit dem B£rtjanggei Schweine- 
fleisch gegessen hatten. Vor jener Zeit hatten die Bewohner der Insel, wie auch die Örang Tümior 
sagen, den Namen Hiwan („Heewan“) geführt. Als St. nun vor Jahresfrist etwa bei den Örang Tümior 
Erkundigungen einzog bezüglich ihrer vermutheten Verwandtschaft mit den Belöndas, stellte es sich zu 
seiner Ueberraschung heraus, dass ihnen dieser Name völlig fremd war: das heisst der grosse Haufe 
des Volkes kannte ihn nicht. Bei den oben erwähnten ausführlichen Besprechungen der Hauptleute 
klärte sich aber die Sache auf und wurde schliesslich allgemein als richtig anerkannt. In gleicher Weise 
wussten viele Bölöndas-Leute nichts davon, dass sie oder ihre Vorgänger eine Zeit lang den Namen 
Hiwan geführt und einen Theil des K£nis-Volkes gebildet hatten. 

Die Örang Tümtor sind also derselben Abstammung wie die Hiwan, hatten aber auf einer anderen 
Insel, genannt Tümior gehaust, welche weit entfernt war von der der Örang Belöndas. Desshalb hatten 
sie auch wenig Verkehr mit ihnen. 

Lange vor der Zeit des B£rtjanggei Besi nun waren die Örang Tümior von Bewohnern einer 
anderen Insel angegriffen worden; man wusste noch, dass sie Menschenfleisch verzehrten, aber Niemand 
konnte mir ihren Namen angeben. Bei diesem Zusammenstoss wurden die Örang Tümior beinahe 
ausgerottet und was sich retten konnte, floh nach Negri Börünei (Borneo). Daraus wird vielleicht ver- 
ständlich, warum die wandernden Streifpartieen von Däyaken bei ihrem Suchen nach Gummi elasticum 
und Gettah Pörtja frei und unangefeindet das Territorium der Örang Tümior betreten können. St.'s 
Begleiter, Däyak - Leute von Sarawak, welche früher schon bei verschiedenen Gelegenheiten mit Ge- 
schenken an Kleidern, Pärangs u. s. w. zu den Örang Tümior geschickt worden waren, hatten erzählt, 
dass dieser Stamm aus ihrem eignen Lande wäre und ihre Sprache verstände, aber diese Behauptung 
schien St. damals nicht glaubhaft. Die Däyak sind es ferner, denen die Örang Tümior die Sitte des 
Tatuirens entlehnt haben sollen, während der Nasenschmuck: ein Stäbchen oder eine Stachelschwein- 
stachel, welche durch die durchstochene Nasenscheidewand gesteckt werden, als ihr eigener nationaler 
Schmuck von ihnen selbst beansprucht wird. Hierher gehört wohl auch die Thatsache, dass der 
Rückenkorb der Örang Tümior dem der Däyak äusserst ähnlich ist.') 

Die Nachrichten über den Grund, wesshalb sie Nögri B£rünei verliessen, sind verschieden; die 
einen wissen von einem Streit zu berichten, andere, es wäre die Furcht vor dem Verhalten der Däyak 
gewesen, andere, dass ihr Führer einen Traum gehabt hätte, in welchem der Geist seines verstorbenen 
Vaters ihm gesagt hätte, dass er mit seinen Leuten dorthin gehen sollte, wohin ein weisser Vogel sie 
geleiten würde. 

Gleichviel wie und warum, sie zogen fort und der nächste Bericht betrifft ihre Landung nördlich 
von dem Pörak-Fluss und ihre Wanderung landeinwärts; sie erzählten ferner, dass sie jenseits der 
Centralbergkette mit den Örang Panggang zusammengetroffen, aber nirgends auf Malaien gestossen 
wären. Vgl. Band II. 3/4, S. 98. 

Es gab zu jener Zeit keine Negrito’s in No. 9, so dass diese Mittheilung ein früheres Datum er- 
giebt, als jenes der malaiischen Besetzung von Kälantan. Nach den Berichten der Örang hütan trat 
nun eine Eroberung des Landes ein, aber nicht von Malaien; denn sie sagen ausdrücklich, es sei eine 
andere Rasse Menschen gewesen, welche die Gebiete von K&dah und P£rak damals dauernd besetzten 





!) [Andere ganz auffallende Bezüge zu den Däyak werden unten begegnen] 
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und die älteren Bewohner in die Berge trieben: offenbar lag auch diese Invasion lange vor der end- 
gültigen Besetzung durch die Malaien. St. denkt an Eroberungen durch ein hinterindisches Volk. So- 
wohl die Örang Panggang wie die Örang Tümior kennen die Malaien sehr gut, die Ersteren auch die 
Siamesen, die Letzteren mit seltenen Ausnahmen aber nicht. 

Die Örang Tümior brachten, da sie in Masse und ohne sich zu theilen, eingewandert waren. 
ihren alten Namen mit. Neu war aber die Waffe, welche sie mit auf die Halbinsel gebracht 
haben sollen: das Blasrohr und die mit [puh (Antiaris und Strychnos) vergifteten Pfeile, doch 
kannten sie nur das Sumpitan aus Bambus, was die Frage nahe legt, ob die Däyak in der alten Zeit 
eine Bambuswaffe gebrauchten und ob das feste, durchbohrte Sumpitan einer späteren Zeit angehört. 
Es gab keine eingravirten Verzierungen auf dem Blasrohr oder dem Köcher. Beide waren vollkommen 
glatt. Alle die gegenwärtigen Verzierungen, wenn sie als Tümior-Arbeit vorkommen, sind von den 
Örang Panggang erlernt. Die Pfeilköcher werden, wenn sie reich verziert sind, in der Regel von den 
Örang Sinnoi oder anderen Stämmen erworben. Sehr selten verziert der Tümior selbst in dieser Weise 
seine Waffen. 

Die lang fortgesetzte Beimischung malaiischen Blutes mit den Örang Belendas ist der Grund, 
warum ihre Stämme so verschieden sich entwickelt haben gegenüber den Örang Tümitor, welche sich 
gegen jede Vermischung scharf abgesondert hielten. Daher zeigt dieser auch an Zahl der Köpfe immer 
schwächer werdende Stamm alle die Schwächen langer Geschlechtsgemeinschaft ohne Zufluss neuen 
Blutes. Andererseits sind aber die Örang Tümtor die typischen Repräsentanten des alten Stammes der 
Könis, wie sie auf ihrer Heimathinsel waren. So viel von den Örang Tümior, über welche später 
noch weitere Berichte folgen sollen. 

Was nun die M£nik berrifft, so sind, wie erwähnt, zwei Theile des Volkes zu besprechen: die 
Örang Panggang in Distrikt 2 und die Sömang in No. 9. Der Name Semang wird angewendet auf 
alle M&nik von den Siamesen, und auf die Männer von No. 9 von den Malaien der Westküste, Aber 
nur diese Mischlinge von No. 9 nehmen ihn an, wenn sie von sich selbst sprechen. Sie verstehen alle 
ein wenig Malaiisch und sind daher an den malaiischen Namen gewöhnt, welche Bezeichnung, wie 
Herr Stevens glaubt, doch wieder auf die Siamesen zurückgeht. Die Bevölkerung in No. 2 nennt sich 
selbst Menik und niemals Semang, wird aber von den Örang Maläyu der Ostküste im allgemeinen 
Örang Panggang genannt, obgleich man zuweilen auch im Osten die Benennung S&mang hört, wenn 
die Örang Panggang gemeint sind, obgleich dort eigentlich nur die Stämme von No. 9 so heissen. Es 
scheint also, wenn man mit Malaien über die Eingebornen redet, als ob es zwei Stämme gebe in No. 2 
und No. 9; aber die einzige Verschiedenheit ist, dass in No. 2 keine Blutmischung statthatte, während 
die Bevölkerung in No. 9 sehr gemischt ist. Die Leute in No. 9 nennen die M£nik in No. 2, wenn sie 
malaiisch sprechen: djähat „schlecht“ und sombong „stolz“, weil die letzteren auf die Mischlinge mit 
Verachtung herabsehen. Es besteht kein offner Bruch, aber doch eine starke Abneigung, welche die 
beiden getrennt hält. Obgleich die Leute von No. 9 in das Land der Örang Panggang (in No. 2) 
gehen, ohne ein Hinderniss befürchten zu müssen, gehen die Letzteren sehr selten in das mit No.9 be- 
zeichnete Gebiet, weil sie sich für vornehmer halten. Die Mönik in No. 9 (S&mang) bezeichnet Baron 
Miklucho Maclay als Negrito’'s. Jene von No. 2 aber hat er nicht gesehen; denn sie sagen, dass sie 
niemals vorher einen weissen Mann gesehen haben und wenn Stevens nicht Eintritt in den Stamm er 
halten hätte dadurch, dass er sich förmlich zu den Ihrigen machte, würde er sie wahrscheinlich auch 
niemals gesehen haben. Aber der Ausdruck Negrito, wenn er schon im allgemeinen richtig ist, passt 
ebenso gut und noch besser auf die Menik von No. 2 als auf die Leute in No. 9, und er soll daher 
wenn er in den folgenden Zeilen vorkommt, für beide gelten. 

Die Negrito's von No.g hausen jetzt hauptsächlich am P£rak-Flusse, aber sie sind wahre Nomaden, 
bleiben niemals lange an einem Orte, sondern wandern regellos hierhin und dahin. So war es für St, 
sehr schwer, die Leute lange in seiner Nähe festzuhalten. „Ich fütterte sie bis zur Ueberfüllung, gab 
ihnen eine Menge Geschenke und siehe da! — ohne die geringste Warnung verschwanden Männer, 
Weiber und Kinder ganz plötzlich Tage lang, um ebenso umbherirrend, wie sie gegangen waren, wieder 
zurückzukehren. Sie können nicht aushalten an einem Platz; daher ist es mit grossen Schwierigkeiten 
verknüpft, eine consequente Nachforschung durchzuführen. Selbst Familien lösen sich auf, um sich 
dann später wieder zu vereinigen. Lager von heute gehen morgen in zwanzig verschiedene Gruppen 


auseinander.“ 
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Die Negrito’s in No. 2 sind nicht so unstät; für ihre Bewegungen ist beinahe immer irgend ein 
Grund, auch halten sie sich bei ihren Wanderungen mehr zusammen. Dennoch sind auch sie im 
Wesentlichen Nomaden; der weite Wald ist ihr eigentliches Heim, sie kümmern sich wenig darum, in 
welchem Theil desselben sie sich befinden, wenn er nur nicht von anderen Stämmen besetzt ist und 
ausreichend Wildpret und Wurzeln bietet. 

Die früher gegebene Notiz, dass die Örang hütan weder lügen noch stehlen, muss aufgehoben 
werden in Bezug auf die Sömang in No.9. Ihr gemischtes Blut scheint diese Laster in sie hineingelegt 
zu haben, so dass sie mit Fug und Recht in schlechtem Rufe stehen nicht nur bei den Malaien und 
Siamesen, sondern auch bei den Negrito's (M&nik) in No. 2, welche, ärgerlich darüber, sagen, „die 
Kedah-M£nik seien nur dem Aussehen nach Menik“. Unter den Malaien ist ihr Ruf so schlecht, dass 
der Sultäin von Ködah dem Reisenden nicht erlauben wollte, mit ihnen’ auf seinem Territorium zu- 
sammen zu kommen, bis er dem britischen Consul zu Pinang erklärt hätte, dass er, der Sultän, nicht 
verantwortlich sein wollte, wenn St. von den Sämang der Tauschartikel wegen, welche er mit sich 
führte, ermordet würde. ') 

Die Negrito’s von No. 2?) sind, was Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe betrifft, genau wie die Örang 
Belöndas. 

Um den scheinbaren Widerspruch, welcher in der Nachricht liegt, dass die Örang Tümior nicht 
mit den Negrito’s in No. 9 zusammengetroffen seien, zu erklären, müssen wir uns um ihre traditionelle 
Geschichte umsehen, welche aus einer weit zurückliegenden Zeit zu stammen scheint. Die Negrito’s in 
No. 9 wissen aber sehr wenig von ihrem Ursprung, sie haben keine Häuptlinge oder Führer oder 
Lehrer und sind in allen Dingen sehr unwissend. Ihr Bericht ist lediglich den siamesischen Legenden 
[— es ist wiederum das localisirte Rämäyana —] entlehnt, wie sie sich überhaupt lieber den Siamesen 
anschliessen als den Malaien, obgleich sie das Malaiische als eine gemeinsame Sprache mit beiden 
sprechen und nur selten das Siamesische gebraucht wird. 

„In alten Zeiten hatten sie straffes Haar und wohnten in Kampong’s. Ihre Rädja’s waren die 
gigantischen Gergäsi’s.°) „Pram“ [siames. P'ra Räm], ein siamesischer Rädja, wollte die Gergäsi’s ver- 
nichten und führte zu diesem Zwecke eine Armee nach K&dah. Darunter war auch der K£rä und der 
Beruk - Affe [die Affenkönige Hanumän und Sugriwa des indischen Gedichtes). Der Kampf begann. 
„Pram“ band Feuerbrände an die Schwänze der Affen, welche über die Blätterdächer der Örang hütan- 
Häuser rannten und sie in Brand steckten. Das Feuer drang bis in den Dschangel vor und die Örang 
hütan flohen in den Wald. Während sie durch den brennenden Dschangel liefen, ringelte sich ihr 
Haar und blieb sogar nachher noch gekräuselt. Nachdem sie aber einmal in die Tiefen des Urwalds 
geflüchtet waren, kehrten sie nie mehr zu der Kultur zurück, welche sie erst besessen hatten. Während 
der Flucht aber rief der Böruk zornig aus: Dia läri sarüpa S@mang: sie laufen wie Semang.“ *) 

So erzählen viele Negrito’s in No. 9,, aber die Örang Panggang (in No. 2) lachen darüber. 

Der Bericht der Örang Panggang ist ganz anderer Art; vor allem ist von Interesse, dass sie noch 
wissen, sie hätten früher Steinwaffen °) gehabt, bevor sie von den Siamesen Eisen erhielten. St. konnte 
dies erst feststellen, als er förmlich in den Stamm aufgenommen worden war. Als er sie fragte, was 
die Menik in alter Zeit als Handwerksgeräth gebrauchten, bevor sie Pärang’s hatten, da sie ja selbst 
Eisen nicht hätten bearbeiten können, erwiderten sie sofort, die Mönik hätten „Stein“ gebraucht. Bei 
der Frage nach solchen Steingeräthen stellte sich heraus, dass sie keine mehr hatten, aber sie schnitten 
nach traditioneller Kenntniss sofort Modelle in Holz. St. besass aber drei oder vier wirkliche Stein- 
geräthe und liess sie, ohne ein Wort zu sagen, dem Snä-hüt vorlegen, welcher augenblicklich sagte: 
„Das sind M&nik“. Andere erkannten sie später und an anderen Orten sofort als ihre alten Werkzeuge. 

Es giebt nun keine allgemeine, durch Hörensagen weiter verbreitete Erzählung über die Zeit der 


!) [Im Original heisst es weiter: I do not think they would go so far as that, but certainly they would cheerfully steal 
every scrap I possessed, if they had not a wholesome fear of a heavy „Colt“ at my belt, while they lie in matters of promises 
like — well — like an eastern Malay himself and I cant say more than that, for these Malays never speak the truth.] 

2) [Vgl. Verhandl. der Berl. Gesellschaft f. Anthropologie, 1891, S. (834).] 

3) [Vgl. B. II. 3/4 1892 S. og/ıoo.] 

# [St. theilt mit, er habe nicht erfahren können, was diese Anspielung bedeute,] 

5) [Merkwürdig ist es indess, dass mehrere dieser Holzmodelle alter Steinwaffen, welche im Museum vertreten sind, 
zweifellos nach eisernen Mustern gearbeitet sind, vgl. darüher weiter unten. Besitzt vielleicht die Semang-Sprache kein Wort 
für Eisen, so dass in der alten Zeit auch die ersten Eisenwaffen als Steinwaffen bezeichnet wurden ?] 
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Ankunft der Mönik auf der Halbinsel oder über ihre etwaige Verbreitung auf den anliegenden Inseln 
oder über Völker anderer Länder, welche sie als ihre Stammesverwandten auffassten. Aber, was sie 
ganz allgemein constatiren, ist Folgendes: „Sie waren einst sehr zahlreich und besassen einst die ganze 
Halbinsel.“ „PlE“*) („P’lay“) [Name einer Gottheit der Mönik, welche die Menschen erschuf und lange 
unter ihnen weilte] verschwand.“ „Als nun PIE nicht mehr unter ihnen wohnte, um sie zu beschützen, 
kamen Männer mit straffen Haaren in Booten, griffen sie wiederholt an, schnitten den Ueberwundenen 
mit langen hölzernen Schwertern die Köpfe ab und nahmen die Köpfe mit sich.“ „Später kam eine 
Krankheit, und eine grosse Zahl der Mä£nik starb.“ „So an Zahl reducirt, konnten die Mönik sich nicht 
allein gegen die Kopfjäger halten und beriethen mit den Puttö’s darüber, was zu thun wäre.“ „Die 
Puttö’s riefen PlE an, der aber nicht antwortete.“ „Da gingen die Mönik bis nach Pähang zurück.“ 
„Dort blieben sie viele Jahre.“ „Die Krankheit brach wieder aus, und in grossem Schrecken flohen sie 
die Küste entlang in das Gebiet, wo heute Kälantan und P£täni liegt“ (offenbar auch ihr Ausgangs- 
punkt, von wo aus sie sich über die Halbinsel verbreiteten: diese Verbreitung soll von der Ostküste 
aus geschehen sein). „Dann erschienen die Örang Tümior.“ „Später die Siamesen, und die Mönik 
erhielten Eisen.“ „Zuletzt aber kamen die Malaien und trieben sie landeinwärts.“ 

Dem ersten Berichte [Veröffentl. II, 1892, S. 95] sind zwei Kartenskizzen beigegeben, welche die 
Verbreitung der Örang hütan während zweier Perioden darstellen, eine dritte Karte, welche die Aus- 
dehnung der Ansiedelungen der Negrito’s „vor dem Verschwinden Pl@’'s“ darstellte, ist leider undurch- 
führbar. Dass aber die Nachricht unzweifelhaft wahr ist, die M&nik hätten die südlichen Theile der Halb- 
insel ebenfalls besessen, beweist der Umstand, dass sie in ihrer eigenen Sprache besondere Namen haben 
für von ihren jetzigen Wohnsitzen weit entfernte Plätze, z. B. Djöhor. Viele Ortschaften, Berge und Flüsse 
tragen sogar noch diese alten Namen, einige noch ganz in der alten Form, andere in malaiischen Umdeu- 
tungen und Corruptionen.?) Als die Theilung des Volkes stattfand, aus welcher die heutigen vier Stämme 
sich ergaben, gingen die vier Gruppen von Kelantan aus westwärts und zwar gingen sie, wenn auch 
nicht gerade in einer einzigen grossen Masse, doch grösstentheils geschlossen vorwärts, um sich an 
dem Platz anzusiedeln, welchen sie Kön-siu („Ken-siew‘) nannten, im nördlichen K&dah, genau der 
Bergkette gegenüber gelegen. Die späteren Ansiedelungen, welche sich weiter südlich davon ausdehnten, 
zweigten sich erst allmählig ab; so gingen die Kin-tä nach dem Süden dorthin, wo jetzt K&dah liegt; 
die Bong folgten ihnen und wählten als Wohnplatz den Ort, wo jetzt das nördliche P£rak liegt und 
die Belüm („Bloom“) gingen noch weiter nach Süden bis zu der Grenze des damals von den Örang 
Belöndas besetzten Landes: dem jetzigen südlichen P£rak. Die Namen der Stämme ergaben sich, wie 
oben erwähnt, aus den Namen der Ansiedelungen. 

Jedenfalls müssen die Angaben der Negrito’s in West-Maläka als die eines Mischvolkes zunächst 
übergangen und nur die wilden Örang Panggang des dichten Centralwaldes, welche noch mit keiner 
anderen Rasse in Beziehung getreten sind, dürfen als echte Negrito’s angesehen werden. Wilde sind 
sie gewiss. In Wäldern und ohne Berührung mit anderen Stämmen hausend, sind sie argwöhnisch 
und scharfsichtig bis zum Aeussersten. ‘Es ist daher nicht rathsam, ihr Land gegen ihre Erlaubniss zu 
betreten; wenn sie erzürnt sind, treffen sie ebenso schnell und tödtlich ihren Verfolger, wie eine 
Schlange, obgleich sie wie diese zunächst den Feind vermeiden. Uebrigens haben sie eine gute Eigen- 
schaft, welche bei asiatischen Völkern sonst fast nie vorkommt: sie haben einen Begriff „Danken“ und 
gebrauchen einen bestimmten Ausdruck dafür, ja sie erinnern sich auch jeder gütigen Handlung auch 
noch eine lange Zeit nachher, was die Örang Maläyu niemals thun und die Örang Belöndas nur 
sehr selten. 

Bevor auf die Verbreitung der alten Steingeräthe der Mönik näher eingegangen wird, müssen 
noch einige Bemerkungen über den Namen Üdei („Udai“), welche St. indessen erhalten hat, nach- 
getragen werden.?) Die kleinen Belüm-Leute von P&rak — dies sind wohl die sogenannten Zwerge — 





!) [Von dieser Gottheit wie von den Puttö’s wird unten ausführlich die Rede sein. Auffallend ist die Uebereinstimmung 
des Namens Pl£ („P’lay“) für den Schöpfer der Mönik mit dem Gotte der Khäsi: Blei (mit Artikel: U Blei), welcher nach den 
Legenden der Khäsi ebenfalls als Schöpfer der Menschen gilt. Vgl. übrigens Seühoi pl& bei Morgan s, v. sakaye.] 

*) [An einer anderen Stelle giebt St. folgende alte Namen: „Tek-Un-tar“: Kedah, „Tek-Bloom“: Perak, „Tek-Klanting“: 
Keölantan, „Tek-Lanoos“: Pätäni, „Te-Purss“; Pinang. Tek: land (vgl. Teh bei Newbold II, 425 und Tei, Atei u.s. w. bei Miklucho- 
Maclay, Tijdschrift TLVolkenkunde, 23, 311) und Tö Ginta: Kinta bei Morgan S. 25.] 

®) Wenn ein Belüm- Mann mit einem anderen Streit hat, so schimpft er ihn wohl auch „Oodar“ [Üga], gerade so, wie 
ich einen amerikanischen Neger seinen Stammesgenossen „schwarzer Nigger“ habe schimpfen hören. St. 
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werden von den Örang Panggang verächtlich Üdä („Oodar“) genannt; ein Ausdruck, welcher ungefähr 
dasselbe bedeutet wie „Bastard“. Gelegentlich wird der Ausdruck Örang Üdei („Udai“) von den 
Malaien des Nordens, welche ihn von den westlichen Sömang gehört haben, gebraucht in Bezug auf 
die Örang Djinak: die „zahmen“ S&mang, aber die Malaien begehen das Missverständniss, das Wort 
für den Namen eines Stammes (Bangsa) zu halten. Eine Aufklärung dieses Irrthums aber wird der 
Semang selbst bei seinem alten Hass gegen den Malaien nie veranlassen, wie er überhaupt über alles, 
was ihn selbst und seine Rasse betrifft, aus argwöhnischem Misstrauen sehr verschwiegen ist. 

Abgesehen von dieser Verwendung für die westlichen Stmang wird der Name Üdei auch für eine 
Klasse von Hantu’s von den Örang Maläyu von Nord-Maläka verwendet. So erzählen die P£täni- 
Malaien, in dem Dschangel von Pötäni wohnten Udei’s, welche wie die P£tri's die Macht haben sollen, 
sich nach Belieben unsichtbar zu machen, während andere behaupten, nur ihre Frauen [also die P£tri’s] 
hätten diese Macht. Sie gelten als sehr klein, glichen aber den Örang Sömang. Diese weiblichen 
Hantu’s besuchten die Reisfelder und nahmen die Körner aus den Aehren und Hülsen (Tangkei) heraus, 
so dass diese leer stehen blieben. Auf diese Weise holten sie sich unsichtbar ihren Reisvorrath. Wie 
die Örang Sömang bauten sie sich Hütten, Pondok, welche sie, wenn es ihnen beliebte, unsichtbar 
machen konnten. Aber in diesen Hütten hatten sie alle Arten von Geschirr: Mangko’s, Priuk’s, Küäli's, 
wie die Malaien, während die Örang Panggang sich nie eines solchen Besitzes rühmen können. 
Wenn nun ein Malaie den Wunsch hatte, zum Andenken irgend einer Person, eines Heiligen, eines 
verstorbenen Propheten u. s. w. ein Fest zu geben, und den für diese Gelegenheit erforderlichen Vor- 
ratı an Schüsseln und Tellern vermisste, so ging er in den Wald, um bei den Hantu’s das Geschirr 
zu borgen, und wenn er das Glück hatte, einen Üdei zu treffen, so erhielt er nicht nur Geschirr, son- 
dern auch Vorrath in Masse. Vernachlässigte er aber am anderen Tage die Rückgabe oder wurde ein 
Stück zerbrochen oder das Entliehene nicht gereinigt zurückgegeben, so waren die Üdei sehr ärgerlich 
und liessen sich nicht mehr sehen. Ihre Lieblingswohnung war ein Hügel, welcher heute noch Läkah 
Süka heisst; aber vermuthlich, weil die Malaien so oft die Dankbarkeit vergassen, liess sich dort seit 
langen Jahren kein Üdei mehr blicken. 

Weiter südlich wird diese Erzählung auf den ganzen S&mang-Stamm bezogen oder auf berühmte 
Geister des Waldes, wohl aber auch auf alle Örang hütan-Stämme. Viele der P&täni-Malaien nennen 
diese Geister Pari oder Üdei Pari; doch kommt die Bezeichnung südlich von Tringgänu selten vor. 

Nach dieser Abschweifung wollen wir zu den Steingeräthen zurückkehren. Das Gebiet, wo diese 
Steingeräthe gefunden werden, ist von Interesse. Zahlreich sind sie in Pähang, Negri S&mbilan, 
Selängor und Süd-P£rak, sehr selten in Djöhor und K&lantan. Bisweilen kommen sie vor in K£dah 
und Tringgänu, doch hat St. nie davon gehört, dass ein Stück in Petäni gefunden worden wäre. 
Sicher ist damit die Nachricht in Verbindung zu bringen, dass PlE in P&rak gewohnt habe. 

Als die Malaien die Menik landeinwärts trieben und sie nach Kelantan zu auf ein engeres Gebiet 
drängten, liessen sich viele Mönik’s, um Land zu behalten, an der Westgrenze der Tümior nieder. Dies 
brachte sie mit den „Sam-Sam“ in Berührung. Allmählig arbeiteten sie sich bis P£rak hindurch, das 
ihnen von früher her bekannt war. Aber allein das Land zu halten, waren sie nicht im Stande und 
durch die steten Mischungen wurden sie allmählig zu dem, was sie jetzt sind. Durch diese Ver- 
schiebung erklärt sich nun, warum die Örang Tümior, als sie durch das Gebiet von No.9 zogen, nicht 
mit den M&nik zusammentrafen. Zieht man nun den in der Tradition der Örang Belöndas erzählten 
Wechsel der Bevölkerung mit in Rechnung — die Invasionen der Batak, Bügis, Däyak u. s. w., so er- 
klärt sich, wie im Laufe der Zeit die gemischten Negrito’'s von No. g entstanden. Freilich die erste 
Kreuzung war die mit Siamesen ';, indem die Menik Frauen gegen Eisen hergaben. Die Nachkommen 
solcher Verbindungen wurden niemals gern gesehen, und es waren gerade lauter solche Abkömmlinge 
von den M£nik in No.2, welche unter den Namen K£n-siu, Kin-tä, Bong und Bälüm die Bevölkerung 
von No. g bildeten. Diese Verschiebung muss lange Zeit gedauert haben: während dieser Zeit ver- 
schwanden die Steinwerkzeuge. Als die Mischlinge von No. 9 in nähere Berührung mit den Malaien 
kamen, waren sie ausser Gebrauch, denn sicher würden die Örang Maläyu eine Ueberlieferung davon 
haben. Kein Malaie aber hat eine Idee davon, dass sie mit der Hand hergestellt sind, sondern sie 





I) St, gebraucht, wie er sagt, dieses Wort, glaubt aber aus eigenen Gründen daran, diese Träger der Hindü - Kultur 
könnten ein anderes hinterindisches Volk gewesen sein: „es ist wahrscheinlich, dass die damaligen Siamesen nicht die heu- 
tigen waren,“ 
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glauben allgemein, dass sie die Wurfgeschosse eines Geistes (Djin) sind, welcher sie im Blitze auf böse 
Djin’s auf Erden herabschleudert. Die Örang Belendas erzählen die malaiische Fabel, welche sie von 
den Malaien gelernt haben. 

Um noch einmal auf das Kärtchen zurückzukommen, so sind die Gebiete No. 2 und No. 5 die 
Centren des Interesses. No. 2 enthält die reinen Menik und No. g die Mischlinge, und ähnlich ist 
das Verhältniss zwischen den Örang Tümior von No.5 und den Örang Bälendas in No. 3, 4, 7 und 6. 
No. 8 enthält nur halb Örang hütan’s und No. ı kommt als Gebiet der Örang Djäkun vor der Hand 
nicht in Betracht. Der Hauptunterschied bei der Kreuzung der beiden Stämme ist der, dass die Örang 
Belendas grösseren Antheil an malaiischem Blut haben, und dass die gemischten M£nik in No. 9 weit 
mehr siamesische als malaiische Beimischung zeigen — ausserdem freilich Batak-, Bügis- und Däyak- 
Blut. St. schätzt, dass auf dem Gebiet No. 9 etwa dreihundertundsechszig Erwachsene (S&mang) leben, 
achthundertfünfzig auf No. 2, während die sorgfältigste Nachforschung nur ungefähr hundertundfünfzig 
Örang Tümior ergiebt. Die Durchschnittszahl der Kinder kann nicht höher angenommen werden als 
zwei für jeden Mann. Fortgesetzte Nachforschungen scheinen auf eine fortschreitende Sterblichkeit zu 
weisen: während der letzten dreissig Jahre ist die Abnahme der Bevölkerung in allen drei Distrikten 
grösser geworden und zwar in folgender Reihenfolge: die grösste Abnahme zeigen die Örang Tümior, 
dann folgen die Örang Panggang und endlich die Semang-Stämme in No. 9. 

Was die Zahlenverhältnisse der Örang Belendas betrifft, so sind zuverlässige Schätzungen unmög- 
lich. Die Uebergänge zu den Malaien durch die B£düanda machen es sehr schwierig, zu sagen, wo 
die Örang Bölendas aufhören und wo die Malaien beginnen. Gewiss giebt es etwa zweitausend Er- 
wachsene, aber die Zahl könnte vielleicht verdoppelt werden, wenn die Abstammung jedes Individuums 
bekannt wäre. 

Noch schwieriger wird die Frage bei den Örang Djäkun, da es darauf ankommt, ob die phy- 
sischen Eigenschaften der Djäkun oder der Bölöndas überwiegen. Unter dem Namen Djäkun giebt es 
der Schätzung nach vierhundertsechsundfunfzig Erwachsene. Drei Kinder auf den Djäkun und vier 
auf den Bälöndas ist eine Durchschnittszahl nach der Geburt, aber die Zahlen, welche die Mannbarkeit 
erreichen, sind sehr ungleich, was von der Scala der Civilisation, wie etwa die einzeine Dorfschaft 
lebt, abhängt. So sind die Örang Sinnoi der Berge (No. 7), welche ein viel härteres, mehr Unbilden 
und Gefahren ausgesetztes Leben führen als die sogenannten Örang Möntera von Maläka oder Sungei 
Üdjong, dadurch in der Abnahme begriffen, dass die Sterblichkeit der Kinder die Geburten bedeutend 
übertrifft, und ähnlich verhält es sich mit den andern Stämmen. Je näher dem malaiischen Blut, desto 
geringer erscheint die Abnahme, nicht nur, weil das frische Blut ohnehin frische und möglicher Weise 
stärkere Lebenskraft giebt, sondern auch desshalb, weil sie, je näher sie den Malaien sind, auch besser 
genährt, gekleidet und häuslich untergebracht werden und nach strenger Norm und fester Bezahlung 
das Arbeiten lernen. Die nahe Blutsgemeinschaft an den abgelegenen Orten muss bei der Abnahme 
der Bevölkerung ebenfalls mit angerechnet werden. Die Malaien schätzen die Zahlen der Örang hütan 
viel höher. Aber zunächst pflegen die Malaien überhaupt nicht in die entfernteren Oertlichkeiten zu 
gehen, zweitens übertreiben sie gewöhnlich und drittens lässt das beständige Wanderleben der Örang 
hütan ihre Zahl viel grösser erscheinen, als sie in Wirklichkeit ist. Die eben angegebenen Zahlen 
sind durchaus nicht absolut correct, aber sie können als annähernd angenommen werden. Eine Ver- 
besserung derselben könnte höchstens darin bestehen, dass sie ein wenig erhöht werden. 

Welche Krankheit unter der oben erwähnten Seuche gemeint sein kann, war nicht auszumachen. 
Man beschrieb St. den Verlauf also: wer etwa um Mittag von der Krankheit befallen wurde, starb 
noch vor Sonnenuntergang und sah dann viel schwärzer aus als zu Lebzeiten. Der Ausdruck, welcher 
ferner bezüglich des Aussehens der Leiche gebraucht wurde, war der Vergleich: „wie ein Blutigel, 
wenn er abfällt“. Blutegel setzen dem Örang hütan sehr zu: der Vergleich ist also ein sehr treffender 
und naheliegender zugleich. Bezeichnen soll er offenbar, dass der Körper anschwoll und die Blut- 
gefässe nahe der Haut überfüllt waren. 

Dass die Örang Menik keinen Namen für die Krankheit hatten, scheint anzuzeigen, dass sie ihnen 
früher unbekannt war und sie keine andere Ueberlieferung von ihr hatten als „sie habe sich nur zwei- 
mal gezeigt“. Sonst war über die Seuche nur noch zu erfahren, dass Niemand mit dem Leben davon- 
gekommen sei, wer davon ergriffen wurde; wodurch die Krankheit entstand, wurde nur durch Folgendes 
erklärt. Die Seuche war, wie die Örang Panggang sagen — und dies war auch die Erklärung zu den 
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Zeiten der Puttö’s — die Strafe dafür, dass die Menik dem Befehle Pl&'s nicht gehorsamt hatten. 
Dieser bestand darin, dass sie nie länger als vier Tage an ein und demselben Orte verweilen, sondern 
am fünften Tage aufzubrechen hätten. Noch heute wird diese Gewohnheit aufrecht erhalten: man 
zählt an den Fingern, mit dem kleinen Finger aufangend, die Dauer des Aufenthalts ab, und wenn sie 
an den Daumen kommen, ist es äusserst schwierig, sie an demselben Platze festzuhalten. Dieser Ge- 
brauch ähnelt einigermassen der Sitte der Örang Belöndas, welche aus Angst vor dem Hantu Degüp 
ihre Wohnplätze verlassen; doch war nichts weiter festzustellen, als dass PlE’s Befehle den Gebrauch — 
welcher übrigens „Jog“ genannt wird — veranlasst hätten. 

Der Theorie nach geht Pl@'s Befehl nur die Männer an, und die Abwesenheit einer Nacht wird 
bisweilen als Compromiss aufgefasst, aber in der Praxis gehen die Weiber und Kinder der Örang 
Panggang (in No. 2) stets mit den Männern, während bei den Örang Semang all dies unregelmässiger 
zugeht: sie leben weniger in Familien vereinigt, deren einzelne Glieder oft Tage lang allein herum- 
streifen. So kommt es, dass wer die Sitten der Örang hütan nicht kennt, den Eindruck erhält, als ob 
dieselben kein Haus hätten. In Wirklichkeit aber haben die Örang hütan statt eines Hauses mehrere, 
von denen jedes einige Tage von einem Insassen bewohnt wird und, wenn dieser sich entfernt, von 
dem nächsten Wanderer, welcher des Weges kommt. Die Häuser stehen an bestimmten wohlbekannten 
Plätzen, sie sind gemeinschaftlich sogar so weit, dass, wenn es nicht anders geht, mehrere Familien sich 
in eines niederlassen; doch sind meist fünf bis sechs Häuser an einer Stelle aufgebaut. Aber neben 
diesen festen Häusern sind die nur auf kurze Zeit eingerichteten Schutzhütten, welche nur aus einem 
Blatt, meist der Börtam-Palme, bestehen, welches Blatt ohne Wände an den Seiten schräg in die Erde 
gesteckt ist, überall im Dschangel zu sehen. Die regelmässig gebauten Häuser sind mehr Vorraths- 
häuser, als zum dauernd Bewohnen bestimmt. Alles, was der Örang Panggang von seinen geringen 
Besitzthümern nicht mitzunehmen wünscht, lässt er in diesen Häusern, welche stets im dichtesten Theil 
des Dschangel errichtet sind. 

Zur Sicherung des Eigenthumes, welches in den stets offenen Häusern zurückbleibt, dienen ge- 
wisse Zeichen, welche in einem späteren Kapitel ausführlich behandelt werden sollen. 

Es erübrigt noch, ein paar Worte über die alte Verfassung der M&nik zu sagen, wie die Örang 
Panggang sie beschreiben. Die Mönik hatten zu keiner Zeit einen Rädja oder Bätin, oder wie immer 
die Persönlichkeit genannt werden mag, in deren Hand die Regierungsgewalt lag. Als Lehrer des 
Volkes in religiösen Dingen, zugleich als seine Regenten, waren in alten Zeiten die Puttö's hoch in 
Ehren. Pl&, die oben schon erwähnte Gottheit, war ihr Oberhaupt: ob er nun eine Gottheit war, als 
deren Diener die Puttö’s sich ausgaben oder aber ein von den Puttö’s ausgewählter Häuptling, der bei 
seinem Tode durch einen anderen Puttö ersetzt wurde, war bis jetzt nicht festzustellen. Es gab „viele“, 
andere sagen dreissig Puttö's, welche alle acht Monate zu einer Berathung zusammentraten. Jeder 
dieser dreissig Puttö’s hatte einen Bezirk für sich. Die M£nik der einzelnen Bezirke wählten sich einen 
Snä-hüt: etwa dem malaiischen Pönghülu entsprechend, welcher alle localen Fragen entschied. Der 
Snä-hüt erhielt seine Anweisungen von dem Puttö des Distriktes, der im Namen Pl@s seine An- 
weisungen gab. Die Puttö’s waren in hohem Grade gefürchtet als die Ueberbringer des Willens der 
Gottheit selbst; sie bildeten einen abgeschlossenen Stand unter sich und lebten ehelos.!) Wenn einer 
starb, so wählte Pl&E aus den S&mang einen Nachfolger. 

Das Gesetz, am fünften Tage weiter zu ziehen, hatte auf die Puttö’s keine Anwendung; sie lebten 
in PlE's Residenz, auf dem Berge Djilmül („Jilmool“)?), in dem nördlichen Theile von P&rak, doch sind 
sie jetzt nicht mehr am Leben. Nur die Snä-hür’s sind noch im Besitz der Zauberzeichen gegen Un- 
heil und Krankheiten und mancher anderen Kenntnisse, so weit die Puttö's sie ihnen mitgetheilt 
haben. Ueber diese Zeichen gegen Krankheiten und Unglück wollen wir in einem späteren Kapitel 
ausführlich handeln. 

Der Ausdruck „Bezirk“ oder „Distrikt“ braucht weitere Erklärung. Wenn jede andere Rasse, 
ausser die Mönik’s die Halbinsel Maläka verliesse, so gäbe es doch eine grosse Zahl Landstrecken, wo 
sich wegen der Natur des Landes kein Örang hütan niederlassen würde. Andere Gegenden hin- 
wiederum von grösserer oder geringerer Ausdehnung gewähren Alles, was die Örang hütan zu ihrer 


!) [Diese Notiz wie der Name — von St. „Puttow“ geschrieben, die malaiische Schreibung „Patto“ s. S, 104 Note 1. — legt 
die Vermuthung nahe, dass die Erinnerung an buddhistische Mönche bei dieser Tradition in Betracht zu ziehen ist.] 
?) [Morgan, s. v. montagne: djelmol.] 
Veröffentlichungen. III. 3/4. 14 
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Existenz nöthig haben, und in solchen Gegenden würde sich eine Ansiedelung ergeben, natürlich ohne 
feste Grenzen. So war also das freie Umherwandern einigermassen innerhalb eines gewissen Areals: 
die Begrenzung ergab sich weiter dadurch, dass bestimmte Theile von bestimmten Clanen durchzogen 
wurden, welche sich darnach einen Namen gaben. Der Puttö nur, welcher in einem solchen Areal 
anerkannt sein wollte, fand sicher unbedingten Gehorsam bei allen Snä-hüt's des betreffenden Clanes. 





5. Mythologie und Religion der Örang Panggang. ') 


Im Folgenden sollen die religiösen Vorstellungen der Örang Panggang im Anschluss an ein- 
heimische, auf Bambusstücke eingeritzte bildliche Darstellungen behandelt werden. Es sind dies die 
sogenannten Gü's.?) Die Gü’s waren in den Tagen der im vorigen Kapitel (S. 103) erwähnten Puttö’s 
Schreibmaterial für alles Mögliche und damals bloss den Puttö’s bekannt. Ihre ganze Mythologie wurde 
auf Gü’s eingegraben und es sind Gründe dafür, dass auch ein grosser Theil der Geschichte des 
Volkes auf solche Bambusstücke geschrieben war. Einige dieser merkwürdigen Schriftstücke sind noch 
im Besitze der Nachkommen der alten Snä-hüt's vorhanden. St. giebt sich, wie er mittheilt, alle 
Mühe, sie copirt zu erhalten, bevor es zu spät ist. Die Bambusschäfte dienten, abgesehen von ihrer so 
zu sagen literarischen Bedeutung, dazu, die magischen und medizinischen Geräthe der Puttö’s auf- 
zubewahren: ein Pflock aus Holz oder ein Pfropf aus Rindenfaser schloss die Enden des Bambusschaftes. 
Wie hoch die Sitte hinaufreicht, kann jetzt noch nicht angegeben werden. Es ist jetzt überhaupt 
schwer, Leute zu finden, welche einige Kenntniss von der Sache besitzen. Jedenfalls ist der allgemeine 
Gebrauch in die Zeit vor dem Verfall der jetzigen Bevölkerung der Westseite von Maläka anzusetzen. 
Wahrscheinlich werden die Darstellungen der Gü’s, wenn sie von S&mang-Leuten an der Westseite 
der Halbinsel copirt werden, stark verändert, da diese Stämme nicht mehr genau Bescheid wissen. 
Alle vier Stück, deren Abbildungen im Folgenden erklärt werden, stammen von den Örang Panggang, 
also aus dem Osten der Halbinsel. 

Gü ı, vergl. die nebenstehende Abbildung S. 105. Der Gü ist eingetheilt durch Kenöng-üing’s: Ringe. 
Eine Spirale an Stelle der Kön&ng-üing heisst Li-eg. Bisweilen kommt es vor, dass Mäuse die 
Gü’s durchlöchern; dann wird die Oeffnung durch Harz verschlossen: irgend welche Bedeutung haben 
also solche Durchlochungen nicht. 

Das oberste Feld enthält unter No. ı eine unvollendete Darstellung des Ail genannten Affen 
(Mal. Lütong), über welches 'Thier unten (vgl. Gü 3) Einiges folgen soll. Ob nun der Mann, welcher 
den Gü geschnitten, diese Figur unfertig gelassen hat oder ob die unvollendete Figur schon auf dem 
Bambus war, liess sich leider nicht feststellen. 

Das zweite Feld heisst Ken-natschöl („Ken-nachole“) in allen Gü’s. Dieser Name bezeichnet 
lediglich den Raum, nicht aber die Figuren. Die Figuren jedes Feldes sollen in der nun folgenden 
Erklärung von rechts nach links vorgenommen werden, nach der im Osten allgemein beobachteten 





!) [Ich gebe auch diesen Abschnitt in möglichst wortgetreuer Uebersetzung, nur Wiederholungen sind weggeblieben 
Eine ganze Reihe mythologischer Notizen, welche in anderen Fascikeln sich vorfanden, sind an geeigneter Stelle eingeschoben 
worden. Die vorkommenden Namen hat Herr Vaughan Stevens wie folgt geschrieben: „Guh“ (mit Aussprache „Goo“), „Puttow“, 
Sna-hoot, K’ngoin, Lee-Eg, Aiee, „Ken-nachöle“, Pinjor „Tadook“, Kiee, „Chinnoi“, Kenigh, „Kelos“, Seni, „Kabote“, „Jug“ 
Der malaische Munshi, welcher nach St.’s Aussprache die Namen arabisch schrieb, hat einige davon also fixirt: 


Fr 


Die Aussprache der mit „“ bezeichneten Wörter ist nicht ganz sicher. Ueber die Bezüge der folgenden niythologischen Vor- 
stellungen zur Mythologie der Dayak vgl. den Wortindex.] 

?) Ausser den Gü’s giebt es auch andere Schriftstücke auf Bambus, welche „Gar“, „Gor“, „Gee“ genannt werden — je 
nach ihrer Bedeutung. Ueber diese wird später ein ausführlicher Bericht folgen, [Vgl. Zeitschrift für Ethnologie 25, 1893 
S. 71 ff] 
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Gü I: Bambusdose mit einge- 
ritzten mythologischen 
Zeichnungen. 

Länge des Originals 45 cm. 

ı. Der Lütongaffe („Aiee“) 
2. „Pinjor tadook“ 

3. „Kenigh“ 

4. „Seni“ 

5. „Jug“ 

6. „Kelos“ 

7: „Kiee“ 

8. „Semi“ 

Br „Play“ 

10. „Sna-hoot“ 
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11. „Kla-tö-ong“ 
12.—ı3. „Sin-goi-bewar“ 


oder „Kampeel“ 





14.—15. „Chilleg-langway“ 

16.—ı17. ‚Sin-goi-bewar“ oder 
„Kampeei“ 

18. „Kiee“’s Thron und „Kal- 
cheng“ 

19. „Kanteh“ 

20. „Kun-koong“ 

21. „Jelabor“ 

22. „Kun-keng“ 

23. „Champar“ 

24. „Champar“s Speer 

25. „Challog“ und 26 sein 
Speer. 

[Die Schreibung der Namen 
ist die des Originals.] 
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Manier, nicht etwa weil sich feststellen liess, dass irgend eine Sitte den Sömang zwänge, so zu handeln. 
Ob in der Art, wie die Sömang die Zeichen betrachten, eine feste Ordnung vorhanden ist und worin 
sie etwa besteht, konnte nicht ausgemacht werden. Wir beginnen also mit Figur No. 2. Diese und 
die folgenden Figuren stellen Gegenstände vor, welche über dem Richterthrone des Gottes Keil ') 
(„Kiee“) hängen. Keii, welcher selbst unter Figur No.7 abgebildet ist, ist die Hauptgottheit, der Donner- 
gott der Örang Panggang. Die Sömang nannten die Figur No. 2 Pin-dschö’ „taduk“?) („Pinjor- 
tadook“). Das erste Wort heisst „Kleid“, das zweite bedeutet „Blume“ oder „herabbängende Ver- 
zierungen“, Es war sehr schwer, einigermassen festzustellen, was sie sich unter diesem Gegenstande 
denken, da sie selbst ja Aehnliches gar nicht im Gebrauche haben. St.’s Dolmetscher, malaiisch 
sprechende S&mang-Leute (Örang Djinak), welche sich bemühten, die Sache zu erklären, wiesen dabei 
auf die Mosquitodecke, welche St. benutzte, sagten aber, das Material, woraus Pin-dschö’ „taduk“ be- 
stehe, sei ganz verschieden von allen Dingen, welche St. und die Malaien im Gebrauche hätten und 
völlig verschieden von T&rap oder Ipuh-Rinde. Keii allein, sagten sie, benutzt dieses Gehänge, welches 
ebenso wie alles andere, was er besitzt, gefertigt ist von den Tschin - noi („Chinnoi“), dem Volke, 
welches nie stirbt. Es ist nicht unmöglich, dass die Semang die bunten Gehänge gesehen haben, welche 
über dem Throne eines Malaien - Rädja hängen und in ihrer kindlichen Verehrung für Keii auch den 
Thron ihrer Hauptgottheit mit diesen Attributen königlicher Würde ausschmückten. Offenbar wissen 
sie nicht recht, wie sie diese Gehänge bezeichnen sollen: das Wort Pin-dschö’ ist nur ein Versuch. 
Da die Puttö’s (vgl. oben S. 103) nie gesagt haben, was diese Gehänge bedeuten sollen, so können die 
Snä-hüt's es auch nicht wissen. 

Den unter Figur No. 3 dargestellten Gegenstand nennen die Örang Panggang Kinei („Kenigh“): 
eine Bezeichnung, welche schwer übersetzt werden kann. Auf den Kämmen der Frauen, über welche 
anderweitig ausführlich gehandelt worden ist, bedeutet es die Darstellung der Krankheit, gegen welche 
das Zaubermuster helfen soll. Die Kopieen der Muster, welche St. sich machte, nannten die Panggang- 
Leute ebenfalls Kine. Ebenso hiessen bisweilen die Zinndosen für Conserven oder wohl auch die 
kleine Messinglampe, welche St. bei sich führte. Ebenso aber auch ein strahlender Sonnenaufgang oder 
-untergang — oder blitzende Schmucksachen. So nannten die Semang einen Ring: Opal in Gold ge- 
fasst, bewundernd: Kinet Keil („Kenigh Kiee‘“), was man übersetzen kann: „Abbild des Blitzes“. Keii 
ist nämlich nicht bloss der Name des höchsten Gottes, sondern bedeutet auch seinen Blitz. Das 
Sömang-Wort für Blitz überhaupt ist „Kelos“.?) Aus diesen und anderen Gründen lässt sich der 
Schluss ziehen, dass die Figur No. 3 eine goldene oder vergoldete Verzierung darstellen soll: eine 
Schnitzarbeit, welche die Semang, wie die Gehänge No. 2, am Throne eines Rädja gesehen hatten. 
Diese Vermuthung wird gestützt dadurch, dass Keil nach ihrer Ansicht auf einem mit Rötan - Matten 
belegten hölzernen Stuhl sitzt. Das thun sie selbst ja nur sehr selten, und dann nur aus Furcht vor 
Scorpionen, Ameisen und Tausendfüsslern. Wenn sie sich setzen wollen, säubern sie im Walde den 
Boden eine Strecke weit mit dem Fusse und keiner benutzt ein gefallenes Stück Holz, welches etwa in der 
Nähe liegt, um sich darauf zu setzen. Nur wenn die Erde nass ist, benutzen sie eine Unterlage aus Bam- 
bus, um darauf zu schlafen: sonst ziehen sie die blosse Erde vor, wenn es warm und trocken ist. 

No. 4 heisst Sinei („Seni“). Dies sind Rötan - Peitschen, welcher der ebenfalls Sinei genannte 
Diener Keit’s benutzt, um die Winde zu peitschen, wenn sie Keil’s Befehlen nicht gehorchen wollen. 
Dieser Diener Keit’s ist selbst ein Wind und allen ausser Keil unsichtbar. Die Instrumente (Peitschen), 
welche zur Bestrafung dienen, sind nie Rötan-Stöcke, sondern Stricke daraus. Täli sagen die ma- 
laiisch sprechenden Örang Sömang, die während der Erklärung der Figur 4 sich umsahen und etwas 
suchten, was als Beispiel dienen könnte. Da deuteten sie auf die Sehne eines daliegenden Bogens. 
Sinei hat eine Peitsche in jeder Hand. Die Winde sitzen nicht neben Keii: ihr Platz ist unter ihm in 
den Wolken, an einer Kabut‘) („Kabote“) genannten Stelle. Die Winde, welche Keil nicht folgen 


!) [In dem von Mr. Maingy gesammelten Glossar der „Jooroo“-Sömang bei Newbold, Malacca II, 428 findet sich s. v. 
thunder Kai, in dem Glossur (Sömang von Ulu Selama) gesammelt von R. D. Hewett, Journal of the Straits Branch R. As, 
Society 5, 180, 143: Kahe, bei Morgan s, v. tonnerre: Khä-rei.] 

?) [An anderen Stellen von V.St.’s Berichten erscheint Pinjor: „Rindenkleid“, es ist offenbar identisch mit Panjak „cloth“ 
in dem von Col. Mc. Innes gesammelten Glossar der Ködah - Stmang bei Newbold II. 422 und Pandjouk habit bei dem un- 
bekannten Sammler des von Klaproth abgedruckten Glossars im Journal Asiatique ı2, 1833, 243.] 

3) [Kelos, „Blitz“ erinnert an Mal, Kilat: doch ist wahrscheinlich Kel-os zu trennen, wobei os Feuer bedeutet.] 

4) [Mal. Käbut vgl. Newbold II. 423.] 
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wollen, sind durch die Figur links von No. 4 dargestellt, die querliegenden, 
welligen Linien sind die Winde, während die Seitenlinien ihre Einsperrung repräsen- 
tiren; eingesperrt erwarten sie Keii's Bestrafung: „Tuttup salah“ '), wie die zahmen 
Stmang-Leute erklärten. 

Die folgende becherförmige Figur No. 5 heisst „Jug“ (Dschag?): es ist eine 
Frucht, welche Keii isst; ob aber die ganze Figur die Frucht darstellt oder nicht, 
konnte nicht festgestellt werden; man wusste nur, dass die Puttö’s eine Frucht also 
darstellen wollten. Es muss auch irgendwie in Beziehung stehen zu den Täli’s, mit 
welchen die Winde bestraft werden: doch konnte St. darüber nicht ins Klare 
kommen. 

Alle Winde werden personificirt: sie sind lebende Wesen, Diener Keii’s, aber allen unsichtbar 
ausser ihm selbst. Wasser und Feuer aber werden nicht personificirt. Bei dieser Gelegenheit mag, 
was das Feuer betrifft, ein Gebrauch erwähnt werden, für welchen St. keine ausführliche Erklärung hat 
erhalten können. Er meint, der Gebrauch könnte den Örang Bälöndas entlehnt sein. Die Kinder werden 
gelegentlich bei den Armen hoch gehoben und durch Flamme und Rauch ?) eines tüchtigen Feuers 
etwa zwei oder drei Mal durchgeschwungen. Die Örang Panggang reden nicht gerne über die Sache: 
sicher ist, dass die Ceremonie in Beziehung steht zu dem Wohlbefinden des Sömang, welcher das 
Kind durchschwingt, weniger aber zu dem des Kindes. Die Mischlinge in West-Maläka kennen die 
Sitte, doch behaupten sie, nicht daran zu glauben, es also auch nicht zu thun, offenbar waren sie un- 
angenehm überrascht, dass St. von der Sache erfahren hatte. 

Ueber die Rolle, welches das Wasser in der Mythologie der S&mang spielt, wird unten bei Be- 
sprechung von Gü 4 die Rede sein. 

Für die Streifen 3, 4, 5, 6 wurde der Name „N’nam“ angegeben. 

Die unter Figur 6 abgebildete Zickzacklinie stellt Keii’s Blitz dar. Wenn Keil über Jemand er- 
zürnt ist und nach demselben mit dem Blitze schlagen will, so ruft er seine Diener. Diese bringen 
ihm dann eine Blume, welche nur an Keilt’s Wohnort wächst: eine einzelne Blumenähre, an welcher 
glockenartige Blütenkelche an langen Stielen sitzen. Dann lehnt Keif sich auf seinem Throne über 
und schüttelt die Blumendolde über den Sünder und wie wenn der Feuerstein auf den Stahl geschlagen 
wird, fährt der Blitz aus und dahin, wo Keit zu treffen wünscht. Die Glockenkelche der Blumen 
geben dann, wenn sie an einander schlagen, das weithin rollende Dröhnen des Donners, während die 
gewaltige Detonation im Einschlagen des Gewitters Keil’s Zornruf ist. Die Echoes, welche in den 
Bergen laut werden, sind Pl&’s Antworten, der also mit Keil redet. Auf der Abbildung sieht man die 
Blume nicht, bloss das allgemein gebräuchliche Zickzacksymbol. 

Vor dem Blitze hat der Örang Stmang eine ungeheure Angst: als ein Zaubermittel gegen den Blitz, 
welches auf „Pl&'s Befehl“ gebraucht wird, dienen drei Ringe, in Zwischenräumen auf dem Pfeilköcher 
eingravirt. Die Puttö's haben sie gemacht, mehr wissen sie nicht. Sie verlassen sich blindlings auf 
die Zaubermacht der Puttö’s, diese Zuversicht hat in ihrem Gedächtniss die Zauberzeichen unauslösch- 
lich befestigt, wahrscheinlich ohne die geringste Veränderung, da die Muster sich überall wiederholen, 
während andere von den Puttö’s eingeführte Zeichen, welche nicht direkt mit dem Wohlbefinden der 
Mönik in Beziehung standen, vergessen wurden. Höchstens erhielt sich die Erinnerung, dass die 
Puttö’s solche Zeichen besessen hatten. 

Ein noch kräftigeres Mittel, den Blitze werfenden Keil zu besänftigen, ist das sogenannte „Kor- 
Loi - Melloi“ ®) oder das „Blutwerfen“. Diese merkwürdige Gewohnheit ist in West- Maläka, sogar in 
P£rak jetzt völlig vergessen, ist aber in Ost- Maläka noch ganz allgemein. Um die zürnende Gottheit 
zu besänftigen, schneiden sich die Männer und Frauen jeden Alters die Haut der Füsse auf beiden 
Seiten der vorderen Mittellinie vom Knie bis zum Knöchel ein, um einige Tropfen Blut zu erhalten. 
Ein Schnitt auf einmal genügt, so dass im Ganzen nur wenig Blut abgezogen wird. Die Schnitte 
werden schräg zu der Axe des Beines gemacht, sind 6-10 mm lang und wurden ursprünglich mit 
einem Steinmesser beigebracht, jetzt aber mit dem Pärang, welcher, wie früher das Steinmesser, mit 
einem Stück Holz geklopft wird, bis der Schmerz den Schnitt anzeigt. Das Blut — es braucht auch 





!) [Genauer Tettap Sälah.] 
2) [Vgl. das Feuerfest der Nankauri-Leute, Roepstorff, A dictionary of the Nancowry-Dialekt, Calc. 1884 S. 277 f. Note, 


3) [Kor vgl. unten Ma-Kor, Loi vgl. Ma-Loi.] 
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nur ein Tropfen zu sein — wird mit den Lippen aufgesogen und so oder direkt in einen langen 
Bambusschaft (vgl. Abbildung) getropft und eine Quantität Wasser, welche hinreicht, den Bambus zur 
Hälfte zu füllen, wird hinterher gegossen. Dann wendet sich der Stmang der untergehenden Sonne 
zu, löffelt nun das mit Wasser vermischte Blut mit dem dazu gehörigen Bambusspatel heraus und ruft, 
während er das Blutwasser gerade hinauf in die Luft wirft — Löffel nach Löffel, bis alles verbraucht 
ist — mit lauter Stimme folgende Worte: „Too') mahoom ma - loi kaping metkatop, yeh ma -kor 
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hoch: 42 cm. Länge des Löffels 4ı cm, hoch: 34 cm. Länge des Löffels 29 cm. 


Blutbambus mit Löffel aus Bambus aus dem Besitz eines Blutbambus mit Löffel von einem Semang im Dschange 

Semang im Dschangel von Kelantan. Das Original von P£täni, zufällig aus einem alten Pfeilköcher gefertigt; 

ist stark von Rauch geschwärzt und das grösste Exemplar, die eingeschnittenen Ringe sind Blitzzauber, haben aber 
das St. gesehen hat. keinen Bezug zur Zeremonie der Blutentziehung. 


mahoom, too mahoom; yeh ma-loi mahoom pe metkatop“: „Geschmolzes Blut (ich) werfe gegen die 
Sonne; ich schneide Blut, geschmolzenes Blut; ich werfe Blut gegen die Sonne.“ Diese Anrufung 
wird mit lauter Stimme so lange wiederholt, bis alles Blut verbraucht ist. Ein Zusammentreffen der 
Worte mit dem Wurf ist nicht nöthig: der Wurf kann schnell geschehen und der Spruch langsam ge- 


!) [Too: Morgan s. v. eau: toueh’ (Sak. S. Raya). Vgl. Mundari: toWi to draw milk?] 

[Mahoom Blut; über dieses interessante Wort vgl. Kuhn, Beiträge zur Sprachenkunde Hinterindiens, Sitzungs - Ber. kgl, 
bayr. Ac, 1889, II. 218; Kaping vgl. Kepeng above in Col. M’Innes’ Sammlung von K&dah - Semang Worten bei Newbold II. 43ı 
Kepeng „sur“ JAs, ı2, 1833, 243; Metkatop, an anderen Stellen schreibt St. Metkatok: „Auge des Tages“ vgl, Mit Katoh JAs, ı2 
1833, 241; Mak-Tok (Sämang von Jjoh), Mekator (Sämang von Ulu Selama) JStrAsSoc. 8, 1882, 118. vgl. Kuhn, 206; Yeh, Ye: je 


JAs. ı2, 243 (Kedah-S.) Newbold II. 430.] 
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sprochen werden oder umgekehrt. Wenn das Gewitter sehr schwer ist, so kann der Bambus noch 
einmal mit Blutwasser gefüllt werden und ein neuer Wurf geschehen, nöthigenfalls nach einem neuen 
Schnitt ins Fleisch. Die Bambusen wurden in der Regel frisch und roh zugeschnitten: sie zu ver- 
zieren, war nicht Sitte. 

Kein S&mang-Mann kennt jetzt den Grund, warum die Bambusen so geschnitten werden, aber es 
scheint, meint St., wahrscheinlich, dass es sich nur um die fortgeübte Nachahmung von eilig während 
der plötzlichen tropischen Gewitter hergestellten Geräthen handelt, welche von einer wandernden Rasse 
hergestellt wurden, sobald der Gebrauch es erforderte; war die Gebrauchszeit vorüber, so wurden die 
Geräthe wohl wieder fortgeworfen. Jede Person gebrauchte, wenn es möglich war, einen besonderen 
Bambus und mischte man also nie zweierlei Blut auf einmal zusammen. Im Nothfalle freilich nahm 
man wohl, wenn kein Bambus zur Hand war, einen Pfeilköcher und gab ihn dann von Hand zu Hand 
herum, damit jeder Einzelne seine Pflicht erfüllen könne. 

Von dem geopferten Blute macht Keii selbst in keiner Weise Gebrauch, lässt sich aber durch 
das Zeichen ihrer Reue und Unterwerfung besänftigen und hört auf, Blitze zu schleudern und über 
die Sömang scheltend, zu ihrem Schöpfer PlE zu sprechen, bis er vielleicht am nächsten Tage durch 
eine neue Missethat eines Sömang-Mannes strafend sich hören liess. 

PlE aber gebrauchte das Blut der M&nik; zufrieden mit ihrem Gehorsam, verwendete er es, um 
die rothen Früchte des Dschangels zu schaffen, welche den Menschen zur Nahrung dienen: z. B. das 
wohlbekannte „Rambutan“. ') 

Die Puttö’s selbst, offenbar ein empfindliches Geschlecht, brachten sich keine Schnitte bei, sondern 
warfen ihre Geheimmittel, welche sie in Bambusbüchsen (z. B. den Gü’s) bewahrten, in die Luft. Pl& 
schuf daraus weisse Früchte. 

In der Monsun - Periode sind die Gewitter schwer und mit heftiigem Regen begleitet. Bringt der 
Monsun aber einmal keinen Regen, so zeigen sich sehr wenig Früchte und die Semang sagen, es 
komme daher, weil sie nicht genug Blut hochgeworfen hätten, da die Häufigkeit des Blutwerfens auf 
die Regenmenge Einfluss hat. 

Die Sitte des Blutwerfens und die dabei gesprochene Formel ist auch die einzige Form von Opfer 
und Gebet), um es so zu nennen, welche die gemeinen Sömang-Leute ihrer Gottheit darbringen; 
denn sonst waren allein die Puttö’s die Vermittler des göttlichen Willens. Wie oben erwähnt, wandte 
der gemeine Mann sich an seinen Snä-hüt, wenn er der Hülfe der Gottheit bedurfte; der Snä-hüt an 
den Puttö und Puttö an Pl&E, PIE bespsach sich dann mit Keil, und die Antwort kehrte auf demselben 
Wege zu dem Bittsteller zurück. In alten Tagen verkehrte freilich PIE selbst in Menschengestalt mit 
den M£nik: jetzt aber genügt die den Snä-hüt verbliebene Tradition der Puttö’s — soweit sie dieselbe 
besitzen — um die alten Gebräuche aufrecht zu erhalten. Vor dem grossen Sterben (vgl.S. 100), welches 
auch die Puttö’s mit fortraffte, muss die Macht derselben sehr gross gewesen sein. In Ungnade bei 
einem Puttö zu sterben, war das Schlimmste: der Puttö war Priester, Zauberer, Arzt, er besass alle 
Macht, die er auf Plö’'s Befehle zurückführte. 

Die Figur No. 7 stellt den Gott Keii selbst vor. Er wird nicht bloss in dieser Gestalt abgebildet, 
stets aber hat er die Zickzacklinie als Bezeichnung des Blitzes als Attribut neben sich. 

Die Figur No. 8 ist Simei ?) („Semi“), die Tochter Pl&@’s. 

Die Figur No. 9 ist Pl& („P’lay“) selbst. 

Es ist schwer zu sagen, meint St., wie die Örang Panggang ihre beiden Götter Tühan und Ple 
in ihrem Verhältniss zu Keit auffassen, ob die beiden nicht Zufügungen zu einem monotheistischen 
System sind. Sicher ist, dass Keii die höchste Macht repräsentiert und dass sowohl Tühan wie Pl& 
ihm gehorchen müssen. Nur die Puttö's hätten ausreichend antworten können; Snä-hüt's giebt es 
wenige und sie sind weit und breit zerstreut. 

PlE [über den Namen siehe oben S, 100 Note ı.] und seine Schwester sind jedenfalls die Hauptfiguren 
der Säömang-Mythologie. Keil war der höchste Gott über Alles und hat alles geschaffen ausser der 





I) [Mal. Rambutan: Nephelium lappaccum.] 

2) [In dem Berichte über Tomlin’s Missionsreise aus dem Malacca observer (Kgl. Bibliothek z. Berlin „a list of Samang- 
Words“) heisst es: Their medicine, in case of sickness, are the leaves and roots of trees, in some cases they let blood: es 
fragt sich, ob in dieser Notiz nicht auf das Kor-loi-melloi Bezug genommen ist.] 

®) [„Semi“ vgl. Khisi: Siim König, Königin, U sim König, Ka sim Königin nach Roberts Anglo - Khassi - Dictionary 


Calc, 1875.] 
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Erde. Als er glaubte, dass sie geschaffen werden sollte, schickte er Pl&E herab, es zu vollbringen und 
PlE schuf die Welt und Alles darin. Nachdem nun PIE die Menschen geschaffen und Keii sie belebt 
hatte dadurch, dass er ihnen Seelen gab, blieb Pl&E eine Zeit lang unter den M&nik und wohnte mit 
seiner Tochter Simei in den Djilmül-Bergen bei P£rak. Die oben schon erwähnten Puttö’s waren ihre 
Diener und regierten, Jeder in einem Bezirk. Die Bölüm-Sömang, welche malaiisch sprechen und sehr 
hübsch zu erzählen wissen, sagen, es wären dreissig Puttö’s und dreissig Bezirke gewesen, aber die 
wilden Leute sagen bloss „baller“: „viele“. 

So lange PIE auf Erden weilte, glich er einem S&ömang-Manne: seine Tochter Simei einem jungen 
Semang-Weibe, das nicht älter wurde. Wer und wo Pl&E's Weib war, weiss Niemand: sicherlich war 
sie nie auf Erden. Simeis Geschäft war, für Pl@ die Haushaltung zu führen und allen Dingen vor- 
zustehen, welche im Leben eines Sömang- Weibes vorkommen. Doch war sie befugt, für PIE ein- 
zutreten, wenn er aus war, auf seinen Reisen unter den Sömang, um Aufsicht zu führen über Land 
und Leute. Eine der beiden Personen war stets zu Hause: Pl& ging, Simei versah sein Amt und um- 
gekehrt. 

Simei gab, als sie auf Erden weilte, auch den Feuerfliegen ihr Licht und diese begleiteten sie, 
wenn sie Nachts ausging, um einer Sömang-Frau entweder in Krankheit oder Kindsnöthen beizustehen. 
In jener alten Zeit galt es, wenn zur Nachtzeit eine Schwierigkeit bei der Geburt eines Kindes eintrat, 
für sicher, dass Simei kam und die Hindernisse beseitigte. Dann warteten die Männer bloss die Ankunft 
ihrer Boten, der Feuerfliegen, ab und überliessen dann Simei und den Frauen die Beihülfe, indem sie 
sich in den Dschangel zurückzogen. 

Seit aber PlE und Simei verschwunden sind, durchsuchen die Feuerfliegen den Dschangel, und 
wenn sie sich an einem Busche oder Baume in grösseren Gruppen trefien, so berathen sie, wo sie nun 
suchen wollten und brechen dann, wie die Sämang versichern, nach verschiedenen Richtungen hin 
auf, um ihr fruchtloses Suchen fortzusetzen. Desshalb beschädigt auch kein S&mang eines dieser 
Thiere, noch lässt er seine Kinder dieselben fangen oder schädigen. 

Bei Tage wurde Simei immer von dem Me-el (Semang) genannten Vogel begleitet. Me-el scheint 
eine Haubentaube zu sein, deren Bestimmung noch aussteht. St. erhielt nur Kopf und Füsse von dem 
Thiere, welches er also beschreibt. Me-el hat etwa die Grösse einer Taube, doch von mehr runder 
Form; das Gefieder ist dunkelblau und wie Bronze schillernd, der Schweif kurz und abwärts gebogen. 
Um das Auge liegt ein glänzend roter Ring ganz enggelegter Fältchen (rugae), der halbe untere Schnabel 
ist roth, der übrige Theil und der obere Schnabel aber schwarz. Die Füsse sind roth. Die S&mang 
sagen, in alten Zeiten sei der Me-el nicht gestorben. Wenn zu dem getödteten (männlichen) Exemplar 
— den Körper gab auch der entschlossene Sömang, der es für St. getödtet hatte, nicht heraus, sondern 
liess ihn im Dschangel liegen — das Weibchen in die Nähe käme, so würde es den Leib nehmen und 
zu Simei bringen, welche ihm einen neuen Kopf und neue Beine ansetze. Aber jetzt, wo Simei ver- 
schwunden sei, sei das nicht sicher. Möglich sei es aber, dass die Me-els immer noch zu Simei flögen 
und ihr Nachricht brächten. Die Örang Panggang tödten auch jetzt noch den Vogel unter keiner 
Bedingung, während die gemischtblütigen S&mang ihre Bedenken nur so weit bringen, dass sie ihn 
nicht essen, um nicht ihre Manneskraft zu verlieren. 

Früher ging ein Örang Sömang, wenn er den Me-el im-Walde sah, aus dem Wege, eine Sömang- 
frau aber setzte sich da nieder, wo der Vogel war — denn Simei war dann, wenn auch unsichtbar 
sich um das Wohl der Frauen bemühend — jedesmal in der Nähe. 

Ueber die geschaffenen Menschen behielt Keii aber die Strafgewalt. PlE grämte sich darüber 
und ging in das Land der Tschin-noi !), welche auf der anderen Seite der Welt wohnen. Diese 
Tschin-noi, die göttlichen und unsterblichen Diener Keii's hatten den Beruf, „Blumen“ zu hängenden 
ÖOrnamenten, etwa wie gemusterte Matten oder geblümte Stoffe zu verarbeiten (vgl. das zu No. 2 Be- 
merkte); Simei war mit PlE gegangen. PIE brachte nun alle Blumen, welche die Tschin-noi zu ihren 
Arbeiten gebrauchten, mit sich und pflanzte sie in der Nähe des Djilmül-Berges und construirte daraus 
die jetzt gebrauchten, auf Bambusen abgebildeten Muster, welche gegen die Krankheiten helfen. Simei 
half ihm dabei und erfand eine besondere Musterserie gegen die Krankheiten und Schwächen ihres 
Geschlechtes. Dies sind die Muster, welche auf den Kämmen der Frauen abgebildet werden.?) 





!) [Der Name Tschin-noi erinnert an die Khmer-Worte Tschinok „Vater“ und Tschini „Mutter“. ] 
2) [Vgl. Zeitschrift für Ethnologie 25, 1893 S, 71—ı00 Taf. I—IV.] 
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Die Puttö’s schnitten in der Folge die Muster in Bambusen, so wie Pl& sie angeordnet hatte und 
als sie alle fertig waren, legte Pl& sie in eine Grotte und verwandelte sie in Stein, dass sie unzerstörbar 
und immer zur Hand seien, wenn sie verglichen oder copirt werden mussten. Dann schnitten die 
Puttö’s einen Satz für jeden Snä-hüt oder Unterhäuptling eines jeden Distriktes und die Pflicht des 
Snä-hüt war nun, dafür zu sorgen, dass jeder Mann die richtige Zeichnung besitze als Schutzmittel 
gegen die Krankheit, welche er gerade befürchten mochte. Zu derselben Zeit nun, als die Puttö’s die 
Muster für Pl&’s Grotte schnitten, schnitten sie auch einen Satz von Bambusen mit der Mythologie 
darauf (Gü’s) und legten sie in eine andere Grotte, und PlE verwandelte auch diese in Stein. Nur die 
Puttö’s wussten, wo sie lagen. 
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S&mang: „Etod“, 


Blätter, welche die Frauen als Zaubermittel gegen fallende Bäume Sömang: Büyu („Booyoo“) Malaiisch: Beöngküang, 

auf dem Kopfe tragen. Es sind wolriechende Blätter (noch unbe- Mengküang 

stimmt); die Eingravirung, welche das Blatt vollkommen durch- eine Pandanusart. Die Blätter zeigen die Marke, welche 

schneidet, wird mit dem Rücken eines Pärang gemacht. Es heisst entsteht, wenn die Blume als Zauber gegen fallende 

im S&mang „Linyen“ unter Zufügung des Namens für jedes Muster, Bäume gewirkt hat. Die Blattspitzen sind gekürzt. 
d. h. jedes Baumes, dessen Sturz befürchtet wird, Name des Blumenkopfs in Semang „Eud“, 


Wenn PIE auf Erden wandelte, um den Örang Semang in jeder Sorge und Noth beizustehen, 
trat er auf in Gestalt eines einfachen bejahrten Mannes. Wenn sie ihn anriefen, erschien er oft augen- 
blicklich und half ihnen und ebenso that dies seine Tochter Simei bei den Frauen. PIE half gelegent- 
lich wohl auch den Frauen, wie Simei den Männern; doch war dies nicht die Regel. Meist wussten 
die Örang Sämang, welche mit Pl zusammentrafen, nicht, wer er war. Er ass nur Früchte und liebte 
es, sich Früchte von den Sämang zu erbitten. Sobald er welche erhalten und gegessen hatte, erkannten 
die Betreffenden auch, dass sie mit dem Gotte zusammengetroffen waren; denn die zur Erde ge- 
worfenen Samen der von Pl& gegessenen Früchte wuchsen in einer einzigen Nacht zu grossen Bäumen 
auf, welche reife Früchte trugen. 

Einmal auf solchen Wanderungen durch den Wald traf PlE auf ein Stmang- Paar: Mann und 


Frau. Beide trugen Waldfrüchte im Rückenkorb. Pl& bat um Früchte: die Frau wollte aber keine 
Veröffentlichungen. III. 3/4. 15 
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geben und sagte, sie hätte keine. Da es nun aber ein von PIE eingeführtes Gesetz giebt, dass, wenn 
ein Sömang lügt, sofort ein Baum auf den Lügner fällt, so fiel auch sofort ein grosser Baum gegen 
das Weib. Aus Angst schrie sie zu PlE um Hülfe, ohne zu wissen, dass der Gott vor ihr stand. Im 
letzten Augenblick wandte PIE die Strafe ab dadurch, dass er eine Handvoll Blumen und Blätter von 
der zunächst stehenden Pflanze abriss — es war Büyu „Booyoo“!) vgl. die Abbildung S. ııı — und 
der Frau auf den Kopf warf gerade in dem Augenblicke, als der Baum auffiel. So wirksam war 
das Kissen, dass der Baum, ohne zu schaden, zurücksprang und nur den Eindruck der Rinde auf den 
Blättern des Büyu zurückliess. Nachdem PlE nun dem Weibe einen Verweis gegeben hatte, traf er die 
Verfügung, dass in Zukunft die Frauen diese Blätter als Schutzmittel gegen fallende Bäume tragen 
sollten. Die Puttö's entwarfen auf Pl&’s Geheiss eine Reihe von Zeichnungen für verschiedene Bäume, 
welche im Dschangel leicht fallen, um als Zaubermittel auf den Blättern jener Bäume markirt zu 
werden: sie stellten die Rindeneindrücke dar. Wenn diese Zauberblätter vermittelst eines Kammes im 
Haar befestigt sind, ist die Frau vor fallenden Bäumen geschützt. Geht starker Wind, so werden viele 
getragen und das Büyu noch dazu, doch wird das Büyu nicht mit Zeichen versehen, wenn sich die 


\ 
Frau unschuldig fühlt; im Gegentheile aber wird das Zeichen welches an der Abbildung 
’B7 
bei A angegeben ist, eingegraben, sobald nur ein kleiner Zweig auf den Kopf des Weibes fällt. Dann 
gilt die Gefahr als überstanden. 

Manchmal erschien PlE auch als Sömang, aber mit so langem, dichten, bis über Schultern und 
Brust herabwachsendem, buschigem Haar, dass nicht nur sein Gesicht, sondern auch der ganze Körper 
bis zu den Knieen völlig bedeckt waren.?) Nach langer Zeit verschwand er plötzlich und ging, wie 
man glaubt, mit Simei zu Keil zurück, während andere annehmen, er schlafe im Innern des Berges 
Djtimül, um später wieder aufzuwachen und die Mönik wieder mächtig zu machen. 

Die Figur ı0 stellt einen Snä-hüt vor. 

Die schwarzen Zähne unter dem Boden der eben beschriebenen Figuren stellen die Rötan- Matte 
auf Keil’s Fussboden dar, welche die Tschin-noi ihm gemacht haben. 

Die Figur ıı auf dem vierten Streifen ist das Bild des Baumes, an welchen Keii's 
Stuhl lehnt. In den Zweigen dieses Baumes verweilen die noch ungeborenen Seelen 
und auf seinem Stamm macht Keil einen Kerbschnitt für jeden neugebornen S&mang. 
Dieser Baum heisst Kla-tö-ong und ist voll von Blumen. Die auf der Zeichnung rechts 
angehängten Figuren sind die Früchte des Baumes, welche Keit isst. Es folgen: 

unter Fig. ı2, 13, 16, ı7 die Blumen Sin-güi-bewa ®) („Sin-goie- bwar“) oder Kämpil („Kampeel“) 
und unter 

Figur 14, 15 die Blumen Tschileg-langw& („Chilleg langway“). 

Zur vollen Erklärung dieser Figurenreihe müssen wir etwas weiter ausholen und die Gebräuche 
bei der Geburt wie den ganzen Vorgang selbst beschreiben. 

Die Geburt ist in der Regel eine leichte und sicher ausgeführte: eine 
alte erfahrene Frau — in jedem S&mang-Clan ist leicht eine solche Person 
zu finden —- steht der Gebärenden bei. Ein Bambus oder junger Baum wird 
ungefähr ı''„—2 m hoch abgeschnitten und in etwas schräger Stellung gegen 
das Blätterdach der Hütte oder irgend einen anderen passenden Stützpunkt, 
sowie bei A angelehnt. Ein Holzklotz oder ein derber Bambusschaft wird auf 
den Erdboden an das Fussende von A hingerollt; dies ist der Sitz, während A 
zur Unterstützung des Rückens dient. Kein Druck und keine Manipulation 
findet statt, nur drückt die Hebeamme Til-ul-täpä-1 („Tel-til-tappar-ee“) die Hände der Frau ein wenig 
hinter dem Rücken flach auf die Erde an. Sobald das Kind geboren ist, empfängt es die Hebeamme. 
Die Nabelschnur wird ein Täpä („Tappar“), eine Spanne weit vom Körper mit einem Messer aus dem 








!) [Büyu ist der Stmang-Name von Mal. Böngküang, Möngküang: Pachyrrhizus angulatus naam van een pandan -achtig 
gewas, van welks lange smalle bladeren zeilen en matten gemaakt worden v. d. Wall s. v.] 

2) [St. erinnert an die mantelartigen, aus Haaren oder Blättern bestehenden Verhüllungen afrikanischer und polynesischer 
Zauberer u. s. w.] 

3) [Bewa „Wind“, S. von Ulu Selama J. Str. Br. As. Soc. 5, 1880. 144.] 
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Blüthenschaft der Bertam-Palme („Chin-beg“) abgeschnitten. Der Name des Kindes wird bereits vor 
der Geburt mit dem Vater verabredet und von diesem einem Baume entlehnt, welcher der Stelle, wo 
das Kind geboren werden soll, nahe steht. Sobald das Kind nun geboren ist, wird der Name von der 
Hebeamme laut ausgerufen. Diese begräbt dann, nachdem sie das Kind einer andern Frau übergeben 
hat, die Nachgeburt in einer Grube, und gewöhnlich (und früher war dies die Regel) geschieht es unter 
dem Geburts- oder Namensbaum. Sobald dies geschehen ist, aber nicht früher, kerbt 


der Vater den Baumstamm vom Boden bis zur Brusthöhe mit Einschnitten ein (vgl. fr 

Abbildung). Die Mutter bleibt in der Regel drei Tage ruhig liegen, ist aber wohl Ir 

auch schon nach zwei Tagen auf den Beinen. Bandagen u. dgl. sind unbekannt. 1% | 
Die Stellung der Gebärenden ist nun die Keii’s, der junge Baum A ist der HA MN 

Baum, an welchen Keil sich lehnt, und er gilt als Quelle alles Lebens. Das Ein- 1 Maun In 

kerben des Baumes geschieht, um die Geburt eines neuen menschlichen Wesens auf : Au 


Erden zu notiren, ebenso wie gleichzeitig Keii die Seele, welche er gesandt hat, durch 
Kerbschnitte in dem Baumstamm, an welchen er sich lehnt, einträgt. Dies Einkerben 
heisst „Tankor“. 

So bezeichnete Bäume werden nie gefällt. Namenbaum kann jede Species 
sein für beide Geschlechter. Noch die Semang-Stämme von West-Maläka, welche in 
einer Art von Lichtung leben, wo grosse Bäume nicht mehr vorhanden sind, nehmen 
Namen wie Pisang (Banane), Ke&lädi (Caladium), Küang (eine Abkürzung von Mäng- 
küang), Rambei, Rambutan, Dürian'!) u. s. w., und zwar meist diese malaiischen, oft 
aber auch die entsprechenden Sömang-Namen. Die Örang Panggang in Ost-Maläka 
nehmen freilich nur die Semang (M£nik)-Namen und die Auswahl ist eine sehr grosse, 
da ihre Sprache für jede Species einen eignen Namen hat. 

Der Neugeborene verletzt im späteren Leben keinen Baum von der Species 
seines Geschlechtsbaumes. Er ist für ihn „tabu geworden“, sogar die Frucht zu essen 
ist verboten. Eine Ausnahme ist, wenn eine schwangere Frau ihren Geburtsbaum 
wieder besucht. 

Unter den Örang Panggang gab es eine alte Gewohnheit, dass eine Schwangere 
den nächsten Baum von der Species ihres Geburtsbaumes besuchte und ihn mit wohl- 
riechenden Blättern und Blüthen behängte, falls sie die Zweige noch erreichen konnte, 
oder doch zu den Wurzeln niederzulegen, wenn der Baum gross war. Eine Kult- 
handlung war es nicht, denn es giebt keine Baumgeister (Dryaden und dergleichen), 
auch war es nur Sitte ?), keine zwingende Norm. 

Beim Niederlegen der Blumen am Fuss des Baumes ordnet sie dieselben so 
an, dass sie nicht auf der Stelle liegen, wo bei dem Geburtsbaume die Nachgeburt 
begraben wurde. Dies geschieht — es handelt sich nur um die alte Sitte der Örang 
Panggang von Ost-Maläka — weil die Seele für das zukünftige Kind in der Gestalt 
des Seelenvogels den Baum an dieser Stelle erkennen und dort warten soll, bis der 
Vogel getödtet und von der Schwangeren aufgegessen wird. Wenn auch der wirkliche 
Geburtsbaum viele Meilen entfernt sein sollte, so ist jeder Baum derselben Species 
damit identisch. Der Vogel, welcher die Seele für das Kind der Schwangeren besitzt, 
bewohnt stets dieselbe Art von Bäumen, wie der Geburtsbaum: er fliegt von dem Namensbaum 
einen zum andern und folgt dem noch ungebornen Körper. Die Seelen der ersten bee sten aelg 
Kinder sind stets junge, aus den Eiern entwickelte Vögel, die Brut eines Vogels, 
der die Seele der betreffenden Mutter besass. Die Vögel können die Placenta eines Knaben von 
der eines Mädchens unterscheiden. Die Seelen erhielten die Vögel von Keit. 





Wenn das Weib in schwangerem Zustande den Seelenvogel nicht isst, so wird ihr Kind todt- 
geboren oder stirbt bald nach der Geburt. 





") [J. Str. Br. R. As, Soc. 5. ı88o, 153 £.] 

?) „A feminine idea of the fitness of things“ St. und weiter: „where the Meneek picked up some of his ideas and mytlo- 
logy is a puzzle to me, Either the old-time-Negrito was a very different kind of animal to what he is now, or he has been 
in contact with a very much higher race and taken their ideas. It is startling to hear a miserable puny little sayage to use 
an explanation of some custom that would be worthy of Greek poesy.“ 
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Als Grund für körperliche Missbildung geben die Örang Semang an, der Vogel Tschimiüi oder 
Til-ul-täpä wäre, als er getödtet wurde, beim Auffallen auf die Erde auf einen Süsu Harimau ') ge- 
fallen und dieser Pilz ist die neue Seele eines Tigers, welche ruhig in der Erde liegt. bis der weibliche 
Tiger Junge hat, dann schiesst er aus der Erde aut und die Tigerin frisst ihn und erhält so die Seelen 
für ihre Jungen. Die Seelen im Süsu Harimau sind immer paarig, ein Weibchen und ein Männchen, 
so dass ein Pilz ausreicht.) Wenn der Vogel nun auf den Süsu Harimau fällt, so entschlüpfen die 
Seelen, und da sie von Natur dem Menschen aufsässig sind, so bleiben sie in dem Vogel. Wenn also 
die Frau das Fleisch des Vogels isst, so kämpfen die Tiger- und die Menschenseele in dem un- 
gebornen Leibe, welcher nun krüppelhaft wird oder sogar abstirbt. Aber selbst wenn der embryonale 
Körper des Menschen in Folge des Kampfes mit der Tigerseele stirbt, bleibt die menschliche Seele 
doch siegreich. 

Die Tigerseelen in den Pilzen sind nicht von schon gestorbenen Thieren, sondern neu entwickelte 
aus einem Stock, welchen Keii geschaffen und wie Samen in die Erde gestreut hat.- 

Alle Geschöpfe, welche den Menschen aufsässig sind, erhalten ihre Seelen aus giftigen Pilzen, die 
Thiere aber, welche den Menschen nicht schädigen, erhalten sie aus den unschädlichen. Wenn ein 
Mann von einem Giftpilz isst, welcher die böse Seele eines schädlichen Tbieres enthält oder ein Weib, 
welches nicht schwanger ist, so greift die Seele das Individuum mit derselben Macht an, als wäre das 
ausgewachsene Geschöpf selbst der Angreifer, aber wenn ein ungebornes Kind im Leib der Mutter 
ruht, so zieht der Angreifer dessen Seele vor, weil sie die schwächere ist. 

Fällt der Seelenvogel auf einen giftigen Pilz, der eine andere als eine Tigerseele enthält — also 
etwa eine Schlangenseele, so beisst diese den Leib des Kindes im Mutterleibe und es ist nicht aus- 
gemacht, ob das Kind stirbt oder nicht. Eine einzige Hülfe bietet die entsprechende Zauberzeichnung 
auf dem Tahong (vgl. S. ı15), welche im Stande ist, diese Angriffe zurückzuweisen, aber bei der Geburt 
kann die durch den Zauber abgewiesene Tigerseele ihre Rache an der Gebärenden auslassen. Dess- 
halb wurden bei schwierigen Jangdauernden Geburten früher immer die Puttö’s zu Hülfe gerufen, da 
sie durch besonderen Zauber im Stande waren, auch diese Angriffe von der Kreisenden abzuwenden. 

Phosphorescirende, nachtleuchtende Pilze enthalten die ungebornen Seelen von Nachtihieren und 
das Licht strahlen sie aus, um diesen den Weg zu zeigen, wo das Weibchen die Seelen finden mag. 
Manche Thiere haben viele Junge, für diese schiessen ganze Gruppen von Pilzen aut. 

Die Männer in West-Maläka glauben nicht mehr an den Seelenvogel, und essen den Vogel 
selbst: die Örang Panggang aber tödten den Vogel nur für ihre Weiber. Ausserdem glauben sie, dass 
die Malaien, Siamesen und Chinesen ihre Seelen durch eine andere Vogelspecies erhalten, welche ihren 
physischen Eigenthümlichkeiten entspricht. 

Bei Keil sitzen die Seelen („Nappas“°) in den Zweigen des grossen Baumes hinter seinem 
Sitze und warten, bis er sie herabsendet. Wie sie aussehen, wissen die Örang Panggang nicht: nur 
dass sie keine menschliche Gestalt haben, welche sie ja erst durch den Körper erhalten. Nach dem 
Tode des Menschen können die menschenähnlich gewordenen Seelen nicht mehr zu Keii zurück- 
kehren, um wieder in neue Körper zu fahren: ihr Aufenthaltsort ist dann ein anderer. Wie die Seele 
niemals stirbt, so sterben auch die Vögel nicht, bis sie ihre Mission erfüllt haben; auch können sie nicht 
aus Versehen erschossen werden: der Pfeil geht vorbei, wenn ihn nicht der rechte Mann abgeschossen hat. 

Der Ausdruck „Machee kow - wo“ *) (Mätji käwau), „welche den Vogel gegessen hat“, ist ein be- 
liebter Ausdruck bei den Kelantan-Sömang für eine Frau, welche guter Hoffnung ist. Der Vogel wird 
nicht immer auf einmal gegessen, sondern von der Frau in einer knoteniosen Bambusdose, „Tahong“*°) 
genannt, aufbewahrt. 

Das „Tahong“ ist ein kurzes. knotenloses „Gor“ und gehört zu den Bambusen, welche eine ganze 





!) „Tiger-Milch“ (mal.), bei den Sämang „Nappas-tiyo“ „Tigerseele“. 

2) Nach der Anschauung der Örang B&lendas wie der Örang Mönik bringt die Tigerin immer ein Paar, d.h. ein Weibchen 
und ein Männchen zur Welt. 

3) [Dieser Name ist das malaiische Napas — aus dem arabischen Nafas]. 

#) [Zu Machee „essen“ vgl. Atji (Ulu Kelantan), Tji (U. Petäni) bei Miklucho-Maclay in Tijdschrift 23, 311, Machi (S. von 
Ijoh, Chi (S. Ulu Selama) Journal Str. Br. 5, 1880, 148; zu Kow-wow „Vogel“; Kawao poule bei Klaproth Journal Asiatique ı2, 
1833, 342; Kuou (Örang Bönüa) bei Newbold II. 422, Kawao „bird“ Jooroo und Quedah S. ibd. Il, 424. Kawau (Ulu Kel. Kawot’ 
(U, P&täni) „Vogel“ Mikl. Maclay3ıı: Kawau bird Semang von Ulu Selama: Journal of the Straits branch R. As, Soc, 5, 188o, 134] 

5) [Vgl. Zeitschrift f. Ethnologie 24, 1892 [S. 465]. 
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Reihe von Unpässlichkeiten darstellen („Gee“). Die Zeichnungen des „Tahong“ enthalten kein Blumen- 
muster. !) 


Getragen wird der „Tahong“ von schwangeren Frauen, unter dem Gürtel versteckt. Die Höhlung 
des Bambus wird, nachdem jede Seite mit einem Stöpsel aus Holz oder Baumrinde verstopft ist, als 
Büchse für Stein und Stahl zum Feueranmachen u. s. w. benutzt. Die Zeichnung besteht in der Haupt- 
sache aus zwei Theilen: der obere, aus herumlaufenden Zackenlinien bestehende Theil ist ein Zauber- 
mittel gegen Ekel und Erbrechen, welches Schwangere auszustehen haben; der untere Theil enthält 
eine Anzahl von Colonnen, von denen eine jede einen der Zustände darstellt, welche eine Schwangere 
vom Moment der Empfängniss bis zur Geburt durchmachen muss. Es ist schwer, diese Stadien genau 
zu fixiren, da die Sömang-Leute oft den Sitz des Unwohlseins an eine andere Stelle versetzen, als es in 
Wirklichkeit der Fall ist. Sicher ist Folgendes: Das kragen- 
artige Zeichen an der Spitze der einen der Colonnenlinien 
am Ende der schwarzen, zahnartigen Striche ist das Kind 
in der Gebärmutter. Die schwarzen Zähne bilden den Zu- 
sammenhang zwischen Kind und Mutter und gehen von 
der Seite des Kindes zu der der Mutter hinunter, welcher 
Theil viel grösser dargestellt ist. Zur Rechten dieser verti- 
kalen Reihe von Zähnen ist die Colonne von scheibenartigen 
Figuren, welche bloss auf der Seite der Mutter dargestellt 
sind, die Abbildung des Blutverlustes durch Zerreissen der 
Gefässe bei der Geburt. Wie erwähnt, wird der „Tahong“ 
von den Sämang-Frauen unter dem Gürtel sorgfältig ver- 
borgen und darf keinem fremden Manne zu Gesicht kommen. 
Der Ehemann schneidet das Muster, und eine schwangere 
Frau, welche ohne „Tahong“ sich betreffen lässt, wird von 
den anderen Sömang-Weibern etwa ebenso angesehen, wie 
in Europa eine Mutter ohne Trauring. 

Die Muster der „Tahong’s“ differiren unter sich nur 
unbedeutend, wie den Männern eben das Eingraviren des 
allgemein anerkannten Musters gelingt. Der Häuptling (Snä- 
hüt) ist im Besitz des orthodoxen Musters und stets im Stande, 
falls angefragt würde, die einzıg echte Zeichnung zu geben. 

Die beigegebene Abbildung ist nach dem im könig- & a 
lichen Museum befindlichen Originale gemacht. Die Muster \S ya A R & ER : 
sind nicht ganz korrekt. Herr Stevens giebt daher die JH % ur Ö) x) } 
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„Tahong“ Originalgrösse: 2ı cm. 


N 
folgenden Ergänzungen. Bei N 

Bei ı. Einegerade,horizontale Reihe von doppelten, ‘g c 2 
dachförmigen Figuren, welche nicht spiralig wie No. 2 um 
den Bambus laufen. Die Spitzen dürfen nicht geschlossen sein. 

Bei 2. Vier spiralig laufende Reihen von doppellinigen dachförmigen Figuren. 

Bei 3. Wie 2; nur bestehen die Figuren nur aus einer Linie. 

Bei 4. Horizontale Reihe einliniger Figuren, wie 3 als Abschluss des oberen Teiles des Musters. 

A. Querlinie von scheibenförmigen Figuren. 

F. Dasselbe Muster in vertikaler Richtung: die mittleren zwei sind korrekt und zeigen, wie alle 
sein müssten. 

B. Die Schraffirungen dieser Muster müssen Rechtecke ergeben. 

C. Der obere und untere Theil dieses Musters besteht aus verschiedenen Figuren. Die oberen 
Scheiben unter dem kragenartigen Muster sind wie die von B; die unter A herablaufenden gehen 
schlangenartig sich ringelnd von der einen Seite zur andern. 

D. Die > Dreieckfiguren sollen ganz gegenständig sein: die Scheibenfigur A soll in der Mitte 
eines > endigen. 


!) Wie die Kämme etc. vgl. die eben zitirte Zeitschrift f, Ethnologie 25, 1893 3. 78 ff. 


116 WILDE STAEMME VON MALÄRA. 





E. Die Zahl der derbschwarzen Zacken —_ V N an den Vertikallinien, wie der nebenstehenden 
III I I I ist beliebig. 

G., H. haben Schraffirung, welche Rechtecke ergiebt, bei H werden die Rechtecke gegen die 
Ecken zu grösser. 

I. Diese Figuren sind genau so, wie die bei B, doch stehen über der Scheibenfigur von A nur 
zwei Figuren, von welchen die untere bedeutend länger ist, als die obere. 

K. Diese bogenförmigen Figuren stehen hintereinander, so dass die Spitze der oberen durch das 
Ende der unteren gedeckt wird. 

L. Ein Theil dieser Figuren ist schraffirt, so dass Rechtecke, welche gegen die Spitzen zu grösser 
werden, entstehen. 

M. Diese Figuren sind oben und unten verschieden, alle müssen aber regelmässig kreuzförmig sein. 
Die unteren Figuren stehen nur mit den Spitzen des inneren Vierecks auf den vertikalen Grenzlinien. 

N. Die Schraffirung dieser Figuren muss Rechtecke bilden. 

O. Das Muster über dem Scheibenmuster von A ist unkorrekt. Die dachförmige einlinige Figur 
über der Scheibe ist zu tilgen. Das oberste liegende Viereck hat oben ein einliniges Dach mit einem 
kurzen einlinigen Unterschenkel, der andere ist dreilinig, also zweistreifig und geht in die zweite Figur 
ohne Trennungsstrich an der Spitze des zweiten liegenden Vierecks über. Alle übrigen Linien der 
unteren Vierecke sind doppelt. Das dritte Viereck muss nach A zu verlängert sein, damit der Raum 
gefüllt ist. 

Die Sämang-Frauen sind sehr ängstlich und fürchten sich vor Gewaltthätigkeiten, wenn andere 
Männer als die zu ihrer eigenen Rasse gehörigen in der Nähe sind; und sogar die zahmen vermeiden 
es möglichst, einem Malaien oder Siamesen nahe zu kommen. Wo Blutmischung stattgefunden hat, 
war Gefangenschaft die Ursache gewesen, oder die Weiber waren von den Männern verkauft worden. 
Nachdem sie St. eine Zeit lang kannten, zeigten sie endlich nicht die geringste Furcht mehr und machten 
sich auch keine Sorge darum, wenn sie gerade unbekleidet waren, nur suchten sie sich mit den Händen 
zu decken. Den „Tahong“ einem anderen als einem S&mang zeigen, weigert sich jede Sömang-Frau; 
sie hält ihn ausser Sicht unter ihrem Gürtel verborgen. Dabei liegt dem Anscheine nach wohl eine 
Idee vor, welche mit der Vorstellung „von dem bösen Auge‘‘ verwandt ist, es könne Unglück ent- 
stehen, wenn ein Fremder den „Tahong“ einer Frau sieht, welche guter Hoffnung ist. Zu jeder Zeit 
gehen sie anderen Männern als S&mangs aus dem Wege, aber, in schwangerem Zustande, gerathen sie 
in die grösste Verwirrung, wenn sie auf Männer treffen, welche einem anderen Volke angehören. 
Wenn die Sömang-Frau den „Seelen-Vogel“ zum Essen erhalten hat, so verzehrt sie ihn nicht auf ein- 
mal, sondern steckt den Rest in den „Tahong“ und wenn das Fleisch gegessen ist, immer noch einen 
Knochen oder zwei, bis das Kind geboren ist. Dann werden die Knochen fortgeworfen. 

Der Vogel, welcher eine männliche Seele bringt, heisst „Til-tel-tappar“ (Til-til-täpä), es ist der 
kleine Argus-Fasan; der, welcher weibliche bringt, heisst „Chimeoi* (Tschimiüi). St. hofft die Species 
noch feststellen zu können. 

Zwillinge sind unter den Örang Sömang sehr selten: in diesem Fall hat die Frau, wie die Semang 
sagen, einen Vogel mit einem Ei gegessen, so dass sie zwei Seelen erhalten hat. Zwillinge haben nur 
einen Geburtsbaum. 

Eine andere Ueberlieferung erzählt: Die Seelen der Fische sind vorher im Grase und Gestrüpp 
am Flusse, und zwar hat jede Species eine bestimmte Art von Pfianzen. Ebenso ist es mit den See- 
thieren. Die Vögel fliegen hinter den Berg, wo die Sonne untergeht und in das Land der Tschin-noi, 
essen von gewissen unbekannten Früchten und erhalten so die Seelen für ihre Eier. Eine Ausnahme 
davon macht der Tschimiüi und der Til-ul-täpä. Sie bedürfen keiner Seelen; denn sie sind selbst 
die Seelen der Menschen in der sichtbaren Form von Vögeln. Wenn sie Leben für ihre Eier brauchen, 
d. h. wenn sie bereit sind, noch mehr menschliche Seelen aufzunehmen, so fressen sie von der Frucht 
von des Mannes Geburtsbaum, wenn es sich um männliche Seelen handelt, oder von denen des Baumes 
der Frauen, wenn eine weibliche Seele nöthig ist. Wenn einer dieser Vögel einen natürlichen Tod 
stirbt, so ist der Grund der, dass der Keim am Leibe der Frau abstarb. Darüber nur, was das 
Schicksal dieser unentwickelten Seele sei, sind die Meinungen getheilt. Manche meinen, sie gehe zu 
Keil zurück, andere, sie suche ein neues Heim bei einem anderen Vogel — dessen Fleisch dann einer 
Sömang-Frau Zwillinge bringt, genau so, wie wenn sie einen Vogel mit fertigem Ei gegessen hätte. 
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Wenn ein Örang Panggang stirbt, so stirbt sein Geburtsbaum, welcher den „Tankor“ trägt, auch 
bald darauf. Stirbt aber der Baum vor dem Mann oder der Frau ab, so ist das ein Zeichen, dass ihr 
Tod bald eintreten wird. Desshalb wählt man zu den Geburtsbäumen grosse starke Bäume. Wenn 
ein Örang Semang einen andern getödtet hat — ausser im Kriege --, so vermeidet er gerne seinen 
Geburtsbaum, weil er fürchten muss, dass derselbe auf ihn herabfällt. 

Die Figur No. ı8 stellt Keil’s Richterstuhl dar: ein mit Zweigen versehener Baum, vor welchem 
als Sitz ein kurzes Brett schief gelegt ist. Die Wellenlinien zwischen den Aesten sind „Kal-cheng“: 
Früchte, welche Keil isst und welche seine Diener ihm vorgesetzt haben. Das einzelne wellenlinien- 
förmige Zeichen über dem Throne ist die Darstellung von Sin-güi-bewa („Sin-Goie-Bewar“)-Blumen, 
welche an der Rückseite des Thronsitzes aufgehängt sind. Auf diesem Throne sitzt Keii als Richter 
der Todten. 

Die Vorstellungen, welche die Örang Panggang vom Tode und dem Leben nach dem Tode 
haben, sind die folgenden. Es giebt zwei Geister des Todes: Sen-tiu („Sen-tiew“) für die Männer und 
Tschin-ni („Chin-nee“) für die Frauen. Sen-tiu hat einen Diener: Hälä („Hallar“) mit Namen Täpän 
(„Tappern“), Tschin-ni, eine Dienerin, Min-nang („Min-nung“). Diese Geister sind unsichtbar. Allein 
aus eigener Macht können sie Niemand das Leben nehmen. Auf ihren Wanderungen unter den 
Örang Panggang sehen sie da und dort Personen, welche nach ihrem Urtheile geeignet wären, vom 
Leben abgerufen zu werden. Sen-tiu oder Tschin-ni!) senden nun ihre Hälä’s zu dem Pattö des Be- 
zirkes. Dieser sendet seinen Hälä zu dem Snä-hüt und seızt alles, was das Leben des in Frage 
stehenden Örang S&mang betrifft, fest. Die Antwort kehrt auf demselben Weg zurück bis vor Pl£, 
welcher nunmehr den Fall vor Keil zur Sprache bringt. Wenn Keii der Meinung ist, der Mensch 
solle sterben, so beauftragt PIE seinen Hälä, die Todesgeister davon zu verständigen. Sen-tiu oder 
Tschin-ni senden nun einen Wind B&wä kabis („Beewar kabees“)?), welcher über dem bezeichneten 
Menschen hinstreicht, worauf dieser stirbt. Kein Zaubermittel kann Sen -tiu oder Tschin - ni bannen, 
wie die Krankheiten gebannt werden können. Wenn Keii aber auf Jemand böse ist, so tödtet er durch 
den Blitzstrahl und nicht durch die Geister. 

Alle Seelen von Semang und von Thieren gehen direkt zu Keil, um ihr Urtheil zu empfangen. 
Die guten Seelen gehen dorthin, wo die Sonne untergeht. Die Eingänge zum Himmel (,„Seapn“ ?) und 
zur Hölle (,„Belet‘) sind nahe nebeneinander. ‚ 

Der Eingang der Hölle heisst „Metkatok - blees“: die Hölle selbst ist eine mächtige Höhle, rings 
von Felsen umgeben, in der Bergkette Hüyä („Hooyar‘“), welche das Ende der Welt bildet. Die 
guten Seelen passiren die Felsenmauer, und gelangen auf die andere Seite der Welt, wo neben den 
Tschin - noi, den Dienern Keiis, ihre Wohnung ist. Die Hölle hat einen Beherrscher, Kämödsch ®) 
(„Komoj“) genannt, eine furchtbare, riesenhafte, schwarze Gestalt, welche mit einem schweren Knüttel 
die bösen Seelen, welche frierend, hungrig und durstig herumirren, prügelt. 

Auch der Himmel hat seine Hüter (vgl. das Folgende unter den Figuren 1ı9—23, 25). Die Seelen 
essen im Himmel nur Früchte; die Kinderseelen sind allein im Stande, sich fortzuhelfen. Alle Seelen 
sind für sterbliche Augen unsichtbar, doch sehen sie sich gegenseitig. Sie altern nicht und freien nicht, 
sie bleiben immer in „Seapn“ und kehren nie °) wieder zur Erde zurück. Der Körper der Verstorbenen 
steht nie wieder auf. 





!) [Bei Newbold II. 428 erscheint das Wort Chinnih als ein Name für „Tiger“ in der Sprache der Örang Benüa, ebenso 
bei Tomlin: „Chinni „Tiger“.] 

?) [Beewar kabees; „Wind des Todes“, Bewa, Wind (Semang von Hülu Seläma); Kabis (Jooroo-S&ömang), Kabis (Kedah-S.) 
death, Newbold II. 423 vgl. Journal Asiatique ı2, ı833, 243; Kabus dark, darkness, death to die (Örang Benüa) Newbold II. 423, 
429; Kabüs (Perak-Sämang), Kaboss (id.), Kebiss (Semang von Ijoh), Kebis (Semang von Hülu S&läma) dead Journal Str. Br, R. 
As, Soc. 5, 1880, 129 fl. alle vom Mal. Käbus.] 

3) [Vgl. Khäsi: Sep, Sep-ngi west, sunset?] 

*) [Der Malaie schrieb diesen Namen und den Namen „Komoj“ 


INS a 
also; 7” 
+ u a 
—_— pr Er 
[Zu Hüyä vgl. Nankauri: hoiha, hoihe, Todtengespenst?] 
5) [Dieser Name ist aus dem K’hmer oder Siamesischen entlehnt, Müller.] 
6) An Geister und Gespenster (Hantu’s), heisst es an einer anderen Stelle, glauben die Örang Sämang nicht. Die einzige 


Ausnahme ist der Sei-on („Si-on“) genannte Geist, welcher Träume sendet, welche er dem Schlafenden in die Ohren flüstert. 
Nur die Örang S&mang von West-Maläka schenken den Träumen Glauben, St, hält die ganze Vorstellung für den Malaien entlehnt, 
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Die Thierseelen gehen — 
falls sie Thieren angehören, 
welche den Menschen kein Un- 
gemach zufügen — nach dem 
Tode an einen Ort neben dem 
Himmel, welcher Kena-lü-ong 
(„Kena-loo-ong“) heisst. Aber 
die Seelen der Tiger, der 
Schlangen, Scorpione u. s. w. 
gehen nach „Belet“; dort pei- 
nigen und zerfleischen sie die 
Seelen der bösen Menschen. 

Eine andere Tradition 
lautet: 

Nach dem Tode eines 
Tigers geht die Seele wie die 
aller anderen Thiere unter die 
Erde nach dem Orte „Kena- 
loo-ong‘‘, welcher eine grosse 
Höhle ist. Da kann sie nun 
freilich nicht länger Fleisch 
fressen, sondern hat nur 
Früchte und Vegetabilien; die 
Seelen der nicht fleischfressen- 
den Thiere, welche ebendort 
sind, kann sie nicht schädigen. 
Aber im Verein mit Schlangen, 
Skorpionen, Tausendfüsslern 
bleibt sie an einer Oeffnung 
der Höhle „Belet“ und freut 
sich daran, die menschlichen 
Seelen von hier aus zu er- 
schrecken. 

Die Örang Panggang der 
Centralbergkette der Halbinsel 
fassen den Tod sehr philo- 
sophisch auf. Keil hat den 
Verstorbenen gerufen und er 
muss gehen, sehr bekümmert 
zwar, aber gegen Keii’s Rath- 
schluss ist nicht zu rechten. 
Es giebt keine äusserliche 





Pönitah eines Snä-hüt der S&mang. 


hoch: 37 cm. 


Erklärungen der Muster 
waren in den Manuskripten 
nicht vorhanden. 

Einen Penitah geschnitten 
erhalten ist nach einer Stelle 
in Stevens Manuskripten gleich- 
bedeutend mit „sterben“. 
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Wenn der Verstor- 
länger als der der 


bene im Leben sehr böse ge- 
hoch: 4o cm. 


die Worte 


!) [Offenbar vom Mal. Titah, 
schrieb, transscribirte Penitür!] 


St, schreibt „Peneetor“; der Malaie, 
Pönitah eines Mannes. 


1st € 


Der Pänitah der Männer 
Die Schraffirung der 


Veröffentlichungen. LI. 





ist, die Inschriften zu schnei- 
Seele, welche, von Keii befragt, 
den Pönitah nicht vorweisen 
kann, wird verdammt. 

Macht, welche in Folge dessen 


wesen ist, 
den, den P 
ist stets 


ıhron. 
welcher 
Weiber. 
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der Snä-hüt ausübt, ist 
eine grenzenlose. 

Die eingravirten Muster 
sind verschieden für den 
Snä-hüt (vgl. Abb. S. 118) 
für Mann und Frau, 
Knabe und Mädchen. 
Auch die Put-tö’s hatten 
ihreigenesPönitah-Muster, 
doch ist es jetzt Niemand 
mehr bekannt. Eine aus- 
führliche Erklärung für 
die Muster hat St. bis 
jetztnichterhalten können, 
Nurso viel ist ausgemacht, 
dass das Muster des Snä- 
hüt Bezug hat auf seine 
Befähigung als Medizin- 
mann, um diesen Aus- 
druck statt eines besseren 
zu gebrauchen — auf- 
gestellt ist es durch PIE 
und die Put-tö’s. 

Das P£nitah der Männer 
ist stets eingrösserer Bam- 
bus wie das der Frauen. 
Früher trug es stets eine 
Namensmarke (Tschö: 
„Chor“ !) (vgl. bei A. auf 
der -Abb. 5.119), jet 
wird es meist ohne diese 
Namensmarke ausgestellt. 

Für die erwachsenen 
Frauen sind die sehr ver- 
schiedenen Muster, welche 
im Gebrauche sind, die 
Erfindung der Göttin 
Simei (vgl. die nebenan- 
stehende Abbildung eines 
solchen Musters, welches 
‘von den anderen [des 
Mannes, des Knaben (vgl. 
Abb.’ S. ı27) und 





!) [Khmer: Tschhmo?] 





Penitah eines verheiratheten 
Weibes, 


hoch: 35 cm 


[Angabenüberdie Muster 
sind in den Manuskripten 
des Herrn Stevens nicht 
vorhanden ] 
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Pönitah eines Knaben. 
[Die unteren Muster 

sind ganz genau wie auf 


an dem Todten haben, 
gleichgültig. 


gehen mit 

werden einige Stäbe in 
den Boden des Grabes 
zu jeder Seite der Leiche 
dass sie sich über der- 


selben 
korrekt sind oder 


dem Original; ob sie so 





sehr wahrscheinlich,aber 
aus den mir vorliegenden 


Materialien nicht nach- 


Mitte als Namenszeichen 
weisbar.] 


Die Leiche 

Grabe auf den Rüc 
gelegt, 
Himmelsrichtung 
schief eingeschlagen, so 
andererStock wird oben, 
den 

aufzufassen sind 
regelmässige 


gelten 


122 WILDE STAEMME VON MALÄKA. 








darauf gelegt und Blätter und Zweige auf die schrägen Seiten gedeckt. Im Allgemeinen wird die Erde 
mit den Füssen wieder in das Grab zurückgebracht, darüber wird ein kleiner Grabhügel aufgehäuft 
und einiges Strauchwerk darauf gelegt, um die Schweine zu verhindern, die Leiche auszuscharren. 


Die Bestattungsart der Örang Semang von West-Maläka ist nicht mehr die alte. Im Süden der 
Westküste wird die Bestattungsart der Örang Belöndas (vgl. Veröffentlichungen II. 3/4 S. 136—141) 
nachgeahmt, nur ist die Herstellung des Grabes eine viel sorglosere. Die eigenthümliche schräge Aus- 
höhlung für die Aufnahme der Leiche ist stets vorhanden. Im Norden der Westküste kann man eine 
rohe Nachbildung der Bestattungsart jener Siamesen beobachten, welche ihre Todten nicht verbrennen: 
auch die den siamesischen Dschangel-Bewohnern gestohlenen Idole werden nicht vergessen. Die Örang 
Sömang sagen, dass sie niemals einen Todten aussetzen. 

Die Örang Panggang besuchen das Grab in der Regel nicht wieder, haben aber nicht die ge- 
ringste Furcht, es zu thun, da sie, wie oben erwähnt, nicht an Hantu’s glauben; die Männer in West- 
Maläka thun es, um das Grab von Unterholz zu reinigen. 

Wenn der Snä-hüt nicht in der Nähe ist, wird der Todte ohne P£nitah bestattet, aber das P&nttah 
wird später durch ein tiefes mit Grabstäben gestochenes Loch in das Grab hinabgesenkt. Die Seele 
soll dann so lange bei dem Körper warten, bis das P&nitah besorgt und nachgeschickt ist, da sie sich 
dessen bewusst ist, dass sie nichts gethan hat, was verursachen könnte, dass es zurückgehalten werde. 
Freilich wenn sie das Grab nicht schnell genug verlässt, wird Keil ungeduldig, und sendet Blitz und 
Donner, um die säumige Seele zur Eile anzutreiben, und obgleich das, was daraus entsteht, ungewiss 
ist, so denken doch die Örang Panggang, dass die Seele dafür wird büssen müssen. Daher wird auch 
keine Zeit verloren, um das P&nitah zu bekommen, von welchen der Snä-hüt einen Vorrath in Händen 
hat, und wenn der Verstorbene ein erwachsener Mann war, so schneidet er noch den Tschö („Chor“) 
auf den Bambus ein, bevor er ihn herausgiebt. In alten Zeiten war der Snä-hüt niemals sehr weit fort 
und wurde stets zugezogen, aber später wurden die Zeichen bekannter, und die Männer schnitten die 
Zeichen wohl selbst in dringenden Fällen. Viele besorgen sich ihren Pönitah schon bei Lebzeiten, da 
die Snä-hüt’s sehr zerstreut wohnen. 

Wenn eine unschuldige Seele durch irgend einen Zufall oder eine böse Absicht ihr P£nitah ein- 
büsste, so konnte sie vor Keil die Erlangung verlangen und, wenn der Snä-hüt widerrechtlich das 
Pönitah zurückhielt, so traf ihn Keii’s Blitz und warf ihn zu Kämödsch hinab. 

Der Leiche eines Weibes wurden ausser ihrem speziellen P£nitah alle ihre Kämme beigegeben. 
Konnten diese Kämme in ihrem Haare untergebracht werden, so geschah es, wenn nicht, steckte man 
so viel wie möglich ein und legte den Rest auf die Brust der Leiche. So war „Simei’s Befehl“. 

Auch den Männerleichen wurden wohl auch alle Gor’s') und Gar’s, Bambusstricke mit Zauber- 
mustern gegen Krankheiten, beigegeben, so viel sie derselben im Leben besessen hatten. Sumpitan’s 
und Pärang’s wurden nicht mit ins Grab gelegt. 

Die Sämang von West-Maläka legen oft ein wenig Nahrung mit ins Grab, bevor sie es verlassen. 
und zünden ein Feuer in der Nähe an, aber dies ist eine Nachahmung der früher beschriebenen Sitte 
der Örang Belendas. Die Örang Panggang thun es nicht. In West-Maläka wird der Oberbau des 
Grabes nach Art der Malaien u. s. w. gemacht oder ein Börtam - Blatt schief darauf gesteckt wie die. 
Sommerhütten, welche sie sich selbst machen. j 

Wenn die Verwandten auch wirklich Schmerz fühlen, so zeigen sie ihn doch nicht offen, nicht 
einmal eine Mutter beweint offen ihr Kind.?) 

Es folgt in der fünften Reihe unter 

Figur ı9 die Darstellung des „Kanteh“, eines riesenhaften Geistes von Aussehen eines Sömang. 
Sein Amt ist das eines Thorhüters des Himmels: er ist es, der die Seelen fremder Rassen vom Eintritt 
in den für die Sämang bestimmten Theil zurückhält. Neben ihm steht links 

Figur 20 Kankung („Kunkoong“), ein gewaltiges Thier, welches darauf achtet, dass keine Tiger- 
seelen den Himmel betreten. Daneben links steht 


!) [Das Wort scheint Gö zu lauten: Morgan hat Gho carquois.] 
2) Sie widersetzten sich nicht direkt, dass St. sich mit ihren Gräbern beschäftigte, doch waren sie im Ungewissen darüber, 
ob sie nicht Unrecht thäten, es zu gestatten. Solche Dinge sind ganz neu für sie, und die Put-tö’s haben ja auch dafür keine 


Normen hinterlassen 


123 


ÄRA. 


WILDE STAEMME VON MAL? 





























NN en] 


Hz 














nn, 


um 12020, „gstWlErT. ALr77 7 : 
NR TR gSTHEEN (gsTit gm 7 


A 


Sy 
7% 
% 


% RS = | So 
X TIEHERHERDEIBITRÄRERR Sa 
EAN Se 


00 





A 
N iR & AX ER R ze 




















































































« BIDBÄNRREATEDDDERBASNTDTRDRUNGENIN & 
N = 
3 
ne NEE SE SEE 
Su Ir U 
m In M | Lumen 
M jy un Im N ln 
un Un J Im, pm n7gpgpID 
pn An Tr my mm m 
Im Um im „pd il 
um ul Im MN um mu 1] lin 
my ag ml? al U Um 
D UM M sul Q N 2 
mr Im um n IN Bl 5 
m li Um Im et = 
un „u m Q 38 
all! ll) m N a 
zul pl Im R 
mon zul Um ;R 
pt m, Wu 1 l Ehe 
Im a U Alan Be ll mm E 
Un pp Ben N u pe ll & 
M Q mm & 
pn in N M IM 
N ” U Um Um nme Ama 
um ll pi ı u) pm 
U m! ge „prppppriIee ps" un! 
I Jon 1 Ü l Im 
le an, Qım U Un, an 
[ ll ) 
Um Be! Bra ul J nn BB 











124 WILDE STAEMME VON MALÄRA. 





Figur 2ı das Thier Djeläbo („Jelabor“), dessen Funktion es ist, die Seelen der gottlosen S&mang 
von dem Eingang in den Himmel zurückzuhalten. Wieder zur Linken ist 

Figur 22 Kanking („Kunkeng“), ein Thier, welches die Seelen der Schlangen und Skorpione vom 
Himmel zurückhält. 

In der sechsten Reihe folgen 

Figur 23 und die entsprechende Figur 25 (der Letztere auf der Abbildung der abgerollten Dar- 
stellung entzwei geschnitten). No. 23 ist der dunkelfarbige, riesige Geist Tscham - pa („Cham - par“) 
genannt der Äbang (älterer Bruder), No. 25 Tscham-pa’s Bruder Tschälog („Challog“), genannt der 
Ädik (jüngerer Bruder). Der Letztere steht unter der Autorität des Ersteren. Beide sind die Behüter 
von Tühan’s Himmel Täsig. E 

Die Figuren 24, 26, 27 sind ihre Bambusspeere. Die Zickzackfiguren zwischen 26 und 27 sind die 
blitzbergenden Blumen, welche Keit gehören und deren Wächter die beiden Riesengeister sind. 

Der letzte Streifen, genannt Tschö („Chor“), „Namen“, welcher mit einem gleichmässig ge- 
zeichneten Muster bedeckt ist, steht stets am Ende des Gü. Die Verzierung variürt je nach den Dar- 
stellungen, die das Gü trägt: die eigentliche Bedeutung war nicht zu erfahren. St. meint, es sei lediglich 
eine Art „Finis“ für die ganze Figurenreihe. 


Gü 2. Auch hier ist die Reihenfolge der Figuren keine gebotene. Ueber die im obersten Feld 
gezeichnete schräge Linie weiss St. nichts Bestimmtes anzugeben. 

Der erste Figurenstreif heisst, wie bei Gü ı, Ken-nätschol („Ken-na-chole*). 

Figur ı stellt einen schlafenden Put-tö vor; er erhält im Traume Mittheilungen von Pl&; Keii 
redet nie direkt zu den Put-tö’s, sondern durch Pi£. 

Figur 2. Die Frucht „Klaton‘“, welche die Put-tö’s assen. 

Figuren 3, 5, 6 sind die Blumen Klei-yau („Kli-yow“), Bi-tschü-ring („Bee-choo-ring“) und Yauil 
(„Yöwell“), Figur 4 der Speer Ät (‚Art“), sämmtlich Machtinstrumente des Put-tö. 

Figur 7. Der obere kleinere Theil dieser Figur ist der Bastklopfer zum Herstellen von Rinden- 
kleidern, der untere grössere Theil ist T&rap-Rinde. 

Der s. Fig. ı abgebildete schlafende Put-tö erhält von PlE Mittheilungen im Traume, wie Rinder- 
kleider herzustellen sind. 

Die folgenden Felder heissen wie bei Gü ı „Nnam“. 

Figur 8. Dies sind Taduk („Tadook“)-Blumen; vgl. S. 106 unter No. 2. 

Figur 9. Dieser Gegenstand heisst Bü-hü („Boo-hoo“) und stellt eine besondere Art Rindenkleid 
vor, welches nur die Put-tö's trugen. 

Figur ı0 ist ein magisches Steinkissen, genannt Sni-ding („Snee-Ding“), auf welches der Put-tö 
sein Haupt legt, wenn er Träume (Orakel) erwartet. 

Figur ıı. Ein darauf schlafender Put-tö. 

Figur ı2. Eine Matte genannt Tschi-on („Chee-Öön“), wie sie nur die Put-tö’s gebrauchen. Ge- 
fertigt aus Rötan Seghar !) („Segur“). Der Pat-tö (Fig. ıı) erhält im Traume Anweisungen, wie Matten 
herzustellen sind. 

Figur ı3. Angkil („Angkel“), ein magisches hölzernes Kopfkissen, dient demselben Zwecke wie 
Fig. 10. 

Figur ı4. Ein auf dem Angkil schlafender Put-tö. 

Figur ı5. Eine Speerspitze. Dieser Put-tö träumt, wie steinerne Speerspitzen herzustellen sind. 

Figur ı6. Ein schlafender Put-tö und neben ihm s. Fig. ı7 sein Hälä („Hallar“) oder Diener. 

Figur ı8 stellt zwei grosse schwarze Steine vor, welche die Put-tö's so legen, dass sie eine 
Mulde (V) bilden, in welche sie ihre magischen Blumen und Ingredienzien ?) hineinlegen. 

Figur ı9. Ein Rindenzeug (Filter) und ein Behälter für das Wasser, welches über die Ingredien- 
zien gegossen wird, durch die Filter aus Rindenfaser in ein Gefäss, welches auf eine Art Ständer 
(Fig. 20) gestellt ist. 





1) [J. Str. Br. As. Soc, 8. 1881 S. ı160.] 

2) Unter den Medizinen der Put-tö’s wurden St. auch Liebestränke genannt; doch waren die Ingredienzien nicht fest- 
zustellen Die Snä-hüt’s der Örang Panggang gebrauchen Knochen und Zähne, welche sie mit ein wenig Wasser auf einem 
Steine abreiben, wie es auch die Belendas thun. [vgl. Zeitschr. f£. Ethnologie 24, 1892 S. (468)]. 
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Der Put-tö Fig. ı6 schickt im 'Traume seinen 
Diener Fig. 17, um Blumen und Kräuter für Medi- 
zinen zu sammeln und sie zum Gebrauche vorzu- 
bereiten. Der Diener ist dargestellt, wie er mit einer 
Hand die Blumen in den von beiden Steinen gebil- 
deten Raum hinabdrückt. 

Die Figuren 2ı und 22 sind die Blumen Tü-ag 
und Djampong („Too-ag“ und „Jampong“), deren 
Asche medizinisch verwendet wird. 

Die letzte Linie mit dem ÖOrnamentstreifen ist 
wiederum das Tschö („Chor“) wie bei Gü ı. 


Gü 3. Die Figur ı stellt ein schreckliches 
eidechsenartiges Thier vor, mit Kinnbacken wie 
Scolopendrenzangen und von der Länge eines 
menschlichen Armes, es heisst Tin-dschüi (,Tin-joe“). 
Wo das Thier haust, weiss Niemand, doch die Put- 
tö’s wussten es zu bannen. Sobald sie auf Jemand 
sehr erzürnt waren, riefen sie das Thier, welches den 
Uebelthäter tödtete. Seitdem die Put-tö’s verschwun- 
den sind, hat auch Niemand das Tin-dschüi wieder 
gesehen. 

Figuren 2 (6) und 3 sind die Blumen Sin-güi- 
bewa („Sin-goi-bewar“) und Kli-tschä („Kli-char“), 
welche zur Bannung der s. ı und 4 dargestellten 
Thiere zu dienen scheinen. 

Figur 4 stellt das Thier Tschig-eg („Chig-eg“) 
vor, welches dieselbe Rolle wie Tin-dschüi spielt, 
aber nur Frauen tödtet. 

Figur 5 stellt den Affen Ait vor: einen lang- 
geschwänzten Affen, wie der Lütong. Wenn die 
von Keii als Boten auf die Erde geschickten Winde 
sich nicht beeilen, so kommt Aii mit Rötan-Stöcken 
und prügelt sie. 


Gü 4 (Abb.S. ı27) ist ganz anderer Art wie die vor- 
hergehenden. Die Zeichnungen darauf stellen nur Kli- 
tschä („Kli-char“*)-Blumen dar. Wenn die Put-tö’s diese 
Blumen ins Wasser legten, so konnten sie die giftige 





Gü 3. Länge go cm. 
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Seeschlange Ikub') Lingang?) (Ekob Linghang) bis auf den Grund des Meeres zurücktreiben. Falls ein 
Sömang die Blumen verwenden wollte, so hatten sie ihre Zauberkraft nur dann, wenn er das Gü 
dazu erhielt. Die Ueberlieferung über die Schlange Lingang, welche St. von Bälüm-Semang erhielt, 
schien ihm nicht sicher genug, um sie mitzutheilen. 

Zur Vervollständigung der Sömang-Mythologie mögen noch die folgenden Notizen dienen. 

Die Erde ist flach wie eine Platte mit einer Reihe von Bergen am westlichen Rande (vgl. oben S. 116, 
Z.ıı v.u.). Die untergehende Sonne geht hinter diese Bergkette zu den Tschin-noi und giebt ihnen Licht, 
und wenn sie Schlaf nöthig haben, kehrt sie zu den Sömang zurück. Unter Tühan’s Himmel Täsig, 
da wo Keii’s Wohnsitz ist, beginnt auch der riesige Leib der Regenbogenschlage Ikub Hüyä ®) („Eekob- 
Hoyar“), der bis in die Hölle hinabreicht. Sie lässt auf PlE’s Befehl Wasser aus der Erde kommen, 
damit die Sömang zu trinken haben. Quellen (Mat betiu *), „Met betew“) entstehen dadurch, dass Ikub 
Hüyä den Kopf durch die Erde steckt, dass er jenseits der Erde bei den Tschin-noi heraussieht. Aber 
sie nimmt auch Befehle von Keil entgegen für die Tschin-noi und für Kämödsch, den Beherrscher der 
Hölle. Der sanfte Regen, welcher, während der Regenbogen erscheint, herabsprüht, ist der Schweiss 
des Reptils. Fällt er auf eine nicht mit Gegenzauber — dem dazu nöthigen Armband — geschützte 
Person, so verursacht er die „Lininka“ genannte Krankheit. Der Körper der durchnässten Person wird 
sehr heiss auf der Brust und kalt an den Extremitäten. 

Die Frauen tragen als Schutzmittel dagegen Armbänder aus Blättern von Licuala peltata (Mal. 
Pälas), die Männer von der schwarzen Faser der Tam-tum °) („Tum-tom“ Mal. Ürat bätu „Felsenader“) 
genannten Pflanze fest am linken Handgelenk angezogen. Diese Armbänder heissen Tschin-ing-neng 
(„Chin ing-neng“). 

Hier schliessen sich noch am besten einige Ueberlieferungen an, welche die Materialien über Reli- 
gion sowohl der Säkei wie die der S&mang ergänzen. 


Die Muster des Täbong. (Säkei-Legende.) 


Eine Localität, welche in der Geschichte der Örang hütan eine hervorragende Rolle spielte, wird 
erreicht, wenn man von den „dreiunddreissig“ Hügeln in Ober-P£rak in genau nordöstlicher Richtung 
über sumpfige Thalkessel und rauhe Hügel den Weg nimmt. Dort liegt das waldige Hochland, wo 
nach der Ueberlieferung der Örang hütan die Örang Panggang und Örang Tümior durch ihre Mittels- 
personen, den Sinnoi-Stamm der Örang Belöndas, darüber einig wurden, die alte Feindschaft, welche 
seit ihrem ersten Zusammentreffen bestand, solle ein Ende haben. Beide Stämme hielten in der Foige 
treu an dem Vertrage fest und noch heute gehen sich die Angehörigen der beiden Stämme möglichst 
aus dem Wege. Ein kleiner Stamm der Sinnoi war so weit nördlich gewandert und hatte sich dort 
angesiedelt, und diente, vertraut mit den Idiomen der beiden verfeindeten Stämme, als die Mittelpartei, 
als Zwischenhändler und Dolmetscher. Durch alle Wechselfälle hindurch, welche in der Folgezeit die 
Örang Säkei und Örang Sämang trafen, betrachtete diese Gruppe der Örang Sinnoi mit ihren Nach- 
kommen diesen wilden und an Nahrung reichen Ort als ihre eigentliche Heimath. Die vordringenden 
Ansiedelungen der Örang Maläyu und der Siamesen trieben das Wild in dies Hochland hinauf, welches 
andererseits von den übrigen Semangstämmen, als sie in die Nachbardistrikte sich zurückzogen, nicht 
beansprucht wurde. Die Zahl dieser Sinnoileute ist nun sehr geschwunden, nur elf Köpfe sind noch 
übrig und auch sie halten sich nicht immer dort auf. Der Sitte des Wanderns treu, leben sie wohl 
das halbe Jahr unter ihren befreundeten Stammesverwandten, den Örang B&lendas im Süden oder in 





1) [Vgl. Ekob (Jooroo-S. und Quedah-Semang bei Newbold II. 427), Ikob (Hewett’s Liste von Wörtern der Sämang von 
Hülu Söläma J. Str. Br. As. Soc. 5, 1880) snake.] 

2) [Mal. Ülar börang.] 

3) St. erinnert hier an .die Vorstellung der Örang Maläyu von Kedah von der Regenbogenschlange Olar Danu [vgl. z. 
Sache J. Str. Br- As. Soc. 7, ı881, S. 2ı u. s. w.] 

4) [Mat „Auge“, Mit, Mid Journ, As. ı2, 1833, 242, Med (Kedah und „Jooroo“- Semang) Newbold II. 423, Med (U, Petäni, 
U. Kelantan (Miklucho - Maclay in Tijdschrift 23, 311; Mat, Met (Perak - Sömang) Med (S. von „Ijoh“) J. Str. Br. As. Soc. 5, 188o, 
ı29 ff. — Betiu „Wasser, Fluss“, Batiao J. As. 241, Bateao (Ködah-S.) Newbold II. 429, Bateu (U. P&täni) Mikl, Maclay 311, Biteu 
(S. v. Ijoh) Beteu (S. von Ulu Selama) J. Str. Br. As. Soc, 5, 129 ff.] 

5) [Tum-tom, in Frank A. Swettenham’s Liste der Wörter der S&mang von „Ijoh“ J. Str. Br. As. Soc. 5, ı88o s. waistcloth 
Tem-tom,. Aus Tem-tom, mal, Urat bätu sind nach St. die Gürtel der Stmangweiber. Sül (St. Sool) bedeutet „Rindenzeug“.] 
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gleicher Weise unter den 
Örang Panggang im Osten, 
aber zu bestimmten Zeiten 
im Jahr kehren sie zu diesem 
ihrem eigentlichen Wohnort 
zurück. Sie sind gemischt 
mit Panggang- und Bälen- 
das-Blut, doch so, dass das 
letztere überwiegt: ihr Haar 
steht zwischen beiden in der 
Mitte. 

Es ist sehr wahrschein- 
lich, dass die europäischen 
Berichte von Säkei’s mit 
wolligem oder gekräuseltem 
Haar‘) sich auf diese Leute 
beziehen, da sie ja nach dem 
Süden wandern, um so 
mehr, da früher ihre Zahl 
sicher eine grössere war. 
Sie selbst wissen zu er- 
zählen, dass sie mehr wie 
einmal südwärts vor den 
Pocken flohen, 
ihres 


nachdem 
viele Stammes der 
Krankheit ?) zum Opfer ge- 
fallen waren. 

Von diesen Leuten nun 
erhielt S*. die unten folgende 
Ueberlieferung. welche er 
in Bruchstücken unter den 
Örang Mentera und Örang 
Bersisi wiederholt gehört 
hatte, oder, wie er sich selbst 


I) Curly or frizzled haired men. 

2) Auch wissen sie sich dreier 
Fälle von Albinismus zu erinnern 
und erwähnen die weisse Haut und 
die roten Augen, Der letzte Fall 
war zu der Zeit des Grossvaters 
des Berichterstatters der unten fol- 
genden Tradition, 





Gü 4. hoch: 4ı cm. 


„Kli-char“-Blumen, vgl. 
den unteren Teil von Gü 3. 

Die Figuren sind genau 
nach dem Original; sie sollen 
an den Spitzen nie Schlingen 
bilden, sondern die Spitzen 
der Winkel sollen 
gerade Linie lang gezogen 
sein. 


in eine 


Veröffentlichungen. IIL 3/4. 
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ausdrückt, er zog sie ihnen heraus, denn sie seien sehr verschlossen wie alle Örang hütan und erzählten 
nur sehr ungern ihre alten Ueberlieferungen Fremden. 

Gegenwärtig, wo fast alle Kenntniss ihrer alten Geschichten erloschen ist, hat jede Kleinigkeit, 
welche einiges Licht auf ibre Sitten werfen kann, Werth, und desshalb soll die ganze Ueberlieferung 
vom „Täbong“ oder dem Pfeilköcher der Örang Säkei vollständig mitgetheilt werden. 

Es erübrigt noch, daran zu erinnern, dass die Geschichte sich auf die Örang B&löndas, die gerade- 
haarigen Örang hütan bezieht und nicht auf die Negrito’'s, Örang Panggang oder M&nik, ferner dass 
die darin vorkommende Gottheit Tühan („Toohan“') eine völlig von dem Negritogott Keii („Kiee“) 
verschiedene Persönlichkeit ist, wie denn auch der Glaube an Hantu’s nur den Örang Bälöndas an- 
gehört und nicht (vgl. S. 117 Note 6) den Negrito's. 


„In alter Zeit bestand die Nahrung von Mensch und Thier nur in Früchten; Tödtung, um das 
Fleisch zu essen, gab es nicht. Jeder Baum und jede Pflanze des Waldes trug gute, süsse Früchte?) — 
auch der Rötan und der Bambus — so dass eine Fülle für Alle vorhanden war. Das Land war voll 
Aften, und jede Pflanze, jeder Baum hatte einen Hantu. Wenn nun ein Säkei?) einen Baum umhauen 
wollte, so klopfte*) er, um den Hantu aufmerksam zu machen, an den Stamm und bat ihn, in einen 
anderen umzuziehen, bevor der Baum gefällt würde. Aber wenn der Mann bloss Früchte pflücken 
wollte, hütete er sich wohl, Aeste zu brechen. Die Affen aber brachen muthwillig Zweige, und so 
entstand eine Feindschaft zwischen ihnen und den Hantu’s. In Folge dessen brachten manche Bäume 
statt der süssen Früchte ungeniessbare Samen, andere hüllten sie in Stacheln oder harte Schalen, wieder 
andere brachten saure oder schädliche Frucht. Wieder andere Hantu’s der Bäume änderten aber, da 
sie sanen, dass Mensch und Thier Nahrung brauche, die Früchte nicht und blieben, wie sie gewesen 
waren: doch waren dies sehr wenige. So brach der Hunger aus, und die Menschen mussten nun im 
Walde suchen gehen, um genug zu essen zu haben. In dieser Noth wandten sie sich an ihren Ober- 
herren, er möge Hülfe bei Tühan suchen. Tühan eröffnete dem Oberhäuptling °), das Volk müsse, da 
nicht mehr genug Früchte vorhanden seien, Thiere tödten, um am Leben zu bleiben, und lehrte die 
Herstellung des Blasrohrs. Nun gab es gewisse Pflanzen (Bäume u. s. w.), welche den Affen sehr 
Feind geworden waren, und als ihre Hantu’s erfuhren, was Tühan dem Häuptling gelehrt, gingen sie 
zu ihm und boten sich an, sie wollten Gift‘) machen aus den Säften der Bäume, um sich an den Affen 
zu rächen. 

Die Hantu’s der Bambusen waren aber sehr ungehalten über die Menschen, weil so viel Bam- 
busen abgehauen wurden. Desshalb gingen die Hantu’s in die Röhren der Blasrohre, und bogen die 
Blasrohrpfeile nach einer Seite, wenn sie herausflogen ’), so dass sie nicht trafen, oder krochen in die 
Pfeilköcher und leckten das Gift von den Pfeilspitzen ab. ®) 

Desshalb versammelten sich die Häuptlinge wiederum bei dem Bätin oder Oberhäuptling und sie 
alle stiegen auf die Spitze eines Hügels und riefen dort drei Nächte Tühan um Hülfe an, und assen 
nichts während dieser Zeit. Nahe bei ihnen war ein Busch von sieben Bambusen °); in diese krochen 





!) Die Semang gaben auf St’s erste Fragen allgemein an, dass ihr Himmelsgott „Toohun“ heisse. Die Örang Belendas 
gebrauchen dies Wort für ihre Gottheit und er glaubte, die Stmang gebrauchten also ein Belendas-Wort. „Aber die Sömang 
erklärten mir alle, es sei ein Sömang- und nicht ein Bel&ndas-Wort, und die Örang Belendas hätten es von ihnen entlehnt, 
Der volle Name in Sämangsprache ist „Toohun-tasseg“, die alten Örang Belendas hätten ihren Gott „Bee-in“ genannt.“ 

[Tühan ist bekanntlich Malaiisch und nur eine Differenzirung von Tüan.] 

2) Vergl. die Ueberlieferung von Pülo Büah: Veröffentl. II. 3/4, S. 130 f, 

3) Sehr oft — und auch der Erzähler dieser Ueberlieferung that es — gebrauchen die Örang Bälöndas einem Fremden 
gegenüber, wenn sie von sich selbst reden, das Wort Säkei, wie sie es von den Malaien hören. 

4) St. sah oft, wie Bälöndas-Leute oder auch Malaien des Binnenlandes, wenn sie sich anschickten, einen Baum zu fällen, 
drei- oder viermal mit dem Rücken der Axt oder des Pärang an den Stamm schlugen, bevor sie die Schneide ansetzten, doch 
habe er nie eine zufriedenstellende Erklärung erhalten können. Es frage sich, ob ein Ueberlebsel der alten Sitte vorliege. 

5) [Unten Bätin genannt.] 

6) St. notirt hier, er werde bei der Beschreibung der Giftbereitung auf diesen Punkt zurückkommen. 

7, Dies wird durch das Muster „Pichod“ (Zaubermuster) verhindert [vgl. darüber in einem späteren Kapitel]. St. erinnert 
dabei daran, dass die Zaubermuster der Semang nicht gegen Hantu’s gerichtet seien, sondern gegen Krankheiten und Unglücks- 
tälle. Wenn nun auch die Sämang die Sitte des „Pichod“ am Ende des Blasrohrs der Zeichnung nach von den Örang Säkei 
entlehnt hätten, so geschah es doch so, dass die Bedeutung, welche ihr die Örang Belöndas beilegten, nicht mit übertragen wurde. 

8, Um dies zu verhindern, wird dem Pfeilgift ein bestimmtes Ingrediens zugesetzt. 

9) Javanen erzählten St, es gebe einen Bambus, welcher die „sieben Bambusen“ heisse, weil er sieben Arten von Fär- 


bungen auf seinen Schäften zeıge. 
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die Hantu’s der Bambusen und verspotteten die Häauptlinge. Sogleich schlief der Bätin und die Häupt- 
linge ein, und die Bambus-Hantu'’s riefen alle die bösen Hantu’s von Luft, Erde und Wasser zusammen 
und beriethen mit ihnen darüber, wie sie die Häuptlinge schädigen könnten. 

Da kam Tühan, während die Häuptlinge schliefen, griff nach den sieben Bambusen und seine 
Hände waren rothglühend und verwandelten die bösen Hantu’s in Stein.!) Tühan war schon im Weg- 
gehen, da erwachte der Bätin. Da ging Tühan hinter einen Baum und rief den Bätin; denn er sah, 
dass die Hantu’s in den Blasrohren neben ihm ihre Köpfe heraussteckten. Er hiess den Bätin einen 
Rötan nehmen und die Hantu’s damit ins Feuer stossen. Da schnitt der Bätin einen Rötan und weckte 
seine Freunde, und sie schnitten sich ebenfalls Rötan’s und stiessen die Hantu’s aus ihren Blasrohren 
heraus ins Feuer. Sobald der Saft des frisch geschnittenen Rötan die Hantu’s traf, starben sie und das 
Feuer brannte sie weg. So wurden, da alle Männer so handelten, viele Hantu’s getödtet. Und weil 
die Stacheln des Rötan die inneren Röhren der Blasrohre kratzten, so gab jeder Häuptling seinen 
Stammesangehörigen die Marken, welche an seinem Blasrohr entstanden waren, als Zaubermuster gegen 
die Hantu’s, und so kommt es, dass jeder Stamm sein eignes „Pichod‘“-Zeichen ?) hat. Später machte 
sich jeder der Häuptlinge aus einem der Schaftknoten der sieben Bambusen einen Pfeilköcher „Täbong‘“, 
und in den todten Hantu (Auswuchs) machten sie ein Loch und benützten ihn als Knopf für die 
Gürtelschnur, an welcher sie den Köcher trugen. Wiederum später brannten die Leute eines jeden 
Stammes Muster auf ihre Pfeilköcher, wie die Marken, welche Tühan's rothheisse Hände auf jedem 
Bambusglied zurückgelassen hatten; denn jedes Bambusglied hatte einige böse Hantu’s enthalten. Da 
nun viele Bambusglieder da waren und ebenso viele Arten von Hantu’s, so waren auch alle Arten von 
Marken verschieden; denn jeder Hantu wird nur verscheucht durch die Marke, welche damals seinen 
Verwandten tödtete. 

Nachdem also Tühan eine Reihe von Zaubermustern gegeben hatte, gebrauchte jeder Stamm die 
Linirungen (Bäris Hidop ?®) des Knotens, welcher einem Häuptling zukam und da Tühan’s Finger die 
einen mehr, die anderen weniger verbrannt hatte, so sind überall Varianten.*) Nicht zweier Stämme 
Marken sind völlig gleich. 

Darum lieben auch die Örang Säkei das Affenfleisch.“ 

Nachträge zu dieser Erzählung. 

Nachdem "Tühan die Hantu’s vernichtet hatte, sah er, als er eben gehen wollte, dass der Bätin 
und sein Volk sehr hungrig und durstig waren; da berührte er den Platz, wo die sieben Bambusen 
standen, und durch die Berührung der Bambuswurzeln schossen daraus junge Sprossen („Puchok“) auf 
(wie sie Säkei, Sömang, Malaien und Chinesen gern essen) und hohe Bambusen, welche Wasser ent- 
hielten, und alle Häuptlinge hatten genug zu essen: sie kochten von nun an die Sprossen in aus- 
gewachsenen Schaftgliedern. 

Da St. noch weitere Erklärungen zu der Legende haben wollte, so nahm er ein Täbong, welches 
einem der Männer gehörte, welche ihm die Ueberlieferung erzählt hatten, und bat ihn, zu zeigen, wo 
die Fingerspuren Tühan’s seien. Statt zu antworten, griff der Mann nach einem daliegenden Feuer- 
stock, rieb seinen Finger an dem angekohlten Ende und drückte dann seinen geschwärzten Finger auf 


einem Bambusschafte ab. Zugleich zeigte er auf das Muster welches eine Dar- 











I) Etwaige Auswüchse an den Bambusschaftknoten werden bei allen Säkei’'s hochgeschätzt und ihren Häuptlingen über- 
bracht. Sie gelten als todte Hantu’s. 

2) Die Örang Panggang haben nur ein „Pichod“ -Muster: es ist das alte, welches sie von den Bälendas lernten. Die 
Auswüchse im Innern der Bambusen haben meist die Form einer Schildkröte und desshalb wird der Knopf (moderner Name 
„Petis“, vgl. Veröffentl. II. 3./4. S.ı05 Note 3) des Gürtels meist aus Schildpatt gemacht: da Schildpatt als Ersatz für die seltenen 
Auswüchse verwendet wurde. So erklären sich auch die Fingerringe aus Schildpatt bei den Örang Bälendas. Später, als die Tra- 
dition schwand, wurden alle Arten Knöpfe für den Gürtel hergestellt. Der alte Name für „Petis“ ist vergessen. 

3) Diese Angabe ist von grosser Wichtigkeit in Bezug auf die langen Linien aller Säkei - Muster. Als St. nach Bäris 
hidop frug, zeigten ihm die Säkei gewisse natürliche Linien an einem Bambus. Jedenfalls ist eine bunte Bambusart, welche 
nicht in den jetzt von Örang Säkei bewohnten Gebieten wächst, die Vorlage gewesen. 

4), Sama säma tötapi läin mätjam, nach des Erzählers Erklärung. Die Muster wurden verschieden, da in jedem Fall 
Tühan mit anderer Fingerstellung zugriff 
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stellung desselben Vorganges sei. Weitere Erkundigungen ergaben, dass für die Muster in der Mitte 
dieser Darstellung (die Rautenbildungen) ein festes Gesetz nicht existire, es könnten sogar Punkte statt 






SR 


der Linien eingeführt werden. Weiter ergab sich, dass die Muster R 
AKNKRR 
KA 


und andere Formen nur als Variationen des eben gegebenen Musters, welches dabei doppelt, in 
x Form aufeinander gestellt statt V aneinander gereiht, aufzufassen seien. Dies ist in merkwürdiger 


Uebereinstimmung mit der Thatsache, dass die Örang S&mang die Figur als die Grund- 


lage all ihrer Ornamente bezeichnen. Es ist klar, dass die Örang Semang entweder das Ornament 
von den Örang Säkei mit dem Blasrohr erhielten oder dass beide das Muster einem älteren Stadium 
des Volkes, aus welchem sie entwickelt sind, verdanken. Die Frage, welche sich nun einstellt, ist: 
geht die Ueberlieferung von Pl& und seiner Erfindung der Zaubermuster bloss zurück auf die Ankunft 
der Örang Säkei in dem langverlassenen südlichen Theil der Halbinsel und damit auch die Kenntniss 
der Säkeifiguren auf den Pfeilköchern, oder stammt sie aus anderer Quelle und liegen Mischungen 
mit Säkei-Ideen vor. Es ist zugleich ausser Zweifel, dass in dieser jetzt weit zurückliegenden Zeit die 
Figuren der Örang Säkei nicht‘ so zahlreich waren wie jetzt, und dass andererseits bei den Örang ‘ 
Semang neue Verbindungen von Ornamenten eingeführt wurden, während ältere vergessen, verändert, 
vertheilt wurden — sowie es heute noch zu beobachten ist. Sicher ist also 

ı. dass jeder Stamm der Örang Säkei ein Zeichen hat, welches für alle Glieder des Stammes 
massgebend ist; 

2. dass die Muster, bloss als Mittel gegen böse Hantu’s geltend, an Zahl geringer sein mussten, 
als die lange Liste von Zauberzeichnungen der Örang Sämang, welche als Mittel gegen 
wirkliche oder eingebildete Krankheiten dienen '); 

3. dass ferner, da die Örang Sömang nicht an Hantu’s glauben, sie also auch die Zauber- 
muster ?) so, wie die Örang Säkei sie gebrauchten, nicht verwenden konnten, die Original- 
muster von ihnen zerlegt und die Elemente zu einem neuen immer mehr anwachsenden 
System aufgebaut wurden. 

Dies geschah, wie St. meint, als das System der Puttö’s sich auszubilden begann, welche die 
Muster benutzten, um ihren Einfluss zu stärken. | 


Feuer und Kohle. 


Die Örang Säkei betrachten das Feuer als ein unerklärbares Machtattribut ihres Gottes Tühan, 
welches schon um seines göttlichen Ursprungs willen Böses vernichten müsse. Am besten kommt die 
Anschauung der Örang Säkei zum Ausdruck dadurch, dass sie sagen, „Genowie Lanyoot“, die Be- 
herrscherin der Hölle), wasche die durch Sünde dunkel gewordenen Seelen (sömängat) in gehitztem 
Wasser. Nach der Erfahrung des Örang hütan vernichtet das Feuer, Wasser aber erweicht und 
reinigt, Tühan sei nun barmherzig darin, dass er statt bloss Feuer anzuwenden, welches Seele und 
Sündenflecken völlig vernichten würde, das Wasser dazwischen geschoben hätte. So vernichtet das 
Feuer die beim Waschen der Semängat in den Kessel gesammelte Bosheit, wie die Örang hütan sagten, 
einem rothglühenden Kessel gleich, in welchem ein Rest von Ipuh ausbrenne. 





I) [Vgl. Zeitschrift für Ethnologie B. 25, 1893 S. 71— 100.) 

2) St. fährt fort: it certainly appears to me, that the question of the characters used by the two races is one of the 
most interesting problems in the Orang-hutan-field and will materially help to throw light upon their former condition, intelli- 
gence and life in general. It is for that reason, that I have endeavoured to pick up every design I can meet in the hope 
that, if I myself cannot, at least some future traveller will take up the enquiry to its ultimate solution. The examination into 
the rude figures by which the Semang mythology is depicted, will alone occupy an earnest and patient explorer 
for along time but with I venture to state proportionate results to the scanty existent stock of knowledge respecting this 
unfortunate and rapidly disappearing race. 

) Vgl. Veröffentl. II. 3/4, S. 130 ff, 
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Nach der Anschauung der Örang Semang gab Keii, als er die Hölle („Belet“) an der Stelle, „wo 
die Sonne untergeht“ („Metkatop blees“) als Aufenthalt für die Verdammten bestimmte, dem Kämödsch 
einen brennenden Stock mit. Dieser Stock war entzwei gebrannt, bis Kämödsch im Stande war, die 
Höhle „Belet“ als seinen Wirkungskreis einigermassen einzurichten; Kämödsch hing deshalb das eine 
Stück mit dem angekohlten Ende nach unten vor „Belet“ auf, während er das andere Stück als ein 
Zeichen seiner Macht und Strafgewalt behielt. Der über dem Eingang aufgehbängte Stock verhinderte 
die einmal eingetretenen Seelen an der Rückkehr, während das obere nicht angekohlte Ende die oben 
von Keii’s Richterstuhl kommenden Seelen passiren liess. 

Damit hängt die Vorstellung zusammen, dass ein angekohltes Stück Holz als Schutz gegen Krank- 
heiten gilt. Die Krankheit, welche den Mann zu Tode brachte, war von den Winden hochgeholt auf 
Keil’s Befehl und diese mussten die Seele und die Krankheit bis „Belet“ begleiten, durften aber nicht 
eintreten, weil der Bann des angekohlten Stockendes sie sonst niedergehalten hätte. 

Die Puttö's nahmen nun als Zeichen ihrer Macht einen angekohlten Stock von etwa sechs Fuss 
Länge, welchen sie immer bei sich trugen. Damit konnten sie Krankheiten bannen, ja sie sandten ihn 
auch wohl, wenn sie selbst nicht gehen konnten oder wollten, durch einen Diener zu dem Kranken, 
dem er aufgelegt wurde. Wenn aber ein Puttö selbst einen Mann treffen wollte, so berührte er ihn 
mit dem nicht angebrannten Ende und alle Krankheiten, welche etwa in der Nähe waren, gingen nun 
über diese Brücke in den Leib des Mannes. Wollte der Puttö heilen, so berührte er ihn mit dem an- 
gekohlten Ende und alle Krankheit musste weichen. 

Wenn heutzutage ein Sömang einen Waldpfad betreten hat, den er einem anderen verbieten will, 
so hängt er davor seinen unten angekohlten Stock auf, freilich kann er damit auf Niemand Krankheiten 
herabbeschwören. Der Puttö aber konnte es, indem er auf dem Stock seine geheimen Zeichen mit 
Kohle markirte, welche variürten je nach dem Zwecke, den der Puttö im Auge hatte. Daraus wurden 
mit der Zeit die Gar’'s: ursprünglich waren sie Holzstücke mit Kohlenmarken, dann aber schnitt man 
die Zeichnungen ein und rieb sie mit Kohle aus, und endlich wurden die leichten und bequemen 
Bambusschäfte, welche ausserdem noch als Behälter für die zum Zauber nöthigen Blumen und Kräuter 
verwendbar waren, substituirt. Daneben hat freilich der alte Feuerstock als Schutz für Lagerstellen die 
neuere Sitte überdauert. 

Stevens erzählt, dass oft, wenn er sich Nachts im Dschangel zur Ruhe legte, irgend ein Sömang — 
meist waren es dann alte Leute — kam, einen noch glimmenden Stock vom Lagerfeuer nahm und in 
der Nähe vor St.’s Kopf aufhing in der wohlmeinenden Absicht, dadurch Fieber oder irgend eine 
andere Krankheit zu vertreiben. 

Die alten Marken auf den Feuerstöcken sind verschwunden mit den Puttö’s, welche sie ver- 
wendeten, aber die daraus entwickelten Muster leben fort in den Gor’s und Gar’s, den Tinleig (Zauber- 

„kämmen der Frauen) und den Schaftgliedern der Blasrohre. 

Wie gross oder klein nun etwa der Formenschatz dieser Muster gewesen sein mag, bevor die 
Örang Sömang mit den Örang Säkei zusammentrafen, so viel ist sicher, dass nach diesem Zusammen- 
treffen die volle Entwicklung dieser Muster in Gang kam, indem eine Neubildung der anderen folgte, 
bis das ganze System entwickelt war. Wenn auch die Gesetze der Combination und die Erklärungen 
dafür jetzt mit den Puttö’s verschwunden sind, so scheinen doch wenig Formen verloren gegangen zu 
sein: denn die Örang Sömang sind überall damit vertraut. 

Am Ende des Köchers für Blasrohrpfeile, welchen die Örang Semang benutzen, ist eine Stelle, 
nachdem die Haut vom Bambus abgelöst ist, mit Kohle geschwärzt. Diese Stelle hängt gegen unten 
und bildet als eine Nachahmung von Kämödsch’s Feuerstock ein Schutzmittel gegen die Krankheiten. 
Dass die Haut vom Bambus abgelöst wird, geschieht nur, um das Platzen beim Trocknen zu verhindern 
und für die Kohle eine bessere Unterlage zu gewinnen. 

Wenn ein Sömang auf der Jagd mit dem Blasrohr Unglück hat, so bleibt er wiederholt stehen, 
macht Feuer an, und sobald er Feuer hat, reibt er Kohle auf das Mundstück seines Blasrohrs und auf 
die konischen Zunderbällchen hinter den Flugpfropfen. Seinen Misserfolg schreibt er dem Hunger zu, 
welcher nach dem Glauben der Semang zu den Krankheiten (Schwächen des Körpers) gehört; er um- 
giebt den Jäger mit den Winden, die ihn tragen und bringt damit die Blasrohrpfeile von dem Ziele!) ab. 





HT Navara. remarked on the reticence of the S@mang with regard to the Malay, Siamese etc. in all matters con- 
nected with Sämang belief. It arises from the ridicule they have been met with; and the Malay above all others knows nothing 
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Kranke malen sich auf die schmerzenden Stellen Kohlenstriche auf: in alter Zeit geschah dies 
durch den Puttö, welcher seine besonderen Zeichen dafür hatte, welche zweifellos heilten. 

Oben war erwähnt worden, dass die Örang Sömang bisweilen ein Kind durch das Feuer schwingen 
(vgl. S. 107). St. ist jetzt in der Lage, die richtige Erklärung zu geben. Der Umstand, dass dabei Ehe- 
bruch eine Rolle spielt, erklärt zugleich, warum die Örang S&mang es nicht gerne sahen, dass St. etwas 
davon erfahren hatte. 

Wenn ein Sömang — was sehr selten vorkommt — mit der Frau eines anderen Ehebruch trieb 
und die Sache nicht bekannt oder direkt gesühnt wurde, so blieb sie verborgen bis zu dem Tode des 
beleidigten Theiles — also in dem genannten Falle des Mannes der Ehebrecherin. Die Seele des Todten 
erkennt nun den Frevel und sucht sich an den Kindern des Beleidigers, welche dieser von seiner Frau 
hat, zu rächen, indem er ihnen Krankheiten schickt. In diesem Falle kommt die Krankheit nicht auf 
Keii’s Befehl, so dass der Todtenwind bei dem Todesboten bleibt, während die Krankheit, welche den 
Mann getödtet hat, auf die Kinder fällt. 

Um diese Rache aufzuheben und die Krankheiten zurückzuweisen, nimmt nun der Uebelthäter, 
sobald er von dem Tode der von ihm beleidigten Person hört, seine Kinder und schwingt sie bei den 
Armen durchs Feuer, indem er sie dabei mit den Füssen auf angekohltes Holz aufstösst, um ihnen 
dadurch einen schützenden Kohlenstrich auf die Sohle zu machen. Kommt nun, sowie das Kind wieder 
die Erde berührt, die Krankheit an, so bleibt es ungeschädigt. War das Kind aber schon affıcirt, bevor 
es durchs Feuer geschwungen wurde, so muss der Krankheitsstoff weichen, um nicht zu verbrennen, 
und sobald das Kind mit Kohlenstrich an den Sohlen zu Boden gestellt wird, kann die Krankheit nicht 
mehr schaden, sondern muss zurück. Ohne Befehl Keit’s kann die Krankheit das Kind überhaupt nicht 
tödten: lange weilen kann sie überhaupt nicht, da sie mit dem Todesboten zurück bei der Leiche sein 
muss, sobald das P£nitah geschnitten ist. 

Der Anfall auf die Kinder geschieht nur, um den Ehebrecher zum’ Geständniss zu bringen: wenn 
die Kinder von der gleichen Krankheit ergriffen wurden, welche einer Mann getödtet hatte, so wurde 
der Snä-hüt aufmerksam. Wenn der Ehebrecher nun seine unschuldigen Kinder durch das Schwingen 
durchs Feuer retten will, so zeigt er sich damit selbst an. In diesem Falle sprachen die Puttö’s die 
Busse aus, welche ihnen zu gut kam. 

Wenn ein Tiger oder eine giftige Schlange getödtet war, so war früher Gebrauch — jetzt nur 
mehr bei den Örang von K&lantan und auch da nicht mehr allgemein — dass ein Stück angekohlten 
Holzes auf den Leib oder vor den Rachen gelegt wurde. Bei getödteten Tigern wurde wohl auch die 
Zeichnung — d.h. die schwarzen Striemen — auf dem Felle an zwei bis drei Stellen mit einem an- 
gekohlten Stück Holze bestrichen. Dadurch wurde die Seele auf ihrem Wege zu dem Orte, wo die 
Tiger- und Schlangenseelen sich aufhalten, — welcher nicht weit unter der Erde ist — verhindert, auf 
die in der Nähe stehenden S@mang loszugehen. 


Die Tradition von der Entstehung des Todes und von den Schmarotzerpflanzen. 
(Semang- Legende.) 


Als Keil die Menschen erschaffen hatte, waren sie sehr gut. Da nun der Tod noch nicht in sein 
Recht getreten war, so wurden die Örang S&mang bald zu einem grossen Volke, welches, sich von 
Früchten nährend, in Ueberfluss und Glück lebte. Nach einiger Zeit aber sah Keil die Masse des 
Volkes und wie kaum mehr Platz da war auf der Erde, dass es sich frei bewegen konnte; darum stieg 
er herab zum Djilmül-Berge, um das Volk in der Nähe zu sehen und zu überlegen, was zu thun sei. 
Die Semang, welche über den Berg in Masse weggingen, merkten nichts von Keil’s Anwesenheit; — 
denn Niemand kann ihn sehen — und so liefen sie über seine Füsse wie Ameisen weg. Keil wollte 
dies nicht dulden, sondern blies sie weg, aber sein Athem war Feuer, und so verbrannte er alle Se- 
mang auf eine grosse Entfernung um den Berg herum. Als Keil dies sah, befahl er dem Hauch, der 
von ihm ausgegangen war, die Seelen („nappas“) der gestorbenen Semang zu sammeln und sie nach 
dem Himmel („seapn“) zu führen. Als dies geschehen war, sass Keil lange in Gedanken. Er sah ein, 


correctly of the Orang hutan and nothing at all correctly of the Säömang. Malays suppose that the darts are blackened 
so that the game cannot see them coming and that the bodymarks are ornaments and this erroneous statement has, I believe, 
found its way into print, 
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dass auch für die Ueberlebenden nicht Raum genug war und so gab er seinem Hauch den Auftrag, 
zur Erde herabzusteigen und noch mehr S&mang wegzunehmen, jedesmal wenn sie zu zahlreich 
wurden. Ausserdem erhielten zwei seiner Diener, Sen-tiu und dessen Frau Tschin-ni, den Auftrag, die 
Winde („b’awaire“) zu überwachen: in diese hatte sich nämlich Keit’s tödtender Hauch getheilt, als er 
die Semang von seinen Füssen wegblies, um so mit „Tappern“ und „Min-nung“ die Bevölkerung von 
Zeit zu Zeit zu reduciren (vgl. oben S. 117). So blieb es einige Zeit, als Sen-tiu bat, sein Diener oder 
dessen Weib sollten von nun ab allein auf Erden in Thätigkeit bleiben, um nur einige Semang zu 
tödten, bliebe er selbst und sein Weib auf Erden, so tödteten sie alles, was in ihren Bereich käme, 
gerade so, wie es damals Keil’s Athem gethan hätte. Aber gerade damals war Keii auf die Menschen 
sehr böse, denn sie waren sehr ungehorsam geworden und sündigten, darum gab er Sen - tiu’s Bitten 
kein Gehör, sondern die Einrichtung blieb. Da damals die Sömang noch sesshaft waren, und der 
Hauch der Todesboten Alles wegraffte, so wurde bald das früher volkreiche Geschlecht der Semang 
ein kleiner ärmlicher Stamm. Denn Keii hatte die bösen Seelen nach der Hölle („Belet“) gesandt, wo 
Kämödsch herrschte und hatte die Krankheiten in seinem Zorn erschaffen. Wie erwähnt, aber hatte 
PlE nun Mitleid mit den Stmang und versuchte mit Keit sich darüber zu verständigen, wie abzuhelfen 
sei. PlE kam nun zu den Sömang und besprach sich mit den vornehmsten Männern unter ihnen, aus 
welchen sich nun die Puttö - Gemeinschaft zusammensetzt: er versammelte diese Leute aus den ver- 
schiedenen Distrikten beim Djilmül-Berge und kehrte dann zu Keil zurück, um womöglich seinen Zorn 
etwas zu beschwichtigen. So erreichte er, dass die Winde in Blitze (Kelos') verwandelt wurden und 
von nun an nicht mehr die Todesboten überall hin begleiteten, sondern nur wenn Keif sehr zornig war 
über absichtliche schlechte Handlungen. Wenn Keit sie nun jetzt schickt, so tödten sie alle zusammen 
durch ihren Schlag („breath“), während der Todesbote nur, die Individuen fasst, deren Tod Keil be- 
schlossen hat. Auch kam Keil darüber mit PIE überein, ob die Seele nach dem Tode nach „Seapn“ 
oder „Belet‘“ zu gehen hat, und daraus entstand das P£nitah-System. Wenn PIE überzeugt war, dass 
die bösen Handlungen im Leben absichtlich vollbracht worden seien, so schrieb er sein verdammendes 
Urtheil — oder an seiner Stelle die Puttö's — auf das Pönitah, und wenn Keit dies las, vollzog er es. 
Aber wenn keine bösen Absichten sich ergaben, so stellte dies das PEnitah fest und Keii schickte die 
Seele nach „Seapn“. Als weitere Zulassung erhielt Pl&E von Keil die Macht, die Krankheiten und Ge- 
brechen, welche er als Strafen für böse Handlungen geschaffen hatte, durch Zauberfiguren wieder auf- 
zuheben. Diese von PIE erfundenen Zauberfiguren waren gegen jede Krankheit wirksam, so lange die 
Versündigung an Keii’s Willen, welche die Krankheit herbeigeführt hatte, nicht eine absichtliche war 
oder aber von den Puttö's verziehen wurde. ?) 

Pl@ nahm, wie schon erwähnt (S. 110), die verschiedenen Blumen, welche in der Nähe von Keit’s 
Wohnung im Ueberfluss blühten, brachte sie auf die Erde an den Berg Djilmül und theilte sie den 
Krankheiten zu. Er machte auch die Zeichnungen einer jeden Blume und gab den Puttö’s die Unter- 
weisungen davon. Um zu verhüten, dass die Winde auch die Personen beschädigten, welche in der 
Nähe des zu Bestrafenden waren, machte ferner PlE mit Keil ab, dass er selbst die Krankheiten anblies 
und zwar nur an die bestimmte Person, da Pl@’s Athem nicht so schrecklich war wie der Keii's. Wenn 
die Winde nun warteten, dass dem Todten das P£nitah gegeben wurde — und die Seele konnte den 
Leib nicht verlassen, bis dies geschehen war — so legten sie die Krankheiten auf eine der Schmarotzer- 
pflanzen auf den Bäumen, weil sie nicht direkt die Wurzel in die Erde trieben, und die Krankheiten 
blieben da, bis die Seele bereit war, zu Keit zu gehen. Auch schuf Pl&E einen Wind, der sass auf der 
Mistel und erzählte Pl@ Alles, was geschah. Jetzt, wo PlE nicht mehr auf Erden weilt, geht dieser 
Wind — nach der schwankenden Annahme der Sömang — entweder zu Keil oder vielleicht auch zu 
Ple. Als PlE nun so die Krankheiten vertheilt hatte, war das Pflanzenreich erschöpft. Bald darauf 
aber wollten einige sehr böse Krankheiten, welche geschlafen hatten, während Pl£ andere anblies, Ruhe- 
plätze auf Erden auf Schmaıoizerpflanzen finden. Die Pflanzen waren aber vergeben, und das ist der 
Grund, warum jetzt Blattern, Cholera und andere Epidemien, welche von den S&mang sehr gefürchtet, 





I), Nach Angabe der Sömang giebt es drei Arten von Blitzen: den gegabelten (forked lightening), den breiten (sheet 
lightening) und den augenblicklichen, mit blauem Licht (instantanous blue flash). Desshalb werden drei Ringe als Zaubermittel 
dagegen in den Köcher geschnitten (vgl. oben S. 107—8ı. 

2) Ausgenommen Keii hatte der Krankheit Befehl gegeben, bevor der Puttö die Sünde verziehen hatte, in diesem Falle 
war dessen Zaubermuster werthlos. Es war dies eine Entschuldigung für sie, wenn der Kranke starb, 
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aber von ihnen so beschrieben werden, dass sie nur schwer zu bestimmen sind, keine Ruhe haben.!) 
Wenn sie einen Menschen getödtet haben, fallen sie nun sofort einen andern an, bevor noch die erste 
Seele den Körper hat verlassen können u. s. w. 

Tiger und Schlange waren stets einander freundlich gewesen und hatten sich nie gegenseitig an- 
gefallen. Da hatte PlE erfahren und zwar durch den Wind auf der Mistel, dass der Tiger einen Men- 
schen angreifen wollte, trieb also den Tiger weg und rettete fernerhin die Menschen vor dem Raub- 
thier. Da wurde der Tiger dem Gotte und der Mistel feind, und da er Pl& nicht schädigen konnte, so 
wollte er sich an seinem Diener rächen und ihm seinen Wohnsitz, die Mistel, zerstören. Die Schlange 
stand dem Tiger bei. Aber der Nashornvogel fasste sie am Genick und flog mit ihr weg. Da kam 
Pl&; der Vogel begann zu erzählen, die Schlange fiel herab und PIE trat auf sie, um sie nieder zu halten 
und befahl dem Vogel, den Tiger wegzujagen. Pl&E tödtete die Schlange aus Mitleid nicht, aber von 
Pl&’s Fusstritt blieb ihr die breite Haube und vom Schnabelgriff des Nashornvogels die Spur im 
Nacken.?) Seit der Zeit tödtet der Nashornvogel die Schlangen und macht einen grossen Lärm, 
wenn er einen Tiger sieht und jagt ihn weg. Desshalb gebrauchen die Sömang die Federn des Nashorn- 
vogels ?) zur Befiederung ihrer Tigerpfeile. 
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Bambusstückchen (Mo- 
delle, an welche die 
Federn des Nashorn- 





vogeis so angebunden 

sind, wie sie an die 

d e Pfeile gebunden werden, 
(«—e), 

a) alte Federn, welche 





„Sog“ Federn des Nashornvogels (Tekoob). 


viele Tiger tödten halfen. 


Die Federn dieses Vogels werden nur als ein Zaubermittel gebraucht, um den Pfeil tödtlich zu 
machen, wenn er gegen den Tiger angewendet wird; nur Pfeilschäfte für Tiger werden so ausgestattet. 
St. zweifelt daran, ob dieser Gebrauch ursprünglich von den Se&mang herrührt, aber konnte noch keinen 
zuverlässigen Bericht vom Gegentheil erhalten. Er ist gewiss von sehr altem Datum., 

Es ist nicht gebräuchlich, den Pfeil wie in Europa gerade fliegen zu lassen, oder wenigstens, wenn 
das bei dem ersten in dieser Weise gefiederten Pfeil die Absicht gewesen ist, wie das der Sömang viel- 
leicht anderswo gesehen haben mag, so weiss er doch nicht, wesshalb das so ist. Der Pfeil wird in 
die Mitte des Schaftes gesteckt und die Fahne der Feder kann vorwärts oder rückwärts zeigen, bald 
nach der einen, bald nach der anderen Richtung hin, wie sie gerade angebunden ist; darauf kommt es 





1) [Vgl. Zeitschrift für Ethnologie 25, II, 1893; S. 83, 96 unter No. 25. C.] 

2, Eine St. nicht bekannte giftige Species ist gemeint. 

®%) Der Nashornvogel ist [wie überall im Archipel] von ganz besonderer Bedeutung in Maläka. Die Tümior schätzen das 
„Horn“ sehr hoch für ihre Sumpitan - Köpfe, die Sömang die Federn für ihre Pfeile und die Malaien glauben, dass das ge- 
schabte Horn, in irgend einen Trank oder ein Nahrungsmittel gethan, von welchem sie argwöhnen, dasselbe blutroth färbt, wenn 
heimlich Gift hinzugesetzt worden war. 

Es giebt mehr als. eine Varietät in dem Dschangel. Die Federn der Flügel werden allein für Pfeile gebraucht; der Kopf 
wird an die Malaien für ungefähr 2$ verkauft und das Fleisch wird gegessen. 
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nicht an. St. machte die Sömang darauf aufmerksam, dass der frei gewordene Pfeil, sobald die Feder- 
fahne nach vorne zeigte, scharf nach der linken Seite flattern und dem Winde Widerstand entgegen- 
setzen würde. Sie erwiderten, dass, wenn die Federfabne nach hinten zeigte, sie sich drücken würde, 


sobald der Pfeil auf dem Bogen angezogen oder aus dem Köcher 
herausgeholt würde. Jedenfalls ist, da ein Tiger immer nur in einer 
Entfernung von einigen Metern angegriffen wird, genaues Zielen von 
geringer Wichtigkeit. 

Die Federn haben nicht gleichen Werth für die Pfeile. Die beste 
Feder ist die mit a bezeichnete; sie vermindern sich an Werth 
bis zu e. Bei c wird die breite Fahne schmal geschnitten, wenn sie 
für den Pfeilschaft gebraucht wird; e wird nur gebraucht, wenn a, 
b oder c knapp oder gar nicht zu bekommen sind. d zeigt die 
Feder durch den Pärang gespalten, eine Operation, welche grosse 
Sorgfalt erfordert, damit der Kiel nicht verdorben wird. Die nächste 
Hälfte der schmalen Fahne derselben zeigt den Schnitt, welcher sie 
der anderen Hälfte gleich machen soll. 

Um die Federn wirksamer zu machen, soll der „Puttö“ in 
alten Zeiten gegen eine Entschädigung in Form von Früchten u. s. w. 
einen Zauber über sie ausgesprochen haben; aber Niemand kennt 
jetzt diesen Zauber, denn die „Puttö's“ sind längst todt und 
dahin. 

Der Grund, weshalb die Federn so leicht befestigt sind, ist 
der, dass der Pfeilschaft beim erstmaligen Gebrauch in der Regel 
von dem wüthend gewordenen Thier zerbrochen wird und folglich 
die Federn wieder erlangt und an einen anderen Pfeil für die nächste 
Gelegenheit befestigt werden können. Der Sömang geht ohne Zaudern 
„auf den Tiger los“, wenn er eine angreifende Stellung annimmt und, 
da der Mann selten allein ist, so zieht der Tiger gewöhnlich den 
kürzeren. 

Wenn eine Schmarotzerpflanze, etwa eine Orchidee, in Blüthe 
steht, so nähert sich keine Krankheit derselben. Es wird dies erklärt 
dadurch, dass zu gewisser Zeit des Jahres nur gewisse Krankheiten 
auftreten, während sie zu anderen Zeiten von anderen abgelöst werden. 
Daher werden diese Blumen oft in den „Gar“ genannten Zauber- 
mustern als gegen diese besonderen Krankheiten wirksam ange- 
wendet. Es ist dies von Werth, um zu verstehen, warum in so 
vielen auf den „Gar“, Kämmen etc. dargestellten Zaubermustern in 
der Mitte ein Zeichen vorkömmt, welches die Krankheit darstellt, 
und diesselbe Zeichen in den Wäs- und Päw£r-Kolonnen wiederholt 
wird. Wie schon früher an anderem Ort (Z. A. E. U. 25, II, 1893 
S. 73ff.) erwähnt wurde, erfrischen sich die Krankheiten auf der 
Erde während ihrer Angriffe durch den üblen Geruch verschiedener 
Blumen. Daraus ergiebt sich die Grundidee der von den Sämang 
gebrauchten Zaubermuster. Alle Pflanzen, welche in der Erde 
wurzeln, bilden für den Sämang eine Klasse, und sind nach seiner 
Meinung dem Menschen zum Nutzen geschaffen, da sie keine Seelen 
besitzen. Diese Einheit der Pflanzenwelt wird auch nicht gestört da- 
durch, dass schädliche (stechende etc.) oder giftige Pflanzen existiren. 
Die Semang geben zu, dass sie nicht wissen, welche Vortheile aus 
der Existenz von Dornen, Nesseln und Giftpflanzen entstünden, sind 
aber überzeugt davon, dass die Puttö’s sie wohl zu benutzen wussten. 
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a) Pfeilköcher eines Sämang, welcher 
auf weitere Entfernung in den Dschangel 
geht (nicht aber zur Jagd); ein solcher 
Köcher enthält nicht mehr wie zehn Pfeile, 
aber verschiedene Sorten, darunter zwei 
Tigerpfeile, 

b) Pfeilköcher mit Zauberringen [vgl. 
Abb. S. 108], 

c) alter Tigerpfeil (Spitze aus Bambus), 

d) 


\ andere Pfeilformen. 
e) S 


Aber die Schmarotzerpflanzen sind für die Sömang „etwas ganz Besonderes“: sie seien wie die 
„ 8 


Schmetterlinge schön anzusehen, aber kaum von praktischem Werth. 
Veröffentlichungen. III 3/4. 
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In Zusammenhang damit steht die schon oben (S. 107—ı08) berührte Anschauung, dass die drei 
neben einander hinlaufenden schwarzen Linien (Köning-üin) den Zauber gegen den Blitz auf den „Gar“ 
darstellen. Den am Himmelsgewölbe hinfahrenden Blitz sieht der S&mang als dünne gerade Linie von 
Feuer, welches von Keil ausgeht. Wenn diese Linie nach einer Seite ausspringt, so hat der Blitz 
Seelen auf dem Wege getroffen, welche zu Keil gehen. Es giebt nun drei Arten von Blitzen, welche 
dem dreimaligen Wegblasen („pufl“) Keii’s entsprechen: das erste Win-yü-eng („Win-yoo-eng“) war 
schwach, das zweite Eng-h£r äng-h£ („’Ng-her ’ng-hay“) war stärker und das dritte Kening-üin („K’ng- 
oin“) war im Aerger gewaltsam ausgestossen. Dem entsprechend hat der Zauber drei Linien, welche 
in derselben Reihenfolge dem geraden Blitz, dem gegabelten und dem schweren, tropischen, blauen 
Blitzlicht entsprechen, welch letzteres die Augen blendet, während gleich damit (und nicht etwas später 
wie bei den ersten Stadien) ein furchtbarer, betäubender Donner ertönt. 

Die drei nebeneinander hinlaufenden Ringe heissen nun, wie oben erwähnt, gewöhnlich alle 
„Rening-üin“, aber der mittlere gilt als der eigentlich wirksame. Das scheint unkorrekt, aber die 
Sömang sagen, dass das eigentliche „Käning-üin“ nur eintritt, wenn Keii wirklich erzürnt ist, und dass 
es dann, ob ein Zaubermittel da ist oder nicht, keine Rettung vor dem alles zerschmetternden Blitze 
giebt. Den ersten, durch die oberste Linie repräsentirten Blitz nennt er selbst das Brummen des 
Tigers, insofern als er die nahende Gefahr anzeigt. Der gegabelte Blitz ist es, welcher in Bäume u.s. w. 
schlägt, und diesen können die Sömang durch die Linien und durch den erwähnten Blutschnitt ab- 
wenden. 

Die drei Linien um den Bambus herum entsprechen also den drei Windstössen, welche aus Keii’s 
Mund über den Hügel herum- und zu ihm zurückliefen. Insofern ähnelt die K£ning - üin - Zeichnung 
einer anderen Auffassung. In die „Gor“ genannten Bambusen, welche jetzt als Pfeilköcher dienen, 
wurden früher Blumenkelche gelegt. Nun heisst T&-gor („Tee-gor“) ein Berg mit Grotten im Innern, 
wie sie Djil-mül, Keil’s und Pl&@’s heiliger Berg, hatte, woher Pl&E die Blumen brachte: so entspricht 
„Gor“ dem hohlen Berge, die Ringe für den Blitz und die Blumenkelche erklären sich aus der Legende. 
Ferner hat die alte von den Puttö’s eingeführte Regel, dass die Oeffinungen der „Gor“ und „Gar“ !) (Pfeil- 
köcher) von Gü und P£nitah nicht geschlossen oder mit Deckel bedeckt werden dürfen, sicher Bezug 
auf die offnen Eingänge der Grotten von Djil-mül, obwohl St. den Grund nicht hat genau erfahren 


können. 


Der Elephant. 
(Semang.) 


Die folgende Erzählung hörte St. in einem Sömang-Lager in Kälantan aus dem Munde eines 
alten weisshaarigen Semang - Mannes, welcher sie einigen Weibern, welche St. messen wollte, erzählte. 
Da der Erzähler nicht zu St. sprach, war die Fassung so voll idiomatischer Ausdrücke, dass der 
Reisende nur die Grundzüge einigermassen verstehen konnte. Bald darauf stellte sich ein aus dem 
Norden stammender Sinnoi ein und der Alte liess sich bewegen, diesem die Ueberlieferung zu wieder- 
holen. Der Sinnoi-Mann gab sie dann St. in malaiischer Sprache wieder. 

In alter Zeit hatte der Elephant keinen so langen Rüssel, dafür aber vier sehr grosse Zähne, 
welche er auch im Kampf mit anderen Thieren wohl gebrauchte. Uebermüthig auf seine Grösse und 
Kraft, kümmerte er sich am allerwenigsten um die Menschen und liebte es, die Früchte und Wurzeln 





1) St. fährt hier fort: The Semang is very difficult in this respect (direct questions in a western style). If he will once 
get talking, as a storyteller in his own fashion it is allright and easy after a little acquaintance with his numerous idiomatic 
expressions to follow him, but if he is interrupted or plied with demands for explanations of the points of interest he becomes 
confused and his brain actually does not seem able to stand the continued mental eflort. Here I find my knowledge of pho- 
nographic shorthand-writing very valuable, listening quietly the whole time and following on paper; afterwards for many days 
putting one question at a time requesting the points requiring further detail. Of course this takes up a long time, weeks or 
months, occasionally to get some point clearly established, but it is ihe ouly way it can be done and it is the more to be re- 
gretted, that the men will not remain in one place and if that information is to be fully got out of them, the querist must 
travel about with them, wherever they go; for if he once part company, he does not know, when he may see them again and 
to get another party to take up the thread, where the others left off, is often the more difficult task of the two, even if the 
next party is versed equally in the old tradıtions, which are fast dying out under the Semangs altered life. It is not every 
man by any means even among the Pangghans that knows the old stories of the race. The Sna- hoots or local petty chiefs 
in direct and only communication with the Puttows were well posted, but they like the Puttows have disappeared and the bulk 
of the laity do not possess any scraps of information respecting details not immediately affecting their daily life and wants. 
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aus den Rückenkörben der Stmang-Weiber zu stehlen, welche er etwa im Dschangel antraf. Da die 
Frauen sich nicht helfen konnten, sondern fortliefen und dem Elephanten Korb und Inhalt überliessen, 
wurde die Lage der Sämang unerträglich, so dass sie sich endlich um Hülfe an Pl& wandten. Der 
Elephant war sehr ärgerlich darüber, und um zu zeigen, wie wenig er sich um PIE kümmere, ging er 


bei Mondlicht nach Djil-mül und vernichtete alle die 
magischen Blumen und Pflanzen, welche Pl&E dort ge- 
pflanzt hatte. Pl&, durch seinen auf der Mistel sitzenden 
Diener unterrichtet, hatte sich in eines jener den Ele- 
phanten so aufsässigen Insekten (Stabheuschrecke) ver- 
wandelt und sass ruhig auf einem Zweige, auf den 
Plünderer wartend, welcher herankam, um den Frucht- 
baum abzuweiden. Aber Pl&s starker Arm fasste ihn 
und schlug ihm die unteren Zähne aus, fasste ihn dann 
bei der Nase: der Elephant zog zurück, Pl&E nach vor- 
wärts. PIE blieb Sieger, und die Nase des Elephanten 
war zum Rüssel geworden. In grosser Angst, bat der 
Elephant um Gnade, und der gegen Reuige immer mit- 
leidige PlE liess ihn los, jedoch behielt das Thier die 
verlängerte Nase. Glücklich, so davon zu kommen, eilte 
der Elephant (Söm. A’t-tek) weit weg), und PIE kehrte 
nach seinem Berge in dem Hinterlande von K&dah zurück. 

Da begegnete dem Elephanten ein Tapir?) (Sem. 
„Biet“). Mit diesem stand der Elephant damals in 
gespanntem Verhältniss, so wie jetzt etwa mit dem 
Rhinoceros (Söm. „Kawap“). Als nun der Tapir den 
veränderten Elephanten sah, konnte er eine Bemerkung 
darüber nicht unterdrücken. Der Elephant machte Miene, 
ihn zu beissen, als ob er noch seine Zähne hätte. Aber 
der Tapir schlüpfte hinter einen Felsen. Als nun der 
Elephant nach dem Steine griff und seine Zähne wie 
Eberhauer dabei gebrauchte, sagte der Tapir, er wolle 
mit einem „Schweine“ nichts zu thun haben, und wollte 
fliehen. Da machte der Elephant von seinem neu- 
geschaffenen Rüssel Gebrauch, zog damit den Tapir bei 
der Nase hinter den Steinen hervor und warf ihn zu 
Boden, indem er ihm zugleich androhte, falls er ihn 
wieder auf dem Berge erwischte, würde er ihm den 
Kopf abreissen. Seit der Zeit hält sich der Tapir im 
Dschangel der Flüsse auf, der Elephant aber im Hoch- 
land. Und deswegen hat der Elephant die krumm- 
gebogenen Zähne im Oberkiefer allein und einen Jangen 
Rüssel, und wird zornig, wenn man ihn „Schwein“ (Sem. 
„Napeg‘‘) nennt. Seit der Zeit auch steckt der Elephant 
keinen Zweig in den Schlund, wenn er ihn nicht vorher 
geknickt hat, entweder mit dem Fusse oder gegen einen 
Baum, damit das ihm verhasste Insekt dabei vertrieben 
wird. Manchmal freilich misslingt es ihm und dann kann 


( 


\ 
\ 





Stabheuschrecke (Familia Phasmidae Clitumnus Stäl) 
[nach freundlicher Mittheilung des Herrn Dr, Karsch]. 


!) Hier liegt, wie St. bemerkt, im Original ein Wortspiel vor: Elephant in S&mang is A’t-tek; Tek (vgl. oben S, 100 
Note 2) means a country or large district, A’t-teh the whole world or earth’s surface, as explanatorily translated at length by 
the Sömang. [Der Name A’t-tek, an anderen Stellen bei St, als A’tek aufgeführt, scheint in Zusammenhang zu stehen mit Ah-dong 
Perak S&m. in J. Straits Br. 5, 1880 ı29ff.; Aton (Maclay, U P.: ülu Pätäni) Tijdschrift 33; und Adorn (Sämang), Adon (Sak. von 


Körbo) bei Morgan.] 
2) Welcher damals noch keinen Rüssel hatte. 
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man ihn rasen und nach dem Tapir suchen sehen. Und die Geschichte ist wahr, aber die Belöndasleute 
sind Narren.“ 

Diesen unerwarteten Schluss hatte die schlecht verhüllte ungläubige Miene des Sinnoi- Mannes 
herbeigeführt. Irgend ein spöttischer Zug in seinem Gesichte war dem sensitiven und misstrauischen 
Sömang nicht entgangen: zum Glück erst am Schluss der Geschichte. Zu diesem Manne sprach der 
Alte kein Wort mehr, so dass Stevens genöthigt war, den Sinnoi fortzuschicken. 

Der Reisende sagt an einer anderen Stelle: „Ich habe mir Mühe gegeben, festzustellen, ob diese 
Erzählung als eine Thatsache bei den S&mang gilt oder ob sie blos eine Geschichte zur Unterhaltung 
ist, da von den Anwesenden sie keiner zu kennen schien. Der alte Sömang freilich glaubte sie, und 
weiterhin an anderen Orten war sie auch anderen Semang - Leuten bekannt, wenn darauf angespielt 
wurde.“ Sicheres lässt sich freilich kaum feststellen, doch kommen zwei Thatsachen in Betracht ı. dass 
Märchen und Fabeln zur Unterhaltung den S&mang völlig fremd sind; 2. dass die Erzählung die ein- 
zige Erklärung enthält, warum der Elephant das langbeinige Insekt so sehr hasst. 

Eine andere Erzählung der Semang giebt die Erklärung, warum der Elephant den Rüssel hoch- 
hebt, um nicht verletzt zu werden. 

„Lange Zeit, nachdem der Elephant durch PlE den Rüssel erhalten hatte, hielt er sich ruhig und 
schädigte besonders die Sömang nicht mehr. Aber allmählich wurde sein Geschlecht wieder hoch- 
müthig, und besonders hatten es die kleineren Thiere zu fühlen, wenn der Elephant schonungslos 
alles zerstampfend, durch den Dschangel brach. Die grösseren Thiere freilich wichen aus, und riefen 
ihm spöttisch „Schwein“ nach oder frugen, woher er die lange Nase habe. Da traf sein Zorn die 
kleinen Thiere und die sogar nur, wenn sie schliefen. Bald aber wagte er sich wieder an die Semang, 
wenn er sie schlafend im Dschangel traf. Da riefen diese wieder PlE zu Hülfe. Pl& nahm die Gestalt 
eines Schuppenthiers an (Manis, Mal. und Bälöndas: Tönggiling, Stmang: Mantay), da dies Thier am 
wenigsten vertheidigungsfähig schien, also den gewitzigten Elephanten zur Gewaltthat am ehesten reizen 
mochte. Als Tenggiling legte sich PlE am Fusse eines Baumes nieder. Da kam ein Elepbantenpärchen 
vorbei. PIE rollte sich ein: das Männchen kam näher, stiess mit dem Fuss an den T£nggiling und 
rollte ihn weg. Das Weibchen rief ihm zu, weiter zu gehen. „Warte bis ich dies getödtet habe“, war 
die Antwort. „Was hast Du da gefunden?“ fragte das Weibchen. „Einen lebendigen Stein.“ „Napek“ 
(„Schwein“), sagte das Weibchen, Steine leben nicht, bring das Ding her“. „Entang“ ) („ich habe 
Angst“) war die Antwort des Elephanten. „Napek!“?2) Wüthend darüber, wollte der Elephant den 
Tenggiling mit dem Rüssel fassen, um ihn seinem Weibchen an den Kopf zu werfen, aber PIE rollte 
sich auf und fasste den Rüssel. Nun versuchte der Elephant, das Ding abzuschütteln, aber PI£ hielt 
fest. Als der Elephant mit dem Fusse darauf trat, schnitt PlE’s Schale noch schärfer ein: „Kro-0-0-0-k“ 
rief der Tenggiling. Da erkannte der Elephant Pl&’s Stimme und bat um Gnade. Und Pl&, immer 
gütig, liess ihn los, aber seit der Zeit hat der Elephant einen Finger am Rüssel. Und noch heute, wenn 
er das „Kro-o-0-o-k* eines TEnggiling hört, geht er gern aus dem Wege. Seit dieser Zeit auch hält er, 
wenn er etwas begegnet, was ihn verletzen könnte, den Rüssel hoch.“ 

Die Malaien des Binnenlandes versichern ebenfalls, dass der Elephant das Schuppenthier nicht 
leiden könne. Elephanten seien schwer zu führen, sagen Elephantentreiber, wenn der Ruf des Schuppen- 
thiers sich hören lässt. Wenn die Stmang nachts Elephanten im Dschangel hören, so ahmen sie 
den Ruf des Schuppenthiers nach, um sie zu verscheuchen. Seitdem Pl& verschwunden ist, schädigt 
der Elephant die Semang nicht mehr und geht jedem kleinen Thier sogar aus dem Wege, da PIE 
seine Gestalt angenommen haben könnte. 





I) [Vgl. Zeitschrift f. Ethnologie 25, 1893 S. 73 Zeile 2 v. u.; Newbold (B&nüa) antong to fear, Tomlin: undang fear.) 
:) [Napak, Perak Sömang J. Str. Br. As. Soc. 8, ı882; Napag. id. (anderer Sammler); Napeg, Semang von Ulu Selama.] 


INDEX. 


äbang 124. 

ädik 124. 

Affe (vgl. aii, „aiee“, Hanumän, Sugriwa, lütong, 
kerä, berük) die Affenkönige des Rämäyana 99; 
Abbildung eines lütong auf einem Bambusschaft 
(gü) 104—5; der lütong peitscht die Winde, wenn 
sie dem Keif nicht folgen, mit Ruthen 125; 
Affen brechen muthwilligerweise Zweige von 
den Fruchtbäumen ı28; Affenfleisch von den 
Örang Säkei gegessen 129. 

ail, „aiee“ mal. lütong 104, 125. 

Albino, Tradition über Albinismus bei den Örang 
Sinnoi ı27 Note. 


angkil 124. ” 
Argus s. Vogel. 
Armband, Armbänder aus Licuala peltata, von 


Frauen als Schutz gegen Fieber getragen, aus 
ürat bätu von Männern zu demselben Zweck 126. 
BAR“ 124. 


ät 124. 
atei 100 Note, 
at-tek 137. 


Auswüchse an den Bambusen gelten als Hantu’s, 
welche durch Tühan getödtet wurden 129; 
Knöpfe für die Köchergürtel werden daraus ge- 
fertigt 129. 


Bambus (s. tömiang, Blasrohr, täbong, „puchok“) 
hatte früher essbare Früchte 128; essbare Spros- 
sen („puchok“) ı29; Speere mit Bambusspitzen 
124; Bambusdosen mit eingravirten Mustern vgl. 
gü, „gar“, „gor“, „gee“, „tahong“, penitah, „pe- 
neetor“, 

bangsa ıoı. 

bäris hidop 129. 

Bastklopfer der Puttö’s zum Herstellen von Rinden- 
kleidern (vgl. „sool“, sül, terap) 124. 

Batak 95—6, ıo01. 

bätin 103, 129. 

Baum, Bäume fallen auf Lügner herab ııı; der 
Baum, an welchen die Gebärende sich lehnt ı ı2f.; 
B. hinter Keil’s Thron ıı2; Namensbaum des 
neugebornen Kindes ı13; Hantu’s der Bäume 
128; Anklopfen an den Stamm, bevor die Bäume 
gefällt werden ı28 und Note; die Seelen sitzen 
auf dem B. hinter Keil 114; vgl. kla-tö- ong. 

„bawaire“ 133. 

B&düanda ıo2. 

„bee-choo-ring“ 124. 

Bee-in 128 Note. 





B&l&ndas, Örang B., Stammesgliederung 95, 96, füh- 
ren sich auf die Kenis zurück 97, stark mit Ma- 
laien gemischt 98, Anzahl der Köpfe des B.- 
Stammes 102; Gebrauch die Kinder durchs Feuer 
zu schwingen ı07; Bestattungsart der Ö.B. 122; 
Medizinen: Knochen und Zähne auf Steinen ab- 
gerieben ı24 Note; der Sinnoi- Stamm der B&- 
löndas vermittelt zwischen den Örang Panggang 
und Örang Tümior 126; das „pichod“ genannte 
Muster haben die Stmang von den Örang Be- 
löndas gelernt 129; Fingerringe aus Schildpatt 
der Örang B&löndas ı29 Note; lachen über die 
Semang ı38 

belet (s. Hölle) 117—8, 131. 

Belüm -Sä&mang, stark malaiisirt 95, 100, 110, 126. 

„Benar-benar“ 06. 

bengküang (s. mengküang, Pandanus, „booyoo“, 
büyu) ırı. 

B&änüa, Örang B., Name für Tiger in der Sprache 
der Ö.B. 117 Note. 

Berg (vgl. djil- mül, t@-gor, läkah süka) Hügel, auf 
welchem die Häuptlinge über die Hungersnoth 
berathen 128; auf welchem Tühan die Menschen 
durch seinen Athem verbrennt 132, 

Börsisi, Örang B. 95; Bedeutung des Namens 96; 
die Legende vom täbong von Bö£rsisileuten er- 
zählt 127. : 

bertam Palmenart vgl, „chin-beg‘“ 103, 113, ı22. 

bertjanggei b&si 97. 

berük 99. 

Berünei 97. 

„Diet: 137. 

Binih (Stieng) 95 Note. 

bi-tschü-ring 124. 

Blasen, Tühan bläst die Sömang vom Berge Djil- 
mül weg 132. 

Blasrohr eingeführt durch die Örang Tümior 98; 
nach Tradition der Örang Mentera und Börsisi 
lehrt Tühan bei einer Hungersnoth Blasrohre 
machen 128; die Hantu’s der Bambusen in den 
Blasrohren 1ı28—ı29. Die Panggang reiben Kohle 
auf das Mundstück, wenn sie keine Jagdbeute 
erhalten können ı3ı. 

Blatt, Blätter mit Mustern gegen Krankheiten, von 
den Sömangfrauen benutzt ııı. 

Blei, u Blei 100 Note. 

Blitz und Donner (vgl. „kelos“, köning-üin, djin, 
Steingeräthe, Blutwerfen, Tod; Keil „Kiee “) 
Machtattribut, Vergleich für Glanz ı06; Ab- 
bildung von Keii’s Blitz ı07, ı24;5 Keii’s Blitz 
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tödtet nur, wenn K. böse ist 117, 122, 133; ver- 
schiedene Arten von Blitzen 135 Note, 136. 

„Bloom“ s. Belüm 95. 

Blume, Blumen (vgl. „booyoo“, „klichar“, „pinjor 
tadook“, „kampil“, „chilleg langway“, kla-tö-ong, 
klei-au, bi-tschü-ring, yauil, Schmarotzerpflanzen) 
die Blume, welche den Donner verursacht 107; 
Blumen, welche die Tschinnoi herstellen 110; die 
büyu-Bl. hilft gegen fallende Bäume ı1ı; Blumen 
werden von der Wöchnerin am Geburtsbaum 
niedergelegt 113; Blumen am Throne Keil’s 117; 
Blumen der Puttö’s ı24, 127, Komposition der 
Zaubermuster, welche den Blumen am Berge 
Djilmül nachgebildet sind ı3ı, 133, 135. 

Blut dient Keil zum Färben rother Waldfrüchte 109; 
die Sitte des Blutwerfens (vgl. kor- lei - melloi) 
107 ff.; Blutigel 102. 

Bogen der Semang vgl. Pfeil. 

Bong-S&mang 95, 100. 

boohoo 124. 

booyoo 112. 

Borneo 97 (vgl. Däyak). 

Bügis 95, 96, 101. 

Bruder vgl. äbang, ädik. 

bühu 124. 

büyu ın. 


„Challog“: Tschälog 105, 124. 

„Cham-par“: Tscham-pa 103, 124. 

„chee-on“: tschi-on „Matte“ 124. 

„chig-eg“: tschig-eg 125. 

„chilleg langway“ ı05f. 

„chimeoi“: tschim-iÜi 114, 116, 

„chin-beg“ mal. börtam 113. 

Chinesische Quellen erwähnen den Namen Pang- 
gang 95 Note. 

„chin-ing-neng“, Armbänder, welche gegen Fieber 
helfen 126. 

„ChInnUlS Lig: 

„chin-noi“ s. Tschin-noi 106. 

„chor“: tschö Namen 120, 


Dämonen s. „Kanteh“, „Seni“, „Cham-par“, „Chal- 
log“, „Min-nung“, „Chin-nee“, „Sentiew“, „Tap- 
pern“, „Komoj“; hantu, gergäsi, djin. 

Däyak (vgl. Borneo, Börünei, Rückenkorb) 95, 97, 101. 
Däyakelemente in der Mythologie der Örang 
Sömang vgl. Aug. Hardeland, dajacksch-deutsches 
Wörterbuch s. v. njaro, kukang, liau, badjea, liu, 
naga, badjai zu den Worten: Keif, t@miyang, 
„kunkeng“, Himmel, Pilze, Blitz, Regen- 
bogen'schlange, Eidechse. Zu Simei vgl. 
J. Str. Br. As. ı0, 1883 S. 237 ff. Weitere Däyak- 
elemente vgl. s.v.v. Vogel, Kohle und Traum. 

djähat 08. 

Djäkun, Örang Dj. 96, 102. 

djeläbo 124. 

djil- mül „jilmool“ (vgl. Berg, Ple, Blumen, Tschin- 
noi) 103, 110, 133, 136, 137. 

djin 102. 

djinak Örang dj. ı01, 106. 

Dj öhor ı0o, ıo1. 

Donner vgl. Blitz, Blume, Keil, kelos, köning üin. 

dschag: jug 107. ; 

dürian 113. 


Echo des Donners: PlE redet mit Keit 107. 
Ehebruch ı32. 
Ei im Seelenvogel verursacht Zwillinge 116. 














Eidechse mit 
Thier 125. 
Eisen, eiserne Vorlagen der Modelle 99 Note; E. 
durch Malaien eingeführt 09. 

„Ekob“ vgl. Schlange, „e. linghang“ ı26, „e. hoo- 
yar‘‘ 126. 

Elephant 136 ff. 

&eng-häer-Eng-h& 136. 

Entang 138. 

Erde: Gestalt der Erde 126; die E. ist zu klein für 
die Menschen 132. 


Scolopendrenzangen: mythisches 


Federn des Nashornvogels vgl. Tiger, Pfeil 134. 

Keesenwelsbarn Detrt 

Feuer, reinigende Macht des Feuers vgl. „Genowie 
lanyoot“, Ehebruch; F. nicht personificirt 107; 
Kinder werden durchs Feuer geschwungen 107; 
Hantu’s werden ins Feuer gestossen 129, 130 ff. 
Feuerfliegen ı10; Feuerstock ı29. vgl. Kohle. 

Fieber durch Kohle abgewendet ı3ı; verursacht 
durch den Schweiss der Regenbogenschlange 126. 

Finger: Abzählen an den Fingern (bis fünf) 103; 
Fingerspuren Tühan’s ı29 vgl. Hand. 

Fleisch, F.-nahrung in der alten Zeit unbekannt 128. 

Flugpfropfen der Blasrohrpfeile 131. 

Frau (vgl. Simei, Kamm, „tahong“, Geburt, 
Blume, Lüge, „chin-ing-neng“, Rücken- 
korb, Tschin-ni, Min-nang), Simei er- 
scheint als junge Frau 110; Aengstlichkeit der S.- 
Frauen ı16;5 Frauen- und Mädchen - P£nitah 
120, 123; Frauen gegen Eisen vertauscht 100, 

Frucht, Früchte (vgl. „singoie-b@war“, „kla-too-ong“, 
„Jug“, „klaton“, dürfan“, rambutan), Früchte bil- 
deten früher die einzige Nahrung ı28; Früchte 
werden giftig, hüllen sich in Schalen mit Stacheln 
128; PIE bittet um Früchte ı115 Früchte Keif’s 
107, 117, der Puttö’s 124; rothe und weisse Früchte 
des Waldes 109. 

Fünf, f. Tage halten sich die Stmang an einem Orte 
auf 103. 

Fusstritt Pl@E’s auf den Kopf der Schlange 134. 


„gar“ 104. Note, 122, 131, 135, 136. 

Geburt 110, 112 ff. 

„gee“ 104. Note, 115, 

„Genowie lanyoot“ 130, 

gergäsi 99. 

Geschirr der Pö£tri’s 100. 

gettah pertja 97. 

Gift vgl. ipuh, eingeführt durch die Tümior 98; gif- 
tige Pilze 114; Früchte werden giftig 128. 

„gor“ 104 Note, 114, 122, 136. 

Gott vgl. Tühan, Pl&, Keil, „Bee-in‘“, Simei. 

Grab der S&mang ııSf. 

gü („g00“, „guh“) 104 ff. 

Gürtelknopf des Pfeilköchers aus einem versteinten 
Hantu 129. 


Haar der Örang hütan ı27: H. der Sämang ringelt 
sich während des Brandes ihrer Hütten 99; Pl& 
mit ins Gesicht fallendem H. 112. 

hälä ıı7. 

Hand Tühan’s glüht (vgl. Finger) 129. 

hantu ıoı, 117 Note, 122, 128-130; degüp 109. 

Hanumän 9. 

Häuptling (vgl. Snä-hüt, bätin, p&nghülu, rädja) — 
penitah 118. 

Haus, unsichtbare Häuser der Üdei und P&tri’s 101; 
Häuser der Sämang 103; Sommerhütten der S&- 
mang 122. 
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Hautkrankheit vgl. Bersisi. 

„Heewan“ 97. 

Himmel (vgl. „seapn“, Tühan, Keil) ıı7; H. der 
Thiere ı18; Thorhüter des Himmels 122/4. 

Hiwan 97. 

Höhle ıı7. 

Hölle vgl. „belet“, Kämödsch ı17, 131. 

Holzwaffen ıoo. 

„hooyar“, hüyä ıı7. 

Hunger 128; gilt als Krankheit ı3ı. 


ikub lingang 126, hüyä 126. 

Indien vgl. Rämäyana, Hanumän, Sugriwa, Räma, 
manushya vgl. Vorrede. 

ipuh 098, 130; -rinde 106. 


Jagd ı3ı. 
„Jakun“ 96. 
„jJelabor“ 124. 
„Jilmool“ 103. 
„Jog“ 103. 
„Jug“* 105—6. 


„Kabote“, käbut 106, 

„kalcheng“ 105—6. 

Kamm, Kämme der Frauen (vgl. tin-leig, Grab, 
Simei) 122, 131. 

Kämödsch, „Komoj“ vgl. belet, Hölle, Höhle, Kohle, 
Knüttel), der Name aus dem Khmer oder Siame- 
sischen entlehnt ı1ı7 Note; König der Hölle, prü- 
gelt die Verdammten 117, ı22; erhält Befehle 
Keii’s durch die Regenbogenschlange ı26; erhält 
von Keil einen brennenden Stock, um die Hölle 
zu erleuchten, pflanzt den Stock als Bann vor 
derselben auf ı3ı. 

„kampeel“, kämpil 105—6, rı2. 

kanking, „kunkeng“ 124. 

kankung, „kunkong“ ı22. 

Kanteh, Himmelswächter 105—6, 122. 

kawap 137. 

Kedah 97, 08. 

Keil; „Kiee“ (über den Namen vgl. 106 Note ı, wo 
die Bedeutung „Donner“ dafür gegeben wird, mit 
Rücksicht auf die beim „Kor-loi-melloi“ (s. d.) 
gesprochene Formel, wo das „Auge des Himmels‘ 
angerufen wird, darf wohl die Angabe: kail, 
Himmel (Klaproth), kael sky (Newbold), kare 
sky (Mikl. Macl.) als massgebend angesehen 
werden), Gott des Himmels, der mıt dem Blitze 
straft und im Donner redet vgl. den däyakischen 
Njaro, Geber alles Lebens ı12—3; Stellung der 
Gebärenden die seinige unter dem Lebensbaume 
112—3 (vgl. „nappas“, Seele, Geburt); die Winde 
seine Boten 107, ı25, welche Krankheiten bringen, 
beschliesst die Menschen zu reduziren 117, 132; 
tödtet Sünder mit dem Blitz 133 (über die Art 
dieser „Sünden“ darf wohl auf Hardeland Da). 
Wörterb. s. badjea verwiesen werden), schüttelt 
die Blitzblume 107, er hat drei Blitze ı36; erhält 
von den S&mang Blut ı07fl.; spricht mit PIe 
(s. d.) über die Sämang 107; er ist Seelenrichter 
(vgl. pönitah) 119, bestellt Kämödsch zum Herrn 
der Hölle ı22, ı31, sein Richterthron hat den 
Ausputz eines Malaienrädja ı06; Früchte, welche 
K. isst ıı2. Abbildung 109. 

kelädi ıı3. 

K&lantan 95, 97, 100, 101, 108, 136. 

kelos 106, 133. 

K&näboi, Örang K. 95, 97. 











„kena-loo-ong“, kena-lü-ong, Ort der Seelen der 
bösen Thiere 118. 

kenigh 104—6, 

kening-üÜin 104, 136. 

K£nis, „Keniss“ 05, 96, 97. 

ken-nätschol, „ken-na-chole“ 104, 124. 

Ken- siu, „Ken-siew“, S&mang-Stamm 95, 100. 

k&rä 99. 

Kerbschnitte im Namensbaum 113. 

Khäsrt ı00 Note, 109 Note, 117. 

Khmer 95 Note, 117 Note, 120 Note, 

Kinder, Kinderzahl ıo2, p£nitah für Kinder: Knaben 
ı21, Mädchen 123; Kinderseelen s. Seele, Kinder 
durchs Feuer geschwungen 132 vgl. Geburt. 

kinei Keif 106. 

Kin-tä, „Kin-tar‘‘ S&ämang 95, 100. 

kla-ton 124. 

kla-tö-ong 105, 112, 

Kleider (vgl. „pinjor tadook“, törap, sül, tam-tom, 
ürat bätu, bühu) Rindenkleider 106 Note, 124. 

„kli-char“, kli-tschä 125. 

Knüttel ıı7. 

Köcher (vgl. täbong, k&ning-üin) mit und ohne 
Verzierung 98, hier und da beim kor-loi mello 
im Gebrauch 109, verschiedene Formen vonKöchern 
für Bogenpfeile 135. 

Kohle ı29, ı30ff vgl. Hardeland s. v. kukang, kuis. 

»Komols 11T. 

Kopfjäger ıoo0. 

kor-loi- melloi 107 fl. 

Krankheit (vgl. küdis, Keil, Ple, Simei, „gor“, „gar“, 
tahong, Hunger, „lininka“, Fieber, Regenbogen, 
tin-leig, Kamm, Blume, Medizin), reduzirt die 
M£nik 100, 102; Mittel gegen Krankheiten 103, 110; 
Anhexen von Krankheiten ı31;5 Krankheit als 
Strafe Keii’s 133. 

küäli ıor. 

küang ı13. 

küdis, küdil 96, 96 Note. 

„kunkeng“ 105 f., 124. 

„kunkoong“ ı105f., 124. 


Lachen, Empfindlichkeit der Sämang 137—8. 

Läkah süka ıoı. 

Leuchtkäfer ııo0. 

Liebestränke 124. 

li-eg 104. 

lingang ı26, 

„lininka“ 126. 

»luinzvenssrt, 

Löffel aus Bambus zum Blutwerfen 108 f. 

Lüge, Lügen durch umfallende Bäume bestraft 112; 
Lügenhaftigkeit der Ködah-Menik 99. 

lütong ı05, 125. 


„machee kow-wo“ ı14. 

Malaien 095, 97, -ische Ansicht von dem Ursprung 
der Steingeräthe 101 f., führen Eisen ein 100. 

Maläka 96. 

Mann, p£nitah der Männer ı19 vgl. auch „gar“, „gor“. 

mangko ıo1ı. 

„mantay“ 138. 

manushya, manussa 95 Note. 

mat betiu ı26. 

mätji käwau ı14. 

Medizin 109 Note, 124—5. 

me-el ııo. 

m&ängküang ııt, 113. 

M&nik, „Meneek“ 95, 98, 100, 102, 113. 
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Mönt£ra, Örang M. 102, 127. 
Menui Sedang-w. 95 Note. 
„met-betew“ 126. 
„metkatop blees“ 131. 
„Min-nung“ 133. 

Mistel ı33. 

Mnih (Mon) 95 Note. 

Mnis, Mnus (Khmer) 95 Note. 
Mon 95 Note. 


nachtleuchtend vgl. Pflanze. 

Nahrung (vgl. Bambus, Früchte, Fleisch) 102. 

Name, nichtmalaiische Namen auf der Halbinsel 
Maläka 100; Namengebung bei der Geburt (vgl. 
Kerbschnitt) 113; Namenzeichen 119, 121, 124, 125 
(vgl. „chor“). 

Nancauri 107 Note, 117 Note. 

napeg 137. 

„nappas‘“, Seele (vgl. dies) (Ursprung des Wortes 102 
Note) 102, 114 vgl. s. Keil, Kämödsch, „nappas 
tiyo‘* 114 Note, 

Nasenschmuck: Stäbchen 

stacheln der Tümior 97. 

Nashorn 137. 

Nashornvogel vgl. tekob, Pl&, Tiger, Schlange, 

Feder, Pfeil. 

Negri B£rünei 97. 

Negri Sembilan ıoı. 

Negrito’s 97, Mikluho Maclay’s 08. 

„.ng-her ’n-hay“ 136. 

nam am 107 

„intun es ıae. 


oder Stachelschwein- 





Ooaar 100 Note. 


Pähang ıoo. 

Panggang, Örang P. (Bedeutung des Namens, in 
chinesischen Quellen nachweisbar 95 Note), 95, 
97—8, 103, 104 ff., 113, 118, 122, 124, 126 (vgl. Se- 
mang, Menik, Kin-tä, Bong, Belüm, Ken-siu). 

pärang 97, 99, 107, I11, 122, 135. 

pari 101. 

päwer 135. 

Peko, P&koy 96. 

penghülu 103. 

p&@nitah, „peneetor‘ 118, 119, 120—2, 133. 

Petäni 95, 100, 108. 

„petis“ 129 Note. 

Petriator- 

Pflanze vgl. Blume, Baum, Medizin, Pilze, Schma- 
rotzerpflanzen, Früchte, Blatt, Reiss, Bambus, 
Rötan, Zaubermuster, t&rap, „booyoo“, täbong, 
hantu, päwer, wäs, möngküang, pisang, kelädi, 
rambutan, dürlan, böngküang, küang, kli - tschä, 
„etod“, „eüd“. Himmelsbäume (kalpavriksha’s): 
sin-güi-bewa, tschileg-langw£, kla-tö-ong, kla-ton. 
Nachtleuchtende Pflanzen 114. 

Pfeil der Blasrohre werden durch hantu’s krumm 
gemacht, das Gift abgeleckt ı28; Bogenpfeile 
gegen Tiger 134—)5. 

„pichod“ 128 Note, 129 Note, 

„pinjor tadook“ 104—6. 

Pilz (vgl. „nappas tiyo“) Tigerseele 114. 

pisang 113. 

„Play“, Pl& (vgl. Keil, djil-mül, Simei, Tschin-noi, 
Zaubermuster, Puttö, Schlange, Tiger, Elephant, 
Schuppenthier), Schöpfer der Erde und der Men- 
schen, welche er gegen den Zorn Keii’s schützt, 
immer mitleidig (vgl. ıı2 und Schlange 134), „der 














grosse Wanderer“ der Sämang 100, mit seiner 
Schwester, er sorgt für die Männer, sie für die 
Frauen ıı0, wohnt am Berge djil-mül in Perak 
(vgl. Steingeräthe) ı01, 136; seine Befehle Gesetz, 
er regiert durch Puttö (s. d.) und Snä-hüt 103, 
109; er inspirirt die Puttö’s im Traum 124; 
spricht mit Keil über die Sämang ı07, Einfüh- 
rung des Pönitah-Systems ı33; verursacht den 
Tod direkt ı17, 133; straft Lügen ı12; schenkt 
Zaubermuster gegen Krankheit ı11, 134, gegen 
Blitz 107, gegen umfallende Bäume ıı12; unter- 
stützt die Menschen gegen den Elephanten, sein 
Kampf mit dem Elephanten, der seine Gärten 
zerstört (Meghadüta!) als Stabheuschrecke, als 
Schuppenthier 137—8; sein Diener auf der Mistel 
133; sein Kampf mit Tiger und Schlange, der 
Nashornvogel steht ihm bei (Garuda!) 134; sein 
Fuss tritt auf den Kopf der Schlange ı34; er- 
scheint als Stmang-Mann 110, mit hereinfallenden 
Haaren ı12; isst Früchte, deren Kerne über 
Nacht zu Bäumen aufwachsen ı11; sein Name 
100 Note. 

Pocken127, 

pondok ıı. 

Pra Räm 9. 

Presse für Medizinen 125. 

Priester vgl. Puttö. 

priuk ıo0ı. 

„puchok“ 129. 

Pülo büah ı28. 

Puttö, „Puttow“ ein besonderer Stand, ehelos 103; 
regieren in Vertretung des PIE 103, 109; berathen 
das Volk 100, 106; behalten aber gewisse Kennt- 
nisse für sich 135; ihre Geräthe, Kleider, Speere, 
Matten, Steinkissen, Pressen, Bastklopfer 124; 
schneiden die Zaubermuster ı11; auf ihren Befehl 
muss gü und p£nitah offen sein 136; das Pönftah- 
System in Todesfällen 133; sie sind die Aerzte 
der S&mang 106 (vgl. Medizin, Liebestränke), ver- 
letzen sich nicht 109; rufen gegen Bösewichter 
krokodilartige Thiere herbei ı25f.; Abbildung 
der Puttö’s 124—5; schlafender Puttö („Buddha 
ins Nirväna eingehend“?) ı24; über den Namen 
103 Note. 


Quellen vgl. Regenbogenschlange. 


Rädja’s der Malaien 106. 

Räma, Rämäyana 99. 

rambei zn. 

rambutan 109, 113. 

Regen, Regenbogenschlange ı26; vg]. ülar dänu und 
Däyak. 

Reiss, die P£tri’s holen die Körner aus dem Reiss ıor, 

rötan 106, 121, 125, r. söghar 124. 

Rückenkorb der Örang Tümior, dem der Däyak 
ähnlich 97; Früchte im R. ııı. 


Säkei, Örang S. 96, 126, 128—9, ı30, 

Sam-sam ıoı. 

Schildkröte 129 Note. 

Schlaf, die Häuptlinge der Säkei schlafen ein bei 
Annäherung des Gottes Tühan, vgl.s.v. napok in 
Journ. Str. Br. ı0, 1882 (219) 129. 

Schlange (vgl. ikub, Regenbogen, Tiger), Schlangen 
in „belet“ 118; Meerschl. 125—6; Regenbogen- 
schl. 126; todte Schl. mit Kohle bestrichen 132; 
Schl. von PIE niedergetreten 134. 

Schmarotzerpflanzen ı3z2fl., 135. 
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Schmetterling ı35. 

Schuppenthier vgl. tönggiling 138. 

Schwangerschaft vgl. „tahong“, Seele, Geburt. 

schwarz (vgl. üdei und s&koi im Glossar); schw.- 
werden der Leichen ı0o2; Kämödsch ist schw. 
117; schwarze Seelen werden gewaschen 130; 
schwarze Striche mit Kohle 131—2. 

Schwein als Spottname des FElephanten 137; 
Schweinefleisch 97. 

Schweiss der Regenbogenschlange 126. 

„seap’n“ 117, 132—3, 

Sedang 95 Note. 

Seele (vgl. Vogel, Ei, Argus, Til-til-täpä, Tschim-idi. 
süsu harimau, „nappas“, Keil, p£nitah, „Genowie 
lanyoot“, belet, seap’n), des Todten 132—3 etc.; 
Kinderseelen 117; Seelen der Thiere 118; Seelen 
der Ungebornen sitzen auf Keil’s Baum 114; 
Seelenvogel 113; Tigerseele ı14 vgl. s. Däyak. 

s@ghar 124. 

sei-on ıı7. 

Sekoi 96. 

Selangor ıoı. 

S&mang 95, 96, 96 Note, 98, 99, 102—3, 130. 

semängat ı3o, 

„Semi“ vgl. Simei 100. 

Senhoi vgl. Sinnoi 95. 

Senhoi pl& 100 Note. 

Seni 103. 

„Sen-tew“, Sen-tiu 117. 

Siamesen 99, 100, ı01, 116, 117 Note vgl. tscho, Pra 
Räm. 

sieben Bambusen 128 Note. 

Simei, „Semi“, Schwester (nicht Tochter wie 
durch ein Versehen stehen geblieben ist) des Ple, 
welche mit ihm aufErden weilte als Beschützerin 
und Lehrerin der Semangfrauen (vgl. Pl&, me- el, 
Geburt, Kamm, tin-leig, Leuchtkäfer, vgl. auch 
s. v. Däyak) ı10—ı11; befiehlt, dass die Kämme mit 
der Frauenleiche bestattet werden sollen ı22; S. 
verschwindet ıı12; S. giebt den Feuerfliegen ihr 
Licht ı1ı0; wird von dem Vogel Me-el begleitet 
110; über den Namen ı09 Note; Abbildung 
105, 109. 

sinei, „seni“ 105, 106. 

sin-güi-b&wa, „sin-goie-bewar“ 112, 117, 125. 

„Sinnoi“, Morgan: Seähoi, Clifford: S&n-oi 95, 97, 
102, 126, 138. 

sisik 96. 

Skorpion 118. 

snä-hüt, „sna- hoot“ (vgl. Häuptling, Puttö, bätin) 
99, 103, 115, 119, 120, 122, 136 Note. 

„snee-ding“, sni-ding 124. 

sog 134. 

sombong 98. 

Speer (vgl. Bambus, Stein) 124. 

Sprache vgl. Name, Sinnoi, Tümior. 

Stabheuschrecke 137. 

Stacheln: Wehren der Früchte 128. 

Stammesgliederung (vgl. Belendas, Säkei, Se- 
mang, Djäkun, „Benar-Benar“, Panggang, Könis, 
Mönik, Ken-siu, Kin-tä, Bong, Belüm, Tümior, 
Sinnoi, Sehhoi, Sen-oi, Kenäboi, B£rsisi, Sekoy, 
Sam-sam) aller Örang hütan 95 ff.; Stämme der 
Menik 98 t. 

Stein, Steingeräthe 99—100, Verbreitung derselben 
ı11; Steinkissen 124; Steinspitzen ı24; Hantu’s in 
St. verwandelt 129. 

Sterblichkeit ıo2. 

Stieng 95 Note. 

Veröffentlichungen. Ill. 3/4. 











Sugriwa 90. 

sül 126 Note, 
sumpitan 122, 134 Note. 
Sungei Üdjong ıo2. 
süsu harimau 114. 


Täbong ı26, 128—3o. 

tabu 113. 

taduk 124. 

„tahong“ 114—). 

täli 106. 

tam -tum 126. 

»tankor“ ur3. 

täpä, „tappar“* 112. 

täpän, „tappern“ 117, 133. 

Tapir 137 fl. 

täsig 124, 126. F 

Tatuiren der Tümior 97. 

Tausendfuss 113, 

„tee- gor“ 136. 

tegor 136. 

teh 100 Note. 

tei 100 Note. 

tekoob 134. 

„tek-bloom“ ı00 Note. 

„tek-klanting“ 100 Note. 

„tek-lanoos“ 100 Note. 

„tek-un-tar“ (soll te-kintä heissen) 100 Note. 

„te-purss“ 100 Note. 

tel-til-täpä- 1 ıı2. 

tel-til-täpä 114, 116 vgl. til-til täpä. 

tem-tom 126 Note, 

tenggiling 138. 

terap 106, 119, 124. 

Tiger vgl. süsu harimau. 

Thiere (vgl. Argus, Vogel, Tapir, Schildkröte, 
Schmetterling, Schuppenthier, Tiger, Nashorn- 
vogel, Schwein, Elephant, Skorpıon, Schlange, 
Tausendfuss, Stabheuschrecke, Leuchtkäfer, 
Wild; Seele; tit -til-täpä, tschim - iüi, ülar dänu, 
„ekoob“, „biet“, „napeg“, „mantay“, tenggiling, 
me-el, „tekoob“, mythische Thiere: tschig-eg, 
„in-joe“, kankung, kanking, Himmel der Thiere: 
kena-lü-ong. 

Tiger (vgl. süsu harimau), Tigerjagd 135; T.-„milch“ 
114, 118; T.-seele 114; getödteter T. mit Kohle 
bestrichen 132; T. und Schlange im Kampf gegen 
den Nashornvogel 134. 

til-til-täpä 114, 116. 

Timor 9. 

„tin-joe“, tin-dschüi 125, 

tin-leig ı3ı. 

titah ı19 Note. 

Tod, Todesboten (vgl. Keii) ı17, ı32 ff., 133; T.- 
wind 117. 

Tö-ginta ıooNote = „Tek-un-tar“, Land Kintä. 

„Toohun“ 128; „toohun tasseg“ 123 Note. 

Trauer ı22. 

Traum: ein T. ist der Grund zur Auswanderung für 
die Örang Tümior 97; Traumgeist 117 Note; der 
Puttö erhält Mittheilung im Traume ı24; vgl. 
Schlaf. 

Tschälog ı24. 

Tscham-pa ı24. 

Tschig-eg ı25. 

Tschileg-langw& ııa. 

Tschimiüj (ist tschim, Vogel, abzutrennen?) 114. 

Tschin-ing-neng ı26. 

Tschin-ni ıı7. 
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Tschin-noi, die Diener Pl&'s (die ganze Vorstel- 
lung von ihnen erinnert stark an Tao - se- 
Legenden); sie wohnen im Westen am Berge 
Djil- mül ı10; fertigen die Throngehänge Keit’s 
106, 110; die Fussmatte Keil’s ıı2; neben ihnen 
wohnen die Seelen der Guten 117; bei ihnen ist 
der Kopf der Regenbogenschlange 126; in ihrem 
Lande fressen die Seelenvögel Früchte 116. 

tschi-on 124. 

tschö (Herr Dr. Müller macht mich darauf aufmerk- 
sam, dass das W. siamesisch (tschy) ist) 120, 122, 
124, 125% 

Tühan, „Toohun“, sein Himmel wird vom äbang 
und ädik behütet ı24; in seinem Himmel wohnt 
Keil 126; lehrt die Herstellung des Blasrohrs und 
die Muster darauf ı28, indem er mit glühenden 
Händen die Bambusen fasst ı29; lässt Wasser 
zur Reinigung der bösen Seelen anwenden 130, 

Tümitor, Cliffords Tembe’ 95—6, 98, 100, 126, 134. 

„tum-tum“ 126. 

„tuttup salah“ 107. 


Üdä 100, 100 Note. 

Üdei 100, 100 Note, 101. 

Üdei Pari ıoı. 

ülar dänu (vgl. Hardeland s. v. naga) 126. 

unsichtbar, die Todesboten sind u. ı17; die 
Winde 106. 

ürat bätu 126. 





Verfassung der Sämang vgl. Snä-hüt, Puttö 103. 

Vogel, weisser V. führt Auswanderer 97; Simei’s 
Vogel s. me-el 110; Seelenvogel (Argus, Däyak: 
haruäi) 113—4. 


Wahrheitsliebe der Örang Belöndas und Örang 
Panggang 99. 

Wanderleben der S&mangstämme 98, 102 f., 126. 

wäs 135. 

Wasser nicht personifizirt 107; Quellen 126, 

Wild ı26. 

Winde, Abbildungen der Winde ı06f.; bringen 
Krankheiten vgl. PlE, tin-leig, Zaubermuster, 
Mistel: 131—.2. 

win-yü-eng 136. 


yauil, „yöwell“ 124. 


Zaubermuster vgl. Köcher, Kamm, Baum, Krank- 
heit, täbong, Tühan, „pichod“, „gee“, gü, „gor“, 
„gar“, tahong, wäs, päwEr, Tschin-noi, Pl&, Simei 
111—2; 128—9; 130, 131, 133, 135. 

Zahl der Örang hütan ı02, der Örang Sinnoi 1200: 
Z. der Menschen zu gross 132. 

Zähne der Elephanten ı36 ff. 

Zickzack des Blitzes 107. 

Zwerge vgl. Bölüm. 

Zwillinge 116, 124. 


BERISSAR. 


Im Folgenden sind alle Glossare, welche Proben der Örang hütan-Dialekte enthalten, soweit ich sie 
erlangen konnte, zusammengestellt. Man wird finden, dass der scheinbar grosse Umfang dieses Glossars 
in einem eigenthümlichen Verhältniss zu dem Werth des Gesammelten steht. Denn, wenn schon der 
Umfang dadurch geschmälert ist, dass viele verschiedene Dialekte vorliegen, so dass auf den einzelnen 
nur ein geringer Wortschatz trifit, so ist andererseits das Ueberwuchern des malaiischen Elements 
überall so mächtig — sowohl in den korrekten wie unkorrekten Uebertragungen, dass dies entlehnte 
Material eine grosse Zahl des Gesammelten beansprucht. Der Rest nun, ein kleiner Bestand von 
echten Worten, ist in allen erdenklichen Orthographieen variirt, und kann das Gesammelte nur als 
eine sehr bescheiden ausgefallene annähernde Umschreibung des Gehörten bezeichnet werden. Allein 
Clifford (und Hervey) machen eine Ausnahme; denn ihre Bezeichnungen der Laute sind korrekt und 
durchweg verständlich. Auch Morgan suchte eine gleichmässige Schätzung der Laute durchzuführen, 
welche freilich nicht überall gelungen ist. Jedenfalls ist seine Accentbezeichnung von grossem Werth. 
Was das Malaiische betrifft, so deckt es natürlich fast alle Kulturbegriffe, die Zeitangaben u. s. w., wofür 
es freilich meist wieder vorderindische Wörter vermittelt. Die Form und die Bedeutung variirt oft: 
über die Form hat Clifford zuerst Genaueres auszumitteln gesucht; die Bedeutungsveränderung ergiebt 
sich deutlich an einzelnen Stellen der unten gegebenen Glossare (vgl. s. v. Liebe, Rinde). Die vielen 
Bezeichnungen für Thiere erklären sich wohl daraus, dass die Idiome der Örang hütan wohl Namen 
für jede einzelne Species, aber kaum Gattungsnamen haben (vgl. Huhn, Vogel, Ratte, Maus, Hund, 
Affe, Pfau). Die Schreibung von Mikluho-Maclay hat deutsche Lautwerthe, sein j ist also eng- 
lisch y u.s. w.; Stevens schreibt mit englischen Vokalwerthen, besonders störend ist sein unechtes r 
vgl. sar, kar. Merkwürdig sind die Laute f und z bei Newbold. Ersteres ist wohl direkt falsch, letz- 
teres an manchen Stellen Schreibfehler für 1? vgl. s. v. Ei.). 

In dem zunächst folgenden Glossar wolle man nur einen Index zum zweiten, welches das 
Deutsche in erster Linie zeigt, erblicken: ich habe die Originalangaben der Bedeutungen übernommen, 
wo es einigermassen von Werth zu sein schien und an der Originalorthographie nichts geändert. 

Die gebrauchten Abkürzungen sind die folgenden: 


BN.: Örang Bönüa bei T, J. Newbold, Po- J,M.: eine kurze Liste von „Jakoon“ - Wörtern 


litical and statistical account of the british aus Raffles; bei Marsden, Miscell. Essays. 
settlements in the straits of Malacca, JS,N.: „Jooroo“ -Semang bei Newbold vgl. s. 
London 1839; II, 369— 434. BN. und QS,N. 
B,St.: Örang Bönüa in den Manuscripten des | JS,R: „Jooroo“-Semang bei Roberts vgl. s. 
Hrolf Vaughan Stevens. OS.R: 
Bers., St.: Örang Bersisi ebenda. K.: Klaproth J. As. ı2, 1833, 241—3: ein 
Bl.Cl.: Blanja: Säkei bei Löngküas (Blanja), bei Glossar, welches offenbar aus derselben 
Hugh Clifford, some notes on the Quelle stammt wie QS,N., QS,R.; vgl. 
Sakei-dialects im Journ. Str. Br. 24, 1891 unten. 
S. ı3 ff. (Blanja = Be&löndas?) KS.: Kinta-Säkei, collected by C. Speedy 
Ch.S.: Chendariang Säkei, collected by W.F.B. Journ. Str. Br. 5, 1880, 129 ff. 
Paul near Chendariang, P£rak in Journ. K,St.: Örang Könäboi bei Hrolf Vaughan Ste- 
Str. Br. 5, 1880, 129 ff. vens. 
Dj,M.: Djakun von Madek im Journ. Str. Br. 8, M,B.: Möntera-Glossen (Mantra) bei Borie, 
1882, 9, 1882. Notice sur les Mantras in Tijdschrift voor 
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Indische Taal- Land- en Volkenkunde S.Cl.: Sen-oi bei Clifford s. u. Bl. 
10, 1861 S. 439 fl. Sadang Cl.: Stmang von Sadang: ausgestorbener 

M,St.: Möntera in den Manuscripten von Hrolf Stamm: ein paar Wörter bei Clifford. 
Vaughan Stevens. Sak.K.: Sakaye S Kerbou bei L. de Morgan, 

P.: Palon bei Mikluho-Maclay in Tijd- Bulletin de la societ€ normande de geo- 
schrift voor Indische Taal- Land- en graphie, Rouen 7, 1885 S. 434 ff., wieder 
Volkenkunde 23, 303—8, 309— 12: Journ. abgedruckt in L. de M., Exploration dans 
Str. Br. ı, 1878, 38 ff., vgl. u. UL. UK., UP. la presqu’ile malaise (royaumes de Perak 

PS.: Perak -S&mang collected by DSD-DaW et de Patani), Paris 1886 Abth. Lingui- 
in the District near Kön£ring: Journ. Str. stique. 

Br. 5, 1880, 129 ff. Sak. R.: Sakaye S. Raya ebenda. 

*PS.: Pörak - Stmang, ungenannter Sammler Sl.: Sömang of Ijoh, collected by Frank A. 
ebenda. Swettenham in: Journ. Sır. Br. 5, 1880, 

QS,N.: „Quedah“ - Semang bei Newbold. 129 fl. 

QS,R.: „Quedah“ - Semang bei Roberts, Em- Si,St.: Orang Sinnoi bei Hrolf V. Stevens. 
bassy to the eastern courts of Cochin- SI.Cl.: Säkei Slim - Dialekt bei Clifford s. u. Bl. 
china, Siam, Muscat: als Sammler wird S,M.: eine Sammlung von Zahlwörtern der Se- 
Mc. Lunes — ebenso bei Crawford, Hi- mang von Jas. Scott bei Marsden 
story of the Indian archipelago, Edinburgh Misc. Essays — ziemlich werthlos. 

1820 No. ı2 — genannt. Auch bei Mars- 5;St.. Semang.H.ıV. Stevens. 
den Miscell. Essays liegen dieselben Söm.: Sömang: Semang bei L. de Morgan. 
Listen (JS., QS.) vor, doch wird als SUS.: S&mang von ÜUlu Seläma collected by 
Quelle J. Anderson genannt. Roberts R. D. Hewett, Journ. Str. Br.’ 5, ı88o, 
nennt als Sammler der JS.-Wörter Mr. 129 ff. 
Maingy. JS,N., QS,N., JS,R. QS,R., | T.: Tomlin, a list of Samang words: „Stück 
Crawford, Marsden, Klaproth sind also aus dem Malacca observer aus einem Ar- 
nur als eine (Juelle zu betrachten, welche tikel über Tomlin’s Missionsreise“, Neu- 
am besten von Klaproth und New- mannsche Samml. 6 S. 8°. vgl. E. Kuhn, 
bold vertreten ist. R. aber fusst zweifel- Beiträge zur Sprachenkunde Hinter- 
los auf derselben Quelle wie N. vgl. indiens. Sitz.- Berichte der Bayr. Akad. 
wunganeg R. gegenüber: wung aneg 1889, Heft II. 
(Kind) bei N., er hat viele Druckfehler, T.Cl.: "Tembe’- Dialekt bei, Clifford. zTembe; 
z. B. mahu (Ei) gegenüber maku N. scheint derselbe Name wie Tümior zu 
Fehler wie kabis s. v. teeth bei R. statt sein. 
death machen den Eindruck, als ob Dik- T,St.: Örang Tümior bei H. V. Stevens. 
tate vorlägen. R. hat einige Worte mehr, | UL: Ulu Indau bei Mikluho Maclay vgl. P. 
vgl. tee man, talila earthquake, saa UK.: Ulu Kölantan ebenda. 
hair, myi ill, welche Wörter der sorg- | UP.: Ulu Petäni ebenda. Ueber die willkühr- 
fältige N. als bedenklich weggelassen zu liche Vertheilung der M. Maclay’schen 
haben scheint. Ueber die Sprachaufnah- Aufnahmen in einzelne Dialekte vgl. 
men, welche bei Newbold abgedruckt Journ. Str. Br. 8, 1882. 117 (D. F. A. Hervey, 
sind, vgl. Globus 64, 1893 No.4 S. 53fl. the Endau and its tributaries). 

A. ad-ee Schaft des Bambusspeeres | ah-dong elephant *PS. 

aban handsome B,N. S, St. ah-djiop attaquer Söm. 

aban habit, etoffe Sak.R. ade  ceci, celui-ci, cette-ci Sak.R. | ah-gam rhinoceros *PS. 

abat seulement M,B. ade sufl. ce Sak.R. ahig breast UK. 

abat sans intention, sans realit€ | adji-ad€E aujourd’hui Sak. R. ah-nou ici Söm. 

M,B. adjor enseigner, montrer Sak.K. ahouäl commencement Söm. 
abat habit, etoffe Sak.K. ado se plaindre Sak.R. ahouäl commencement Sak.R. 
ä-bat clothes S,Cl.; BIC. adön elephant Sak.K. ai. father SUS.7 QS, N. OS 
ä-batn clothes 'T,CI. adörn elephant Söm. aichong belly SUS. 
ä-bau  clothes SIL,CI. adou se plaindre Söm. ailee der Lütong-Affe S, St. 
äbouh papa Sak.R. aeh = dog SUS. aiee water M, St. 
abu-an good T. äbrr father UK >UD% aieng bone QS,K; QS,R. 
ad spear UK., UP.; Speer aus | ag to give S,St. ajoual vendre Sak. R 

Bambus S, St. agab rhinoceros T. ak rare Som 
ada ätre, avoir M,B. agal cause, motif M,B. akki there B,M. 
adap flache Seite des Steinbeiles | ä-gäp rhinocefos S, BI, Cl. ako tobacco Sak.K. 

S, St. ä-gab rhinoceros T, Cl. akong Mundstück des Blasrohrs 
adat coutume Söm, Sak.R. aghet vivement, vite Sak.R. 9, 
adät coutume Sak.K. agos alive PS. alan poutre Sak.R. 





Brustwarze S, St. 
wife, woman Dj.M. 

amas gold T. 

am-cha’ to eat S,Cl. 

am? mere, maman Sak.R. 

ämei wife, woman P. 

amdjout emporter Sak.K. 

ami-ong to drink PS. 

ampat quatre Sak.K, Sak. R. 

ampi three BN. 

ampit four PS. 

am-tom to drink UP. 

an mouth K. 

an je, moi Sak.R. 

an to bring SI,Cl. 

an eau Sak.K. 

ana ici Sak.K. 

anak child, infant Dj, M. 

anchelik cloud B,N. 

aneg (anck! T.) child, infant, 
young QS,R.; QS,N.; K. 

angah to sit B,N. 

anggu (auggu! JS,R.) charcoal 
J5,N. 

angin wind BN.T. 

ang-kob ausrupfen (Haare) 

5.9, 

parler, repondre M,B. 
Maultrommel S, St. 

emporter Sak.K. 

emporter Sak.R. 

he, she, he, they 

ko, she, they 

punia his B,N. 

anlai to bath UP. 

annmanmno nostril UI. 

annoi life B,N. 

anou ici Sak.K. 

anten ear UK., UP. 

to be affraid T. 


am 
amai 


ango 
ang-oin 
anket 
ankit 

ankki 


anteung 

anting ear QS,N.; K.; QS,R. 

antong to fear BN. 

aouän nuage Söm. 

aouan bambou Sak.K. 

aouen bambou Söm. 

aouen bambou Sak.R. 

aouen sonor Bambusart t&mi- 
yang Sak.K. 


aouen tömii Bambusart t&mi- 
yang Sak.R. 

apeng day PS. 

api fire B,N. 

apil natte Sak.K. 

apak boulö sac ä betel Sak. K. 

ap-teh Grabestock mit vier 
Spitzen S, St. 


aräb dol object, paquet Sak. K. 
arak rhinoceros B,N. 

aräll occup& Sak.R., Sak.K. 
aram object, paquet Sak.R. 
arjeesh to return Dj, St. 

arnib weack T. 
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Schwert, vielmehr eine Art 
kurzer Speer S,St. 
thunder PS. 

fire *PS. 
assäb fumede Sak.R. 
assam acide Söm, Sak.R. 
assin-oos smoke UK. 
asu dog UK.;UP. 
at Wurfspeer S, St. 
ätek elephant S, St. 
ate earth Ul. 
atei earth P. 
are’ earth Ul. 
ati to eat UK. 
atob soir Sak.K. 
aton» elephant UP. 
ator grandp£re Sak.R. 
atoui au lieu de Söm. 
aung river PS. 
aus fire SUS. 
auya kanit child UK. 
awai root SUS. 
äwang boy Dj.M. 
awunta tik brother, B,N. 
ay father K. 
ayam fowl BN. 
ay&E demander, prier Sak.K. 
aye je, moi Sak.R. 
aye nous Söm. 
ayei smoke UP. 
ayong Schaft des Blasrohrpfeiles 

S, St. 
et, avec Sak.K. 
arme Söm. 


art 


A 
as 
ass 





ayöt 
ayout 





B 


ba oncle Sak.R. 

ba mother B,N. 

ba- präf. male ChS. 

bä-äk inondation Söm. 

ba’-bo female T,Cl. 

babouh fils Sak.K. 

bachi-kop rhinoceros KS. 

bäda rhinoceros Sak.K. 

badag rhinoceros PS. 

badagang ebb B,N. 

badän corps Sak.K. 

bäde ici Sak.R. 

badih to arrive K. 

badjiä lance, point de lance 
Sak.K. 

badon wife, woman QS, N.; 
OS,RHR 

badonn wife, woman UP. 

baduot roe Mal. kidjang B,N. 

baela bien Söm.; Sak.R. 

bag-ee Haarknoten am Hinter- 
haupt S, St. 

bäh mother T. 

bahä inondation Sak.R. 

bahäk inondation Sak.K. 

bähangäp  deer KS. 
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bahoi back Ul. 
bahoi flairer M,B. 
bahou epaules Sak.R. 
bahyä danger, peril Sak.R. 
bai alligator UP. 
baian good B,N. 
bakandö bossu Sak.K. 
bakau flower PS. 
bakli yellow K. 
bako tobacco Söm. 
bäkou voir, decouvrir Sak.R. 
bakoul pannier Söm.; Sak. R.; 
Sak.K. 
bak-ow flower S,St. 
bala ivory B,N. 
bala thigh B,N. 
bala'h ivory T. 
balah thigh T. 
balang leg T., B,N. 
baleh between K. 
balei objet, paquet Söm. 
balhut white Dj.M. 
balik ciel Sak.K. 
bäling arms T. 
baller viele S, St. 
balloo viele S, St. 
balon green K. 
balting black K. 
balu stone UP. 
bäluk todte Frau Dj.M. 
ban” mouth? ON. OSFR.; K 
ban to give Dj, St. 


banuk fowl B,N. 

bapa father B,N. 

bapai father M,B. 

bapi father M, St. 

bapörak ennemi Sak.K. 

bar to go Dj, St. — to give Be- 


löndas, St. 


barä poutre Sak.K. 

bar&ä absces Sak.R. 

barä cloison Sak.R. 

baräh absces Söm. 

barnıg cheek S, St. 

barp hydrosaurus S, St. 

barsukan wad of the dart if of 
pulai Si, St. 

bäruh coast Dj.M. 

basö bouton de flöche Sak. K. 

basoh to wash T. 


bassing monkey B,N. 


basso bouton de fläche Söm. 

bassoul etoupe pour sarbacanne 
Söm. 

bata bäton de fleche Söm. 

bää pointe de lance, lance 
Sak.R. 

bät& däk lance Sak.R. 

batah stone K. 

batai haste Sak.R. 

bateao water QS,N.; QS,R. 

bateu tom water UP. 
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batiao water K. 

batou stone Söm, Sak.R, Sak.K. 

batou-Öch-siap pierre ä feu 
Söm. 

batou-öch pierre ä feu Sak.R. 

battu stone B,N. 

baul alligator UK. 

bavai apporter M,B. 

bawak to bring B,N. 

bay female S,St. 

bayär payer Sak.R., Sak.K. 

bayas Mal. beras QS,N.; QS,R. 

bayo water K. 

be younger brother QS,N. 

bE not Dj. M. 

be very S,Cl. 

be come T,Cl. 

be-älah weack Dj.M. 

beay two 5,St. 

bebap frog Dj.M. 

bebE non tres precis Söm. 

bederhi se tenir debout M,B. 

bed-lod cher Söm. 

bedok old T. 

bedyohoh danser M,B. 

bee-char Krätze S, St. 

bee-hay to wake S,St. 

bee-in God Bölandas, St. 

be eneg Geburt S, St. 

beer - pen - hat 
(Blume) S, St. 


bega papillon Sak.K. 
be-he parfait, toujours Söm. 
beh two S&m.Sadang Cl. 


heh-hek bon au goüt Söm. 

beh-hek retrouver la sant€ Söm 

behim sang Sak.R. 

bei Mal. beras JS,N.; JS,R. 

bei-mädo accompagner Söm. 

bei-mädö arriver, venir Söm. 

beisch fourmi Sak. K. 

bejiröt mit dem Kleid erwürgen 
Dj.M. 

bek gai Söm. 

be-ka-au flower *PS. 

bekai appeler M,B. 

bek&-ad hot *PS. 

bel-ahoual jusque Söm. 

belang arm JS,N.; JS,R. 

beläu blowpipe St. 

be-lau blowpipe S,Cl. 

belet HölleS, St. 

belheg crier Sak.K. 

beling Oberarm B,N.; S, St. 

beltau white SUS. 

belteg black SUS. 

belteng black JS, N.; JS,R. 

belting black QS,N.; QS,R. 

be-lush spear T,Cl. 

beng-hair Halsband S, St. 


böngkong waisteloth Dj.M. 
benko courbe Söm. 


wohlriechend | 


f 
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benua. land BN. 
benum mountain UK. 
benun mountain Ul. 
beol Flugpfropfen am Blasrohr- 
pfeil S, St. 
father T, Cl. 
weack Dj. M. 
Rindenband für Steinbeile 
5, St, 
ITONELSEB.NE 
friend M,B. 
besua recontrer M,B. 
besüah never Dj.M. 
bet Rindenband für Steinbeile 
I, St. 
to sleep S, BI, SI, Cl. 
beteu river SUS. 
bet&u water SUS. 
bötinak maid, girl, woman Dj.M. 
betit leg JStrBr. 8, 118. 
betood Zeichnung auf dem Mund- 
stückschaft des Blasrohrs S,St. 


ber 
be-röt 
bert 


besi 
bessabat 


bet 


beubaleh tourner, revenir M,B. 
beuklei querelle Sak. R, Sak.K. 
bewa wind SUS. 
bewar Wind S,St. 
bi younger brother K. 
.(bir® father:S, CE 
biadou s’arr@ter Söm. 
bias Mal. beras SUS. 
| bi-as Mal. b£ras T. 
| biäwak eine Spec.Eidechse Dj.M. 
| biber levres Sak.R. 
bibir lips BN. 
bi-chül smoke S,Cl. 
| bie two SI. 
bie two SUS. 
bieg blanc Söm. 
bieg vert Söm. 
biet tapir S,St. 


biga nombreux, beaucoup Söm., 
Sak.K. 

bigä_ plus encore Sak.K. 

biga djänon toujours Sak.K. 
bigäp Mal. übi käyu Sak.R. 
bigöp Mal. übi käyu Sak.R. 
bih-mädo approcher Söm. 

bi mother UP. 

bi-jog wet S,Cl. 


bik Mal. pädi BN. 

bikir lips BN. 

bilak - dire Sak.K. 

bilan dire Sak.R. 

bilaä dire Sak.K. 

bilEe chambre Sak.R. 

biltek black S, St. 

bi-lut to extinguish S, Cl. 
bimbän anxieux Sak. R. 
bimbai anxieux Söm. 
bimbaf-ati anxieux Sak.K. 
binasä detruire, ruiner Sak.K. 
binko courbe Sak.K. 





binou idiot Söm. 

bifoun laid Sak.K. 

bioh wind JS,N.; JS,R. 

bintäk etoiles Söm. 

bintai etoiles Sak. R. 

bintang star QS,N.; PS.; *PS,; 
BN. 

binten star St. 

binteng star SUS. 

binting star K.; stag (sic!) JS,R. 

birou bleu Söm, Sak.R. 

bis-shog UP: 


bissei moustaches Sak.R. 

bitetü water, river St. 

bi-üg white, green, blue, mauve 
Ss,Cl 

biyün rice PS. 

bladjär montrer,enseigner Sak.R. 

blahan blowpipe Ul. 

blä-hü blowpipe T,Cl. 

blah-leg reponse Söm. 

blämör chanter Sak.R. 

blaia marmite Söm. 

bläo sarbacanne Sak.K. 

blao sarbacanne Söm. 

blau blowpipe UK, UP, SUS. 

bläu blowpipe PS. 

blaue blowpipe Si, St.; Börs, St. 

bleteng black SI. 

blin arm UK. 

blio-dett profond Söm. 

blö cuisse Söm. 

blöhen noir Sak.R. 

blowe keting thigh, upper leg 
S- St. 

bluk€E jungle T. 

bnket chaud Sak.R. 

bnum mountain P. 

bo thou, you QS,N.; K. 

bö mere, maman Söm.; Sak. K 

bö grand Sak.K. 

boaling thumb JS, R. 

bö-aouä tante Söm. 

bobö wife, woman PS. 


bödok do n’t know Dj.M. 
bodok silly, foolish BN. 
boe-os long ago M,St. 
böbagi partager Sak.R. 
bögiek vert, blanc Sak.K. 
bökä casser Söm. 


bökabän 
bökoun 
bölhep 
böli 


accompagner Sak.R. 
naissance Söm. 
crier Söm. 
acheter Sak. R., Sak.K.; 
vendre Sak.K. 
bölo sarbacanne, tube exter. de 
las. Sak,. R: 
bölö cuisse Söm.; Sak.K. 
bölou cuisse Sak.R. 
bönasä detruire, ruiner Sak.R. 
bönatän animal sauvage Sak. R. 
bösatou assembler Sak.R. 





-bössi fer Söm.; Sak.R. 

bössö suivre Söm. 

bössouch consentir Sön. 
bötehöt sortir Sak.R. 

bötis basse-jambe Sak.R. 
bötot haut, eleve Sak.K. 
bötoul droite, juste, vraie Söm.; 


Sak.R.; Sak.K! 

bognai ceinture de letuis ä 
fleche de sarbacanne Sak. R. 

bog-tioueh embouchure de ri- 
viere Söm. 

boh mother JS, N.; JS,R.; 1,Cl. 


boh fruit T. 

boha storm T. 

bohoß faux Sak.R.; Sak.K. 
boi faux Söm. 

bök attacher Sak.R. 

bokit long T. 

bokit long BN. 


bök tou adjet embouchure de 
petite riviere Sak.K. 


bofa och etincelle Sak.R. 

bondoul bois de lit Söm.; 
Sak.R.; Sak.K. 

bongna fleur Söm. 

bonis cruel Söm.; Sak.R. 

bonko bossu Söm. 

bonkoul bäton avec les noeuds, 


bois avec des noeuds Sak. R. 
milk JS,N.; JS,R. 
beau, bon ä manger, gai 
Sak. R.; good, pretty S,Cl. 
nettoyer Sak. R. 
retrouver la sante Sak.R. 
bon Sak.R. 
meilleur, mieux 


boo 
bor 


bor 
bor 
bor mönanan 
bor mounanan 
vaut Sak.R. 


borsößi comptant Sak.R. 
Bort to catch S,Cl. 

bote profond Sak.K. 

bote chan grosse Zehe S, St. 
botük stone T. 
bou nipple JS,R. 

bouät cultiver Sak.R. 
boudh chaud Sak.K. 
bougorö conseil Sak.K. 
bougourou conseil Söm.; Sak.R. 
bouh papa Sak.K. 

boukai ouvrir, delier M,B. 
bouket chaud Söm. 

boukö eau trouble Sak.K. 
boul vomir Sak.R. 

boulan lune Söm. 

boulE pouvoir Sak.K. 
boulö pouvoir Sak.R. 
boulous lance Söm. 
boulousch lance Sak.K. 
boufä fleur Sak.R.; Sak.K. 
bouö fruit, grains Söm. 
bourr _legume Söm. 


bouss bötek canneäsucre Sak.K. 
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bousch canne ä sucre Sak.R. 

boussou puant Sak.R. 

boüt chaud Sak.K. 

boutchöt eau sale Sak.K. 

boutchoui acide Sak.K. 

bowag der berük-Affe S, St. 

boya alligator PS. 

brardo to rest M, St. 

brass Mal. beras B,N. 

brech petite espece de bambou 
Sak.R. 

bretchet cuire Sak.R. 

bri? Wald, Dschangel P, UI. 

brie to give M.St. 

brim combien Sak.R. 

bringkil elephant BN. 

brönti s’arreter Sak.RR. 

brtam atap, couverture des mai- 
sons Sak.R. 

brteii noir Söm. 

bruang bear BN. 

brul Flugpfropfen des Sumpit- 
pfeiles, wenn er aus Rötan 
gemacht ist Si,St.; T, St. 


bü to drink SUS. 
buah fıuit BN. 

| buat to make, to do Ts BN. 
bubat clothes BN. 
bu-batsu to drink UK. 
bübbüt clothes T. 
bubo weack T. 
budbud _clothes JS, N.; JS,R. 
budik child, infant B,N. 
budik younger brother B,N. 
buh fruit QS,N.; K.; B,N. 
buh sugarcane B,N. 
buhu mountain SI. 
buhum blood UP. 
buj head BN. 
bulousse spear *PS. 


bulu ulah hair Dj,M. 
buluh hair BN. 


bulus spear *PS. 

bunga flower SUS.; BN. 

bungei flower JS,N.; JS,R. 

bunghoon to rise M, St. 

bunghut quick, rapide K.St. 

bungkusan mat BN. 

blan22#m000%1%:.J5, N. JSıR.: 
BN. 

bulatnah moon JStrBr. 8, 118. 

bunoh tuer T.BN. 

burong bird BN. 

burwa wind BN. 

büt hot PS. 

butjak mountain UP. 

buyah alligator SUS. 

buyoo Pandanus: böngküang 

buyu möngküang S, St. 





C. 
Calcot chan Zehennagel S, St. 
calcot chas Fingernagel S, St. 
cha to eat S,T,Cl. 
cha-ar-bok ein Harz, Mal. Ke- 
dünong M, St. 


chab to hold S, St. 

chacha to eat B,N. 

chachar Mal. pälas Licuala pel- 
tatasS, St 

chachar-pren to eat B£rs., St. 

chaching Caryota griffithii M, St. 

chada baik wicked D;. St. 

chah@ ... day T. 

chahar day BN.- 

chaharoo source of river M, St. 

chaip to catch BN. 

chamä caverne Sak.R. 

champang smallpox JS,R. 

cha’-na’ cooked rice S, T, Cl. 

chan leg QS,N. 

chan foot S, St.; T.; JS,R.; SI.: 
SUS. 

chau! JS,N. 

chan kürzerer Theil der Tuben 


im Inneren des Blasrohrs S,St. 
cha-nam-pah äusserer Tubus 
des Blasrohrs von der Ver- 
bindung bis zum eingravirten 
Stück S, St. 
cha-nam-pah-ee gravirtes Stück 
des Blasrohrs S, St. 
chankulan pillow BN. 
cha-pa-neng Clerodendron ve- 
lutinum M, St. 


chap to hold T.; BN. 
chap hand from wrist S, St. 
charong nest BN. 
chäruk valley Dj.M. 
chas hand SUS. 

chas finger S, St. 

chas nipple QS,R. 
chass hand St. 
cha’-tukn many T,Cl. 
chaung star BN. 
che-bar mountain S, St. 


ch@dang Arm einesFlusses, Söm- 
brong Dj. 


chedo to drink BN. 

ch@dong bough of a tree, Sem- 
brong D). 

chee-cheel Unfähigkeit zu gehen 
S, St. 

cheg to kill QS,N. 

che-har to laugh, laugh, the 


sound of haha S, St. 
cheh-lou envoyer une fleche de 
sarbacanne Sak.K. 


chek Mal. pädi BN. 
chekai great PS. 
chel absces Sak.K. 


ch&-leher Brennholz Dj.M. 
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chelong wilder Hund S, St. 

chelos Kerbe für die Sehne am 
Bogen S, St. 

chElouh embouchure de sarba- 
canne Sak.K. 

chen-al-oos Bambustheil, an 
welchem die Haut behufs 
späterer Schwärzung abge- 
rieben ist S, St. 


chöndia hut Dj.M. 

chen-eel Feuerstab S, St. 

cheneng forearm S, St. 

chöng-kol a pillow T,Cl. 

cheng-ul red, crimson, vellow 
5, Cl 

chen-har: breast S, St. 


chen-ne-kis unvergifteter Bogen- 
pfeil S, St. 

chenoid short T. 

cheE-noi a post S,Cl. 

chentol moustaches Sak.K. 

cheätor levres Sak.K. 

chenyaus Zehennagel PS. 

cheong star Dj.M. 

cheong blood QS,N. 

chep# bird-S,L,. CH 

chep to catch T. 

ch@ rakn .a clearing S,Cl. 

cherü mat Ch.S. 

ch&-rükn high S,Cl. 

chetik to watch BN. 

cheym bird PS. 

chi moon SUS. 

chi to eat SUS. 

chiai tiger JS,N. 

chi-ap  to'go T. 

chiba mountain SUS. 

chibak mountain SI. 

chidor to sleep BN. 

chidward klettern mit geraden 
Füssen S, St. f 

chi-hibe Bindeglied am Blas- 
rohr S, St. 

chi-hibetahar ein dünner Schaft, 
welcher die inneren Tuben 
verbindet S, St. 

chilohar behind BN. 

chim swallow Börs. St. 

chim peacock BN. 

chimeoi Argus pheasant S, St. 

chim-peed mor Polypus S,St. 

chin- beg Palmenspecies Mal. 
bertam S, St. 

chinching anger T. 

chin-chom Palmenspecies Mal. 
„chucho* S, St. 

ching day SUS. 

ching-karr _ flooring S, Cl. 

chinnih tiger T. 

chin - ing -neng 
Pälas S, St. 


Armband aus 





chin-os Rötanring des Blasrohrs 
5, St. 

chio to eat BN. 

chi-oh to eat T. 

chioke dog *PS. 

chiop to go BN. 

chip to go PS. 

chip »torBg0#PS,.8. 1, Cl 


chish poison B£rs. St. 
chit-tai Steinbeil S, St. 
chit-tor Husten S, St. 


chö cheveux Sak.K. 


cho' Mrasdog!S,BESLGK 
choh to speak T.,BN. 
choh to void S,Cl. 

chohok to go BN. 

chohoy light BN. 

choi point de fleche Sak.K. 
chök cheveux Sak.R. 

chök to stab S,Cl. 

chökn a root, rottan S,CI. 
chom anzünden S, St. 
chongkor wildes Schwein Dj.M. 
chooh dog BN. 

choong stomach S, St. 

chor dog BN. 

chor to walk BE£rs, St. 

chor Name S, St. 

chor-ket Steinmesser S, St. 
chors cord-belt Si, St. 
choudip peigne Sak.K. 
chöui laver Sak.K. 

choun Mal. übi äkar Sak.K. 
chü dog PS. 


chubak mountain QS,N.; QS,R. 


chucha to drink BN. 

ı chuchi nettoyer T., BN. 
chuck’ tree OS.INFEDSER: 
chulia to see BN. 
chumair Vorderarm BN. 
chumok island BN. 
chunambu lime BN. 
chung foot BN. 
chü-or dog T,Cl. 
chup to go SI, SUS. 


chuping Antidoton gegen Ipuh 
M. St. 


coltos’° rhinoceros UP. 
D. 
Da :to be BN. 
damrCcoMErS EL 
da at Dj.M. 
daak crow BN. 
dado poitrine Söm. 
da’-do’ sufficient S,CI. 
dagan homme &tranger Sak.R. 
dagib wood, jungle UP. 


daging flesh BN. 


dagin viande Sak.K. 
dagö menton $Sak.R. 
dagu chin BN. 








däh to run T. 

daho bear BN. 

dak sea P.Ul. 

dak water P. Ul. 

dakz wg. beariSs, Cl 

dal Schwertgriff S, St. 

dama Blasrohrpfeil P. 
damok Blasrohrpfeil M, St. 
dän empoisonnement Sak. R. 
dan Steinbeil S, St. 

dan mourir Sak.R. 

dang ear BN. 

dangkui Eidechse Dj,M. 
dapat trouver Söm. 

dar nein Bälöndas, St. 

dara sang Söm. 

därä sang Sak.K. 

darah’ doigt de la main Sak.R. 
däsar Kokusnussschale Dj, M. 
datai arriver, venir Sak.R. 
dau water BN. 

daven wood, jungle UP. 
dayak village K. 


däyang, maid, girl Dj.M. 


dayop plus encore Söm. 

de garder Sak.R. 

de ici.’Sak.R, 

de deposer Sak.R. 

debi jungle PS. 

dedä endormi Sak.K. 

ehr. house 7,08 

dek place, endroit Sak.K. 

dek - dedä („ Schlafstelle*) lit 
Sak.K. 

deldool heel S, St. 

dendang crow BN. 

deng voir T. 

döng-dökn a branch S.Cl. 

deno to come PS. 

deom gelbe Waldpflanze S, St. 

dert attaquer Sak.K. 

deri _ seul Sak.K, 

deriot thigh BN. 

derkn house S,Cı. 

dhu water BN. 

dhui dark BN. 

diahan Bein, os Sak.R. 

diahu . boot UP, 

diäkX&_ menton Söm. 

diao to drink UI. 

diau water UI. 

diaun dog UI. 

di baoua bas, en bas Sak.R. 

diek attirer Sak.R. 

diek hache Sak.K. 

dign hut UP. 

digos hut UK. 


dih here S,CI. 


dik . maison Sak.R. 
dikn maison Sak.K. 
dilE perles noires des colliers 


Sak. R. 
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dilok-us®’ smoke Ul. 

din  schraffiren S, St. 

dii maison Söm. 

dindang chanter Sak.K. 

dini chambre Söm. 

diok banana Ul. 

diop il, elle, lui, eux Söm. 

dit plus rien Sak.R. 

diu three UP. 

djädi devenir Sak.R. 

djadi devenir Söm. 

djagign tiger P. 

djä-hoi nombreux, beaucoup 
Sak.R. 

djanghap 
Sak.R. 

djaouäb reponse Sak.R.;Sak.K. 

djaroup ajiguille Söm. 

djaroum aiguille Sak. R.; Sak.K. 

djayo monkey K. 

dje abandon Söm. 

djed-djüt guider Sak.K. 

djek hache Sak.K. 

djek tirer Sak.R. 

djek arbre donnant 
Sak.K. 

djelmol montagne Söm; Sak.K. 

djerE plus, encore Söm. 

djielö götEe arbre donnant 

l’etoupe Sak.R. 

aller, parter Sak.R.; Sak.K. 

djö tcheptchep partir Sak.K. 

djo tchiptchip partir Sak.R. 

djöho noix de coco Sak.R. 

djöhoi arbre Sak.K. 

djöhou bois,haste Sak.K.; Sak.R. 

djö-houk bäton Söm. 

djöhoup branche, rameau Sak.R. 


barbe du menton 


l’etoupe 


diö 


djölo caverne Söm. 

djölop arbre Sak.K.; Sak.R. 
djörö long Sak.K. 
.djörö loin Sak.K. 

djörö rare Sak.R.; Sak.K. 
djörö capable Sak.K. 


djon yah de bonneheure Sak.K. 

djoubi couteau pour la jungle 
Sak.K. 

djouet fer Sak.K. 

djou-hoi couteau pour la jungle 
Söm. 

djou-hök tigre Söm. 

djouk horizon Sak.K. 


djoul blas douze Söm. 
djoul poulo vingt Söm. 
djoumpä rejoindre Sak.R. 
djou-nai scorpion Söm. 
djouniat jour Söm. 
djounko peigne Sak.R. 
djoush assez Sak.K. 

djüss plus rien Söm. 


dö  poison pour fleches de la 
sarbacanne Sak.K. 


Veröffentlichungen. III. 3/4. 





do donner Sak.R. 

do komm! UP. 

do-do ce, ceci Söm.; Sak.K. 
dö la Sak.R. 

dö father PS. 

dochie prix Sak.K. 

döcsh dette Söm. 

döbri jungle Söm, 

dökät froid Sak. K. 

dökat trembler Sak.K. 
döräs vivement, rite Söm. 
döri de Sak.R. 


dch2 here EC. 
dok poison UP.; Si, St.; Dj, St.; 
B>St: 

kut=PaUl: 

garder, deposer Sak.K. 

to place, to set down S,Cl. 

maison Sak.R. 
heel T. 

derriere Sak.K. 

Pfeil des Blasrohrs 


dol 

döl 

dol 

don 

dondol 

dong yö 

doomook 
B£rs. St. 

dorch-to 

dosh 

doudao 
Söm. 

doudäo bäton Sak.R. 

doudisch maintenant Söm. 

doui soir Sak.R. 

doyop combien Söm. 

dras quick, rapide M, St. 

dri depuis que Sak.R. 

dua two UI. 

düa two PS. 

dudol heel BN. 

due water B£rs. St. 

dui earth BN. 

dui night BN. 

dül handle of a weapon S,Cl. 

dummeluk dark BN. 

dummerzed black BN. 


to come *PS. 
dette Sak.K. 
piece de bois longue 


E. 


Em dog: UP! 
eban here QS,N.; K. 
ebeh gä ensemble, tous Sak.K. 
€ebouk attacher Sak.K. 
ebu rat S,St, 
echip to go PS. 
ee water Dj, St. 
ee-chog Rötan zum Befestigen 
der Steinbeile S, St. 
eel smoke JS.; QS,N. 
eel smoke JS,R. 
e eng kooee skull S, St. 
ee-oo-dogk Brett (schindelför- 
mig) mit Gift S, St. 
a leech S, St. 
to eat PS. 
to eat PS. 
crow JS, N.; JS,R. 


ces 
ege 
egegeh 
eghail 





|eh day SI. 


ehhö 
e-hing 
ehir 
£hop 
ehouk 
eh-rod 


suivre Sak.K. 

bone S, St. 
tirer Sak.K. 
gai Sak.K. 

allumer Sak.K. 

saisir Söm. 
ehtchilok tuer Sak.K. 
eiei-oos smoke UP. 
ek dog QS,R, 
ek hok change Sak.K. 
ekob snake S, St. 
ekob hoy-yar Regenbogen S, St. 
&l to do, to make T,Cl. 
eläko contre, pres de Sak.K. 
elboul tempete Sak.K. 
elö-enteng ear SUS. 
elier sud, bas Söm. 
emberiereh faire une natte,tresser 

Sak. R. 
emoi entrer Sak.K. 
empäut sel PS. 
emperout brüler, rötir Sak.R. 
empoi sel Sak.K, 
empöt sel Sak.R. 
emtchah couper un arbre Sak.R. 
emteouäch alligner Sak.R. 
en to bring S, T, BI, Cl. 
en-chas ein Maass: 4 Finger S,St. 
äöndoh that Dj.M. 
enek fils M,B. 
eng. (I, mer wesuss,Cl. 
eng mine JS,R. 
ensel honteux Sak.R. 
en-sirr husband S, Cl. 
entchä nourriture Sak.R. 
En-toi great, large S, Cl. 
eong Grabscheit mit Steinklinge 
SSL. 

<ouök 
eouok 
epoi 
Epoi 


sortir Sak.K. 

ouvrir Sak.K. 
s’arräter Sak.K. 
attendre Sak.K. 
ertjoos eilig Be£rs, St. 
es-ee body (extern. view) S, St. 
es-ee-0oo body (internally, en- 
tire) S, St. 

internal tube (shorter part) 

of sumpitan S, St. 


Eesece 


esee-oo longer part S, St. 
esent small, little PS. 

eshhiss jour Sak.K. 

essoui laver Sak.K. 

etchek casser Sak.K. 

etchoh bambou aplati du plan- 


cher de lit Sak.K. 
Blumenkopf S, St. 
Il BN. 


Eüd 
eyu 
F, 
car, pour Sak.R. 


car, pour Sak.K. 
20 


fassäl 
fassel 
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findang nose K. | gerlang eine Eidechse grösser | goi patate Sak.K. 
furzin body BN. als biäwak Dj,M. gon Pfeil des Blasrohrs UP. 
/ | ger-tek to hear S,Cl. göni sac Söm.; Sak.R.; Sak.K. 
G. ghalä souvent Sak.R. goon marriage JS,R. 
gabarlik sword BN. 'ghäpit rotir Sak.R. göp etranger Söm.; Sak. R.; 
gadek to love K. gbatäo moustique Sak.K. Sak. K. 
gadji salaire Söm. ghe quelque, peu Sak.R. gop homme malais Söm.:Sak.R.; 
gado mother Ul. ghegh souvent Sak.K. Sak.K. 
gä-ghe peu, quelque, un peu | ghe-ghi fievre Sak.K. gop bieg homme blanc Söm. 
Sak.K. gheghou couper unarbre Sak.R. | gör hog Söm. 
gagih morning T. ghehel facile, aise Sak.K. gose alive.*PS. 
gago elephant UK. ghek hache Söm. goul s’asseoir Sak. R. 
gahet sweet Dj.M. ghelghölhe patience Sak.K. goula sucre Söm.; Sak. R.; 
gaho soeur ainde M,B. ghelghoul calme Sak.K. SakaRK, 
gahu sister M, St. ghelgül s’asseoir Sak.K. gouna usage Sak,K- 
gai husband UK. ghelo gorge Sak.R. gounä usage Sak.R. 
gaja elephant BN.,T.,SI,SUS. | ghi Wald, Dschangel UK. goune endroit oü on prend des 
gajah elephant PS. ghi-hirr basse-jambe Söm. poisons Sak. R. 
gajeh elephant QS. ghilä fou Sak.R. gounong mountain Sak.R. 
gala bee K. ghilii rouler une cigarette Sak.R. | gounoung mountain K. 
galu. bee JS, N;IS,R0S,N, ghilö - fou Sak. K. guchah moon *PS. 
gamas life JS,N; IS,.R, ghire haut Söm. guh to fiy T,Cl. 
gamas to live BN. ghnintök oreille Sak. R. gü-i to sit-S, BR, T,CH 
gämas to live T. gho carquois Söm. gülr go’sit 1; 
gamek wünschen K. ghöneher bäton ä& poison pour | gul tree SI. 
gammal gambir BN. la sarbacanne Sak.R. gumar rain BN. 
gan nicht wollen M, B. ghötor trembler Sak.R. gumos alive SUS. 
gah patate Sak.R. ghötouch peau Sak.R. gumuyong wind BN. 
gan-di-oo eine Art Beilschaft | ghorhoe Flamme Sak.R. gun amad cold JS,N.; JS,R. 
5, St. ghoulon rouler une cigarette | gungo cent-pied „taylong“ Dj.Sı. 
gannay Rücken einerKlinge S.St. Sak. K. guntong source ofriver Bärs., St. 
ganni thi thumb BN. gi to Ay5S, BLSIGE gup evening BN. 
gantar thunder BN. gichEe moon K.S. gutch® prnama, Vollmond Sak.R. 
ganus breast BN. gigi tooth B.N. 
gäo hog KS. gir-bak river BN. H. 
gäp hache Sak.R. gir-bauh river T. ha Strasse, Weg JS,N. 
gar to give B£rs. St. | girp-rat midday T.BN. haban handsome T. 
garam salt BN. 'glam salt JS, N. habu ashes BN. 
gariet bouton de fleur Sak.K. | glapo epaules Söm. häd eilen T. 
garoui tenir Sak.K. glogar traverses de lit Söm. had to.hunt BN. 
gä-roui termites Söm. glöh cou Sak.K. hadja ceci, celui ci Sak.R. 
gas to throw away T,Bl,SI,Cl. gmu stone P, UI. had-lood Rötan djernong S, St. 
gasch casser, briser Sak.R. 'gndok poison UK. hagab rhinoceros UK.; B53 
gash jeter Sak.R. gno-kampotn breast Ul. SUS. 
gau hog UK,S,SI, BI, Cl. ıgnu bamboo UK. hagäb rhinoceros Sak.K. 
gauii elephant UK. gnum gnum chin BN. ha-ghäp rhinoceros Söm. 
gaur pig T,Cl. gob a stranger S,Cl. hägoh verlangen T. 
gazah elephant QS,R. gob bi-üg a European S,Cl. hagoh to beg BN. 
gechai moon PS. gob-bobö wife, woman PS. häh” you, he she, it T,CH 
ge-ch® moon S,T,BI, Cl. | goch äge Sak.K. hai light, Licht T. 
ged’ngent gesund T. göch vivant Sak.K. haig Pärang S,St. 
gee weggehen Be&löndas, St. goen dGefährte T. hajan-moh nostril UK. 
gee geben Be&löndas, St. gölhe silence Sak.K. hain mouth PS. 
gehärd braise Sak.R. | göntche lune Sak.R. haita plain JS, N.; JS,R. 
gehe bone JS,N. görbö village Sak.K. halek small, little T. 
gehe elder brother M,B. | görempe€ - chambre Sak.K. halka small, little BN. 
gehee bone JS,R. ı götchät detruire, ruiner Sak.R. | ham Strychnos S, St. 
gehek brother M, St. götche lune Sak.K. hä-marah colere, irrit@ Söm. 
ge-hel tired S,T,Cl. götö peau Sak.K. hamb-lod dysenterie Söm. 
gehurt Kopfkratzer S, St. ıgog foot UK. hämme man JS,N. 
gemar gefallen M, St.  göl fosse au dessous d’une cas- | hampta bouk encore Sak.K. 
to.sI SL. CH. cade Sak.K.; Sak.R. han mouth UP. 


ger-i 
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hän il, lui; elle Sak.K. 
hä-nä celui-lä Sak.K. 


haniur food BN. 

hannying charcoal QS,N. 
hanou seii anciennement Söm. 
haürrblas douze Sak.K. 

haoua air Sak.R. 

harbau road UK. 

häri jour, lumiere Sak.R. 

has fire T. 

hatop anciennement Sak.R. 


hatou danger, peril Söm. 

hau buttocks UK. 

hauss to fall down, to stumble 
S,St; 

hawe buttocks UP. 

hayo quoi Sak.R. 

he il, lui, eux Sak.R. 

he  seulement Sak.K. 

hedjeaow black Dj,M. 

hee-0oo Grabestock S, St. 

heghek voler comme un oiseau 
Sak.K. 

he&h you, he, she, it S, CI. 

hein mouth SUS. 

hele leaf SUS. 

helhoul vent Sak.K. 

hempo argile Sak.K. 

henged cold SUS. 

heou vorace Söm. 

her&En etonne, surpris Sak.R. 

hetchhoi monter, gravir Sak.K. 

hetot de Sak.K. 

heyho we BN. 

hi thou, you BN. 

hi-bä-bou rejoindre Sak.K. 

hibou grand Söm. 

hich-döh tous les jours Sak.K. 

hie iron SUS. 

hiE to-day SUS. 

hieb fourmi Söm. 

hi-hid übelriechend S, St. 

hi-how Musikinstrument aus 
einem Bambusschaft, aus des- 
sen Haut Saiten ausgeschnitten 
sind, welche mit Sperrhölzern 
hochgestellt werden. 

nous Söm. 

fish K. 

hilai tirer, faire suivre M,B. 

hilaä perdre Söm. 

himbouss meurtre Söm. 

himhof boire Sak.K. 

hineom Rückenkorb S, St. 

hing Seitenzacken des Schwertes 
5; St 

hipai cocoanut PS. 

his jour, lumiere Söm. 

his öno aujourd’hui Söm. 

hitam blackness BN. 

h’leet leaf S,St. 


hik 
hikan 


| hool 





h’leet - yoos („Blatt“ - „Zahn‘“) | 
Mal. Äkar m&mpelas S, St. 


hö donner Sak.K. 

ho water JS,R. 

hö water T. 

hö noix de coco servant de vase 
SakcK. 

hoahoa bear BN. 

hörgä prix Sak.R. 

hösöl honteux Söm. 

hoh to drink BN.„T. 

hoh water JS,N. 

hoi non Sak.K. 

hoi perdre Sak.K. 

hoi vers Sak.K 

hoi-könoul assez Söm. 

hoig eine Art ÖOhrenkrankheit 


3,97, 
donner Söm. 
the Siamang ape S, Cl. 
höl to arrive S,Cl. 
hon eau, fleuve, riviere Söm. 
hon bäk eau sale Söm. 
hof biek eau clair Söm. 
hon hibou fleuve, riviere Söm. 
hof tohouii eau trouble Söm. 
hoojoowag cyclon S, St. 
to fight T. 
to come BN. 
vers Sak.R. 
to wish, to want S,Cl. 
poitrine Sak.R. 
übi käyu Söm. 
übi kelädi Söm. 
übi äkar Söm. 
pluie Sak.K. 
deposer Söm. 
resister ä la fatigue Sak.K. 
houi legume Sak.K. 
houker toulis houker &crire, des- 
siner Sak.R. 
houmo caverne Sak.K. 
houp comprendre Söm. 
houpö demain matin Sak.R. 
houpoul demain matin Sak.R. 
höwage squirrel S, St. 
hu light T. 
hüel-hüel quelquefois Söm. 
hujan rain T,St. 
hujan-reenyi rain (light) M, St. 
hujan-lebat rain (heavy) M, St. 


hok 
hol 


hosok 
hot 
höt 
houb 
houbi 
houbighäk 
houbisela 
houdjät 
houei 
houge 





hunniu to come BN. 
hus fire BN. 

1% 
ia oui Söm.; Sak.R. 
iaang bone PS. 
ia-lok to morrow S,Cl. 
iayah silver SUS. 
ichtabi s’etablir Söm. 
ick peau Söm. 
idjao vert Sak.R. 
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idje refuser Sak.K. 
idji jour Sak.R. 
ie  etonne, surpris Sak.K. 
iet belly UK. 
ig Bogenrücken S, St. 
ighe quelquefois Sak.K. 
ihouol comprendre Sak.K. 
iil smoke K. 
jja tiger UK. 
ikah to catch BN. 
ikan fish T.; BN.; JS,QS,N.; 


Kerslzsus: 


ikob serpent SUS. 
iköt suivre Sak.R. 
ikoul queue Sak.K. 
ikun father BN. 


ilai to bath UK. 


le vase (fer) Sak.R. 

ilek savoir Sak.K. 

imö nom Sak.R. 

imok mais Sak.K. 

impee three Bers. St. 

inak tante M,B. 

inak elder brother K. 

ilar  crier Sak.K. Ä 
inchar defecation S, St. 

inchi Mal. näsi BN. 

inchih food T. 

ing-ess-0o0 Schwertspitze S, St. 
ingot lips BN. 

in-ket chin S, St. 

inn Tümior S, St. 

in-teng ear S,St. 

inteng ear SI. 

inia to eat Ul. 

i-oh wood, tree SUS, 
i-Ödz  chopper S,T, Cl 
i-okn to fall S,CI. 

iou cochon, porc Sak.R. 
ipai cocoanut *PS. 

ipo Mal. ipuh P. 

ipod souvenir se- Sak.K. 
iröE bambou applati du plancher 


de lit Sak.R. 
ischtabi heritage Söm. 
ish jour, lumiere Sak.K. 
isi y body. SL; *PS, 
isik body SUS. 
iss-ee längerer innerer Tubus 
des Blasrohrs S, St. 
iss-ee-00 kürzerer innerer Tu- 
bus des Blasrohrs S, St. 
corps Sak. R: 
duck K.; BN.; QS, JS,N.; 
DS;.R, 
celui-lä Sak.R. 
foot PS. 


issı 
itek 


itou 
1ük 


iR 


Jad-ekob Schlangenfalle S, St. 

jad-owee Vogelfalle S, St. 

jaga to live; to watch BN. 
20% 
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jahi finger SUS. kaban ami, camerade Sak.R. kannet mouse S, St. 
jahang bone BN. ka-beb Krampf, steife Glieder | kanneot Franzen aus Urat bätu 
jahote peacock BN. S, St. S,St. 
jahük kleine Schildkröte Dj. M. | kabis death JS, QS, N.; K.;| kannik rat BN. 
jal to bath BN. JR kaoi coude (bras) Sak. R. 
jalan to go BN. kabor seed SUS. kanofi coude (bras) Sak.K. 
jalu wife UK. kaboss dead *PS. kafri haut du bras Sak.R. 
jam to cry T. kabuk to bind BN. kantak ear PS. 
jambi  betelleaf BN. kabus to die T.,BN.; dark BN. | kantuk plantain BN. 
jamül Haarbusch der Männer SI. | kabüs dead PS. kanun grandchild BN. 
jangkeng kleineSchildkröte Dj.M. | kabut clowd, sky BN. kanye rat BN. 
jari finger BN. kachik moon QS,N. kaouan camarade, ami Söm. 
jaschib to go UK. kachin moon K. kaouat camarade, ami Sak.K. 
jau monkey BN. | kachitt moon QS,R. käp chaux Sak.R. 
jauh monkey T. kada-kadak quelquefois Sak.R. | kapä joues Sak.K. 
jaya-neg-ok refuser Söm. kädeg bitter K. ka’-pak hatchet S, Cl. 
jayo monkey JS,N.; JS,R. kaduku to eat BN. kapali tiai poutre principale 
jazik to sleep UK. kael "sky. K.H0O5,N. Söm. 
je-hu wood S, T, BL,SI,Cl. kahz tish”FPS; kaping above S, St. 
jek anaxe S,T,Cl. kah to cut, to gash S,Cl. kap-käp dent Sak.R. 
jel to bath T. kahab wood, jungle SUS. käpo joues Söm. 
jelan wildes Schwein BN. kahanniap death BN. kapö joues Sak.K. 
jelan wildes Schwein T. kahe tonnerre SUS. kapo-&i to fiy T. 
jel-jol to hang S, Cl. kahir back S,St. kopoi to fly BN. 
jeluntoo „taylong“ Tausend- | kahone tiger BN. kapör chaux Sak.K. 

fussspec. Dj. St. kahoung one; a, an K. käpör chaux Söm. 
jematok th’i fore-finger BN. | kähüt night SUS. kapsäh hache Sak.R. 
je-rök high T,Cl. ı kai’ head OS,R. kapung to kill BN. 
jerrnkok cap of the dart-case kai thunder JS,N.; JS,R. kap-weh shoulders T. 

51, St. kai head K. kär fish S, St. 
je-rupn arapid S,Cl. kail sky K. karas®’ rhinoceros UP. 
jetek to sleep Ul. kai-whor „Ringhut“-Frucht S,St. kardun crab JS, QS,N. 
jet-jöt to smoke T, Cl. kajaip fish BN. kare sky UP. 
jettik to sleep BN. kajip fish BN. ıkarmon land JS,R. 
jiee Länge des Zeigefingers | kajet Fieber BN. | kärol genou Söm. 

(Mass) S, St. kak hard T. kärol genou Sak.R. 
jih that S, BL SI, Cl. kaka elder brother BN. karöl genou Sak.K. 
jihow der Kerä-Affe S, St. kak€E chercher Sak.R. karyit mariage BN. 
jilhel alligator S, St. kalıltzlan, race, kasa mal. rusa S,St. 
jiluk smoke BN. käl maintenant Sak.K. kasak mal. rusa K. 
jing-ing to bring T. kala head JS,N, kasi-au to rise T. 
jish daylight S,Cl. kälbo shadow T. kasih to give BN. 
jittik to sleep B£rs., St. kalbo shadow BN. käsing Mal. dehülu S, St. 
jogn foot UP. kälo coquille Sak. R. kasio to rise BN. 
jo-ho wood, tree T. kälou coquille Söm. kata grenouille Sak.R. 
joho wood, tree BN. kalto baguette pour nettoyer le | kä-tam Fieber S, St. 
jo-hü tree PS. sarbacanne Sak.K. katchan noix Söm.; SakeRr 
jok to go Dj.M. kaltong knee S, St. Sak.K. 
jököt hog Dj.M. kalunjong nose BN. katchen’ Schamtheile, weibl. UI. 
jöngoe fruit SUS. kamating nose BN. kateh land, earth K. 
jonkat wildes Schwein BN. kämi joues Sak.R. katidung buffalo BN. 
jo-öh to drink Dj.M. (Kampfer- kamirahek rice BN. kating skin BN. 

sprache). kampokn bird P. katökgöto-djöhou &corce d’arbre 
jo-oie to drink Dj. St. kampofi village Sak.R. Söm. 
joom to want Dj., St. kampouk village Söm. kath dayK. 
juhüt roh von Geschmack Dj.M. | kanchil mal. p&landok M, St. katöp fermer Sak.R. 

kanchu man, male BN. katouk bois avec des noeuds 
K. kaned small, little SUS. Sak. K. 

ka a0, DI,SE kanii eleve, haut Sak.R. kattog Vogelspec. „takat dahan“* 
ka’ »ishBN. kanioA coude Sak.K. 3,6 
kä fish PS.; Söm.; Sak.R. kankot mal. näsi BN. katumbal smallpox BN. 
ka’. - Gsh S,;CH kannak child BN. kau father JS,N. 
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bird T. 
companion BN. 


kau-au 
kawan 


kawao bird JS, QS, N.; JS,R.; K. | 


kawap rhinoceros S,St. 

kawau bird UK.; SUS. 

kawot' bird UP. 

kay head QS,N. 

käye doigt de la main Sak.K. 
kayel perles des colliers Sak.K. 
kayoot childbearing S, St. 

k& chercher Sak.K. 

keb Lendentuch aus T£rap S, St. 


kebao kerbau JS, N.; QOS,N;.; 
J8,R. 

kebis dead SI. 

kebiss dead SUS. 

k&bok weak, tired (Logan’s 
kabo) Dj.M. 

kechil small, little BN. 

kechön small, little Dj. M. 

kedah virgin JS,R. 

kedeg rat PS. 

kedor woman BN. 

kedui great BN. 

keejoojje schwimmen S, St. 

kee-yo there Dj.,St. _ 

k&-eng hither, here Or. Säm- 
brong. 

kehep centpied Söm. 

keheEp centpied Sak.R. 

kehö vomir Sak.K. 

keikei banana P. 


kejä..h young T. 
kejol calf of leg BN. 


k&-lesh mountain S,Cl. 
kelken soignet Sak.R. 
kelkil ancle S, St. 


hungrig S,St. 

keloh road BN. 

kelüpak Baumrinde Dj. M. 
kem mal. „tipus“ „krowie“ S, St. 
kömäghik yesterday Dj.M. 
k&e-mit mosquito S, Cl. 
kemoügh jambe (basse) Sak.R. 


kelmot 


ken prep. on, from S,Cl. 
ke-nah a wife S,T,BI,SI,Cl. 
kenay woman S, St. 

kener woman SUS. 

kenigh Glanz, Abbild S, St. 
kening Stirne Dj.M. 

ke-nod a child S,CI. 


kenom Harn S, St. 

keong-oo Holzgriff des Pärang 
SSL 

Schwertrücken S, St. 


keor 

keor-oo Schwertblatt S, St. 
kepeng above K.; QS,N. 
kepoh egg BN. 

keppit to strike BN. 


keray poor M,St. 
kerob couverture des maisons 
Söm. 





kerono deer Ch.S. 

keröp couverture des maisons: 
atapes Sak.R.; Sak.K. 

kerou vertebrale Sak. R. 

kerpn many S,Cl. 

kertah crab BN. 

kerzulud bee BN. 

keshbouss mourir Sak.K. 

kesit trocken M,B. 


kessi husband UP. 

kesub ant JS, N.;-JS,R. 

kesüi husband SUS. 

ketait gambir BN. 

keter skin SUS. 

keting lower leg S, St. 

ketock skin *PS. 

ketur wildes Schwein BN, 
k&-yok to hear T,Cl. 

kgitti skin UP. 

khä-rei tonnerre Söm. 

ki (ma-ki) to make S,St. 
ki-ah back T. 

kiah back BN. 
ıkiah to come Dj,M. 

kıb wood, jungle UK. 

kib .nettle: djelätong gädja S, St. 
kiban buflalo K. 

kibao buflalo K. 

kichek moon SI. 

kidjau to stand UP. 

kidjö revenir Sak.R. 

kidjoup retrouver Sak. R. 

ki-ei to stand T. 

kihen voler comme un oiseau 

Sak.R. 

kijang roe BN. 

kijö partir Sak.R. 

ki-koui et, avec Söm. 

kilat lightening T.; JS, N.; JS, R.; 


BN.; SUS. 
colere, irrit@ Sak. R. 
kin-bur Rückenkorb S, St. 
kinell Mal.„lekhyer“ Giftpflanze, 
Panggang-Giftmacher St. 


kile 


kin-lang Ohrgehänge aus Pälas 
5,8 
kin-sep Tuchlappen, welcher 


am Frauengürtel aus Tam- 
tom vorne herabhängt S, St. 
kiouvay head K. 
kirhit rice BN. 
kiri to stand BN. 


kirkto sun UP.; UK. 

kitchi moon UP. 

kithanoi privy parts (fem.) UP. 
kii skin UK. 

kiyong coude (bras) S, St. 
klam night Ch.S. 

klangis breast UP. 

klappay shoulders S, St. 

klappe back UK.; UP. 

klee leaf JS,N.; JS,R. 


| kleng 





das Genick eines Fisches 
brechen Dj.M. 

klepob nicht besehnter Bogen 
S, St. 

klian mine, Grube Söm. 

kliän mine Sak.R. 

klichan besehnter Bogen S, St. 

kliet earth UK. 

klikir Blasrohrpfeil BN. 

klin-chang-keok Paralysis S, St. 


klö  frere aine Söm. 

klor egg S,St. 

kmokn hogP. 

kmon tiger UK, 

kn to walk Dj, St. 

kne verheirathete Frau UP. 
k'ng palm of hand S, St. 
knie verheirathete Frau UK. 
knin-ka jouer Söm. 

knon _ child, infant Ul. 
knotsch child, infant UI. 
koad blood JS.N. 

koad belly JS,R. 
koboh-i-oh cocoanut SUS. 
kod.ıys.107 take; ST, Cl. 

ködei habile Sak.R. 

kodo wife, woman Ul. 
kodo kanit daughter Ul. 
kodöl wife, woman Ul. 
köe head SUS. 

köböh grain Sak.K. 

köbou fruit Sak.K. 
köbouch endommager Sak.K. 
köbouh grain Sak.R. 
köbouk fruit Sak.R. 
köbouss mort Söm. 

ködet amer Sak.R. 

ködeg amer Sak.K. 

ködek amer Söm 

ködol epouse Söm. 

ködor epouse Söm. 


kö-kouah-1lö poutre principale 
Sak. R. 


kölä hibou Sak.K. 

kölidi midi Sak.R. 

kölö frere aine Sak.K. 
kö-lo tomber Söm. 

kölo entre Sak.R, 

köloi cire Sak.K. 

kölou porte Söm. 

kölou tomber Sak.K. 
kömoi basse-jambe Sak.K. 
kömor insecte Söm.; Sak.K. 
könah &pouse Sak.R. 
könäl connajitre Sak.R. 
könaii souvenir se Sak.R. 
könbous danger, peril Söm. 
köndap connaitre Söm. 
könessar tourner Söm. 
könia nord Söm. 

könia rare Söm. 

kö-Niahi souvent Söm. 
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könin  derriere Sak.R. 


könirit etonne, surpris Söm. 
kön-Iip attirer Söm. 
könölep Pfeilgift Söm. 
könön nom Sak.K. 


tout, tous Söm. 
fille Sak.R. 
könoun-kidö fille Sak.R. 
könoun soudara neveu Sak.R. 
köpik part, portion Söm. 
körbä papillon Sak.R. 
körö dos Söm. 

körou dos Sak.R. 

kogn wife, woman UP. 
kohannan tiger BN. 
ko-hoi air Söm. 

koshoi Brair 'Sak. Ks 

kohoi cuire Söm. 

köi couvrir Söm. 


könoul 
könoun 


koi head Ul.; BN. 

ko-ıi head T. 

ko ih dog BN. 

koköt hand Dj.M. 

kokut hand BN. 

kol pith S,C. 

köl to fall down S,CI. 

kom trouver, se procurer Sak.R. 
ko-ma-moi traduire Sak.K. 
köme frog S,St. 

kön child, infant PS. 
konoun-kiä fils Sak.R. 
kontäm droits Sak.R. 
kooawa to look Dj. St. 
kooie head S, St. 

koot belly T. 

kor (ma-kor) to cut 5, St. 
korai avoir besoin de Sak.R. 
kösch se lever Sak.R. 

köt emporter Sak.R. 

kou thou, you BN. 

kou A Sak.K. 

koua cou Söm. 

kouad enfant Sak.K. 

kouasä autorite Sak.R. 
kouat resister ä la fatigue 


Sak. R. 
kouhüel gauche Sak.R. 
koui tete Söm.; Sak.R. 
koui musique Sak.K. 
koui tchakap parler Sak.K. 
koulakout Zehennagel K. 
koumbäfii coleoptere Sak.R. 
kouning jaune Sak. R.; Sak. K. 
kouod enfant Söm. 
kouoi Mal. übi käyu Sak.K. 
kouot-babö fille Söm. 
kouot-babouh fils Söm. 
kouot-kömon neveu Sak.K. 


kouröl genou Sak.R. 
koutchik chat Söm. 

koutchifi chat Sak.R. 
koutchin chat Sak.K. 





koutchönan 
Sak.K. 

kowet flying fox S, St. 

köw-wöw  bird S,St. 

koyak dog BN. 

köyok dog Djöhor D;j. 

kra hard BN. 

krass dur Söm. 

krat to clear jungle K, St. 


poutre principale 


kre-dol female S, Bl, Sl, Cl. 
kre-rüg to pull, pluck out S, Cl. 
kreja to do BN. 
kreyt body BN. 
krö eau trouble Sak.R. 
krod saisir Sak.K. 
krot attirer Sak.K. 
krotong knee T. 
krouat naissance Sak.K. 
ktchow Monsunregen S, St. 
kte sky UK. 
king Raupe S,St. 
kuselszBN: 
ku-chikn cat S,Cl. 
kuching cat T.; BN. 
kuda horse T. 
kuh tokill S,CI. 
kü-i head T,S,Cl. 

| ku-i language, speech S,Cl. 
kui head UK.; UP. 
kültschead PS. 
küi head SI. 
kuingYPtress JS.NEN SER 
kü-ish a porcupine S,Cl. 

| kukat finger BN. 
kukeu banana UK.; UP, 
kul to cry UP, 
kula stone UP. 
kula (sic!) head JS,R. 
kul-cock  Zehennagel *PS. 
kum to sit BN. 
kumba  fruit PS. 
kumo hogP. 

| kümo hog Dj.M. 
kumoku hog Dj.M. 
kun to cry UK. 
kuning eyebrow BN. 
kuou bird BN. 
kupon boot UK. 
kurbou buffalo BN. 
kürul knee S,Cl. 
kut  belly,stomach S, T, Cl; BN. 
küt belly PS. 
kuya head JS,N. 
kwod a child T,Cl. 
kyass ipuh K,St. 

L 


La privy parts (m) UK. 


labou gourde Söm.; Sak. R.; 
Sak.K. 
|ladä poivre Söm.; Sak.K. 
lädä poivre Sak.K. 





| latö 


|lägan grater Dj.M. 
lagk encore Sak.R. 
lagö musique Sak.R. 
lagou musique Söm. 
lahou ciel Sak.K. 
lai leaf BN. 
lain autre Sak.R. 
laısh “an ant S,Cl. 
lakun betelnut BN. 
lälis eyebrow Dj.M. 
laluk leaf BN. 
lamäka sumpit-dart T. 
lamaka sumpit-dart BN. 
lamat sans sein Sak.K. 
laneg porcupine S, St. 
lang nine S,M. 
langit sky T.; BN. 
lanit ciel Sak. R. 
lanläi langue bouche Sak.K. 
lano for£t, sei-hoi lano Söm. 
lante plancher Sak.R. 
lantei plancher Söm. 
länud mouth T. 
lanud mouth BN. 
laout mer Söm.; Sak. R.; Sak.K. 
lar privy parts (m) S, St. 


larat 
las 
lass 
lash 


lätä 


capable Söm.; Sak.R. 

ant-PS. 

ant SUS. 

tepir Sak.R. 
cascade Söm.; 

Sak. K. 

latak boue, sal Söm. 

latei rötan JS,N.; JS,R. 
chätouilleux Sak.R. 
arrow PS. 
sea QS,N.; QS, RezEnzs 

PS 7PS.,2308 

lawat ‚sea JS,N; IS 

layek minuit Sak.K. 

layek nuit Söm ; Sak.K. 

layck sombre Söm. 

layet sombre Sak.K. 

lebar large Sak.R. 

lebehkan ne pas savoir M,B. 

ledah tongue BN. 

leg savoir Söm. 

ieh .leaf 'T. 

lehem mousse Sak.R. 

lek habile Sak.K. 

lekapayer cap of the dart-case 

rast 

lekim brain S, St. 

lelad arrow SI. 

lelao who QS,N.; K. 

lelorken blowpipe T.; St. 

lemboh cow JS,R. 

lembok cow K.; QS,R. 

lembu cow BN. 

lemon man, male BN. 

lena endormi Sak.R. 

leüa sans soin Sak.R. 


Saka Rs 


laut 
laut 
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- leng am Milch des Weibes S, St. 


lentäh langue (bouche) Sak.K. 
lentak tongue Ps. 

lenteck tongue UP. 

lentek tongue UK 


lepang five S,M. 

les ant OS,N.; QS,R. 

leig tongue SUS. 

letik tongue T. 

let-lough who S,St. 

letteh weak BN. 

lin vwase (fer) Sak.K. 

liak to rise BN. 

lan mouth Sl. 

libai large Söm. 

libout bouton de flöche de sar- 
bacanne Sak.R. 

HaBusr "alie T,CI. 

lie marmite Söm. 


lieh marmite Sak.K. 
likömou marmite Sak.R. 
lima cing Söm.; Sak.R.;Sak.K.; 


PS. 
limah good BN. 
limbing spear SUS. 
limo husband P.; UI. 
limon nichtgiftige Schlange S,St. 
limon’ husband Ul. 
lininka fieberartige Krankheit 
S, St. 
lintai lightening PS. 
lio loin Söm. 
liou vieux, ancien Sak.R. 
ltouh vieux, ancien Söm. 
lipan cent-pieds Sak.K. 
lipes tongue Ul. 
lipis epais (peu) Söm. 
lire sud, bas Sak.R. 
16 tube exterieur de la sarba- 
canne Sak.K. 
plus encore Sak.R. 
löd arrow SI. 
lod’ bow UK. 
löbäh-lik grenouille Söm. 
löd-ghit trembler Söm. 
lögop infirme Sak.K. 
lögop clan, race Sak. R. 
lögop vallee Sak.K. 
lögoup vallee Söm. 
lök grand etuis ä fleches de la 
sarbacanne Sak.R.; Sak.K. 


lobe 


lömä& infirme Sak.R. 

lömbäh vallde Sak. R. 

lömp& cuisse Sak.R. 

lönalik querelle Söm. 

lönieh noir Sak.K. 

löfio mou Söm. 

lönoka souvenir se Söm. 
löntäg langue (bouche) Söm. 
löntäk langue (bouche) Sak.R. 
löouass large Sak.K. 

loh &tre, avoir M,B. 





lohan thumb BN. 

lohos infirme Söm. 
lohoui gros (gras) Sak.K. 
loi (ma-loi) werfen S,St. 
loi to run UP. 

loi rapide Söm. 

loi bow BN. 

lo-i bow T. 

loid Bogen S, St. 

loids bow UP. 

loig arrow SUS. 

lokn privy parts (m.) UI. 


longsing mountain BN. 

lofkär escalier, echelle Sak.R. 

loo-ei to climb T. 

looi to climb BN. 

looig klettern S, St. 

loos navel S, St. 

löpek prahu S,Cl. 

lopot belly UI. 

lor where S,CI. 

lotong monkey BN. 

lou pont Sak.K. 

louass large Sak.R. 

loubai caverne Sak.R. 

louca apres- demain Söm.; 
Sak.R. 

lou-man 

loumpör 

louf 


quoi Söm. 

boue, sal Sak.R. 
contre, pres de, voison 

Sak. R. 

loun parler Sak.R. 

lour-nom seul Sak.R. 

luk dart-case Si, St.; B£rs. St. 

luk hair BN. 

lük to laugh S, Cl. 

lu-ka’ wound S,Cl. 

lumbu cow T. 

lung wood BN. 

lunto eight S,M. 

lüp to laugh T,Cl. 

lütat leg JStrBr. 8, 118. 


M. 


mother BN. 
to, towards S, T, Cl. 
Fieber JS, N; IS;R. 
face SUS. 
wife, woman S, St. 
wife, woman BN. 
wife, woman T. 
wife, woman SI. 
wife, woman 


ma 

ma’ 

maa 

mäat 

ma-bay 

mabe 

mabe 

mäbeh 

mabei 
ISHN: 

ma-cheb 
SESE 

ma-chee Essen S, St. 

ma-chee kebees hungrig, Hun- 
ger 5, St. 

machi to eat SI. 

mächis niedrig T. 

machis niedrig BN. 


ISER-: 


Handgriff einer Waffe 


machut small, little Ch.S,S, Cl. 
mackor-keowet Rötanband S.St. 
mad Zahn eines Frauenkammes 
S.SU 

imprudent Söm. 
SUNFEPS. 

etincelle Söm, 
mädoh approcher Sak.K. 
madouh Wunsch K. 
madyar enseigner M.B. 


mad 
madiss 
mäd och 


mad-yis ciel, soleil Söm. 
madyis sky, sun PS. 
mad-yis köbous coucher du 


soleil, soleil couchant Söm. 


mago dead Dj, M 
mah peacock JS,R. 
mah nose T., *PS. 


mahal coüteux, cherSöm.;Sak.K. 


mahäl coüteux, cher Sak.R. 
maham blood PS.; BN. 
mahom blood *PS. 

mahoom blood S, St. 

mah-mou baigner Söm.; Sak.R. 
mahrä  cruel Sak.K. 

mahu {?} egg JS,R. 

mai arriver, venir M,B. 
maidap mountain JS, N.; JS,R. 
maintong elephant KS. 
maixian venir ici M,B. 

mäjühh high T. 

majuh high BN. 

mak mother QS,N.; QS,R. 
makau egg SUS. 

ma-ken bekommen S, St. 

mäki insulter Sak. R. 

makiee Muster auf Bambus ein- 


schneiden S, St. 


makit bad, wicked T.; BN. 
ma-klay-ing to lie down S, St. 
makon to carry K. 

makör egg S, St. 

maku egg JS,N. 

mak-tok sun SI. 

malan Blasrohr Dj, St. 
malap tiger BN. 

mal-chas thumb S, St. 
malen’ tiger UP. 

malo quoi Sak.K. 

malö oü, comment Sak.K. 
maloheüi oü, comment Söm. 
malow wife, woman BN. 
malowlow wife, woman BN. 
malwok wrist S, St. 

mamak oncle M,B. 


mambong panjang belly Dj.M. 





mamou animal sauvage Sak.K. 
mamou tigre Sak.K. 

mämou tigre Sak.R. 

man morceau Söm. 

man oeil Söm. 

mafii nez Sak.R. 

mana vienx, ancien Sak.K. 














158 GLOSSAR. 
maneurk dart-case S, St. mbei father Örang S&mbrong | mi rain PS. 
mafihai scorpion Sak.K. (Dj.). mi pluie Söm. 
manhi _ otter S, St. m& mother S,CI. mid ‚face JS,N.; JS,R:; eyeK. 
mafhoi scorpion Sak.R. mech avoir besoin de Sak.K. | midap hill T.; mountain BN. 
mani rain Ch.S. mechiei petit Sak.K. miga cloud JS,R. 
mani perles des colliers Sak.R. | med eye JS,QS,N.; UK.; UP. | mih je, moi Söm. 
mäni pluie Sak.R. ned. ’eyverol. milkatok JS, QS,R. 
mafiintchol autrefois Sak.R. med-betew Quelle S, St. ming where Dj, St. 
manok fowl SUS.; T.; Sak.K. | medkäta sun T. miniah wife K. 
manon doucement Sak.R. mee which Dj, St. mino idiot Sak.R. 
ma’-nu tiger T,C]. mee man S,St. mintai demander M,B. 
mänou oiseau Söm. me-el eine Taubenart S, St. mintas couper uneriviere Sak.R. 
manow fowl *PS. me-&t roh von Geschmack, Sem- | missei moustaches Söm. 
mannying (?) charcoal QS,R. brong D;. mit eyeK. 
mantai dead, mort Dj,M. meg bon Söm., Sak.K.; comp- | mitkatok sun JS,QS,N. 
mantay Schuppenthier S, St. tant Sak.K.; meilleur, mieux | mitkatoh sun K. 
manu fowl UK. vaut Sak. K.; bon ä manger | mnoü depuis que Sak.K. 
manuk fowl PS.; K. Söm., Sak. K.; beau Söm. | mo &Söm. 
ma’-nuk fowl T,Cl. Sakake mö  trouver Sak.K. 
manu ungay fowl BN. meg retrouver la sant€ Sak. K.| mo se procurer Sak.K. 
mao vouloir Sak.K.; Sak.R. meg nettoyer Sak.K. mo devenir Sak.K. 
mapohout fumede Sak.K. meg plaine Sak.K. mo avoir, &tre Söm.; Sak.K. 
mar two BN.; Dj, St. meh man T. mo recevoir Sak.K. 
mar nose S, St. meheng fleuve, riviere Sak.K. |mo’ wollen M,B. 
marä col£re, irrit€ Sak.K. meh-mä retrouver, partirSak.K.| mo nose UK. 
marat elephant BN. mehmafi revenir Sak.K. moa to be BN. 
marbE wife, woman SUS. mejen Freude Dj.M. mo-ah to be T. 
mare sud, bas Sak.K. möjen Wunsch Dj.M. mölö oü, comment Sak.R. 
marek tomber en cascade Sak.K. | mejh sick T.; BN. möna-hon affection Söm. 
mari to come BN. mekator sun SUS. mönan frere cadet Sak.R. 
marokn neck Ul. mekg eau clair Sak.K. mönanan parfait toujours Sak.R, 
marrak peacock BN. memantil to fell trees Dj.M. mönatäk insecte Sak.R. 
mas gold PS.; BN. me&-nang a younger brother or | mönatan insecte Sak.K. 
mass or3Söm.: Sakıkı Bistern. Ql. mö-na-tou rouler une cigarette 
mass or Sak.K. meneek Semang S,St. Söm. 
massokn five Ul. menekoh sämpälüh to drink | möneyar payer Söm. 
masröp jungle Sak.K. Dj.M. mönighä parler Söm. 
massoot runde Seite des Stein- | möng the cheeks S, Cl. möningäl abandon Sak.R. 
beils S, St. meng good, pretty T,Cl. mönli acheter Söm. 
mät oeil Sak.R.; Sak.K. meniaktiou gue Sak.K. mönou gros (gras) Sak.K. 
mat face PS.; eye PS., BN.;| menman jouer Sak. R.; Sak.K. | mönoul€ se procurer Söm. 
pointe Söm. menoolang halsband S, St. mördjak-pao grande montagne 
matahari sun BN. mentod poutre verticale Söm. Sak.R. 
matai spear UP. me&-nü great, large T,Cl. moh partir M,B. 
matbri sun P. meny@leh to buy Dj.M. moh, FnoseDP „51,51 
matcham facon, maniere Söm. | mäpas to angle Dj.M. mohum blood SUS. 
matchäm facon, maniere Sak.R. | meret ant Dj.M. moh xioun aller lä bas M,B. 
matchiah:soufi m.; fleuve Sak.R. | merga animal sauvage Söm. moi one;a,an ULP. 
mat-dji-tchon coucher du soleil | merhum blood S, St. moi autre Söm. 
Sak.R. merketo sun UP. moi mother M,B. 
mate autrefois Sak.K. mes peu, un peu, quelque Söm. moi facon,.maniere Sak.K. 
mate re bas, en bas Sak.K. mäös@l affechionate Dj.M. moin dent Söm.; Sak.K. 
mating moun droite Sak.K. | mesheng tante Sak.K. mokos verypoor M, St. 
matiäyel gauche Sak.K. messhou quelque, peu Sak.K. | molä commencement Sak.K. 
matji kawau childbearing S,St.| met Schwert S,St. molö quoi Söm. 
mätob droite Söm. met eye T.; *PS.; S,St.; Bers.St. moi avoir tre Sak.R. 
matou la Sak.K. met-iss schwarze Waldbeere als monät oeil Sak.R. 
matoui la Sak.K. Perle in den Halsbändern S,St. | mon-dr€E vermine Söm. 
mäut seed PS. metkatop sun S, St. moß-riA vermine Sak.R. 
mayi mother BN. metla privy parts (m.) UP. mooee one; a, an Bärs. St. 
mba father P.; Ul. met-tee Ringe einschneiden S,St. | moohom blood S, St. 
m bar tarher P3 135 meught lightening Ch.S. mooi one; a,an BN. 
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mop-ing die Sehne anziehen 
(am Bogen) S,St. 


mös or Söm. 
mos without K. 
mos die Blume tötäwar bindang 


S.St. Kelchblatt einer Blume, 
Fuss der Schwertklinge S, St. 
mot eye Ul. 


mötkäto (dalam) entrer Sak. R. 


mou nez Sak.K. 

moudä facile Sak.R. 
mouh baigner Sak.K. 
moukä imprudent Sak.R. 
moulout bouche Sak.R. 
moussö ennemi Sak.R. 
moussou ennemi Söm. 


moyang great-grandfather BN. 

mpat quatre Söm. 

mu nose Ul. 

mü  nose PS. 

muck nose JS,R. 

muhum blood UK.; JS, R. 

muk nose JS,N.; QS,N. 

munang tobacco BN. 

munchi great- grandfather BN. 

munney - yap Reibestock für 
Blasrohr S, St. 

müng to be, to have S, Cl. 

mutitek rat BN. 

mut-tek to sleep S,St. 


N. 


yes BN. 
mother PS. 
loin Sak.R. 
na three S,St. 
naba great BN. 
naba’h great T. 
nah mother UK. 
nah that T,Cl. 
nähädjok oncle Sak.K. 
nähchiet cuire Sak.K. 

nahia bonne heure, de — Söm. 
na-ho fou Söm. 

naho ce BN. 

nahoui perdre Sak.K. 

nahouöl arriver, venir Sak.K. 
na-hou-yel gauche Söm. 
nähy€ bonjour, salut Sak.K. 
nai one, a,an UP.; Sadang S,Cl. 
näi one; a, an SUS. 

nai gravir, monter Sak. R. 
naigouel night K. 

naing all M,St. 

nak mother K. 

nak this, that BN. 

nä-lo celui-lä Söm. 

nämöu moustique Sak.R. 
famp perdre Sak.R. 

nana-ner autre Sak.K. 

nani malade Sak.R. 
na-Ai fievre Sak.R. 
Veröffentlichungen. 


na 
nä 
na 


III, 34 








nankhuna mariage BN. 
nano one;.a, an Ch.S. 
nano tam yesterday PS. 
nanou one; a,an Sak.R. 
nah-poulo vingt Sak.K. 
nafratus deux-cents Sak. K, 
nafrr deux Sak.K. 
na-nu one S,Cl. 
napa what BN. 
napag hog *PS. 
napak hog PS. 
napeg hog SUS. 
napek hog S, St. 
napoulo dix Sak.R. 
näpout <eteindre Sak. K. 
nappo a great p@landok M, St. 
napu chevrotin BN. 
n32. u190.6h.5.,0, Li GL 
naratous cent Sak.R, 
narr deux Sak.R. 
narratous deux-cents Sak.R. 
narrblas douze Sak.R. 
narrpoulo vingt Sak.R. 
nasi rice*PS.BN. 
nate aujord’hui Söm. 
na-tölass apres Söm. 
natow to clear jungle M, St. 
nattar brütendes Eichkätzchen 
S,19L: 

sister UP. 
nau mother UP. 
nayup coucher du soleil Sak. K. 
ne fünf S, St. 
ne trois Söm. 
ne trois Sak.R. 
three S, Cl. 


nau 


ne three T,Cl. 
ne refuser Sak.R. 
ne connaitre Sak.K. 


entrer Söm. 

neb-tchip sortir Söm. 

ned-tchöt change Söm. 

nee hier Bä£löndas, St. 

negh-lik faute Söm. 

negri pays Söm. 

neg-seg voler Söm. 

neh to see S,CI. 

neh one T,Cl. 

nei bäton Sak.K. 

nei un Sak.K. 

nei-his tous les jours Söm. 

neiükotch boite Söm. 

neipoulo dix Sak.K. 

neiratous cent Sak.K. 

nei-sama seul Söm. 

nekat Knoten in 
3,0% 

nek-töt 

nelblas 


neblup 





einer Saite 


lit Söm. 

douze Söm. 
neldjoul deux Söm. 
neldjoul vendre Söm. 
neldjoul-blas douze Söm. 


 neldjoul-ratou 


‚ nep - tchip - tchi - koui 


| nessöbis 


ı neuss-en 


IB) 
I o 
ns 


ı ngot 
ıngri 


ı niaba 
' Alak 


ı niap 


deux cents Söm. 
vingt Söm. 
deux-cents Söm. 
allumer Söm. 


nelpoulo 
nelratous 
nem-tchöm 


nen to see SI, CI. 
fenafi chanter Söm. 
 fenao idiot Sak.K. 
ı nenek grandfather BN. 
ne-net laid Sak.R. 
neng : to see S,CI. 
neng-oo Höhlung des Beiles 


für den Stiel S, St. 


ne-noi adultere Söm. 
ne-noi adultere Sak.R. 

' ne-noi adultere Sak.K. 
De-Nou non (tres precis) Sak. R. 
neowar längere Bogenspitze 

I..St. 
neowar-oo kürzere Bogenspitze 
I, St 
ı nepoulo trente Söm. 


nepoulo trente Sak. R. 
neptchip dieno arriver, 
Söm. 


venir 


chemin, 
sentier Söm. 


neratous dreihundert Söm. 
neratous dreihundert Sak.R. 
nesbis chercher Söm. 


nes-doukh pont Söm. 
chercher Söm. 
netain animal M,B. 
netchoi fen&tre Söm. 
net-doid Lendentuch für Frauen 
SSH 
neukpök ouvrir Söm. 
toothache S, St. 
this S, St. 
mother SUS. 
torsıt a]. 
aufwachen T. 
testicles S, Cl. 
’'nghok to sit down S,St. 
ng’ kay jaw.of a skull (lower 
ramus) S, St. 
ngnyess Spitze des Blasrohr- 
pfeiles S, St. 
neck T.,BN. 
contree, pays Sak.R. 
dire, parler Sak.R. 
queue Söm. 
un Söm. 
trois Sak.K. 
not BN. 
bouche Sak.K. 
perdre Sak.R. 
dog UK. 
to stand UK. 
bouche Söm. 
non M,B. 
onze Söm. 
Musang S, St. 


21 


ngah 
ngak 
ngak 
ngen-tap 


ngrö 
nl 
ni 
nl 


hlamp 
nian 
njan 
niangn 


nibläs 
nicheg 
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nicukoo 
nie here Dj. St. 
nigh-moi 
nigh-soi 
nigömafin 
nihat eye BN. 
‚nih-dou 
nihok 
niki 
ni-kot 
Sak.R. 
nik - pek 
hi-how S, St. 
nilangn 
nilakn 
nimbai 
M,B. 
nimpout 
nina three Ch.S. 
ning 'sin.9,96 
nin-hoi 
nin-köisch 
nio cocoanut Dj. 
niör noix de coc 
nipoulo 
nipoulo 
niratous 
ni-ratous 
nis mouth UP. 


here BN. 
there BN.- 


dix Söm 


wood *PS. 
nouvelle June Söm. 
laver Söm. 


vorace Sak.R. 


soir Söm. 


coliques, ventre malade 
Spalt am Tubus des 
voisin Söm. 
contre, pees de Söm. 
tirer, puiser de l’eau 
assembler Söm. 


sentir (odeur) Söm. 
s’asseoir Söm. 


M. 
o Sak.K. 


trente Sak.K, 


dreihundert Sak.K. 
cent Söm. 


nis flooring T, Cl. 


nisch 
nkö 
nkou 
nkouh 
n’'naghn 
n’nin 
n'nok. 


this M, St. 


plancher Sak.R. 
hibou Sak.R. 
tourner Sak.K. 
tourner Sak. R. 
Loch in der Flöte S, St. 


to want M, St. 


no point de fleche Söm. 


nöb-kap 
nöb-lüp 
nöbouok 


nöb-tchip 
nö-elak 
nögh-bouk 
nög-he 
Söm. 
nög-hok 
nög-tchop 
nöh-ghek 
nöho 
nö-hou 
nö-kö 
nöl-hal 
nöl-houal 
nöl-houäl. partir 
nönke tirer Söm. 
nö-yE seulement 
nök 
nom-tap 
non 
non 


donner 


hache 


mounoun 


dire Söm. 
bague Söm. 
se lever Söm. 
nö-bouok: grandir (plants) -Söm. 
aller, partir Söm. 
voisin Sak.K. 
attacher Söm. 
voler comme un oiseau 


Söm. 


tuer Söm. 


Söm. 


appeler Söm. 
bois Söm. 
vomir Söm. 
insulter Söm. 
revenir Söm. 


Söm. 


Söm. 


partager Sak.K. 
plante Söm. 
marcher Sak.R. 


gue Söm. 








Nonala . occupe Söm. 

nong path S,T, Cl. 

nop-tchip permission Söm. 

NOSEE VIELIS, ST 

no-tchä flamme Söm. 

nou-hari nouvelle lune Sak. R. 

noumpä insulter Sak.K. 

noun körop bas en bas Söm. 

nou-nein autrefois Söm. 

out boire Sak.R. 

npes ihren DU 

npun four Ul. 

nseg corps Söm. 

nsel eEpais (peu) Sak.R. 

ntäm hier, anciennement, autre- 
fois Sak. R. 


ntäm anciennement Sak.R. 

ntchetchä . nourritoure Sak.K. 

'nteh Tigerseele: Spec. fungus 
5, St. 

ntie. to. eat Ul. 

ntöe grand Sak.R. 

ntokn .ear Ul. 

ntou poitrine Sak.R. 


'ntung fürchten, erschreckt S, St. 
nugka thunder Ch.S. 

nus mat SUS. 

nutoi great Ch.S. 

nya’-nE ghost, spirit S, Cl. 
nyüh heavy S,Cl. 

nyun near S,Cl. 


O. 


on .ügersUK: 

öch feu Söm. 

och " feu Sak. R.; SakıK. 

öck boire Söm. 

öck donner Sak.R. 

öck demander, prier Sak.R. 

öck-en donnez-moi Sak.K. 

öh-fi fievre Söm. 

öh-sei avoir besoin de Söm. 

öngh mere, maman Sak.K. 

öfioü-Öch braise Söm. 

örti comprendre Sak.R. 

ogn tiger UP. 

öh-Ni coliques, ventre malade 
Söm. 

ohgh eau Sak.K. 

ohut belly BN. 

oig-mat€e monter, gravir Söm. 

Olsen. fire SP IH@E 

oisch triste Sak.K. 

oiye yes M,St. 

ök to give:S,T,CL 

ok partager Söm. 

ök vorace Sak.K. 

om Bambusratte S, St. 

omok-koui cervelle Söm. 

ong to drink PS. 

ong you M,St.; B£rs. St. 

ong water PS, *PS. 








Knabe PS. 
you K, St. 
dog UP. 
buttocks S, St. 
quick Bers. St. 
oomar large clearing M, St. 
oompal small clearing M, St. 
0908: re UK. UP, S,St, Bose 
St. 
org water T,Cl. 
os nrepS 
ösch horrible Sak.K. 
oss fire SI. 
otak dette Söm. 
ouä tante Sak.R. 
oual cendre Sak.R. 


ouäl cendre Sak.K. 
oualtam minuit Sak.R. 


ongkön 
ong-ti 
ood 
oohor 
o0jus 


ouän courbe Sak.R. 
ouan bossu Sak.R. 
ouash embouchure de grande 


riviere Sak.K. 
oubä .mamoi autre Sak.K. 
ouba manah ranger Sak.R. 
oubah autre Sak.R. 
oub-ek meilleur, mieux vaut 
Söm. 
oubi kouoe 
oudjon pointe de 
sarbacanne Sak.R. 
oueg habit, etoffe Söm. 


übi äkar Sak.R. 
fleche de 


oueloual tourner Sak.K. 
ougert vivement, vite Sak.K. 
ouhal cendre Söm. 

oulät insecte Sak.R. 

oum tiger BN. 

oumour äge Sak.R. 

outak cervelle Sak.R. 

outäk dette Sak.R. 

outouk gain Söm. 


ow die untätuirten Örang' Be- 
lendas S, St. 3 


owär tortöise S, St. 

owee Rötanband, Saite: Liane 
3, St 

owee-jug die Mal. „rubus“ ge- 


nannte Liane S,St. 


PD, 


pä entre Söm. 
pä horizon Söm. 


paban ugly T. 

pabohoye flower BN. 

pacheg Mal. p&landok S, St. 

pädang sword T. 

padang plain BN. 

padarikay buffalo BN. 

paddar Griff aus Holz für Stein- 
waffen S, St. 

padi mal. pädi BN. 


mal. pädi QS,N. 
nouveau Sak.R. 


padil 
päe 





pä€e gale Sak.R. 

pagam Laut, Zeichen Dj,M. 

paggi morning. SUS. 

päghei detruire, ruiner Söm. 

pagi morning SUS. 

pah brother UP. 

pahak boat K. 

pä-heE nouveau Söm. 

pa-ho’ alie S,Cl. 

pahouk boat K. 

pahpu ashes BN. 

pahuk boat QS,N. 

pahu boat SUS. 

pai recently, just S, T, Bl, SI, Cl. 

pakain cloth BN. 

pakei se servir Sak. R.; Sak. K. 

pako to cut P. 

pal ear JS,R. 

päl bäton ä poison pour la sar- 
bacanne Sak. K 

pälbtu könoun naissance 
Sak. R. 

paliboyi salt BN. 

palo to run Ul. 

pälo bois demi - brül€E Sak. R.; 
Sak.K. 

pälö-Ööch tison Söm. 

paloo island Dj.M. 

paltas white K. 

panchek mal. pälandok T. 

pando guider Sak.R. 

pandjouk clothes K. 

panjak clothes QS,N. 

panghoulou capitaine, chef Söm- 

pafghil appeler Sak.K. 

pah-kä jeter Söm. 

paiko cerf Sak.K. 

panloufi oeuf Sak.R. 

panneet Steinmesser S, St. 

paftchour& gouttiere Sak. R. 

pantei sand Sak.K. 

pannung seen K, St. 

panzah clothes QS,R. 

papa laid Söm. 

papä horrible Söm. 

pap-an Kopfband S, St. 

pärä rotir Sak.K. 

parang Krieg führen T. 

paret mine Sak.K. 


pärik attendre Sak.K. 
paröp gale Sak.K. 
pas mal. kijang S, St. 


pasing 


food JS,R. 


pasook Flugpfropfen des Pfeiles 


pass 


passaiu 


pass 


passir 


pass 


passoon, 


aus Pülei T, St. 
briser, casser Söm. 

sand JS,N. 

food JS, N. 
poussiere Sak. K.; Söm. 
to run UK. 

passorng Toabak- 
schneidegeräth S, St. 


ing 


it 
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| pedee 


| penlaig 


Zunder von Caryota S,St. 

three Sadang S, Cl. 

patew Iguana S, St. 

patot assez, convenablement 
Söm; Sak. RersauK: 

päwer, pawaire Ixora S,St. 

payä boue, vase Sak.K. 

pe weggehen Belöndas, St. 

pe above S,St. 

pöchem b&sar 

pedang sword BN. 

ped-bee-ed Feuerzeug S, St. 

midday Be£rs. St. 

hot: JS, N.;JS,.R. 

hot SUS. 

pee body JS,R. 

pee body JS,N. 

pee-bie Grabestock für Yams 
I,08 

pegpoi (nanti) repos Sak.K. 

peh to come SI.; to strike Dj. St. 

pehangat fire Dj.M. 

pehei epais (peu) Sak.K. 

peheu garde-toi de..... M,B. 

pehow to make M,St. 

pöjur rain Dj.M. 

pekannial Weib BN. 

pel war-club S, St. 

pelä abandon Sak.K. 

p&-lau-i star S,CI. 

pelötau white PS. 

pelpöl etincelle Sak. K. 

pemata eye BN. 

pemataan sun BN. 

p@maut oar Dj.M. 

pembentok loins BN. 

pemuchot leicht? BN. 

penali Bogensehne S, St. 

penahän spear Dj.M. 

penajam Finger BN. 

penak-yE donnez-moi Sak.K. 

penangkil Spannstock für eine 
Saıte S,St. 

penart tired M, St. 

penbok Schallloch S, St. 

pendam Grab Dj.M. 

pendek short BN. 

pengabun smoke BN. 

pengachap mouth BN. 

pengambus life BN. 

pengelat pinang Dj.M. 

penghubsong navel BN. 

pengunong chevrotin BN. 

penkälen gu Sak.R. 

Pfeil für Blasrohr S, St. 

penlong-pok Ei Ch.S. 

penoig Waldzeichen: Wegweiser 


passül 
pat 


pedee 
pede 


5; St. 
penpon (nanti) repos Sak.R. 
pöntol white Dj.M. 
penunjok forefinger BN. 
ı penutole little-finger BN. 


elephant Dj.M. ; 


, pessudul 





ı pih 
'piji 





| peting 


| piandan 


‚ piatn 


| pi-dam 
| pidän 


penyalee Gürtel zus T£rap S, St. 

penyiku kotol hog Dj.M. 

penyoighn Flöte S,St. 

perä argent Söm. 

peräk argent Sak.K. 

perak silver T., BN. 

perö argent Söm.; Sak.K. 

perout plante Sak.R. 

perda p&rmat Dj.M. 

perdagaran car BN. 

perlohi star Ch.S. 

persok trowsers Dj.M. 

pertchaya croyance, 
Söm. 

pertoye 


religion 


sister BN. 
Pit of the stomach BN. 
iron PS. 
apporter, porter Söm. 
afternoon M, St. 
cher Sak.K. 
petpouk creuser Sak.K. 
pettobut  virgin BN. 
pey duck BN. 
phak father K. 
betel Sak. R. 
Hand UK., UP. 
brother UI. 
pichod punktirtes Muster 
den Sumpits S, St. 
meurtre Sak.R. 
tuer Sak.R. 
pig jeter Sak.K. 
pignet serrer, pincer Sak.K. 
hand T, Cl. 
serpent Ch.S. 
pikir penser,croire Söm.;Sak.R 
Sak.K. 

pik-moi nourritoure Söm. 
pil mat PS.; Söm. 


pet 
petep 


petpoud 


pias 


auf 


er 


pille mat PS. 

piled tortoise S, St. 

pilöt eteindre Sak.R. 

pimoi autre Söm. 

pinang betelnut BN. 

pinjo, pinjor cloth S, St. 

pintas passer une riviere Söm. 
pintou porte Sak.R. 

pipi check BN. 

pirä argent Sak.R. 

piriong to hear BN. 

pisäng banana SUS. 

pissang to bananier Sak.R. 
pissang dje bananier Sak.R. 
pissö couteau ordinaire Sak.K. 
pit  serrer, pincer Sak.R. 


piyahu boat PS. 

plaüdo mal. p&landok Söm. 
plandok mal. p&landok BN. 
ple-au bad, wicked T. 


pleeg Kopfweh S, St. 
pletäu white SI. 
pleuhen doucement Sak.K 


21” 
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pli-au lie T. poussii tourner Sak.R. rawas evening BN. 

plie fruit BErs. St. | poutE . bouton de fleur Söm.; | regrik descendre Sak.K. 

plö transpirer Sak.R. Sak.R. rch downstream S, T, Cl. 
plöma plaine Söm. pout poüt envoyer une flöche | reichia moussang Sak.K. 
ploosoo smooth M, St. de sarbacanne Sak.R. reillad endormi Söm. 

pö fowl Sak.R. pouyou plante ä faire des nattes | r&h-ä-roj to lose one's way 
pö frere cadet Sak. K Sak.R. | S,Cl. | 

po frere cadet Söm. präh-hou pirogue Söm. remafi beast - dragon, Rähu 
pöe vent Sak.R. prahou pirogue Sak.R.; Sak.K. Dj.M. 

pöe nouveau Sak.R. prang to fight BN.  renä rouge Sak.R. 

pöde-koud dysenterie Sak.K. prar Giftbaum Mal. „tapoah“  rendah niedrig BN. 

pödi demi Söm. S, St. ‚ rended-payö palissade Sak.R. 
pödi-his midi Söm. prawi sand BN. ‚ reügä noir Sak.K. 

pödi-hiss midi Sak.K. preg place oü sont les plumes r&-ngah black, all dark colours 
pödih -koud coliques, ventre (Aeche) Söm. S,Cl. 


malade Sak.K. 


pödish malade Sak.K. 
pödi-tob minuit Söm. 

pögäk tenir Sak.K. 

pögafi tenir Sak.R. 

pölano mal. p&landok Sak.K. 
pölouk briser, casser Sak.K. 
pöloi etoiles Sak. K. 

pölom sangsue Sak.R. 

pölop sangsue Söm.; Sak. K 
pöloupö bambou aplati du plan- 


cher de lit Söm. 
pönanam boite ä& betel Söm. 
pönasä detruire, ruiner Söm. 
pöniükel os servant de bouton 

Sak.K. 
pönintas demander, prier Söm. 
pönoh getch€E pleine - lune 

Sak. K. 
caisse, boite Söm. 
caisse, bolte Sak.R.; Sak.K. 

tete Sak.K. 
epaules Sak.K. 
Köcher für Blasrohrpfeile 
INSt 
Pflanze, welche die Örang 

Sämang als Tabak gebrauchen 
5, Dt. 
pohoupou 
po-hüs 
poi-ana 
poko 
pol 


pötl 
pöti 
pöton 
poh 
poh 


poh 


matin Sak. R. 
unsuccessful Dj. M. 
attendre Söm. 

wood BN. 
ear-TI.z. ISDN. =BN: 
polouh casser Sak.K. 
pompoin cloth Dj.M. 
pon attendre Sak. R 
pong Fieber S, St. 
poolo-e star T. 
pootok Ornament an der Vor- 

derseite des Pärang S, St. 


pos ant BN. 

posaka heritage Sak. R. 
pösh temp£te Sak.R. 
potn two P. 

pouk creuser Söm. 
pourou ulcere Sak.R. 
pouss vent Söm. 





rabö etoupe pour sarbacanne 
Sak. K. 

radang hot BN. 

ragä cage Sak.R. 

rä-hu cloud sky S, T,SI, Cl. 

rakett radeau Söm.; Sak. R.; 
Sak.K. 

raking milk BN. 

rakn a tiger S,Cl. 

ramangaye fire BN. 

rampah silly, foolish K, St. 

rampäs to fly Sak. R.; Sak.K. 

|rangam tooth BN. 

rankeiiz branche, rameau Sak.R. 

rantii branche, rameau Sak.R. 

rantoü eau Sak.R. 

rao singe Sak.R. 

rasa bough of a tree BN. 


s’enquerir Sak R. 
douleur aigue M,B. 
rat Sak. R. 


presä 
pret 
prö 


‚ rengit 


| refka 





s’enquerir Söm. 
road Ul. 
six Ul. 
four P. 
Stirne UK. 
nouveau Sak.K. 
Mal. näsi BN. 
six S.M. 
knife T.,BN. 
island JS, N. 
island BN. 
star BN. 
calf of leg BN. 
Schultertragstange 


prönsä 
prokn 
pru 
prui 
pü 
ptipai 
pughin 
puit 
pukep 
pulao 
pulo 
puloi 
pummaling 
pung-an-ar 
M, St. 
pung-er-dok Giftspatel M, St. 
punhallas breast BN. 
punlash poison T.,St. 
puntschuk angebl. buttocks UP. 
püting bepeninga axe Dj.M. 
pü-ün ten S;M. 
puyong great-grandfather BN.; 
clever, wise man M, St. 


R. 





plaine Sak.R. 


ratä 


 ren-tak 


ı rhoom 
ri 

' ribut 
‚ rig- mäte 


mosquito Dj. M. 
braise Sak.K. 
porte, escalier Sak.K. 
the tongue S, CI. 
singe Söm. 
iln’ya pas M,B. 
singe Sak.K. 
comprendre M,B. 
scent, smell M, St. 
Caryota S, St. 
storm BN. 
eau tombant- en cas- 
cade Söm. . 
righ-mät€E descendre Söm. 


reihon 


reouh 
resap 

reuou 
reuthi 


 rımbä foret Sak.R. 
rimbok attacher Sak.R. 
rindou cher Sık.R. 

'ris to walk BN. 

ritik rain BN. "re 
rndafi plat, cuisine Sak.R. 
roas rötan BN. 
röbak arracher Sak.R. 
röbous bouiller Söm.; Sak.K. 
roh bough ofa tree BN. 
roknafi baguette pour nettoyer 


le sarbacanne Sak.R. 
romdö combien Sak.K. 
roü bäton de fleche de ’sarba- 
canne Sak.R. 

fleche de sarbacanne 

Sak.R. 
rousii patience Söm. 
roussa cerf Söm. 
rröi transpirer Söm. 
rrowkun Sumpit-dart Si, St. 
ri comprendre Sak.R. 
rumah house T.,BN. 
ruski rhinoceros BN. 
rut Affe BN. 


ron 


5: 
sä doute Söm.; Sak.K. 
sa deja Mal. sudah M,B. 
sa .one;a an PS. 
saawehalr SR“ 
säbak lips T. 
sabang whisker S, St. 
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sab-bor Rötangebinde an Korb- 
rändern S, St. 

sa-beh four Sadang S, Cl. 

säbet mosquito PS. 

säbor poussiere Sak.R. 

sabow beard S, St. 

sabqu sea BN. 

sabulan month T. 

sado perles blanches de colliers 


(graines) Söm.; Sak.R. 

sadok Perle: Frucht der Chri- 
stusthräne S, St. 

sadouä perles blanches etc. 
Sak.K. 

sadyä_ seulement Sak. R. 

sag Wurzel S,St. 

sägoup nuage Sak.R. 

sagoup brouillard Sak.R.; nuage 
Sak.K. 

sahlek plante ä faire des nattes 
Sak.R. 

saig Schnecke S, St. 

sa-ing love, to love T. 

sak hair T. 

sakä heritage Sag.K. 

sakit-abat indispose M.B. 

saläh faute Sak.R.; Sak.K. 

salim traduire Sak.R. 

sam nest JS,N. 

sam noBN. 

sama assembler Sak.K. 

samä et, avec Sak.R. 

samul wadding of dart-case 

aSST: 

Axt für den Krieg S, St. 

sana lä Sak.R. 

sang one;a,anS,M. 

sanghool Knopf eines 
5, St. 

sanka cage Sak.K. 

sänoul boue, sal Sak.K. 

santal-küi Haupthaar PS. 

saououd couteau ordinaire Söm. 

sapal hautdubras Söm.; Sak.R. 

säpi cowK. 

sapi boeufsauvage Söm.;Sak.R.; 
Sak.K. 

sapoi essuyer, balayer M,B. 

sapöt emballer; paquet Sak.K, 

sapoulo dix Söm. 

säpu tinggol headkerchief 
Dj.M. 

sapurei langsam T. 

Bari one; a, anıSt. 

saran etuis pour fleches (se met 
dans le carquois) Sak. R. 

sarafi selmoil couronne mainte- 
nant l’etoupe dans le cou- 
vercle de l’etui Sak.R. 


san 


Griffs 


säsoh strong T. 
sasse riz Sak.R. 
sataun year T 


one; a, an BN. 

sau deer JS,N. 

säut wax PS. 

sa'wang ein SI. 

sawbeh friend Dj. M. 

sawu storm BN. 

sayang love, to love BN. 

sayör legume Sak.R. 

sben mosquito SI. 

sebärou nöm beögähak 
wasserfisch Dj. M. 

sebingtay presently M, St. 

sebes ramasser, ceuillir M,B. 

sedaje cold BN. 

sedek cold Sömbrong Dj. 

sedorhah brother M,B. 

see hier Belöndas St. 

seen tesh JS, N.; IS.R. 

seegar Pfeil des Blasrohrs T.,St. 

seel Schildkrötenspecies S, St. 

segel Fischkorb mit Lockspeise 
Dj.M. 

segnouk kä 

sehek 

sejak 

sejop 

sekai 

söken 

seken 

selä 

selah 

selai 


| satu 


Süss- 





poisson Sak.K. 
puant Söm. 
knee BN. 
cold BN. 
black PS. 
soft T. 
soft BN. 
leafı PS: 
leaf *PS. 
ceinture de l’etuis ä fleche 
de sarbacanne Sak.K. 
selangis heart S, St. 
selapa smoke BN. 
sölimma tiger Dj.M. 
seit nuit M,B. 
selmoil etoupe pour sarbacanne 
Sak.R. 
sömbilang nine PS. 
sembilen neuf Söm. 
semeng Bambusspec. S, St. 
semilan nine SI. 
sempa’ durian S,Cl. 
sempäh dourian Söm. 
sempöi-man cils Söm. 
sömp&lüh river Dj.M. 
sömungkor penyiku hog Dj.M. 
semut ant BN. 
senemar kürzeres Schaftende 
des Sumpit S, St. 
söngärat Süsswasserfisch Dj. M. 
söngit cold PS., Ch.S. 
seöhoi homme en general Söm.; 
Sakı R.:-Sak-K. 
seihoi ennemi Sak.K. 
senhoi - bäbö femme Söm.; 
Sak. K. 
seihoi-bäbouh mäle Sak.K. 
senhoi-bieg homme blanc Söm. 
seähoi - gop homme malais 
Söm. 














sepangkat 





seihoi-gop-bieg hömme blanc 
Söm. 

seühoi-kedö femme Sak.R. 

seühoi-klfai mäle Sak.R. 

senhoi-lano S&ämang Söm. 

seihoi moi homme etranger 
Sakaye Sak.K. 

seihoi pl& Säkei Söm. 

senloi fleche de sarbacanne Söm. 


senlou innerer Schaft des Blas- 
rohrs Söm. 

söen-oi man S,Cl. 

senoomee 


Pflock in der Flöte 
5, St 
sentäpok Fischkorb mit Dornen 
Dj.M. 
sentoi - diäkä 
Söm. 
sentol-mat 
sentöl-man 
sentol-mät 
seätouln 
Sak. R. 
sentor levres Söm. 
seok Steinmeissel S, St. 
se-owti Fussangel S,St. 
clearing one above 
the other M, St. 


barbe du menton 


cils Sak.R. 

sourcils Söm. 

sourcils Sak.R. 
barbe du menton 


serai . corde Sak.K. 
se-räkn jungle S, Cl. 
serhoi ordonner de h£ler, de 


crier sur quelqu’un M,B. 
se-rok jungle T,Cl. 
seröt pleasant Dj. M. 
sert braune Farbe aus Drachen- 
blut und Wachs S, St. 


set privy parts (fem.) S, St. 

set viande Sak.R. 

set’2 1,0. sert. 

seumbah offrir M,B. 

seut Bambusdose für Ipuh S,St. 
shah father T. 

shäri tous les jours Sak.R. 
shehek puant Sak.K. 

shempa dourian Sak.K. 
shimpah cap, coude d’une ri- 


viere Sak.K. 
shök navel S,Cl. 
si riz Söm.; Sak.K. 
sirsatosfell2s. Gl: 
siah salt SUS. 
siak wind PS. 
siak tempe&te Söm. 
siakäl demain, matin Sak.K. 
samma who BN. 
san godK. 
siap. pierre ä feu Sak.K. 
sıi-ee klewed Knöchelge- 
schwulst S, St. 
siempoi cils Sak.K. 
sig deer PS. 
sigh viande Söm. 
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sigh ventre Sak.R. 
sig- loid Ende des Blasrohr- 


pfeils, wo er in den Flug- 
pfropfen eingesetzt wird S,St. 
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sölalo toujours Sak.R. 
sölalou toujours Söm. 
söli perles (noires) des colliers 


Söm. 


söloupo-his . demain matin Söm. 


söloupö matin Söm. * 

söma . tout, tous Sak.R. 
söma-liö  eEtranger (Sakaye) Söm. 
sömbei poussiere, sable Söm.; 

Sak.R. 

sömouhä .ensemble, tous Sak.R. 
sömout . fourmi Sak.R. 

sömpä dourian Sak.R. 

sönan ajse, facile Söm.; comp- 


tant Söm. 

sönalik traduire Söm. 

sönanköt os servant de bouton 
Sak. R. 

söne crier Sak.R. 

söninpat garder Söm. 

sönlou envoyer une fleche de 
sarbacanne Söm. 

sön-meni recevoir Söm. 

sößo effraye, peur Sak.R. 


sönörpip echelle, escalier Söm. 

sönoui nuit Sak.R. 

söntäh queue Sak.R. 

söpounei etuis pour fleches 
Sak. R. 

sörnai comptant Söm. 


söroup attaquer Sak.R. 
söroupa de m&me Söm. 
söroupa djouga de m&me Sak. 
K.; SakR. 
sog “Feder 5, St. 
sog7.. hairsS1=2SUSES1St 
sogk hair UP. 
| sog kan-noot moustache S, St. 
s0k EhsirURPpS. SICH 
sok mal. rüsa BN., T. 
sonan heureux Söm. 
sonoi sombre Sak.R. 
sonsoixe siffler M,B. 
sool Rindenstoff S, St. 
söp cheveux Söm. 
sop breast T., BN. 
|söt laver Sak.R. 
'söt calme Sak.R. 
soubäi plat, cuisine Söm. 
soubai plat, cuisine Sak.K. 
soui laver Söm. 
sougni fleuve, riviere Sak.R. 
ısoungsai river K. 


| souör, aouen souör 


si-hak gale Söm. 

sikat peigne Söm.; Sak.R. 

sl homme en general Sak.R. 

silei getrennt Dj. M.: J. Str. Br. 
Asp 311 

siliitah dark BN. 

sillimul wadding of dart- case 
SIDE 

simo husband P. 

sine silence Sak.R. 

siien honteux Sak.K. 

sinet froid Sak. R. 

sint ici Söm. 

sinipol Knotenschnur: Quippu 
>. 08, 

sinlaut Pfeil des Blasrohrs PS. 

sinou citrouille Sak. R. 

si-on Traumgeist S, St. 

sipout coquille Sak.K. 

siri betel Söm. 

sirih betelleaf BN. 

sirr husband T,Cl. 

siut ebb JS,N. 

siyak sel QS,N, 

slä- djöhoup branche, rameau 
Söm. 

slogh dormir Sak.K. 

snä-hoot chef, capitaine S, St. 

shato arme Sak.K. 

sndjaä arme Sak.R. 

sneering clever, wise-man M,St. 

snik sky Ch.S. 

snörpip rotir Söm. 

so ouvrir Sak.R. 

sobeng mosquito SUS. 

sod mal. kälädi UK. 

sod-jee face *PS. 

söbäb parce-que Sak.R. 

söbik moustique Söm. 

söbö noix de coco servant de, 
vase Sak.R.; Söm. 

södä savoir Sak.K. 

södap bon au goüt Sak. R. 

sögä silence Söm. 

sögat parce que Söm. 

sögat autorit€E Söm. 

sögäät autorite Sak. K. 

söghal bäton de fleche de sar- 
bacanne Sak.K. 

söglok fiance Sak.K. 

sökiän affeciion Sak. R.; Sak.K. 

söla feuille Sak.R. 

sölä feuille Sak.K. 

sölä  feuille Söm. 

sölab se plaindre Sak.K. 

sölai jardin, champ Söm.; Sak.K. 

söläi jardin, champ Sak.R. 

sö-lai age Söm. 





Sak.K.i.g. 
a. tömin Sak. R.; mal. t&mi- 
ang Morgan S.8. 

sourat letter, dessein Söm.; 
SaksR.usakeR, 


sout laver Sak.R. 
subtair thunder BN. 
sug deer SUS. 

sü-1 a cloud, sky Bl.Cl. 








suk . hair Ul. 

sul waistcloth SI. 
sungai river QS,N. 
sungei JS, R. 

sungie JS,N. 


sunto seven S,M. 
supat tin SUS. 
suwor Bambusspec. S, St. 


swag ' togo Ul.; road P. 


2% 


ta’ Inneres, Hochland S, Cl. 
ta-annar Kerbe am Beil’S, St. 
tab oeuf Söm., Sak.K.; egg PS. 
taba - djöhoun bäton avec les 
noeuds Söm. 


tÄba fourche Sak.R. 

tab-ag-oo Stiel eines Steinbeiles 
>,9L 

tabbok Griffende S, St. 

tabE bonjour, salut Söm.; Sak.R. 

tabek grenouille Sak.K. 

tabing mountain QS,N. 

tabog Falle für Pelandok S, St. 

taboh ajouter Söm. | 

tabok.% neek-8,SE 

tabouh ajouter Sak.K. 

tabuk sugarcane QS,N. 

tabzan neek BN. 

taddar Giftpflanze, mal. „lek- 
heer540L 

tä-djou serpent Söm.; Sak.R.; 
Sak.K. 

tag to sleep PS. 

tagon serpent, snake PS. 

tähallk connaitre Söm, 

tahak old K. 

tahan endurer Söm.; Sak.K. 

ta-har Längkap- Palme S, St. 

tahät endurer Sak.R. 

tahatna oui Sak.K. 

tahoie seen M,St. 

tahou savoir Sak. R. 

tahoun red K. 


ta-hurm Wildkatze S, St. 


taig to sleep *PS. 

taik land, earth K. 

ta-jem Fussangel S, St. 

taiyo tiger. K.;;QS,N.; OS 
tak he, shi O Ne 

tak a’'hchan "toeTz 

tak achan toe BN. 


taka'h toong Finger T. 
taku mal. kelädi UP. 
tali corde Sak.R.; rötan Sak.K. 


täll - foret Sak.K. 

talila earthquake JS,K. 
talluk dart-case M, St. 
talök coleoptere Söm. 
tamäh ajouter Sak.R. 
tamakal man, male K. 
tamarafaik „feet“ BN. 








tamarafaik Jari toe BN. 

tamarafaik penajam Zehennagel 
BN. 

tamara pok tongue BN. 

tamarit road BN. 

tamarpat „feet“ BN. 

tambü sea UK. 

tambut darkness BN. 

ta-meen-da elephant IS,N.; 
IR. 

tam-im Mundstück aus Harz für 
Blasrohre S, St. 

tamlangik head BN. 

tamlangop face BN. 

tampät place, endroit Sak.R. 

tampatdadä lit Sak.RR. 

tampat tche-tchä boite & betel 
Sak.K. 

tampoing salt *PS. 

tana s’enquerir Sak.K. 

tandof coude d’une riviere 
Söm.; Sak.R. 

tandjoi id. Söm.; Sak.R. 

tang Stachel S, St. 

tanganet child UP. 

taügn cou Sak.R, 

taignoü Hauptbalken Sak.K. 

tangsum morning BN. 

tankor Namen in Bäume durch 
Kerbschnitte einschneiden 
8.St, 

taouäk papillon Söm. 

tapä sac ä betel Söm. 

tapak sole of foot S,St.; palm 
of hand S, St. 

tapar main Sak.K. 

tapar diok foot Sak.K. 

tapar djon foot Sak.R. 

tapa toi main Sak.R. 

tapar-ti main Söm. 

ta - peeas - chung 
Magen S, SI. 

tapip ashes QS,N.; K.; QS,R. 

tapoeä lankop boite & betel 
Sak. R. 

tappar Spanne S, St. 

tapröna jamais Söm.; Sak.R. 

tar komm heraus! Bänüa, St. 

{drä lance Sak.R. 

ta-rok spear T,Cl. 

ta - tontou douteux, incertain 
Söm. 

tawai elephant UP. 

tayouh tiger K. 

tschäb tenir Söm. 

tchabak fourche Sak.K. 

tchabai fourche Söm. 

tchabehih parfait, toujours 
Sak. K. 

tchahäk patate Sak.R. 

tchah-na mal. pädi Sak.R. 

tchakä menton Sak. R.; Sak. K. 








Kneifen im 
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tchakah poussiere Söm. 
tchakap parler Söm. 

tchakop ecorce d’arbre Sak.K. 
tchan foot *PS. 

tchafighei cochon, pore Sak.K. 
tchangkat village Sak.K. 
tchänou autrefois Sak..R. 
tchaniou aller en avant Sak.R. 
tchanteign liane Sak.R. 
tchä-nük froid Söm. 

tchaouok cervelle Sak. K. 
tchape part, portion Sak.K. 
tcharep boue, sal Söm. 

tchäroi mal. pädi Sak.K. 
tcharou traverses de lit Sak. K. 
tchatchi jouer Sak.K. 

tche pou Söm. 

tiche pou Sak.R.; Sak.K. 


tchednäd plante Sak.R. 
tched-tchoud cultiver Sak.K. 
tcheg tuer K. 

tche-glük meurtre Sak.K. 
tchehem cuire Sak.R.; Sak.K. 
tchehen brüler, rötir Sak.K. 
tchehet  cuire Sak.K. 
tchehouh casser Sak.R. 
tcheign louk rouge Sak.K. 
tche-k&E pleine-lune Söm. 
tche-kE gros (gras) Söm. 
tcheldik rapide Sak.K.. 
tchem pigeon Söm. 

tchem oiseau Sak.K. 

tchem oiseau Söm. 

tchem hibou Söm. 


tch@m-pounei pigeon vert Söm. 
tchempäti branche,rameauSak.K. 


tchempok brousaille Sak. R. 
tchen-douk . canne Söm. 
tchengarE _planter Sak.R. 
tcheikop couvercle de grand 


etuis de fleches de la sarba- 
canne Sak.K. 


tchenout plante Sak. K. 
tcheong belly K. 

tcheöh endommager Sak.R. 
tchep oiseau Sak.K. 

tcherdi dur Sak.K. 
tche-rek avant-bras Söm. 
tcherek avant-bras Sak.K. 


tcheroup (poutre) solive Sak.R. 


tcheptchep chemin, sentier 
Sak. R. 

tcheptchep chemin, »sentier 
Sak. K. 

tcheptchip aller en avant Sak.R. 

tcheptchip mö-ne-tioueh couper 


une riviere Sak.K. 
tcheptch&p neing neing 
avant Sak.K. 


aller en 


tcheptchip poutpout aller & la 
chasse avec la sarbacanne 
Sak. R. 








tchepthip sönlu id. Söm. 

tchet cuire Söm. 

tchet niet sel Sak.R. 

tche-tcha betel Sak.K. 

tche-tchä manger Söm.; Sak. R.; 
Sakak# 

tchä_ flamme Sak.K. 

tchiäp saisir Sak.R. 

tchiap€E part, portion Sak.R. 

tchiara traverses de lit Sak. R. 

tchiau dog Ul. 

tchibd arriver, venir Sak.R. 

tchibäd&E approcher Sak.R. 

tchibeteh rapporter Söm. 

tchihoe maintenant Sak.R. 

tchillaka adversite, juron Söm.; 
Sak.R. 

tchiloh descendre Sak.R. 

tchilok batou tomber en cas- 
cade Sak.R. 

tchimmatoui 
Sak. R. 

tchimmatro 

tchimmote 

tchindik 


par-ci par-lä 
par-ci par-lä Sak.R. 
haut-pays Sak.R. 

rapide Sak. R. 

tchi tchei sourcils Sak.K. 

tchintchin bague Sak. R.; Sak.K. 

tchiö- elephant Sak.R. 

tchio behim . dysenterie Sak.R. 

tchiom creuser Sak.R. 

tchiöm emballer; paquet Sak.R. 

tchion rötan Sak.R. 

tchiöA pelandok Sak.R. 

tchip arriver, venir Sak.K. 

tchip-matoui la Söm. 

tchip-diena lentement Söm. 

tchip-dras actif Söm. 

tchip-sama ensemble, tous Söm. 

tchip-samä& tout, tous Sak.K. 


tchöbä embouchure de riviere 
Sak. R. 

tchökop ecorce d’arbre Sak.R. 

tchölobat€E - rapporter Sak. R.; 
Sak. K. 

tchölon dos Sak.R. 

tchölouk bleu Sak.K. 

tchönara usage Söm. 

tchö-n& insecte Söm. 

tchöny&k couronne maintenant 


l’etoupe dans le couvercle de 
l’etui (Kranz im Innern des 
Pfeilköchers) Sak.K. 


tchöpät actif Sak.R. 

tchöpat porter Söm. 

tchöpen serrer, pincer Söm. 

tchörä faim Söm. 

tchörang long Sak.R. 

tchörek bras (avant-) Sak.R. 

tchördeE actif Sak.K. 

tchörmin "“miroir Söm.; Sak.R.; 
Sak. K, 

tchörö faim Sak.K. 
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tchörö coco, noix de c. Söm. 

tchöro natte Sak.R. 

tchörök doigt du pied Sak.R. 

tchöroun appeler Sak. R. 

tchörous cöte d’un homme 
SakmR? 

tchoi ulcere Sak.K. 


ulcere Söm. 
adversite, juron Sak.K. 
chien Söm. 
faim Sak.R. 
treeaRK. 
assez Sak.R. 
belly K. 
tchouo chien Sak.R. 
tchoup to go K. 
tchuouä, tchuouö chien Sak.K. 
tchütchi nettoyer Söm. 
te, eartiwland. Ss... Gl. 
te contree, pays Sak. R. 
te you Dj. St. 
tebal tree *PS, 
tebal Fläche S, St. 
tebal-met Schwertecke S, St. 
teboa bough of a tree JS,N. 
tebul bee BN. 
tebuts zashesu JS N) SHR 
tee nicht wollen Be&löndas, St. 
tee husband JS,R. 
teemayun Blasrohr M, St. 
tee-nungarn Klettern mit Seil 
SHE 
teg to sleep UP. 
tegnlouh imprudent Sak.K. 
teh man, male T,BN. 
teh Aland 215. N.4J5, Rs OS3NE 
OS, R-5BN.; PS,S1,SUS; 
id. Sak. Kr ..50m. 
id. Sak.R. 
plain JS, N.; JS,R. 
cultiver Söm. 
te} Ssearıh *UR: 
teighrö dire Sak.K. 
teikar to sleep; 
tein hand Ul. 
tek earth, land K.; S, St. 
tek privy parts (female) UK. 
tekad cold *PS. 
tekat Fieber BN. 
tek-bloom P£rak S, St. 
tken angry Dj,M. 
tek-klanting Kilantan S, St. 
tek-kor Beulen S,St. 
tek-lanoos Petäni S,St. 
tekohchass Zehennagel SI. 
tekoob Nashornvogel S, St. 
ıekköÖ danger, peril Sak.K. 
tek-un-tar (Tö ginta bei Morgan) 
Keddah S,St. 
Blasrohrpfeil UK. 
Kämme als Zauber gegen 
Krankheiten gebrauchen S, St. 


tcho-ik 
tchokoh 
tchouä 
tchouaf 
tchouk 
tchoukoup 
tchoung 


teh 
teh 
teh 
tehel 


tela 
telar 
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t&-]äs done, finished S, Cl. 
telasah land BN. 
te-latan argile Söm. 
tel-boig innere Krankheit S, St. 


Argusfasan SS, St. 
Hebeamme 


tel-til-tappar 

tel - til - tappar - ee 
SSR 

telonille banana *PS. 

telü banana *PS. 

t&miang blowpipe Dj.M. 

temkal man SI. 

tempo seven Ul. 

temtom waistclotb SI. 

temut mouth JS,N. 

teng to see BN. 

teng Menstruation 5, St. 

tenhel Ecrire, dessiner Söm.; 
Sak.K. 

tenkok neck UK. 

tenlai Blasrohrpfeil UP. 

tenoonar Querstock im hi-höw 
SH SE 

tenrin arms UP. 

tefitäk racine Sak.K. 

te-nü-i a pillow S,Cl. 

tenut mouth JS,R. 

tenward Gravirung auf dem 
Mundstück der Blasrohre 
5, St. 

wood, jungle T. 

wood, jungle BN. 
Staubgefäss und Pistill 


te-o 

teo 

tepee 
SSL 

te-pee-yass Wunde durch Dorn 
oder Stein S, St. 


tepurss Pinang S, St. 
terbür great SUS. 

töerkn hand S,Cl. 

tör-]äkn thorn S,Cl. 
ternek ipuh Belöndas, St. 
te-tö se lever Sak.K. 
te-to-to non Sak.R. 
tet-tod brüler, rötir Sak.K. 
te-u water S, BI, SI, Cl. 


river S, T, BL SI, CI. 
man JS,N. 
egg BN. 
hand, finger BN. 
middle-finger BN. 
second finger 


te -u 
teunkal 
tezor 
vhi 
vhi penglokit 
thi pengluote 
BN. 
tree SI. 
milk BN. 
thui that BN. 
tiasma tiger Ul. 
tau „dog P. 
ub road UP. 
tichbouch empoisonnement 
Sak. K. 
threelPS.,9L,3:SDUS:; 
serpent BN. 
argile Sak. R. 


thuh 
tbuk 


tiga 
tiga 
tigäbin 











tighn doigt de la main Söm. 
tjjih  serpent JS,R. 

tik land, earth K,; BN, 

tika chau Zehennagel JS, N. 
tikarut man, male BN. 


tika tong Fingernagel JS,N. 


tikous rat Söm.; Sak.K. 
tiku chan Zehennagel JS,R. 
tikusı ı rat SUS2.JS, R:,-BN 


tiku tong Fingernagel JS,R. 

tim nicht wünschen Bölöndas 
St. 

tima etain Söm.; Sak. R.; Sak.K, 

timah-biji tin PS. 

timbaga cuivre Söm.; Sak.K.; 

Sak.R. 

this BN. 

timkal’ man, male UK.; UP. 

timönou embouchure de grande 
riviere Sak.K. 

tinamea dark JS.N.; JS,R. 

tinbool Halter am Rückenkorb 
für die Arme S, St. 

tin - born mit flachen Sohlen 
klettern S, St. 

ting hand, finger PS,*PS. 

ting.... "10'hear)z 

tinggih high BN. 


timi 


tinghay mal. damar „kanchar“ 
5,St 

tingikeun clever M,B. 

ting-leet Schwielen S, St. 


tinim mouth UK. 

tin-laig Kamm S, St. 

ti-nouyö en arriere Söm. 
tin-teb Zange aus Bambus S, St. 


tiok to sleep BN. 

tipö tromper Sak.R. 

tipou tromper Sak.K.; Söm. " 
titi  pont Sak.R. 


tiyo tiger S,St. 
tjali sirih UP. 

ji essen UP. 

tlar Köcher M,St. 


tluk grand Etuis ä flEches de la 
sarbacanne M, St. 

stone UK. 
effraye, peur, peril Sak.K. 
non Söm. 
tobai jüngerer Bruder JS, N. 
töbal epais Sak.R.; Sak. K. 
töbik plein Söm, 


tmu 
tö 
tö 


töbik plein Sak.K. 
tö-bötchout eau sale Sak.R. 
töboh bois de l’embouchure de 


la sarbacanne Sak.K. 
töbol miel Söm. 
töboul grande montagne Söm. 
tö-boufi plein Sak.R. 
töbou - bötoä canne ä sucre 
Söm. 
tödoh mais Söm. 
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töhöl allumer Sak.R. to-teitou douteux, incertain | tüman Stüsswasserfisch Dj.M. 
tWölä assez Sak.R. Sak.K. tumbit heel Dj.M. 
töläaach assez Sak.K. to -töntou douteux, incertain | tumkal man, male QS,N.; *PS, 
tölaeh apres Sak.R. Sak. R. SUS,S/8E 
tölaga puits Söm. totop tian poutre Söm. tum-tom mal. ürat bätu S, St. 
tö-loui bananier Söm. tou fleuve, riviere Sak.K. tün Gürtel des Köchers T, St. 
töloui djai bananier Sak.K. toudeh this K. tunbot night T. 
tömän accompagner Sak.K. toudö couvrir Sak.R. tunbout darkness T. 
tömbako tobacco Sak.R. toudoh accuser Söm. tung hand BN. 
tömbouß embouchure de sar- | toudöh accuser Sak.R. 

bacanne Sak.R. touch effraye, peur Söm. U. 
tömoun neveu Söm. toueh’” eau Sak.R. ubat Medicin T.,BN. 
tönbo arbre Söm. toughnouh Hauptbalken Sak.K.| ü-i to do, to make S,CI. 
tönbo hibol arbre hiboul Söm. | touhek old K. ujan rain JS,N.; SUS.; BN. 
tönbo kaboi arbre donnant| touhil fosse au dessous d’une ul’ fire Ul. 
l’etoupe Söm. cascade Söm. um-pokater Lepra S, St. 
tönbo sönlou arbre rabo Söm. | tou-kafi habile Söm. undang fear T. 
tönbo nöhou arbre trab Söm. | toukär change Sak.R. unga lightening BN. 
töne frere aine Sak.R. touk-oun there K. ung-kwo chin T. 
tönikes fenätre Sak.K. tou-koun rivulet Söm. ung-kwu chin BN. 
tö-nin eau clair Sak.R. touläk os Söm. untai & linstant, tout ä l’heure 
tönoudou fermer Söm. toule enseigner, montrer Söm. M,B. 
tönounkous emballer; paquet | toulök aide Sak.R. un’tar uncertain (reply) M, St. 
Söm. touloi aide Söm.; Sak.K. Us 912539, 05, NH. K. 2 ISSRE 
töpasse village Sak.R. toulohn assister Sak. R.; Sak.K.| us fire P,UI. 
töpout ceteindre Söm. | toumkal man, male K. use tooth SUS. 
togei to eat *PS. toungkon allumer M,B. uzar snake BN. 
toh &poux Sak.K. tououoh capitain, chef Sak.K. 
tohon red K. toup couvrir Sak.K. V. 
tohop bouillir Sak.R. toutöp couvercle de grand etui | volesman gold K. 
to-houi rouge, jaune Söm. de fleches Sak.R. 
toi voir, decouvrir M,B. toutop fermer Sak.K. W. 
to-ilek jamais Sak.K. toutop breast Sak.K. wa- pref. female Ch.S. 
tökal citrouille (gourde) Söm. |tow Ringe am Rückenkorb, in | waj fliegendes Eichhörnchen 
toki grand-pere Söm. welchen die Henkel sitzen S, St. 
toko augmenter M,B. S, St. wang child, infant JS,R.; QS, 
tol’ hut P. towar Gibbon S, St. R.#S,St 
tolä os Sak.K. trab colline Sak.R. wang two S,M. 
tolächh’ apres Sak.K. trala voir, decouvrir Sak.K. wang money BN. 
tolambo mal. lamok S, St. treg vermine Sak.K. wang chau toe JS,R. 
toleng bone SUS. trima recevoir Sak.R. ‚| wang mabe daughter T. 
toloko Zehennagel SUS. tschakwen’ to cut UK. wang tongkal son T. 
tom water UK. tschatebo to cut UP. wangwik smallpox BN. 
ton avant-bras Sak.R. ischeggen belly UP. wan-ku-man sister JS,R. 
tong hand JS, N.; JS,R. tschendeya hut Ul. wantung Finger JS,N.; JS,R. 
tonghoul poutre verticale Sak.K. | tschib to go UP. wap Nessel mal. dj&lätong gädja 
tongkal man, male T,BN. tschibadoi komm! UK. 5, St. 
tongkat chel&on clouds Dj.M. | tsen-röt rejoindre Söm. wass Geruch S, St. 
toükat canne Sak.R.; Sak.K. |tseyeg‘ accuser Sak.K. wau dog JS,N.; JS,R. 
tonle montrer Söm. tsige dur Sak.R. weg-bädöE to come SUS. 
ton-mo nom Söm. tsinre Pfeilgift Sak.R. weh to throw away S,Cl. 
tontou certainement Söm.; tsinre djehou mal. ipuh käyu | wEek to shoot with abow S,CI. 
Sak.K.; Sak.R. tsinre tsio tsioä ipuh äkar wek tobeK. 
too geschmolzen S, St. tsiyen-Öch fumee Söm. wen knife UP. 
toong hand T. tudeh this QS,N. wet waistcloth PS. 
tooroot to follow M, St. tuh brother UK., UP. wig-weh water BN,. 
toot knee Dj.M. tujuh patam Woche T. wih do not S,Cl. 
to-pö mousse Sak.K. tuk spear BN. wogn child, infant UP. 
tos centiped „djeluntu* S, St. tukun that QS,N. woh dog T. 
tö-sil mousse Sak.K. tul’ mountain UP. wong child, infant SI.; SUS. 
töt brüler, rötir Söm. tülüi honey PS. wong money T. 
totchaka barbe du menton Sak.K. | tum-ah-beh Weib *PS. wong chan toe JS,R. 
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gup') BN.; rawas BN.; nih- 
dou Söm.; doui Sak.R.; atob 
Sak. K.; vgl. Sonnenunter- 
gang. Zu !) vergl. Kuhn, Bei- 
träge S. 206 s. v. Nacht. 

aber, mais: tödoh Söm.; imok 
Sak.K. 

acht, eight: lunto S,M. 

abhauen, couper un arbre: ghe- 
ghou Sak.R.; emtchah Sak.R. 

abmessen, aligner: emteouäch 
Sak. R. 

Affe, monkey, singe: jayo JS,N.; 
djayo K.; jauh T.; jau BN.; 
jihow S,St.: bedeutet nach St. 
den malaiisch k&rä genannten 
A.; ebenso r&eouh Söm.; rao 
Sak. R.; reuou Sak.K. Lo- 
tong, zotong BN. sind das 
mal. lütong, welche Art nach 
St. aiee (S, St.) heisst (vgl. 
Hund); Bowag nach St. (S, 
St.) der: mal. berük, töwar 
(gibbon) S, St, hol (S, CI), 
der mal. siämang genannte 
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wong mabay daughter BN. FEBLIOSEN.SK. 
“ woo6 Bambusbogen S, St. yeh .1S,St. 
woos’ pti Stirne UP. Syehse l’we; ine, Us7L7CH 
woung child K. yeh yes Dj.St. 
wuen’ knife UK. yeh Bambusart S, St. 
wu-ip three SM. ye-hö water Dj. M. 
wung _ child, infant QS,N. yehyah matin Sak.K. 
yek arriver, venir Sak.R. 

Y. yenö  grandir (enfants) Söm. 
yä de bonne heur Sak.R. yeoh Aussenschaft (Blasrohr) 
ya'ıan bewohnen T. S, St. 
yaes root PS. yerek long Söm. 
ya mak noy copulation S, St. yeuss tooth S,St. 
yah father K. yeuss giftige Schlange S, St. 
yahna apres-demain Sak.K.. yinggit silver PS. 
yak grand-pere Sak.K. yi yes K,St. 
yak this BN. yö tube exter. de la sarbacanne 
yak yes BN. Söm. 
yaö corde Söm.; Rötan Söm. | yo partir en roule Söm. 
yap to speak S,Cl. yo& legen K. 
yar Bambusart S, St. yon tomber Sak.K. 
yar-hor Flöte aus Bambus S,St. | yoop evening T. 
yatn grand-father S,Cl. yoos tooth S, St. 
yawum rice BN. yoot to return (come) Bers., St. 
y€E parce-que Sak.K. youl plus rien Sak.K. 
ye de Söm. yous tooth K. 

Abend, evening, soir: yoop!) T.; Affe. Munyits BN. ist mal. 


monnyet, jav. monyat. 
Ohne weitere Bez. bassing, 
rut BN. 


albern, silly, foolish: bodok 
(mal.) BN.; jan M, St.; ram- 
pah K, St. 


all, ensemble, tous: tchip sama?) 
Söm.; sömouha ?) Sak. R.; 
ebeh gä Sak.K., naing M,St.; 
tout, tous: tchip sama?) Sak. 
K.; söma?) Sak. R.; könoul 
Söm. ?) Mal. sömüa, sömüha, 
Skt. samüha. 

allein, seul: nei-sama Söm.; 
lour-nom Sak.R.; deri Sak.K. 
(mal. diri, sendiri). 

Alligator, alligator: jilhel S, St.; 
baul UK.; bai UP.; boya PS.; 
buyah SUS. (alle mal. buäya). 

alt, old: bedok T.; tahak K.; 
touhek K. (mal. tüa) — vieux, 
ancien: louh Söm.; liou 
Sak.R.; mana Sak.K. 

Alter, äge: sö-lai Söm.; oumour 
Sak. R. (mal; .arab. Ur- 








youssäk endommager Söm. 

yout couteau pour la jungle 
Sak,R. 

yout matchiaf 
naire Sak.R. 

yun weBN. 

yun punia mine BN. 

yus tooth QS,N.; QS,R. 


couteau ordi- 


2 


xiakap abat il dit seulement, il 
ne parle pas serieusement 


9 


Zu 


za blood BN. 

zafang plain BN. 

zais blood BN. 

zangar to hear BN. 
zaza father BN. 

zohan thumb BN. 
zongan Oberarm BN. 
zotong mal. Lütong BN. 
zulo flesh BN. 

zumzaid charcoal BN. 


sprungs); goch Sak. K. vgl. 
Leben. 
Ameise, ant, fourmi: kesub 
JS, R.; kesub JS, N.; hieb 
Söm.; les’QS. Nsalssers 
lass SUS.; les. QSYRyREE 
S, Cl.; möret Dj, M.; pos BN.; 
beisch Sak.K. (Schreibfehler? 
für leisch); semut BN.; sömut 
Sak. R. (mal. sömut). 
enbieten, offrir: seumbah M, B. 
aus mal. sömbah. 
ander, autre: moi, pimoi Söm. 
(vgl. seihoi moi Fremder); 
ouba mamoji Sak.K.; lain Sak. 
R. (mal. läin); oubah Sak.R. 
(mal. öbah); nana-ner Sak.K. 
Anfang, commencement: ahouäl 
Söm.; ahouäl Sak. R.; molä 
Sak. K. (mal.-arab. auwal, 
mal.-sanskr. müla). 


angeln, to angle: mepas (P. 
mal.!) Dj,M. 
angreifen, attaquer: ah-djiop 


Söm.; söroup Sak. R.; deri 
Sak.K. 


ängstlich, anxieux: bimbaf Söm.; 
bimban Sak. R.; bimbaf - atz 
Sak. K. (mal. bimbang, bim- 
bang-häti). 

ankommen, to arrive: badih K.; 
höl S,Cl. 

Ansehen, autorite: sögat Söm.; 
sögädt Sak.K.; kouasd Sak.R. 
(mal. küäsa). 

anschuldigen, accuser: toudoh 
Söm.; toudoh Sak. R. (mal. 
tüdoh); tseyeg Sak.K. 

anstatt, au lieu de: atoui Söm. 


Antidoton gegen Ipuh: choo- 
ping, chupeng M, St. 
Antwort, reponse: blah - leg 


Söm.; djaoudb Sak.R., Sak.K. 
(Mal. djawäb). 

anzünden: zünde Feuer an, 
light a fire: chom os yeh 
Ing S,St. 

arbeiten s. machen, thun, to 
work: k....ja T. (es fehlen 


ein paar Buchstaben) [mal. 
kerdja?). 

Argusfasan (vgl. S. 113—4), 
männlich: tel - til - tappar; 


weiblich: chimeoi S, St. (chim 
»Vogel“?). 

arm, poor: keray M.St.; sehr — 
very — mokos M. St. 

Arm, arm: bäling T.; belang, 
Oberarm JS,N.; belang JS,R.; 
biin UK.: beling, Oberarm 
BN, Oberarm S,St.; zongan, 
Oberarm BN. (mal. tängan 
vgl. Hand); chumair, Vorder- 
arm BN.; tenrin UP.; tein UI., 
gehört unter Hand; cheneng, 
fore-arm S,St., vgl. Armband; 
„lofen“ (mal. löngan), haut 
du bras; sd pal Söm.; kaäri 
Sak.R.; sapal Sak.K. 

Arm eines Flusses: chödang 
Sembrong D;j. 

Armband aus Pälas: chin-ing 
neng S, St. 

Art und Weise, facon, mani£ere: 
matcham ') Söm.; matchäm') 


Sak. R.: moi Sak.K. ') Mal. 
mätjam. 

Asche, cendre, ashes: ouhal 
Söm.; oual Sak. R.; oual 


SakıK sr tebut IS NIS. BR; 
pm :O5: NS DEREK 
pahpu BN.; habu BN. (mal. 
häbu). 

Atap, atapes, couverture des mai- 
sons: kerob Söm.; brtam 
Sak.R.; keröp Sak. R.; keröp 
Sak. K. Börtam ist der ma- 
laiische Name der Palme, 
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deren Blätter zum Dachdecken 
dienen. 

auf, above: kepeng QS,N.; ke- 
peng K.; kaping S, St.; pe 
S, St. 

aufheben,elever: tingikeun M,B., 
aus mal. tinggikän. 

aufnehmen, ramasser, ceuillir 
(mal. kütis, püngut): sebes 
M, B.; recevoir: sön - meh 
Söm.; trimd Sak. R. (mal. 
terima); mo Sak.K. 


aufstehen, to rise, se lever: 
kasi - au T.; kasio BN.; 
kösch Sak. R.; liak BN;; 


bunghoon M, St. (mal. bän- 

gun); te-tö Sak. K.‘ nöbouok 

Söm. 
aufwachen: 
Auge, oeil: 


ngak T. 

man Söm.; monät, 
mit Infix vgl. Kind Sak. R.; 
mät Sak. R., Sak. K.; mat 
BNS2SRSH med -UR, UP, 
132.369... N, >. medrSks met 
PS: 285,/8L 20 mid. K 
mit K.; mot Ul.; meda (sic) 
JS, R., vgl. Kuhn, Beiträge 
S.215; pemata BN.; nihat BN. 

Augenbraue, eyebrow, sourcils: 
lälis Dj. M. (mal. älis); ku- 
ning (mal. kening) BN.; 
sentöl-man Söm.; sentol-mät 
Sak. R.; „Haar des Auges“ 
vgl. Haar, Kinnbart; tchif- 
tchen Sak.K. 

aushöhlen, bohren (mal. körek), 
creuser: pouk Söm.; petpöuk 
Sak. K; tchiom Sak R. 

auslöschen, eteindre, to extin- 
guish: bi-lut S, Cl.; pilöt 
Sak. R.; näpout Sak. K.; tö- 
pout Söm. vgl. Asche. 


ausreissen, arracher: röbak 
Sak. K. 

ausrupfen (Haare): ang-kob 
S,8t. 

Axt, Beil (mal. pärang): haig 


S, St.; hache (mal. beliong): 
ghek Söm.; djek Sak. K.; 
djien Sak. R. (mit haig iden- 
tisch); hache (mal. käpak): 
nöh ghek Söm.; diek Sak.K.; 
kapsäh Sak.R.; gäp Sak.R.; 
ka’-pak S, Cl. (mal.); axe: pü- 
ting böpeninga Dj. M. (pan- 
tang käpur); Steinaxt für den 
Krieg: san S, St.; Beilstiel, 
eine besondere Art: gan-di-oo 
S, St.; Höhlung der Klinge 
zur Anpassung an den Stiel: 
neng-oo S, St. 





baar, comptant: sörnaf, sönafi 
Söm.; borsöfi Sak. R. (mal. 
senang?); meg Sak. K. 

Bach, rivulet vgl. Wasser, Fluss 
wang ba-tauh T.; wang-bak 
BN.; ruisseau: tou-koun Söm. 
wang „Kind“, ba-touh „Was- 
ser", „koun? Kındms.tou:: 
„fleuve“, „riviere“. (Man be- 
achte die verschieden gebil- 
dete Zusammensetzung.) 

baden, to bath: jel T.; jail BN.; 
ilai UK.; anlai UP.; baigner: 
mah-mou Söm.; mah-mo 
Sak.R.; mouh Sak.K. 

Bär, bear: chögüam Dj.M. (pan- 
tang käpur); daho, hoahoa 
BN; bruang BN. (Mal. be- 


rüang). 
Balken, poutre: totop tian Söm. 
(mal. tiang); alafi Sak, R. 


(mal. älang); bard Sak. K.; 
verticale mal. tiang; mentod 
Söm.; tchenoi Sak. R.; ton- 
ghoul Sak. K.; solive: tche- 
roup Sak. R. — Hauptbalken 
p. principale: kapali tiafi 
Söm. (von mal. kepäläi); 
kö-kouah-lö Sak.R.; koutchö- 
nan Sak.R. 

Bambus, bambou: aouen Söm.; 

aouen Sak.R.; aouan Sak.K.; 

gnu UK. 

arten: ,yar S, St. (vgl. yaö 

Rötan und yar-hor Flöte); 
yet S, Sts2seriengn Ss, St; 

suwör S,St. (vgl. souör i. q. 

temiang); petite espece: brech 

Sak.R. 

Bambus, geplättet als Unter- 
lage, bambou aplatis du plan- 
cher de lit: pöloupö Söm.; 
ire Sak. R.; etchoh Sak.K. 

— teil (Schaft eines Bambus), von 
welchem etwas Haut abge- 
rieben ist für Schwärzung 
mit Kohle, by where the skin 
is stripped off for subsequent 
blackening: chen-al-oos S, St. 


Bambusdose für Ipuh: seut 
SH - 

Bambus - Musikinstrument 
(vgl. Veröftentl. III, ı—2 


S.55 No. 158): hi-how S, St. 
Bambusratte: om S,St. 
Banane, banana, bananier, mal. 


pisang: kukeu UK., UP.; 
keikei P.; diok UI (blos 
„Baum“?); telü PS.; töloui 
Söm., Sak. K.; tölouwi djai 


Sak. K.; telonille *PS. (djai, 
dje, t0 —= Baum?); pisäng 
22* 
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SUS.; pissang to Sak. R.; pis- 
sang dje Sak. R. 

Bart, beard, vgl.Kinnbart: sabow 
SSR 

Bauch, belly, ventre s. Leibweh: 
Koom sa küns PS Koad 
IS,.:R.: IKUtIBNSeSETETIE 
ohut BN.; tchoung K.; tche- 
ongK.; aichong SUS.; tscheg- 
gen UP.; iet UK.; mambong 
panjang Dj. M. (pantang kä- 
pur); lopot Ul.; dalam (mal. 
„Inneres“) BN.; sigh Sak. R. 
(bedeutet wohl: Fleisch). 

bauen, bestellen, cultiver: tehel 
Söm.; boudt Sak. R. (mal. 
büat: machen); tch&ed-tchoud 
Sak.K. 

Baum, tree: djölop Sak.R.; djö- 
lop Sak.K.; djöhof Sak.R.; 
jo-ho T.; jo-hü PS.; i-oh 
SUS.; joho BN.; chuck QS,R.; 
chuck QS, N.; tchouk K.; thuh 
(grosser B.) SI.; poko BN. 
(mal. pökok); ujong BN.; 
kuing JS, N.; kuing JS, R.; 
tebal *PS.; tönbo Söm.; gul 
SI. 

— verschiedene Arten v. Bäumen: 
Baum, welcher den Zunder 
giebt, der zum Feststopfen 
des Blasrohrpfeiles dient; 
arbre donnant l’etoupe: tönbo 
kabon Söm.;djielogöteSak.R.: 
djek Sak. K. (kabof: mal. 
käbong nach van de Wall 
Arenga saccharifera.) Arbre 


rabo, mal. räbung: tönbo 
sönlou Söm; arbre trab, 
mal. terap, Artocarpus: 


tönbo Aöhou Söm.; arbre hi- 
boul, mal. ibul, ibal: eine 
Nibungart, tönbo hibol Söm. 
bedecken, couvrir: köi Söm.; 
toudo Sak.R.; toup Sak.K. 
(aus Mal. tutup). 
bedienen sich, se servir: pakei 
Sak. R., Sak. K. (mal. päkei). 
begleiten, accompagner: bei- 
mädo Söm. (vgl. ankommen, 
„ kommen); bökabän Sak. R. 
[mal. berkäwan]; tömän 
Sak.K. [mal. t@man]. 
begreifen, mal.arti,comprendre: 
houp Söm.; rti Sak. R.; ört 
Sak. R. (aus dem mal. Erti); 
1houol Sak.K,; halek Sak. K. 
bei,satz.dars,St. (ausmaladıa; 
a2 mal. di: mo »S0m7.;2 kou 
Sak. K. 
Bein, bone, os: 
iaang PS.; 


diahan Sak.R.; 
aieng QS, K., 





QS,R.; jahang BN.; e-hing 
S, St., vgl. Kuhn, Beiträge 217 
s. v. Bein, Fuss; toleng SUS.; 
toulak Söm.; tola Sak. K., 
aus mal. tülang, über den 
Auslaut vgl. Clifford 1. c.; 

gehe JS, N.; gehee JS, R. 

(eines Stammes mit diahan?) 
Bein, leg vgl. Fuss. 


beistehen,assister: touloäSak.R., 


Sak. K., mal. tülung. 
beklagen sich, plaindre se: adou 

Söm.; ado Sak. R., aus mal. 

ädu; sölab Sak.K. 
bekommen: ma-ken S, St. 

B&lendas, die untatuirten B.: ow 
DISE 

beleuchten, allumer: toungkon 
M, B.; töhöl Sak. R.; nem- 
tchöm Söm., vgl. chom, an- 
zünden S, St. (nem, nöb etc. 
ist offenbar ein Verbalpräfix); 
ehouk Sak.K. 

bemerken, decouvrir, voir: 
lampa Söm. (aus mal. nampak); 
bäkou Sak. R. (ebenfalls aus 
nampak?); trala Sak.K. 

Berg, Hügel, mountain: benum 
UK.; bnum P.; benun UL; 
buhu SI.; vgl. Kuhn, Beiträge 
5.207; gounong Sak.R.: gou- 
noung K., malaiisches Lehn- 
wort; chubak QS, N., QS,R.; 
chibak SI; che-bar S, St.; 
chiba SUS.; butjak UP. 

— montagne: djelmolSöm.,Sak.K. 
vgl. hierzu „Berg jilmül“ bei 
Stevens; töboul (grande m.) 
Söm.; tabing QS, N., QS, R.; 
midap (hill) T.; midap (moun- 
in) BN.; midap T.: maidap 
JS, N., JS,R.; mördjak - pao 
(grand montagne) Sak.R.; päu 
(mountain) PS. (vgl. Horizon 
pä?); tul' UP.; longsing BN. 
(mal. k&long - song, Wolke!). 

— colline: trab Sak. R.; moun- 
tain: k&-lEsh S, Cl. 

besetzt, erobert, occupe: Aonala 
Söm., aus mal. möngälah; aral 
Sak.R., Sak.K. 

besser, meilleur, mieux vaut: 
oub-ek Söm.; bormounanan 
Sak. R. (offenbar „gut zu 
essen“ vgl. s. v. gut); meg 
Sak.K. (vgl. gut). 

Betel, betel: siri Söm.; sirih BN. 
(mal.); tjali UP., wohl nur 
chinesische Aussprache von 
sirih: piandan Sak.R. (Hindü- 
stäni: pändän, Betelbehälter); 
tche-tcha Sak. K. (offenbar 








blos „essen“ s. 
(betelleaf) BN.; 
(mal.: betelnut); 
(betelnut). 

Betelsack, sac ä& betel: tapä 
Söm.; tapon lalkoi Sak. R.; 
apok boulöo Sak. K. (apok 
Fehler für tapok? alle. drei 
von mal. t&pak). 

Büchse für Betel, boite ä betel: 
pönanam Söm.; tapon lankop 
Sak. R. (mal. täbong langkap, 
Beteldose); tche-tchä („essen“) 
Sak.K. 

betrügen, tromper: tipou Söm.; 
tipo Sak. R.; tipou Sak. K., 
alle mal. tipu. 

Bett, lit, vgl. schlafen: nek - töt 
Söm. (nek: präfix); tampat- 
dadä Sak. R. (mal. tampat 
tidor); dek-dedd Sak.K. (dek 
Platz, Stelle). 

Beulen, tek-kor S, St. 

bewahren, garder: de Sak. R.; 
döl Sak.K. (vgl dol hut, dol 
to set down); söninpat (mit 
Infix vom mal. simpan), 

bewohnen: ya, an T. 

bezahlen, payer: möneyar 
Söm.; baydr Sak. R., Sak. K. 
(aus mal. m&mbäyar). 

Biene, bee: galu JS,N, JS,Rz 
galu QS,N.; galaK.; kerzulud 
BN.; tebul BN.; töbol (miel: 
Honig) Söm.; tülüi PS. honey 
(vgl. Banane); munisang - Jui 
SUS. (mal. manisan douceur); 
manisan l&bah‘ Dj. M. (mal. 
lebah Biene). 

binden, to bind: kabuk BN. (aus 
mal. kebat). 

bis, jusque: bel- ahouol Söm. 
(mal.-arab. vergl. Anfang). 

bitten, to beg, demander, prier: 
hagoh BN.; pönintas Söm,, 
aus mal. minta; öck Sak.R. 
(aber ock, ag geben!); aye 
Sak.K. 

bitter, amer: ködek Söm.; ködet 
Sak. R.; ködeg Sak. K.; kä- 


d.); jambi 
pinang BN. 
lakun BN. 


deg K. 
Blasrohr, blowpipe, sarbacanne: 
teemayan M, St.; t&miang 


Dj.M. (beides, mal. t&miang, 
Name einer Bambusart; bläu 
PS.; belau SI.; b&-lau S,Cl.; 
blau SUS, UK., UP.; blaue 
B£rs. St, Si, St.; blä-hü T, CL; 
blahan UI; blao Söm,; bölo 
Sak.R.; bläo Sak.K.; malan 
Dj. St.; lelorken T. St. 
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Blasrohr, Bambus zur Herstel- 


lung von, nom du bambou | 


de la s., mal. tömiang: aouen 
tömin Sak. R.; aouen sonor 
Sak.K. (Druckfehler für souor 
vgl. s. v. Bambus). 
äusserer Schaft desB. tube 
ext. de la s.: yeoh S,St.; yö 
Söm.; bölo Sak. R.; 16 Sak.K. 
(vgl. s. v. Blasrohr). 
gravirtes Stück dessel- 
ben: cha-nam-pah-ee S, St. 
äusserer Tubusschaft von 
der Verbindungsstelle bis zum 
verzierten Stück: cha-nam-pah 
S,St. l 
innerer Schaft, tube int. de 
la s.: senlou Söm.; bölo 

Sak. R.; bläo Sak. K. (vgl. 
Blasrohr); internal tube of 
sumpitan: iss- ee, esee S, St. 
(longer part); is-ee-00, esee- 
oo, chan (shorter p.) S, St. 
[mal. isi = Inneres]. 

Schaftende, das kürzere: 
senemar S, St. 

schwarzer, dünner Schaft, 
welcher die innern Tu- 
ben des S. verbindet: chi- 
hibe tahar S, St. 

Bindeglied der Tuben: chi- 
hibe S, St. 
Reinigungsstock für das 
Sumpit, baguette pour net- 
toyer le sarbacanne.: roknan 
Sak.R.; kalto Sak.K.; mun- 
ney-yap S, St; mal. äkar 
mempelas: hleet-voos („‚Blatt- 
Zahn“) S, St. 

Mundstück des Blasrohrs, 
embouchure de sarbacanne: 
tömbouf Sak. R. [vergl. mal, 
tumbang, tombong]; chelouh 
Sak.K.; akong S, St. 

Holz zur Herstellung des 
Mundstücks, bois de l’em- 


bouchure de la s.: töboh 
Sak.K. 

— Mundstück aus Harz: tam- 
im S, St. 


Zeichnung (Gravirung) 
aufdemMundstückschaft: 
betood S,St.; auf dem Mund- 
stück: tenward S, St. 

— Pfeil des Blasrohrs, sum- 
pit-dart, flöche de sarbacanne: 
rrowkun Si, St.; seegar T. 
St.; sögal Sak. K. (bedeutet 


wohl Pfeilschaft); damok 
M, St.; doomook Bi£rs. St.; 
läamäka T.; lamaka BN;.; 


dama P. alle von mal. dä- 








mak; klikir BN.; gon UP.: 
roü Sak.R. (Pfeilschaft); tela 
UK.; tenlai UP.; sinlaut PS.; 
senloi Söm. vgl. innerer Schaft 
des Blasrohrs; penlaig S, St. 

Blasrohr, Schaft des—pfeils, | 
bäton de fleche de sarbacanne: 
ro Sak. R.; söghal Sak.K.; 
ayong S, St. 

— Spitze desselben, points 
dert. Enguyess!'S, St; NO 
Söm.; oudjoi Sak. R. (mal. 
üdjung); choi Sak.K. 

— Ende des Blasrohrpfeils, 
wo er in den Flugpfropfen 
eingesetzt wird: sig-loid S,St. 

— Flugpfropfen des Pfeils, 
wad, butt, bouton de fleche: 
basso Söm., baso Sak. K.: if 
of pülei: barsukan Si, St., pa- 
sook T, St. (alle vom mal. 
bäsung), if of rötan: brul 
Si, St. T.St.; beol S, St. (blos 
Flugpfropfen als Bedeutung 
angegeben); libout Sak. R., 
bouton de fleche, vgl. bata- 
kisch lebut (weiches Holz 
identisch mit bäsung). 

— ZunderimKöcher, wadding 
of dart-case, Etoupe pour sar- 
bacanne: sillimul Si. St.; sel- 
mol SakaR.ssamulalı St; 
rabö Sak. K. (aus dem mal. 
räbung); mal. tükas, passül 
S, St., identisch mit mal. bä- 
sung; ri S,St.: Caryota, mal. 
„merdin“, S.M. „dudok“, B&- 
lendas St. „tukas“. 

— Köcher für Blasrohr- 
pfeile, dart-case, grand etui 
a fleches de la s.: lök Sak. R., | 
Sak. K.; luk Si, St., B£rs. St; 
tluk M, St.; tlar M,St.; talluk 
M,St.; poh T.St.; gho Söm. 
(offenbar Stevens’ gor); ma- 
neurk S,St.; petit (für Pfeile 
im Köcher); saran Sak.R. (aus 
dem mal. särang); söpounei 
Sak.K. 

— Köcherdeckel, cap of the 
dart-case, couvercle de grand 
etui de fleche de la s.: jerrn- 
kok Si,St.; lekapayer T.St.; 
toutöp Sak. R. (von mal. tütup | 
bedecken); tchef-kop Sak.K. 

— Kranz im Köcher, couronne 
maintenant l’&toupe dans le 
couvercle de l’etui: sarafı 
selmoil Sak. R. (mal. särang); | 
tchönyek Sak. K. (wohl iden- 





tisch mit jerrnkok Si, St., 
Deckel des K.). | 
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Blasrohr, Gürtel für den 
Pfeilköcher zum Bl., 
ceinture de l’etuis & fleche 

de sarbacanne, cord - belt: 


bognaä Sak.R.; selai Sak. K.; 
tün T,St.; chors Si, St. 

— Knochen als Knopf für 
den Gürtel des Köchers, 
os servant de bouton: sönan- 
köt Sak. R. [mal. sangkut]; 
pöniükel Sak.K. 

— Gift, poison pour fleches de 
la s.: gndok UK.; dok UP.; 
dok Si, St.; dok Dj,St.; dö 
Sak. K.; dop Söm.; punlash 
T,St.; chish B£rs. St.; kyass 
K,St.; tsiüre Sak.R.: ternek 
Belend. St.; ipo P.; ipoh 
Söm. (mal. ipuh). 

— Giftsubstanz: tsiäre djehoz, 
tsiäre tsion tsion für „ipo 
kayon“, „ipo akar“ (soll ipuh 
käyu, ipuh äkar heissen) 
Morgan, ohne Stammangabe 
(vermuthlich Sak. R.) 

— Giftstock für das Pfeil- 
gift bäton ä poison pour la 
sarbacanne: ghöneher Sak.R.; 
päl Sak.K. 

— Giftspatel (vgl. Abb. Ver- 
öffentl. II, 3/4 S. 128): pung- 
er-dok (dok Gift) M, St.; Brett 
mit Gift: ee-o0-dogk S, St. 

— Giftpflanze, Spec. mal. „lek- 
heer“: taddar S, St.; kinell, 
berufsmässige Giftmacher des 
Panggang - Stammes; Spec. 
mal. „ringhut“: kai-whor S, St. 

— Schiessen mit dem Blas- 
rohr, envoyer une flöche de 
sarbacanne: sönlou Söm.; 
pout poät Sak. R. (lautnach- 
ahmend, vermuthlich mal. Ur- 
sprungs), mal. püput; cheh 
lou Sak.K. 

— jagen gehen mit Blasrohr, 
aller ä la chasse avec la sar- 
bacanne: tcheptchzp sönlu 
Söm.; tcheptchzp poutpout 
Sak.R. (vgl. schiessen, gehen). 

Blut, blood, sang (vgl. tchio 
behim dyssenterie): muhum 
UK.; buhum UP.; behim 
Sak. R.; maham PS.; mahom 
*PS.; mahoom S,St.; mohum 
SUS.; maham BN.; muhum 
JS,R.; merhum S, St.; moo- 
hoom S,St. vgl. Kuhn, Bei- 
träge 217—8; zais BN.; za 
BN.; cheong QS,N., koad 
JS,N., diese beiden bedeuten 
wohi: Bauch s. d.; dara 
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Söm.; därä Sak. K., aus mal. 
därah. 

Blutsauger, sangsue, mal. pätjat: 
pölop Söm., Sak. K.; pölom 
Sak. R. 

Blutigel, a leech: &es S, St. 

Blatt, leaf: .hele# SUIS57 Sklee 
IS, IN.2J5, Rersch2eS Ste, 
selah "PS Belag PS. 77 581A 
Sakak sasdlassakeR.wsöla 
Söm.; laluk BN.; lai.BN.; 
leh T. vgl. Kuhn, Beiträge 
210. Himly, Ueber den Wort- 
schatz der Tschamsprache 334. 

Blattern, smallpox: champang 
JS, R. (wohl aus mal. tjam- 
pak, Masern); wangwik BN.; 
katumbal BN. 

blau, bleu: tchölouk Sak. K.; 
birou Söm.; birou Sak. R., 
aus mal. biru. 


Blitz, lightening: kilat SUS,., 
TEBISEN: PISTREEBN on 
mal. kilat; meught ChS.; 
lintal PS., von mal. lintar, 
Donnerschlag; unga BN.; 
mengong BN.; kelos S, St. 
(os Feuer). 


Blume, flower: bakau PS.; be- 
ka-au *PS.; bak-ow S. St., 
vgl. Kuhn, Beiträge 210 s. v. 
Blüthe; bungei JS, N, JS,R.; 
bunga SUS., BN., bofgna 
bounä Sak. R., Sak. K., vom 
mal. bünga; pabohoye BN. 

Blumenspec. Ixora: pawaire 
S, St.; spec. t&täwar bindang: 
mos S, St, 

Blumenkopf: &üd S, St. 

Boden, plancher: lantei Söm.; 
lante Sak. R., aus mal. lantei; 
nisch Sak.R.: balei Sak.K. 

böse, wicked: chada baik Dj, 
St., aus mal. tiäda bäik „nicht 
gut“. 

Bogen, vgl. Pfeil, arc, bow: loid 
S2Sr Joidssl Pr 2lodFUR 
101 7BN.; 16-1 T.;, besehnt. 
klichan S,St.; nicht besehnt: 
klepob S, St.; arc: ak Söm. 
(vgl. Bogenrücken). 

— aus Bambus: wooö S, St. 
[vgl. mal. büsur, javan. wusu]. 

Bogenrücken: ig S, St.; kahir 
5, St. 

Bogensehne: penali S,St. [mal.]. 

Bogenspitze, längere: neowar 
St 

— kürzere: neowar-oo S, St. 

Boot, boat: sampan (mal. und 
chines.) T.,BN.; pahuk QS, N.; 
piyahu, pahu SUS.; diahu UP. 





(wohl Druckfehler); pahakK.; 
pahouk K.(allevom mal.prähu) 
vgl. Himly, Ueber den Wort- 
schatz der Tschamsprache 
S. 428; kupon UK. 

Boot vgl. Schiff. 

braten, rösten, 
Söm.; ghäpit 
Sak.K. 

brauchen, avoir besoin de: öh- 
sei Söm.; koran Sak. R. 
[mal. kürang]; mech Sak. K.; 
to want: n’nok M,St.; joom 
D}., St. 

Braut, Bräutigam, fiance: sö- 
glok Sak.K. 

brechen, zerbrechen, briser, 
casser: pass Söm.; gasch 
Sak. R. (vgl. gas to throw 
away T,BI,SI,Cl; gash jeter 
Sak. R.); pölouk Sak.K. 

— das Genick eines Fisches: 
kleng Dj.M. 

Brennholz: ch£&-leher Dj.M. 

brennen, brüler, rösten, rötir: 
töt Söm.; tet-tod Sak. K.; 
tchehen Sak. R. (vgl. tche- 
hem cuire Sak. R., Sak. K.); 
emperout Sak.R. 

bringen, to bring: bawak BN. 
(aus mal. bäwa); jJing-ing T.; 
en. 8 GW, GL BLIG I eRaR 
SI, Cl.; apporter, porter: peter 
Söm. 

Bruder, brother: gehek M, St. 
(vgl. gehe älterer Br.), sedor- 
hah M, B., aus mal. südära; 
tuh UK., UP.; pah UP. (vgl. 
po, pö, jüngerer Br.); piatn 
Ul.; awunta tik BN. 

— älterer, brother, elder, frere 
aine, mal. äbang: inak K.; 
inak bei R. für QS.: „brother“; 
kaka BN. [mal. käka]; gehe 
M,B.; klö Söm.; kölö Sak.K.; 
töne Sak.R. 

— jüngerer, brother, younger, 
frere cadet: tobai JS, N. (bei 
Ro fürsiSstobais „brother: 
po Söm.; pö Sak. K.; be 
QS N.; bi K.; budik BN. 
(bu + ädik? oder büdak?); m&- 
nang (und jüngere Schwester) 
S, Cl; mönan. Sak. R. vgl. 
min-nung“ S. 133. 

Brücke, pont: nes-doukh Söm.; 
tti Sak.R., aus mal. titi; lou 
Sak.K. 

Brust, breast: sop T., BN.; ahig 
UK.; klangis UP. (vgl. Herz); 
gnokampotn UI.; ganus BN. 
(vgl. Leben); punhallas BN.; 


rötir: snörpip 
Sak. R.; pärä 





chen -har S.,St.; poitrine: 
dado Söm. (von mal. däda); 
ntou Sak. R.; houb Sak. R.; 
toutop Sak. K 

Brustwarze, nipple: bou JS, R.; 
chas QS,R.; am S, St. 

bucklig, bossu: bofiko Söm., 
aus mal. bongkok); ouan 
Sak.R.; bakandoö Sak.K. 

Buschwerk, brousaille: tchem- 
pok Sak. R., aus mal. semak. 


Caladium, mal. lämok: to- 
lambo S, St.; mal. k&lädi: sod 
UK.; taku UP.; mal. übi k&- 
lädi, patate: houb?-ghäkSöm.; 
tchahqak Sak.R.; gof Sak.K.; 
gan Sak.R. 

— mal. übi äkar: houbz-sela Söm.; 
oubi kouoe Sak. R.; choun 
Sak.K. 

— mal. übi käyu: houbi Söm.; 
bigap Sak. R.; bigop Sak.R.; 
kouoi Sak.K. 

Caryota griffithii: cha-ching 
M, St. 

Clerodendron velutinum: 
chapa-neng M, St. 

Cyclon: hoojoowag S, St. 


Da, there: niki BN.; akki BN. 

dadurch, par-ci, par-lä: tchim- 
matoui, tschimmatro Sak. R., 
vgl. tchip - matoui la vgl. 
übrigens unter gehen, kom- 
men. 

Daumen vgl. Finger. 

Dein, thine, your: hi BN.; kou 


punia BN., aus mal. kau 
pünya. 
denken, penser, croire: pikir 


Söm., Sak.'R., Sak. K, aus 
mal. pikir (arab.). 

denn, car, pour: fassäl Sak.R.; 
fassel Sak. K., aus mal. (arab.) 
fasal. 

dick, e&pais vgl. gross: ıöbal 
Sak. .K., Sak. R., ’ausemas 
tebal. 

— von Pflanzen, gros, gras, mal. 
gömok: tche-kE Söm., vgl. 
chekai, gross PS.; lohoui 
Sak. R.; mönou Sak. K., vgl. 
mö-nü gross T, Cl. 

Dieser, this, ce, ceci, celui- ci 
celle-ci: tudeh QSN.; toudeh 
K.; hadja Sak. R.; yak BN.; 
nak BN.; timi BN.; naho BN.; 
’'ng S, St.; n’nin M, St.; -do 
Söm., Sak.K.; -ade Sak. R.; 
ce pays ici: t£h do Söm., 
Sak. K.; teh ade Sak.R. 
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Döschen, boite, caisse: pötz 
Söm., Sak. R., Sak. K., aus 
mal. p£ti, tamil: petti. 


Donner, thunder, tonnerre: khä- | 


Tees ka JS, N, JS, R.; 
kahe SUS., vgl. oben S. 141; 
äs PS. vgl. Feuer?); nugka 
Ch. S.; subtair BN.; gantar 
BN., aus mal. guntur. 

Dorf, village: görbö Sak. K,; 
dayak K.; töpasse Sak. R.; 
kampouk Söm., aus mal. 
kampong, über den Auslaut 
vgl. bei Cl.; kampon Sak.R.; 
tchangkat Sak.K. 

Dorn, thorn: ter-läkn S, Cl. 

dort, la, vgl. gehen, kommen: 
tchip - matoui Söm.; ntoui 
Banee.00.'5ak. R.; sana 
Sak. R., aus mal. säna; matou 
Sak.K.; matoui Sak.K.; there: 
kee-yo Dj,St.; tukun QS,N.; 
touk-on K. 

Drache, beast-dragon, Rähu: 
r&man (mal. harimau, Tiger) 
Ds, M. 

Drachenblut, mal. rötan djer- 
nang: had-lood S, St. 

Drei, three vgl. Kuhn, Beiträge 
204: diu UP.; wu-ip Sm.; 
tiga PS., SI., SUS. (aus dem 
mal.); impee Bö£rs.St.; ampi 
Enssope pP. Ul.; ’pat Sem, 
Sadang; ne Söm.; ne Sak.R.; 
meesaleı K:: ne S, Gl: ne 
Ir@leseninaschS: 

Dreissig, trente: nepoulo Söm.; 


nepoulo Sak. R.; nipoulo 
Sak.K. 

dreihundert: neratous Söm.; 
neratous Sak. R.; niratous 


Sak. K. (mit den mal. Bil- 
dungen -pülo -rätus). 

Dschangel vgl. Wald. 

Du, thou, you: bo QS,N.; hi 
EN Shen 5/CL; hah 'T, CL; 
kou BN. (mal. kau) vgl. er; 
ong M, St., B£rs. St.; ong-ti 
R.rSt.; ter.Dj. St: 

dünn, epais (peu): lipis Söm., 
aus Mal. nipis); nsel Sak. R.; 
pehen Sak.K. 

dulden, endurer: tahan Söm.; 
tahät Sak. R.; tahän Sak. K., 
aus mal. tähan. 


dunkel, sombre, mal. gälap: 
sohoi Sak. R. vgl. söfoui, 
nuit; layek Söm.: layet 
Sak.K. vgl.layek, nuit; layek, 
minuit. 

durchaus, immer, parfait, tou- 
jours, mal. sömpurna: be- 


| he Söm.; mönanan Sak. R.; 

tchabeh?h Sak.K. 

| Durian, dourian: sempa’ S, Cl.; 
shempa Sak.K. 

Dysenterie: hamb -lod Söm.; 
tchio behim Sak. R. (b. 
„Blut“); pöde-koud Sak. K.; 
pödih - koud Sak. K. (koud 
„Bauch“); pödish „malade“. 


Ebbe, ebb: siut JS, N.; snit 0) 
JS, R., aus mal. sürut; bada- 
gang BN. 

Ebene, plain s. Land: teh, haita 
JS, N.; JS, R.; zafang (?), pa- 
dang BN., aus mal. pädang. 

Ehebruch, adultere: ne-noi 
Söm.; ne-noi Sak. R.; ne-noi 
Sak.K. 

Ehemann s. u. Mann. 

Ei, egg, oeuf: maku JS,N.; makau 
SUS.; mahu JS, R. (Druck- 
fehler); panlouf Sak.R.; pen- 
löng-pok Ch. S.; kepoh BN.; 
tabs Sakak Som. tabaPS; 
tezor BN. (sic); klor S, St., 
aus mal. telor. 

Eichhörnchen, squirrel: hö- 
wage S, St.; fliegendes: waj 
S, St.; brütendes: nattar S, St. 

Eidechse: dangkui Dj.M.; biäwak 
Dj.M. a. Art (mal.); geriang 
grösser als biäwak Dj.M. 

eilen, vgl. jagen: had T. 

eilig, quick, vgl. schnell: ertjoos 
Bers. St.; oojus Be£rs. St. 

ein, one, a, an, un: nano Ch.S.; 
nanou Sak. R.; na’-nu S,Cl.; 
näi SUS.; nai UP.; nai Szm. 
Sadang Cl.; nei Sak. K.; ni 
Söm,; neh T. Cl.; ning S,St.; 
nt (näi der erste, Zeichen da- 
EOS SL EmoL Prruül;; 
mooi BN.; mooee Bers. St. 
vgl. Kuhn, Beiträge S. 204; 
kahoung K.; sang S, M.; 
sa'wang SI, SA, PS.; sar 
M, St.; satu BN., von mal. sa, 
sätu. 

einige, quelque, peu: mes Söm.; 
messhou Sak.K.; ghe Sak.R.; 
gä-ghe Sak.R. 

einkerben, Namen durch Ker- 





ben einschneiden: tankor 
S,.Dt. 

einrichten sich, s’etablir: ich- 
tab? Söm. vgl. unter Erb- 
schaft. 

einschneiden, Muster auf 





Kämme etc.: makiee S, St. 
eintreten, entrer: neblup Söm.; 


sempäh Söm.; sömpd Sak. R.; 








mözkäto (dalam) Sak. R.; 
moi Sak.K. 

Eisen, iron, fer: besi T., BN.; 
bössi Söm.; böss? Sak. R., aus 
mal. b&si; djauet Sak.K.; pet 
PS.; hie SUS. 

Elephant, elephant: gaja T.,BN., 
SL, SUS.; gajah PS.; gajeh 
0S,:N.;; gazah” 08: Ru; alle 
aus mal. gädja Skt. gaja, 
hiezu noch (?) gago UK.; 
gauii UK.; ätek S, St.; aton 
UP.; ahdong *PS.; adon 
Sak. K.; adörn Söm.; main- 
tong KS.; tawai UP.; bring- 
kil BN.; gantir BN.; marat 
BN.; ta-meen-da JS, N., JS,R.; 
tchiö Sak. R.; pöchem bösar 
Dj.M. 

Elephantenseele, eine Spec. 
Fungus: ’nteh S, St. 


elf, onze: nibläs aus mal. sa- 
belas. 
Elfenbein, ivory: bala'h T.; 


bala BN. vgl. Himly, Ueber 
den Wortschatz des Tscham. 
Sitzungsber. bayer. Ak. 1890, 
337. 

Ellbogen, coude (bras): kanon 
Söm.; kanof Sak. R.; kanior 
Sak.K.; kiyong S. St. 

Enkel, vgl. Kind, Sohn: kanun 
BN. (wohl nur Kind). 

Ente, duck: itek705,35,N..0S, 
R., K., BN., aus mal. itik; 
pey BN. 

Er, he, il: tak QS,N., K.; ankki 
BN.; ankkiko BN.; diop Söm.; 
he Sak. R.; 'heh S, Cl.;- han 
Sak.K.; hah "CL 

Erbgut, heritage: ischtabi Söm. 
(vgl. sich einrichten); posaka 
Sak. R.; sakd Sak. K., beide 
vom mal. pusäka. 

Erdbeben, earthquake: 
JS5.R 

Erde, Land, earth, land, con- 
tree, pays vgl. Ebene: negri 
Söm.; ngr? Sak. R., aus mal. 
nög£ri; t€ Sak.K., € s. v. pays 
ist Druckfehler; teh (earth) 
PS., SL, -SUS; teh (land) 
INnJS RE 05 REEOSEN,, 
BN.; teh (contree) Söm., 
Sak. K.; ten (id.) Sak. R.; tek 
land). S, St.;. taik, tik, tek 
(land, earth) K.; t& (earth) 
Ss.r. Ckrter (id,) UP.’ atei 
(id.) P.; atel’, ate’ (id.) UI; 
kateh (land, earth) K.; tanah 
T., aus mal. tänah; benua 
BN., aus mal. bänüa; kliet 


talila 
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UK.; dui BN.; telasah BN.; 
karmon (karmoiv sic! JS, N.) 
JS, R.; vgl. Kuhn, Beiträge 
S. 207. 

erfolglos, unsuccessful: po-hüs 
Dj.M. 

erinnern sich, souvenir se: 
lönoka Söm.; könan Sak.R., 
aus mal. könang; ?pod Sak.K. 

erklimmen, gravir, monter: oig- 
mate Söm., zu matd vgl. 
tchibäd@E, tchimatoui etc.; 
nai Sak. R., aus mal. näik; 
hetchhoi Sak.K. 

Erlaubniss, permission: nop- 
tchip Söm. vgl. nöb-tchip, 
aller, partir. 

erschreckt, eflraye, peur: touch 
Söm.; tö Sak.K.; söno Sak.K. 

— sein: anteung T.; n’tung S,St.; 
fürchten, to fear: antong BN.; 
Furcht: undang T. 

erwerbensich, se procurer: mö- 
nouleE Söm., aus mal. b£röleh; 
kom Sak.R.; mo Sak.K, 

Erz, oar: p&maut Dj.M. (pantang 
käpur). 

essen, to eat, manger: cha’ S, 
T, Cl.; chacha BN.; chachar- 
pren B£rs. St.; chi SUS.; chio 
BN“@rchioh See machıe Sl 
machee S,St.; tche-tchä Söm., 
DakıR, Sakı Kam cha: 8; 
CIE UR.; UP, anna 
II: ante UL; Tepe PS’; vege- 
geh "PS topenn Lonuvok 





Kuhn, Beiträge S. 217; ka- 
duku BN. 

Eule, hibou: tchem Söm. (bloss 
Vogel vgl. dort); Ako Sak.R.; 
köla Sak.K. 

Europäer, mal. Örang pütih, 
homme blanc: seähoi- gop- 
bz2eg, seähoi - bzeg, gop - b2eg 
Söm. vgl. Fremder, weiss. 

Exkrement, defecation: inchar 
S. St. vgl. Dysenterie. 


Falle für Schlangen: jad - ekob 
S. St. (ekob Schlange). 

— für p&landok: tabog S, St. 

— für Vögel: jad-owee S,St. vgl. 
Rötan. 

fällen, to fell trees: m&mantil 
Dj. M. pantang käpur; si’ 
5,0: 

fallen, to fall, to fall down, to 
stumbie, tomber: h...s (Vo- 
kalstehlt)2 Tr Shanss2 9.8865 
köl (niederfallen) S, Cl.; kö-lo 





Söm.; kölou Sak. K.; yon. 
Sak.R.; i-okr (fallen) S,CI. | 


falsch, faux: boi Söm.; bohofi 
Sak. R., Sak.K., aus mal. bö- 
hong, Lüge. 

fangen, fassen, halten to 
catch: tchidp (saisir) Sak. R.; 
chep T. vgl. Handgriff; chaip 
BN. (to catch); chab (to hold) 
9, Strrchap dl. EIS EBN;; 
tchäb (tenir) Söm.; ikah BN.; 
lash Sak. R.; krod (saisir) 
Sak.K.; eh-rod (saisir) Söm.; 
garoui (tenir) Sak. K.; pögaf 
Sak. R.; pögäk Sak.K., über 


den Auslaut vgl. Clifford, 
aus mal. p&gang; bort (fan- 
gen) S,CL. 

Farbe, braune F. aus Rötan 
djernang und Wachs: sert 
SASE 

fassend, capable: larat Söm., 


Sak. R., aus mal. lärat?; djöro 
Sak.K. 

techten, Kiotchebt.n HOoluL> 
prang BN., aus mal. p£rang. 

Feder: sog S,St. vgl. Haar. 

fegen, essuyer, balayer: 
M, B., aus mal. säpu. 

Fehler, faute: negh - lik Söm.; 
saläh Sak. R., Sak. K., aus 
mal. sälah. 

Feind, ennemi: moussou Söm.; 
mousso Sak.R., aus mal. mü- 
suh; seiho7 Sak.K. (derName 
der Sömang! vgl. s. v.Sinnoi); 


sapoi 


bapörak Sak.K., von mal.ber- | 
ptrang, über die Veränderung 


des Auslauts vgl. Clifford. 

Feld, Garten, champ, jardin: 
sölai Söm.; söldi Sak. R.; 
sölai Sak.K. 

Fell >x(Haut); "peaus ick2Söm;; 
göto Sak.K.; ghötouh Sak.R. 
Hierzu Haut, skin: kiti UK.; 
kgitti UP.; kating BS.; ketock 
"PS, keter SUS. 

Fenster, fenötre: netchon Söm., 
aus mal. (siames.) nätang; 
pintou Sak. R. vgl. Thüre; 
tönikes Sak.K. 

Kerse;.-heel:”dondol Tr; -dudol 
BN.; deldool S. St.; tumbit 
Dj.M., aus Mal. tümit. 

fertig, mal. sudah: teläs S, Cl. 
[mal. telah]. 

festmachen, attacher: nögh- 
bouk Söm.; bök Sak. R.; 
rimbok Sak.R.; &bouk Sak.K., 
ein Stamm bük oder bök mit 
verschiedenen Präfixen. 

Feuer: fire (nach St.: os Flamme, 
oos Feuer) vgl. Kuhn, Bei- 
traße #8.6209 3 hası Tee 


I15,.-.Q5,>N4aBS TS Rereens 
SL, CLEFOOSZURSE U ERTL 
Pl: ul ls 0 PS FZEn 
Söm.; och Sak. R., Sak. K.; 
ass *PS.; ‚oss SL; aus SUS% 
hus=BN.; 008 ‚B£rs. St., S, 363 
gieb Feuer, nach St.: ag yeh 
os i.e. zünde an; api BN. 
(aus mal. Api); ramangaye 
BN.; p&hangat Dj.M. (pan- 
tang käpur). 

Feuerbrand, tison: pälö-.och 
Söm.; bring Feuerbrand (S, 
St.); yoie 0os. 

Feuerstab (hängend) vgl. oben 
S..130fl.: chen-eel S, St. 

Feuerzeug: ped-bee-ed S, St. 

Fieber, fievre vgl.krank, Krank- 
heit: öb-ni Söm.; na-ni 
Sak.R.; ghe-ghi Sak.K.; kä- 
tam S. St.; pong S, St. vgl. 
ZAEU 1893 S.73 Note; lininka 
S,.91.;. maa ISIN jan 
tekat BN.; kajet BN. 

finden, trouver: dapat Söm., 
von Mal. däpat; kom Sak.R.; 
mö Sak. K. vgl. mo se pro- 
curer, mo recevoir, deve- 
nir etc. 

— wiederfinden. retrouver: nöl- 
houal Söm.; kidjoup Sak. R. 
vgl. kidjö revenir, kidjau 
to stand; meh-mä Sak. K. 
vgl. meh-maä revenir. 

Finger, finger, vgl. Hand: chas 
S.St. vgl. Hand; die Bedeu- 
tung Brustwarze ist bedenk- 
lich; jari BN.; jahi SUS., aus 
mal. djäri, Finger; t'hi BN., 
tighn Söm., ting PS, *PS. 
bedeutet Hand; kukat BN. 
bedeutet Nagel s. d.; taka’h 
toong T. „Kind der Hand“; 
wantung JS, N.; wantung 
JS,R.; konoun-tan „Kind der 


Hand“, „Kind der Hand“ 
Sak. R.; darah’ Sak. R.; käye 
Sak.K. 


— Daumen, thumb: ganni th’i 
BN.; lun BN.; lohan BN;.; 
zöhan BN. bedeutet Hand; 
mal-chas S, St. (vgl. malwok 
wrist S,St.); boaling JS, R. 

— Zeigefinger, fore-finger: je- 
matok thi BN.; penunjok 
BN. (mal. p&nundjuk). 

— zweiter Finger, second fin- 
ger: t'hi pengluote BN. (mal.). 

— Mittelfinger, middle-finger: 
t'hi penglokit BN. (mal.). 

— kleiner Finger, little-finger: 





penutole BN. (mal.). 
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Fingerring, bague: nöb -lüp | 
Söm.; tchintchin Sak. R., 
Sak.K., von mal. tjintjin. 

finster, dark: tinamea JS, N. 
(tin, amea JS, R.!); dummeluk 
BN.; kabus BN., von mal. 
käbus vgl. Tod; silitah BN.; 
dhui BN. 

Finsterniss, darkness: tunbout 
T.; tambut BN. 

Fisch, fish: ka’ S,CI.; kär S,St.; 
kaBN.; käPS., Söm., Sak.R.; 
kah *PS. vgl. Kuhn, Beiträge 
S. 214; segnouk kä& Sak.K.; 
kajib BN., kajaip BN., eine 
bestimmte Species scheint ge- 
meint; ikan BN., T., JS., QS., 
DESK, SL, SUS.; hikan K.; 
ikan (!) JS, R., vom mal. 
ikan. 

Fischkorb, fishing basket, mit 
Dornen: söntäpok Dj.M. (mal. 
Ursprungs); mit Lockspeise: 
segel Dj. M. 

Fischwasser, endroit oü on 
prend des poisons: goune 
Sak.R. 

Fläche, plaine: plöma Söm.; 
ratä Sak. R., von mal. räta, 
flach; meg Sak. K. vgl. meg 
bon, nettoyer; tebal S, St. 
(von mal. tebal?). 

Flamme, flamme: no-tchä Söm.; 
tchiä Sak.K.; ghorhoe Sak.R. 

flechten, faire une natte, tresser: 
emberiereh Sak.R. 

Fleisch, flesh, viande: sigh 
Bön1.; see JS, N. JS,R.; set 

"Sak. R.; zulo BN.; daging 
BN.; dagin Sak.K., von mal. 
däging. 

fliegen, to fly: gi S,.BL,S1. Cl.; 
guh T., Cl.; kapo-&i T.; kapoi 
BN. 

— comme un oiseau: nög- he 
Söm.; kihen Sak. R.; heghek 
Sak.K. 

Flöte aus Bambus: yar - hor 
S,St.; penyoighn S, St. 

— Schallloch: penbok S. St. 

flöten, blasen, pfeifen, siffler: 
sonsoixe M,B. 

Floss, radeau: rakett Söm.; 
Sak- R.K., aus mal."rakıt. 
Fluss s. Wasser, fleuve, riviere* 
gir- bauh T.; gir bak BN.; 
aung PS.; hon Söm., eigentl. 
Wasser; hof hibou Söm., 
„grosses Wasser“; sungie 
JS,N.; sungai QS,N., QS,R.; 
soungsai K.; sungei JS, R., 
sungie BN., sungn? Sak. R., 

Veröffentlichungen. III. 34. 





alle mal. süngei; biteü SL; 
beteu SUS., eigentlich wohl 
Wasser s. d., ebenso tou, 
fleuve Sak. K.: t@-u river S., 
T., Bl., Sl,C1.; meheng Sak.K.; 
semp&lüh Dj. M. (pantang kä- 
pur); sungni matchiafi Sak.R. 

Flussarm, coude d’une riviere: 
tandon Söm., Sak. R., aus mal. 
tandjong? shimpah Sak. K., 
ident. mit sempelüh Fluss? 

flussabwärts: r&h S,T, Cl. 

Fluth, flood: passing JS,N.; pa- 
sing JS, R., aus mal. pä- 
sang; haniur BN., vom mal. 
hänyut. 

folgen, to follow, suivre: t00- 
root M, St., aus mal. türut; 
bössö Söm.; ikot Sak. R., aus 
Mal. ikut; ehho Sak.K. 

fragen, demander: mintai M,B., 
aus mal. minta. 

— s’enquerir: prönsä Söm.; presd 
Sak. R., von mal. p£riksa, skt. 
pariksha; tana Sak. K., von 
mal. tänya. 

Franzen aus Urat bätu ygl. 
S. 126 Note 5: kan-neot S, St. 

Fremder (Säkei), etranger (Sa- 
kaye): söma-liö Söm.; dagan 
Sak. R,. von mal. dägang); 
seühoi - moi Sak.K. (vgl. an- 
namit. moi Wilder!). 

— (Malais, Chinese), etranger 
(homme malais, chinois): göp 
Söm. Sak. R., Sak. K., gob 
S., Cl.: gob bi-üg, mal. örang 
pütih; gob chi-na Chinese, 
gob mäläyu, Malaie. 

— Malaie, hommemalais: seähoi- 
gop Söm.; gop Söm.; gop 
Sak.R.; gop Sak.K. 

Freude: m£jen Dj.M. 

Freund, ami, camarade: kaouan 
Söm.; kaban Sak. R.; kaouat 
Sak. K., aus mal. käwan; 
sawbeh Dj. M.; bessabat M,B., 
aus mal.-arab. sohbat, sa- 
häbat. 

fröhlich, gai: bek Söm. vgl. 
beh -hek, gut zu essen? bor 
Sak. R. vgl. bor gut; &hop 
Sak.K. 

Frosch, frog, grenouille: b&bap 
Dj. M.: köme S. St.; kata 
Sak.R., von mal. kätak; tabek 
Sak.K.; l1öbäh-lik Söm. 

Frucht, fruit, fruit, graine: böh 
T.; bouö Söm.; buh QS,N,., 
K., BN., buah BN., alle von 
mal. büah; jöngoe SUS. vgl. 
singoie bewa S. ıı2; kumba 














PS.; köbouk Sak.R.; köbou 
Sak.K.; plie B£rs. St. 

früher, ehemals, anciennement: 
käsing, mal. d&hülu, Zeichen 
dafür AS,St.; hanouseii Söm.; 
nou - neii Söm. (autrefois); 
ntäm Sak. R.; tchänou, ma- 
fintchol Sak. R. (autrefois); 
hatop Sak. K.; mate Sak.K. 
(autrefois); viel — long ago 
boe-os M, St. 

früh, matin: söloupo Söm.; po- 
houpou Sak. R.; yehyah 
Sak.K. 

Fuchs, fliegender F., flying 
fox: kowet S, St. 

führen, guider: ton -leE Söm. 
(montrer); pando Sak. R.; 
djed-djüt Sak. K.; 10 carry: 
makon K. 

fünf, five: massokn Ul. vgl. Kuhn, 
Beiträge S. 204; ne S, St.; le- 
pang S, M.; lima PS.; lima 
Söm. Sak. R., Sak. K., alle 
malaiisch lima. 

Funke, etincelle: mäd och Söm. 
„Auge des Feuers“; bofa och 
Sak. R. „Blume des Feuers“; 
pelpol Sak.K. 

Furcht, fürchten s. erschreckt. 

Furth, mal. pöngkälan, gue: no 
mounoun Söm.; penkälen 
Sak. R. (mal.); meniaktiou 
Sak.K. 

Fuss, Bein, foot, leg: chan S.St., 
15.7. US Schau 
(siet „feet JS, N.sitchan«*PS: 
(leg)K.;chungBN.vgl.Bauch; 
chan (leg) QS,N.; yohk *PS., 
djoup Söm., iük PS., gog 
UK.; jogn UP. bedeuten wohl 
den ganzen Fuss (Bein und 
Fuss); tamarafaik („feet“) BN., 
tamarpat („feet“) BN., tapar 
djon Sak. R., tapar diok 
Sak. K. bedeuten „, planta 
pedis“ vgl. tappar „Spanne“, 
tapa to, tapar ti „Hand“, 
tapak „Sohle“, „tapak“ Hand 
etc. etc.; balang T., BN. vgl. 
Arm; betit J. Str. Br. 8, 112; 
lütat J. Str. Br. 8, 112; keting 
(lower leg) S, St.; k&emofgh 
(jambe basse) Sak.R., nur das 
Bein (Schenkel, bez. Wade?). 

— der Schwertklinge: mos S, St. 

Fussboden: ching -karr S, Cl.; 
nis 1, CH 

Fussangel: ta-jem S,St. [mal. 
tädiam = scharf, Schneide, 
tädji = Sporn f. einen Kampf- 
hahn]; andere Art: se-owtiS,St. 
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Gabel, fourche: tchabafi Söm., 
tädba Sak.R., tchabak Sak.K., 
alle vom mal. tjäbang, über 
den Auslaut siehe Clifford 
LE 

Gambir: ketait BN.; gammal (aus 
mal. gambir) BN. 

Garten, Feld, jardin, champ: 
sölai Söm., Sak. K.; söläi 
Sak. R. 

geben, to give, donner: kasih 
(Mal.) BN. vgl. kasio, kasiau 
to rise?; ban Dj, St.; bar B£lend. 
St.; gar BErs. St.; gee Bölend. 
St., brie M. St., mal. b£ri; ag 
5,965,0k 8, 1, Az 5ckhSaER,; 
hok Söm.; nög-hok Söm. (id. 
mit Präfix);hö Sak. K.;donnez- 
moi: Öck-en Sak.R.; pefak- 
ve Sak.K. vgl. öck demander! 


öck boire gehört wohl zu 
ong Wasser trinken! 
Gebrauch, usage: tchönara 


Söm.; gounä Sak.R,; gouna 
K.; beide malaiisch: tjära 
(sanskrit tschära) mit Infix, 
güna (skt. guna). 

Geburt, birth, naissance: be eneg 


„bringen Kind“, mal.ber-äAnak, 


S,St.; bö koun Söm. (dasselbe, 
koun das echte Sömangwort 
für änak); pälbou könoun 
Sak. R. (könoun i. q. koun 
mit Infiıx); krouat Sak.K. 

Geduld, patience: rousiii Söm. 
(von mal. rüsi?); ghelghölhe 
Sak.K. 

Gefährte, companion: goen T., 
kawan BN. vgl. s.v. Freund. 

Gefallen, mal. süka: gemar 
M.St. (aus mal. g&mar). 

Gefahr, danger, peril: könbous 
Söm. vgl. Finsterniss, Tod; 
hatou Söm., wohl das mal. 
bantu; bahyd Sak. R., aus mal. 
bahäya, bäya; sanskrit bhaya; 
tö Sak.K.; tekto Sak.K. (mal. 
täkot == fürchten), vgl. er- 
schreckt, fürchten. 

gefrässig, vorace: heou Söm.; 
nigömann Sak.R.; ök Sak.K. 

gegen, contre, pres de: nilakn 
Söm.; loui Sak. R.; eläko 
Sak. K., wohl Varianten des- 
selben Wortes; vers: hot 
Sak.R.; hoi Sak.K. 

gehen, kommen, laufen und ver- 
wandte Wörter: 

— to go, aller: nöb-tchip Söm. 
(aller, partir); chi-üp T., chi- 
ap T., ja-schib UK., echip 
PS., tschip UP.; tchoup K., 








chip PS., chip *PS..S,CGl, 
T.,Cl., chup SL, SUS., chiop 
BN., derselbe Stamm zum 
Theil mit Präfixen: jok Dj.M. 
(to g0); b£jok Dj. M. (pan- 
tang käpur); djö Sak.R.(togo), 
Sak.K. (aller, partir) vgl. s.v. 
Fuss; hiezu (?) swag (to go) 
UI. vgl. Weg; chor (to walk) 
Bers.St.; chohok (to go) BN.; 
ferner: k’n Dj. St. (to walk); 
bar Dj. St. (to go); jalan BN, 
(aus mal. djälan); non (mar- 
cher (Sak.R. 
gehen, kommen, to come: kiah 
Dj. M.; deno PS., neptchip 
dieno Söm. (vgl. gehen), hiezu 
(Infıx?) do UP.; komm! daS, 
Cl.; bE T.,Cl.; komm! dorch- 
to *PS.; peh SL; weg - bäd& 
SUS.; bei-mädö Söm.; tschi- 
badoi komm! UK. (sgl. 
gehen); hunniu BN.; ho- 
sok BN.; mari (to come) 
BN., mai (arriver) M, B., 
beide von mal. märi; tchip 
karriyer, * veniryenSsaksı K- 
tchibä (id.) Sak. R. (vgl. 
mal. tiba und gehen; data 
Sak. R. (arriver), von mal. 
dätang; nakouol (id.) Sak.K.; 
yek (id.) Sak. R.; maixian 
(venir ici) M,B.; yo (partir 
en route) Söm.; komm heraus! 
go out (bei Dämonenbeschwö- 
rung): tar Bönüa St. 
weggehen, partir: nöl-houdl 
Söm. vgl. v. kommen; kijö 
Sak.R.; mehmäd Sak.K.; djö 
tcheptchep Sak. K.; djo tchip- 
tchip Sak. R. vgl. s. gehen; 
gee FBErs.>St.5. per!Bers. St. 
vgl. kommen; moh mal. pergi 
M,B. 
herausgehen, sortir: neb- 
tchip Söm. vgl. gehen; böt- 
chot Sak. R.; &ouok Sak.K. 
herabsteigen, descendre: 
righ - mät€E Söm.; regrik 
Sak.K.; tchiloh Sak.R. 
herabgehen, aller la bas: 
moh xioun M,B. 
laufen, to run: Jlari (mal. 
läri) BN.; loi UP.; palo Ul.; 
passit UK.; däh T. 
zurückkehren, to return 
(come): yoot Börs. St.; ar- 
jeesh Dj. St.; beubaleh (tour- 
ner revenir) M, B., aus mal. 
bör-bälik. 
Gehen, Unfähigkeit 
chee-cheel S, St. 


ZUHE-: 





Gehirn, brain, cervelle: lekim 
S,St.; omok- koui Söm.; outak 
Sak..:R.,: aus. mal.” ütak; 
tchaouok Sak.K. 

Geist, Gespenst: nya'-ne’ S,Cl. 

gelb, yellow, jeune: bakli K.; 
kouning Sak.R., Sak.K., aus 
mal. küning; to-houi Söm. 

Geld, money: wong T.; wang 
BN., aus mal. wang. 

Gemüse, legume: bourr Söm.; 
houi Sak. K.; sayör, aus mal. 
säyor. 

genug. assez: höi-könoul Söm.; 
tchoukoup Sak. R., mal. tjü- 
kup; djousch Sak. K.; töld- 
ach Sak.K.; töld Sak.R. vgl. 
te - läs done, finished, assez 
convenablement, vom mal. 
t&lah; patot Söm., Sak. R., 
Sak.K., wohl vom mal. pätut! 
enough: da’-do’ S, Cl. 

gerecht, wahr, juste, droit, vraie: 
bötoul Söm., Sak.R., Sak.K., 
aus Mal. betul. 

Geruch, scent, smell: wass S,St, 
(aus Skt. väsa?); rhoomM, St. 

Gesicht, face vgl. Auge: mäat 
SUS.; mid JS,N., JS,R.; mat 
PS., eigentlich Auge; sod-jee 
*PS.; tamlangop BN. vgl. 
tamlangik head BN. 

geschickt, habile, mal. pandei: 
tou-kafn Söm., vom mal. tü- 
kang; ködei Sak. R.; lek 
Sak.K. 

Geschwür, absces: baräh Söm.; 
bardä Sak. R.; chel Sak. K.; 
ulcere: tcho -ik Söm.; tehoi 
Sak.K.; pourou Sak. R., aus 
Mal. püru. 

gestern, früher, hier, ancienne- 
ment, autrefois: hanou seif 
Söm., chim-tüm SUS. (yester- 
day), Atäm Sak. R., nano tam 
PS. (yesterday) bedeuten wohl 
alle eigentlich: einen Tag oder 
eine Nacht?); hatop Sak.K.; 
k&ömaghik Dj.M. (yesterday). 

gesund: ged’ngent T. 

— werden, retrouver la sante: 
beh-hek. Söm.; meg Sak. K.; 
bor Sak.R. vgl. gut, schön, 
reinigen. 

getrennt: silei Dj.M. cfr. J. Sır. 
Br. As. Soc. 8, 115. 

Gewehrkugel, musket - ball: 
büah che-ot Dj.M. (pantang 
käpur) (büah mal. Frucht). 

Gewinn, gain: outouk Söm., 
Mal. von ontong, über den 
Auslaut s. Clifford 1. c. 
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Giessbach: je-rupn S, Cl. 

Gift: könölep Söm. 

Giftbaum, Spec. mal. „tapoah“: 
p’rar S,St. vgl. Veröffentl. d. 
Kgl. Mus. II, 3/4, S. 91 Note. 

Glanz, Abbild.: kenigh S, St. 

glatt, smooth: ploosoo M, St. 

glücklich, heureux: sonan Söm., 
aus mal. sönang. 

Gold, or: mäs Söm., Sak. R.; 
mös Söm., mass Sak.K., mas 
PS., BN., amas T., alle aus 
mal. mas, &mas, vielleicht ge- 
hört hieher auch die mös, 
„moss“ genannte Blume (t&tä- 
war bindang) vgl. ZEU. 1892, 
S. 79; volesman K. 

Gott: bee-in Bälöndas St.; sian 
K. (chinesisch?). 

Grab: pöndam Dj.M. (mal.). 

Graben, fosse au dessous d’une 


cascade: touhil Söm.; göl 
Sak. R., Sak.K. 

Grabscheit aus Stein: eong 
5, St. 


Grabestock: hee-oo S,St. 

— für Yams: pee-bie S, St. 

— mit vier Spitzen: ap-teh 
Bist: 

‚grausam, cruel: bofis Söm.; 
bofiis Sak. R., von mal. ben- 
gis; mahrä Sak.K. 

Griff einer Waffe: dül S, Cl; 
dal S,St.; aus Holz für Stein- 
waffen (chit-tai): paddar S,St. 

— ende: tabbok S, St. 

— Anfassen vgl. greifen: ma-cheb 
St. 

gross, large, great: louass Sak.R.; 
löouass Sak. K.; libai Söm.: 
lebar Sak. R., von mal. lEbar; 
hierzu (?): naba BN.; naba’h 
T.; ntöe Sak. R.; nutoi ChS,; 
en-toi S, Cl.; terbür SUS., 
chekai PS.; kedui BN.; m&-nü 
T,Cl.; bö (grand) Sak. K.; hi- 
bou Söm. 

— werden, monter, gravir: oig- 
mate Söm., vgl. unter: gehen; 
nai Sak. R. vgl. mal. näik; 
hetchhoi Sak.K. 

Grossvater, grand-pere: tok? 
Söm.;ator Sak.R.; yakSak.K.; 
yatn S,Cl.; nenek BN., von 
mal. nönek. 

Grossmutter: genoi M,B. 

Grube, Mine, mine: klian Söm., 
kliän Sak. R., von mal. ke- 
lian; paret Sak. K., von mal. 
pärit. 

grün, green, vert, vgl. schwarz, 


weiss, blau etc.: balon K.; 











bieg Söm.; bögiek Sak. K,; 
idjao Sak.R., vom mal. hidjau. 

Gruss, bonjour, salut: tabeE Söm., 
Sak. R., von mal. täbek; nä- 
hye Sak.K. 

gut, bon: bor (good) S,Cl.; bor 
(bon a manger!) Sak. R.; bor 
mönanan Sak.R. (offenb. „gut 
zu essen“); meg Sak. K., Söm.; 
meg (bien) Söm., Sak.K.; meg 
(bien) Sak. R.; mäng (good) 
T, Cl.; baela (bien) Söm.; 
baela (bien) Sak.R., aus mal. 
bäik-lah; abu - an (good) T.; 
baian (good) BN.; limah BN. 

Gürtel aus törap: pen-yalce, 
aus mal. pendjälin S, St. 

Gurgel, gorge: ghelo Sak.R. 


Haar, cheveux, hair, vgl. Feder, 
Schnurrbart: sak T.; sok UK., 
*PS., S, CL;”söp Söm.;'sogk 
UP.; chök Sak.R.; chö Sak.K.; 
sukıl-5085S1.,SUS;; 'S, St. 
saa JS, R.; luk (?) BN., vgl. 
Kuhn, Beiträge S. 215; santal- 
küi („Haupthaar“) PS.; buluh 
BN., von mal. bülu (Wolle 
etc.), bulu ulah Dj. M., v. mal. 
bülu und ülu. 

Haarbusch der Männer: jamül 
St., aus mal. djambul. 

Haarknoten am Hinterhaupt: 
bag-ee S, St. 

haben, vgl. s. v. sein. 

hängen: jel-jol S, Cl. 

hässlich, laid; paban (ugly) T.; 
papa Söm., wohl aus Skt. 
päpa; ne-net Sak. R.; binouf 
Sak. K. 

halb, demi: pödi Söm. 

Hals, 'cou: kou& :Söm.; 
Sak.R.; glöh Sak.K. 

Halsband: beng-hair S, St.; me- 
noolang S, St. 

Halter für Rückenkorb für 
die Arme: tinbool S, St. 
Hand, hand, vgl. Fuss, Finger, 
Zehe, Arm: toong T.; tong 
JS, N., JS,R.; tung BN.; tenrin 
UP. (auch „Arm“); tein Ul. 
(auch „Arm“; ting PS.; 
terkn S, Cl; thi BN. vgl, 
Kuhn, Beiträge S. 216; chap 
(hand from wrist) S, St., vgl. 
greifen, Griff; pias UK., UP.; 
tebasis PSAER.+3:chassuS1.; 
chasa5.5.217 73H VL CL; 
kokut BN.; koköt Dj. M. 
bedeutet wohl (Finger) - Na- 
gel; tapar-ti Söm. („main“); 
tapa-ton Sak. R. (id.); tapar 


taügn 
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Sak. K. (id.); tapar bedeutet 
„Spanne“ vgl. s. v. Fuss und 
Handfläche. 

Handgelenk, poignet: kelken 
Sak. R.; malwok (wrist) S, St. 

Handfläche: tapak S,St.; k’'ng 
Se 

Harn, urine: kenom S, St. vgl. 
mon: knam bei Kuhn, Bei- 
träge S. 217. 

hart, hard, dur: kra BN.; käk 
T.; krass Söm., von mal. 
keras; tsige Sak. R.; tcherdi 
Sak.K. 

Harz, mal. „ködunong“: cha-ar- 
bok M, St.; mal. „kanghar“: 
tinghay S, St. 

Hauptbalken: toughnouh, tafig- 
nofi Sak.K., von mal. tunggul? 

Häuptling, capitaine, chef: paü- 
ghoulou Söm.; pangoulou 
Sak.R., von mal. penghül u 
tououoh Sak. K.; snä-hoot 
S, St. 

Haus, Hütte, house, hut, maison: 
dii Söm. (maison); dofi 
Sak.R. (id.); dik Sak.R. (id); 
dikn Sak.K. (id.); derkn S,Cl. 
(house); d&h T., Cl. (house); 
dign UP. (hut); digos (id.) 
UK.; dol (hut) P., Ul.; tol’ 
(hut) P.; yieh (hut) T.; tschen- 
deya Ul.; chöndia Dj. M. 
rumah (house) T., BN., von 
mal. rümah. 

Haut s. u. Fell. 

Hebeamme: tel-til-tappar- ee 
SYSt: 

Heirath, mariage: karyit BN.; 
nankhuna BN. 

heiss, hot: pedee JS,N., JS,R. 
peödE SUS., vgl. Mittag und 
halb; radang BN.; beke&-ad 
*PS.: büt PS. 

herbeitragen, apporter: 
M, B., aus mal. bäwak. 

Herzgrube, pit of the stomach: 
pessudul BN. 

Herz, heart: isi dälam Dj. M. 
(pantang käpur) [mal.]; se- 
langis S,St., vgl.klangis breast. 

heute, to-day, aujourd’hui: his 
öno Söm.; nate Söm.; adji- 
ade Sak.R.; hich-döh Sak.K.; 
hie SUS.; ahungut cfr. Nacht! 

hieher, hither: k&-&ng Ör.. Sem- 
brong. 

hier, here, ici; nie Dj, St.; nee 
Bälend. St.; see Bälend. St.; 
sinz Söm., aus mal. sini; nihok 
BN.; eban QS,N., K.; k&-&ng 
Ör. Sembrong; ah-nou Söm.: 

23% 


bavai 





GLOSSAR. 





anou Sak.K.; ana Sak.K.; d€ | Hölle: beletS,St. (doch wohl aus | ich, wir, I, we, je, moi: mih 


Sak. R.; bäde Sak. R. vgl. s. 
gehen; dih S, Cl.; doh T, Cl. 

Himmel, sky, ciel: kael QS,N.; 
kall Ki, /kallıK SEKtEAUR 
kare UP.; vgl. s. v. Donner; 
langit T., BN.; lafit Sak.R., 
von mal. längit; snik Ch. S.; 
mad-yis Söm.; madyis PS. 
(bedeutet Sonne); kabut BN. 
(bedeutetW olke);balikSak.K.; 
lahou Sak.K. 

hinten, derriere: könin Sak.R.; 
dong yö Sak.K.; en arriere: 
ti-nouyö Söm.; behind: chi- 
lohar BN. 

Hinterbacken, buttocks: oohor 
S,St.; hau UK.; hawe UP;; 
puntschuk UP. (offenbar 
„Rindenkleid “, vgl. unter 
Kleid oder ausmal. punggung). 

hinzu: ma%S, T,Q. 

Hirsch, Reh, deer, stag, roe, 
cerf; mal. rüsa: sok BN., T.; 
sug SUS.; sig PS.; sau JS,N.; 


sarı :(D) JS, R., © mit ‘Präfix: 
kasakı Kitickasar 5: Str sein 
anderes W.: laka pagä 


Sak. R.; pafiko Sak. K.; pen- 
ghin Sak. K.; roussa Söm.; 
rusa BN.; rusak QS,N., QS,R., 
aus d. mal.; mal. pelandok: 
tchiön Sak. R.; panchek T.; 
pacheg S,St.; kanchil M, St. 
[mal. kantjil]; pölano Sak.K.; 
plandok BN.; plaüdo Söm., 
aus mal. ptlandok; a greatp.: 
nappo M, St., mal. näpu, vgl. 
Moschusthier; mal. kijang: 
pas S,St.; baduot BN.; bisan 
söserong Dj.M. (pantang kä- 
pur) kijang (mal.) BN.; ohne 
Bezeichnung der Art (deer): 
ripong BN.; k£rono Ch.S.; 
bahängäp KS.; binting, stag 
JS, R. ist Fehler für star. 
hoch, high, haut: majü’h T.; 
majuh BN.; tinggih BN., aus 
mal. tinggi; ghir€ Söm. (haut); 
kafin Sak. R. (eleve, haut); 
bötot Sak. K. (dito); ch£- 
rükn S,Cl.; jE-rök T, Cl. 
Hochland, haut-pays: tchimmote 
Sak. R. 
Hochzeit, marriage: goon JS,R. 
hören, to hear: ting.... T., eine 
Letter fehlt; zangar BN., von 
mal. dängar; piriong BN.; 
ger-tek S,Cl.; k&-yok T,Cl. 
Höhle, caverne: djölo Söm.; 
loubaüi Sak.R. [mal. löbang]; 
chamä Sak.R.; houmo Sak.K. 





Skt. preta). 

Holz, wood, bois, s. Baum: 
i-oh SUS.; djöhou Sak. R.; 
djöhou Sak. K.; joho T.; joho 
BN.; nicukoo *PS.; nö-hou 
Söm.; lung BN.; poko BN., 
mal. pökok, Baum. 

— mit Knoten, bois avec des 
noeuds: taba - djöhou Söm.; 
bofkoul Sak.R. (mal. bongkol 
= Knoten); katouk Sak.K. 

— angebranntes, bois demi- 
brüleE: pälo Sak. R., Sak. K., 
vgl. pälo-isch tison. 

Holzgestell als Bett, bois de 
lit: bondoul Söm., Sak. R., 
Sak. K., aus mal. bendul. 

HolzgriffdesPärang: keong-oo 


5, St. 
Honig s. Biene. 
Horizon, horizon: pä Söm.; 


djouk Sak.K. 

Hülfe, aide: toulon Söm.; toulok 
Sak. R.; toulofi Sak. K., mal. 
tülong. 

sich hüten, hüte dich, garde-toi 
de: peheu M,B. 

Huhn, fowl, vgl. Vogel: manou 
Söm.; manuk PS., K.; ma’- 
auken 1%, CkSR manown pa 
manokı,SUS.STT., 2 Saka) Ba: 
manu UK.; banuk BN.; manu 
ungay BN., von mal. mänuk; 
ayam BN., von mal. äyam; 
pö Sak.R.; puk S., Bl., SL, Cl. 

Hund, dog, chien: tchuouä, 
tchuouö Sak. K.; tchoud 
Söm.; tchouo Sak. R.; chioke 
»PS.,2..köyok" Djoher u. Di; 
koyak BN.; minchor Dj.M. 
(pantang käpur); chooh BN.; 
Shoot. 31%, :GisszEchotseBN,.; 
koih BN.; cho’ S.y.Bl., Sl, 
Gl&#:chü I pS=rrtchlau UT 
diaun 'Ul.; tiau. P.; woh T.; 
wau JS, N.; wan (sic) JS,R.; 
ek QS,R.; el UP.;-aeh SUS. 
(vgl. Affe); ood UP.; assu UK., 
UP. (äsu Bugis); nian UK. 

— wilder: chelong S, St. 

hundert, cent: ni -ratous Söm.; 
naratous Sak. R.; neiratous 
Sak.K., von mal. rätus. 

Hunger, hungrig, faim: tchörd 
Söm.; tchörö Sak.K.; tchouafi 
Sak. R ; kelmot S, St.; machee 
kebess („food“, „dead“) S, St. 

Husten: chit-tor S, St. 

Hydrosaurus: barp S, St. 











Söm.; an Sak.R.; eng S,Cl.; 
veh ‚S7'’St;ych Bi, Cheye 
BSAN..K.;. yün’BNssrIE 
ay& Sak.R.; ku BN. (mal.). 
Iguana: patew S, St. 
ihr, you, vgl. du: bo QS,N.; K. 


immer, toujours: sölalou Söm.; 


sölalo Sak.R., aus mal. selälu: _ 


biga djänon Sak.K. 

Insekt, insecte, bete q. q. petit; 
tchö-neSöm. ; mönatäkSak.R.; 
mönatan Sak. K., von mal. 
binätang; kömor Söm.,Sak.K.; 
oulät Sak. R., mal. hülat. 

Inneres, Binnenland, vgl. Land, 
Erde: ta’ S,Cl. 

Insel, island: pulao JS, N.; paloo 
Dj.M.; pulo BN. (mal. pülau); 
chumok BN. 

ja, yes, oui: oiye M‚,St.; yi K. 
St.; yeh. Dj., St 122856 
Sak. R.; yak BN.; na BN.; 
tahatna Sak.K. 

jagen, to hunt: 
häd, eilen T. 

Jahr, year: sataun T. [mal. tä- 
hun = Jahr, sa-tähun = ein 
Jahr]. 

jener, that, celui-lä: tukun QS, N.; 
ändoh Dj. M.; thui BN.; nah 
T., Cl; ' nako@BNezas38 


had BN., vgl. 


Söm.; hi-nä Sak. K.; jih 5, 


Cl., -Bl. Cl, SL ZECHE 
Sak. R., mal. itu. 

jetzt, maintenant: doudisch Söm.; 
tchihoe Sak. R.; käl Sak. K. 
(„Zeit“?). 

jung, young: anck (sic statt anak) 
T.; kejäh (zwischen ä und h 
fehlt ein Buchstabe) T.; vgl. 
Jungfrau s. v. Weib. 


Käfer, coleoptere: talök Söm.; 
koumbäf Sak. R., aus mal. 
kumbang; kömor Sak.K. vgl. 
Insekt. 

Käfig, cage: ragd Sak. R., aus 
mal.räga, Korb; salka Sak.K., 
aus mal. sangkar. 

Kästchen, caisse, boite: pöti 
Söm.; pöti Sak. R.; pötz 
Sak. K., aus mal. pöti, tamil 
petti. 

Kalk, lime, chaux: käpör Söm.; 
käp Sak. R.; kapör Sak. K., 
von mal. käpur; chunambu 
BN. ist offenbar tamil sun- 
nämbu, von csunnam, skt. 
tschürna. 

kalt, cold, froid: sedaje BN.; 
siap BN.; sejop BN.; sedek 


_ 


Ör. Sömbrong (Dj.), von mal. 
södjuk; gun amad JS, N., 
IS FREE PpS., Ch: S;; 
siiet Sak. R.; henged SUS,, 
vgl. Kuhn, Beiträge S. 218; 
tekad *PS.; dökät Sak. K.; 
tchä-nük Söm. 


Kamm, peigne: sikat Söm., M.; 


sikät Sak. R.. aus mal. sikat; 
djounko Sak. R.; choudip 
Sak.K., von mal. südip; tin- 
laig S, St. 

Kammzauber gebrauchen: telar 
S, St., vgl. ZAEU. 1893, S. 72. 

Kap, cap, coude de riviere: tan- 
djonn Söm.; tandjo Sak. R., 
von mal. tandjong; schimpah 
Sak.K., vgl. sömp£&lüh, Fluss 
Dj. M. 

Karbau, buffalo: kebao JS, N., 
QS,N., JS,R., kiban K., kibao 
K., kurbou BN., alle von mal. 
kerbau; katidung BN.; pada- 
rikay BN. 

Katze, cat, chat: koutchik Söm., 
koutschii Sak. R., koutchin 


Sak. K., kuching T., BN., ku- | 


‚chikn S, Cl., alle mal. kütjing; | 


mi-ng S,Cl. 

kaufen, acheter, to buy: men- 
yeleh Dj.M. (pantang käpur), 
mönli Söm., böl? Sak. R., 
böli Sak.K., von mal. m&m- 
beli. 

kennen, wissen ,, 
köndap Söm.; tahou Sak. R. 
(savoir, von mal. tähou); 
tdha lek Söm. (connaitre); 
leg Söm.; ilek Sak. K. (sa- 
voir); könäl Sak. R., von mal. 
könal; ne Sak.K.; södd Sak.K. 

— nicht wissen, ignorer, ne pas 
savoir: lebehkan M,B. 

Kerbe, für die Sehne am Bogen: 
chelos S,St.; am Beil für den 
Stiel: ta-annar S, St. 

Keule, war-club: pel S, St. 

Kiefer, unterer K. eines Schä- 
dels: ng’ kay S, St. (kay: 
Kopf s. d.) 

Kind, child, infant, enfant: kwod 
T., Cl.; kouod Söm.; kouad 
Sak. K.; kön PS., mit Infix; 
knon Ul.; kanun (grandchild) 
BN.; knotsch Ul.; k&-nod 
S,Cl.; auya kanit UK. vgl. 
Kuhn, Beiträge S. 215; wung 
QS,N.; wang JS,R., QS,R., 
S,St.; woung K.; wong SI., 
SUS.; wogn UP.; mal. Ur- 
sprungs (änak): aneg QS,R., 
QS,N., K.; anak Dj. M.; eneg 


connaitre | 
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(Sohn) MB. (vgl. Geburt); 
kannak BN.; tanganet UP.; 
budik (vgl. Bruder) BN.; de- 
runkt BN. 

Kind,Sohn, son, fils: wangtongkal 
T., vgl. Mann; kouot-babouh 
Söm.; konoun-kiä Sak. R.; 
babouh Sak.K. 

— Knabe: äwang Dj.M. 

— Mädchen, maid, girl, fille: 
kouot- babö Söm.; könoun- 
kidö Sak. R., vgl. Frau; kö- 
noun Sak.R. (babouh köouat 
Sak. K. gehört zu Sohn?); 
däyang Dj. M., mal. däjang 

unreifes Mädchen, Hof- 
sklavin; betinak, mal. betina 
= Weib Dj.M. Vermuthlich 
gehört babö und Verwandtes 
zu babay, mabay etc., vgl. 
Frau. 

— Tochter, daughter: wong 
mabay BN.; wang mabe T.; 
kodo kanit Ul. 

Kinn, chin, menton: diäkä Söm.; 
dagu BN.; dagoö Sak. R., aus 
mal. dägu; tchaka Sak. R.; 
tchakä Sak. K.; gnum gnum 
BN.; in-ket S,St., vgl. inget 
lips ?) BN.; ung-kwo T.; 
ung-kwu BN. 

Kinnbart, barbe du menton, 
whisker: sentoi - diäkä Söm.; 
seftouln Sak. R.; vgl. s. v. 
Haar: santal-küi; djanghap 
Sak. R., aus mal. djanggut; 
totchaka Sak.K.; sabang S, St. 

Kissen, pillow: chankulan BN.: 
cheng -kol T., Cl.; t&-nü-i 
S,Cıl. 

kitzlig, chätouilleux: latö Sak.R. 

Kleid, cloth, habit, etoffe: aban 
Sak.R.; abatSak.K.; ä-batS, Bl, 
Cl.; ä-batn T,Cl.; ä-bau SI,C1., 
zu be&bat, bebet?; oueg Söm. 
(habit, etoffe); wer PS. (waist- 
cloth); sool S,St. (Rindenstoff); 
sül SI. (waistcloth); pinjo 
S, St. (cloth); pinjor S, St. 
(Rindenkleid), vgl. oben S. 106 
Note); panjak QS,N.; panzah 
QS, R.; pandjouk K., vgl. 
pundschuk, angebl. „buttocks“, 
aus mal. käin pandjang? | 
(„langes Kleid‘); bübbüt T.; 
budbud JS,N., JS,R.; bubat 
BN., aus mal. bebat; pompoin 
(cloth) Dj. M. käpur pantang; 
pembaloh (clothes) BN.; kaindi 
(id.) BN.; pakain (id.) BN., 


aus mal. käin, pakäjan; | 





böngkong (waistcloth) Dj.M., | 


mal. bengkung; keb (mal.) 
(Lendentuch aus T£raprinde 
für Männer) S, St.; net - doid 
(id. für Frauen) S, St.; temtom 
(Gürtel aus Grat batu-Franzen, 
Stmang-Weiber) S, St., Abb. 
bei Morgan l.c. S.7 des 
zweiten Abschnittes: Ethno- 
graphie, Fig. ı6; kin-sep, der 
vorne zur Bedeckung im 
temtom befestigte Stofllappen, 
Sömang-Weiber, St.; pörsok 
(trowsers) Dj. M., pantang 
käpur. 

klein, small, little, petit: halek T.: 
halka BN.; kechil BN.; k&- 
chön Dj.M., aus mal.ketjil,etc.; 
kaned SUS.; ma’-chut S, Cl.; 

« machutCh.S.; mechienSak.K.; 
esent PS. 

klettern, to climb: loo-ei T.; 
looi BN.; looig S, St.; mit 
geraden Füssen: chidward 
S, St.; mit flachen Sohlen: 
tin-born S,St.; mit Seil: tee- 
nungarn S, St. 

Knie, knee, genou: kärol Söm.; 
kouröl Sak. R.; kärol Sak. R.; 
karol Sak.K.; ku-rul S, CL; 
to'’ot Dj. M., aus mal. telut; 
krotong T.; kaltong S, St.; 
sejak BN., von sudjüd (ar.- 
mal.), sich auf die Kniee 
werfen? 

Knöchel, ancle: kelkil S, St. 

Knöchelgeschwulst: si - ee 
klewed S, St. 

Knopf eines Griffes: sanghool 
S, St., wohl mal. sanggul. 
Knospe einer Blume: bouton 
de fleur: pout€E Söm.; poute 
Sak. R., aus mal. pütek; ga- 

riet Sak. K. 

Knoten in einer Saite: 
S,St., von mal. ikat. 

Knotenschnur (Quippu): sini- 
pol S, St. 

Knotenstock, bäton avec les 
noeuds; taba - djöhou Söm., 
vgl. s. Baum; taba, mal. tjä- 
bang?; bofkoul Sak. R., von 
mal. bongkok: katouk Sak.K., 
von mal. ketuk. 

kochen, cuire: kohoi Söm.; nöm 


nekat 


Sak. R.; tchehem Sak. R.; 
tchehet Sak. K.; tchehem 
Sak. K.; nähchiet Sak. K.; 


bretchet Sak. R.; tchet Söm.; 
röbous Söm., Sak.K. (bouillir), 
von mal. r&bus; tohop Sak.R. 
(id.). 

Köcher s. Blasrohr. 
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können, pouvoir: boulö Sak.R.; 
boule Sak. K., von mal. böleh. 

Körper, body, corps: isi Si., 
*PS.n iss? Sak-R. ‚/isik SUS;; 
nseg Söm.sFuslı PSmPesere 
(extern,-view) S, S.,; es-ee-00 
(entire, internally) S, St.; pee 
IS,RiPEETSINAMRLEYEBN.; 
furzin BN.; badän Sak. K. 
arab.-mal.). 

Kohle, charcoal: anggu JS, N.; 
auggu (sic) JS, R.; hannying 
QS,N.; mannying (sic) QS,R.; 
zumzaid BN. 

Kohlenfeuer, braise: öfoA-öch 
Söm.; reihon Sak. K. (das- 
selbe Wort wie das vorige); 
gehard Sak.R. 

Kohlenmarke: 
I, 91 

Kokosnuss, cocoanut, Coco 
(noix de): tchörö Söm.; djöho 
Sak. R.; niör Sak. K.; nio 
Dj.M., aus mal. nyior; koboh- 
i-oh SUS.; hipai PS.; ipai 
#=PS. vgl. indess Baum, Holz. 

Kokosnuss als Schale, noix 
de coco servant de vase: 
söbö Söm., Sak. R., aus mal. 
säbut ecorce de c.?; hö Sak.K.; 
däsar (mal.) Dj. M. 

Kopf, head, t&te: pöton Sak.K.; 
kooie S, St.; ko-i T.; kala 
IS; UNS Eku ya la, NS AKay 
QS,N.; kai K.; kiouvay K.; 
koui Söm., Sak. R.; kui UK., 
UPS KO ULABN.KUPS.: 
küsis SSBPGLSEREI SE UK0E 
SUS.; kula (sic) JS, R.; kuyi 
(sic) JS, R.; kai’ OS, R., vgl. 
Kuhn, Beiträge S. 215; ulah 
Dj. M., aus mal. ülu; tam- 
langik BN.; buj BN. 

Kopfband: pap-an S, St. 

Kopfkratzer: gehurt S, St. 

Kopftuch, headkerchief: säpu 
tinggol Dj.M. (pantang käpur). 

Kopfweh: plleeg S, St. 

Korb, pannier: bakoul Söm., 
Sak. R., Sak. K., aus mal. 
bäkul. 

kostspielig, theuer, coüteux, 
cher: mahal Söm.; mahäl 
Sak. R., Sak. K., mal. mähal. 

Krabbe, crab: kardun JS,QS,N.; 
kandun (sic) JS, R.; kertah 
BN. 

Krähe, crow: eghail JS,N., JS, R.; 
dendang BN.; daak BN. 

Krätze, gale: si-hak Söm.; pae 
Sak. R.; paröp Sak. K.; bee- 
char S, St. 


chen - el - oos 





Krampf, steife Glieder: ka - beb 
S, St. 

krank, malade, sick: Nani Sak.R., 
vgl. Fieber; pödish Sak. K.; 
meh TSHBN Sumyı)SRE 
sakit Söm., aus mal. säkit; 
sakit abat M, B. 

Krankheit, innere: tel-boig S, St. 

Krieg führen: parang T. (mal. 
perang). 

krumm, courbe: binko Sak. K.; 
benko Söm., von mal.bongkok; 
oudn Sak.R. ‚ 

Kürbiss, Gurke, _ citrouille, 
gourde: labou Sak.K., Sak.R., 
Söm., mal. läbu; tökal Söm.; 
sinou Sak.R. 

Küste, coast: bäruh Dj. M. 

Kuh, cow s. Rind: säpi K. (mal.); 
lumbu T.; lembu BN.; lem- 
bok’K,, QS,R.; lemboh JS, R; 
(mal. lembu). 

Kupfer, cuivre: timbaga Söm., 
Sak. K.; timbagd Sak. R., von 
mal. t&mbäga. 

kurz, short: pendek BN., von 
mal. pendek; chenoid T. 


lachen, Lachen, to laugh, 
the sound of ha, ha: che-har 
9,.St.;#laK0S, Cliaftslaugh); 
10p Tr GL 

Land s. Erde. 

lang, long: bokit T.; bokit BN.; 
djörö Sak. K.; yerek Söm.; 
tchörang Sak. R. 

langsam, lentement: sapurei T.; 
tchip - diena Söm. („gehen 
langsam“); manon Sak. R.; 


pleuhen Sak. K., aus mal. 
perlähan. 

Eanze».'Speer. 

Laus, pou: tch€E Söm.; tche 


Sak. R., Sak.K., vgl. Kuhn, 
Beiträge S. 215. 

Laut, Zeichen: pagam Dj.M. 

Leben, life: gamas JS,N., JS,R.; 
pengambus BN.; annoi BN. 

leben, to live: gämas T.; gamas 
BN.; jaga BN. 

lebendig, alive. vivant: agos 
PS ; gose *PS.; gumos SUS.; 
gö:h Sak. K. Die Formen 
gamas, gumos zeigen ein 
Infix -m- vgl. Himly, Be- 
merkungen über die Wort- 
bildung des Mon: Sitzungsb. 
bayr. Akad. 1889, II, II, 260 ff. 

leeren: choh S, Cl. 

legen: yo& K.; niederlegen: dol 
S,Cl.; döl (garder, deposer) 
Sak. K.; legen (to lay by): 





betäroh, aus mal. täroh Dj. M. 
(pantang käpur). 

lehren, enseigner: madyar M, B., 
aus mal! möngädjar. 

leicht, facile: sönafi Söm., aus 
mal. senang; moudä Sak. R., 
aus mal. müdah; ghehel 
Sak. K, 

Leibweh, coliques, ventre ma- 
lade: öh-fii Söm. vgl. öh-ni; 
ha-ni Fieber; ni-kot Sak. R. 
„kranker Bauch“; pödih-koud 
Sak.K. (id.). 

Lende, thigh: bälah T.; bala 
BN.; deriot BN.; loins: pem- 
bentok BN. 

Lepra: um-pokater S, St. 

leugnen, sich weigern, re- 
fuser: jaha-neg-ok Söm.; fie 
Sak. R.; idje Sak. K. 

Liane: tchafiteign Sak. R. 

licht, hell, light: chahay QS, 
N,R.; chohoy BN., mal. tja- 
häya; pemuchot bei BN. 
scheint, obwohl es bei N. mit 
mal.trang(törang)gleichgesetzt 
wird, doch leicht zu bedeuten. 

Licht, ligbt: huYTsegasa 
licht. 

lichten, to clear jungle: natow 
M, St.; krat K, St. 

Lichtung, clearing, large: oomar 
M, St.; small: oompal M, St.; 
one above the other: sepang- 
kat M, St.; Rodung: cherakn 
(mi - rang) S, Cl. Clifford 
denkt an mal. t£rang J. Str. 
Br. 24, 1891 S. 96. 

Liebe, affection: sa-ing T.; sa- 
yang BN.; sökiän Sak. R., 
Sak. K., aus mal. säyang, 
Liebe, Mitleid; möna - hof 
Söm., wohl vom mal. m£njä- 
jang. 

lieben, to love: sa-ing T.; sa- 
yang BN.; gadek K. 

liegen, to lie down: ma-klay-ing 
St 

links, gauche: na-hou-yel Söm.; 
kouhüel Sak. R.; matiüyel 
Sak. K. | 

Lippen, lips: bibir BN.; bikir (!) 
BN.; biber Sak. R., aus mal. 
bibir; sentor Söm.; cheftor 
Sak. K. bedeutet wohl Bart- 
haar oder Haar, vgl. Augen- 
braue, Bart; säbak T. be- 
deutet wohl Bart; ingot BN. 
bedeutet wohl Kinn. 

Lochinder Flöte: n'naghn S,St. 

Lohn, salaire: gadji Söm., aus 
mal. gädji (europ. Urspr.). 
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Lüge, lie: pli-au T.; pa’-ho’ | 
S, Cl.; li-bus T, Cl. 

Luft, air: ko-hoi Söm.;: kohoi 
Sak. K.; haoua Sak. R., vom 
arab.-mal. häwa (hawö), vgl. 
hiezu licht, Licht. 

lustig, pleasant: söröt Dj. M. 





Masse: tappar, Spanne vgl. 
Hand, Fuss; jiee Zeigefinger- 
länge aus mal. djäri; en-chas 
vier Finger vgl. Finger. 

machen, to make: buat T., BN., 
von mal. büat; pehow M,St.; 
ki (ma-ki) S, St; ü-i S,Cl.; 
N A 

Magen, stomach: choong S, St., 
vgl. Bauch; Magenleiden, 
Kneifen im M.: ta- peeas 
chung S, St. 

manchmal, quelquefois: kada- 
kadak Sak. R., aus mal. kä- 
dang-kädang (skt. kadätschit); 
hüel-hüel Söm.; igh& Sak. K. 

Mann, Mensch, man: hämme 
BEE meh \T.;imee S, St.; 
meneek St.; meneek als Stam- 
mesname vgl. S. 95, Note; 
homme en general: zugleich 
Stammesname der Senhoi 
(Sinnoi); sen-oi S, Cl.; senhoi 
Söm.: senhoi Sak. R.; senhoi 
Sak.K. (sil Sak. K. bedeutet 
wohl Ehemann, vgl. unten); 
männlich, mäle: senhoi kıai 
Sak. R.; senhoi babouh 
Sak. K.; sefhoi bäbouch 
Söm., durch” Praixiba— 
Ch. S. 

— im Gegensatz zur Frau, 
man, male: tehT\,. BN;; 
Epoux: toh Sak. K.; husband: 
tee JS, R.; man, male: tong- 
kal T., BN.; tumkal QS, N., 
PS2SUS;, : 5,>St.; teunkal 
35, N#205; RB; (sic); 'timkal’ 
UK., UP.; tamakal K.; toum- 
kal K.; temkal SI.; tumbal 
(sic) JS, R.; man, male: limo 
P., UL; simo Ul.; lemon BN.; 
husband: limon’ UI.; simo 





P.; limo P.; husband: kessij 
UP.:. 'kesui 4 SUS.;.&nF sirr 
S, Cl; sirr T, Cl.; man, male: 
kanchu BN.; tikarut BN.; 
hana K.; husband: gai UK.; 
ongkön PS. 

Mark: kol S,Cl. 

Matte, mat, natte: apil Sak. K.; 
pil PS.; pil Söm.; pille PS.; 
cherü Ch. S.; tchöro Sak. R.; 
nus SUS.; bungkusan BN., 
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aus mal. 
schlag). 

Maultrommel: ang-oin S, St., 
aus mal. genggong. 

Maus, mouse s. Ratte: 
5, St. 

Medizin: ubat, aus mal. öbat T., 
BN. 

Meer, sea, mer s. Wasser: laout 
Söm., Sak. R., Sak. K.; lawat 
ISEN. JS, HR2 laut,OS,.N;, 
DSHRSBNZBRSSFPS.;SUS., 
aus mal. läut; tambü UK.; 
dak P., Ul.; sabqu (!) BN. 

mehr, plus encore: djer€ Söm.; 
dayob Söm.; lobeE Sak. R., 
aus mal. l&beh; bigd Sak. K.; 
plus rien: djüss Söm.; dit 
Sak. R.; youl Sak. K. 

mein, mine, vgl. ich: eng JS, R.; 
yun puniaBN. [punia :- mal. 
pünja]. 

Mensch s. Mann. 

Menses: teng S, St. 

Messer, knife: wuen’ UK.; wen’ 
UB.; pukep T., BN. 

— couteau ordinaire: saououd 
Söm.; yout matchian Sak.RR., 
pissö Sak. K., aus mal. piso. 

— Waldmesser, couteau pour 
la jungle: djou -hoi Söm.; 
djoubi Sak. K.; yout Sak. R., 
yout etc. aus sanskrit äyudha, 
wie es scheint, durch das Sia- 
mesische vermittelt. 

Milch, milk: boo JS,N., JS,R.; 
raking BN.; thuh BN. 

— des Weibes: leng am S, St. 

mit, avec s. und: ki-koui Söm.; 
samä Sak. R. (mal.); ayöt 
Sak.K. 

Mittag, midday, midi: girp - rat 
T., BN.; pedee Bers. St., vgl. 
heiss?, halb; pödi-his Söm.; 
pödi-hiss Sak. K. („halber 
Tag“); kölidji Sak. R. 

Mitternacht, minuit; pödi-tob 
Söm. („halbe Nacht“); oual- 
tam Sak. R.; layek Sak. K. 
bedeutet blos Nacht. 

Monat: sabulan T. (mal. „ein 
Monat“). 

Mond, moon, lune: boulan Söm.; 
bulan T., JS, N., JS,R, BN.. 
bulatnah ].Str. Br. 8, 118, aus 
mal. bulan; kachik QS, N.; 
kachit QS, R.; kitchi UP.; 
kitchek SL; kachin K.; kat- 
chik K.; göntche Sak. R.; 
götche Sak. K.; gechai PS.; 


bungküsan (Um- 


kannet 


BEcheF 78:4 ERBL,-.Chy Tyl Musik, musique: 
guchah PS.; gicheE KS.; chi! 











SUS.; bi-che Sl, Cl, vgl. 
Kuhn, Beiträge S. 205. 

Mond, Vollmond, pleine - lune: 
tche-k& Söm.; gutche-prnama 
Sak. R, aus mal. punäma, 
skt. pürnamäs; pönoh getche 
Sak.K., aus skt. pürna voll 
und mal. p&noh = voll. 

Monsumregen: kt'chow S,St. 

Moos, mousse: tö-sil Sak. K.; 
to-pö Sak. K.; lehem Sak. R. 

Mord, vgl. tödten: himbouss 
Söm.; pi- dam Sak. R.; tche- 
glük Sak.K. 

Morgen, morning: pagi SUS,, 
paggi BN., gagih T., alle von 
mal. pägi; tangsum BN. 

morgen früh, demain matin: 
söloupo-his Söm; houpo 
Sak. R.; houpoul Sak. R.; 
siakäl Sak. K. 

morgens, bonne heur (de —): 
na hia Söm.; yd Sak. R.; ia- 
lok S, Cl. (to morrow); djon 
yah Sak. K. 

Moschusthier, chevrotin: pen- 
gunong BN., zu mal. günong? 
napu BN., von mal. näpuh. 

Moskito, mosquito, moustique: 
sben SI.; söb7k Söm.; sobeng 
SUS.; säbet PS.; röngit Dj. M.; 
nämöu Sak. R., mal. njämuk; 
ghatäo Sak. K.; k&-mit S, 
Cl. 

müde, tired: b£räjul Dj.M. (pan- 
tang käpur); penart M, St.; 
ge-häl S., T., Cl.; k&bok (Lo- 
gan: kabo) Dj. M. (pantang 
käpur). 

Mündung eines Flusses, em- 
bouchure de riviere: bog- 
tioueh Söm., vgl. toue'h, eau. 

— eines grossen Flusses, em- 
bouchure de grande riviere: 
tchöbä Sak.R.; ouash Sak.K.; 
timönou Sak.K. 

— eines kleinen Flusses, de 
petite riviere: tchöbä Sak. R.; 
bök tou adjet Sak. K. 

Mund, mouth, bouche: länud T.; 
lanud BN.; ban QS,N, QS,R, 
K.; anK.; han’ UP.; hain PS.; 
hein SUS.; Aiafign Söm.; fiak 
Sak. K.; temut JS, N.; tenut 
JS, R; nut Ul.; tinim UK.; 
nis UP.; liän SI.; pengachap 
BN., von mal. ätjap? moulout 
Sak.R., aus mal. mülut. 


Musang, moussang: reichna 
Sak. K.; nicheg S, St. 
lagou Söm.:; 


lago Sak. R., aus mal, lägu; 
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koui Sak.K. (wohl Stimme, | Name, nom: chor S, St. (siames. 


Sprache s. sprechen). 

Muschel, coquille: kälou Söm.; 
kälo Sak. R.; sipout Sak. K. 

Mutter, mother, mere: bäh T.; 
bö Söm., Sak.K., T., Cl.; boh 
ISI’N.2JS-R3)barBNsHmak 
OS,N., QS,R.; mek K.; me 
S,Cl; ma BN.; mayi BN.; 
moi M,B.; am& Sak. R.; nah 
UK.; ngah SUS.; öngb Sak.K.; 
na sPSanak IK; hau UP 
bii UP.; gado Ul. 


Nabel, navel: pengbubsong BN., 
aus mal. pönghübong? loos 
8,01. shOkISI Ch 

nach, apres, :s. fertig: na-tölass 
Söm., tölaeh Sak. R.; tolächh’ 
Sak. K., alle aus mal. t&lah. 

Nachbar, voisin: nilangn Söm.; 
nö-elak Sak.K.; loufi Sak.R., 
vgl. eläko, nilakn etc. 

Nachmittag, afternoon: peting 
M,St., vom mal. pötang; ra- 
erse B£rs. St. 

Nacht vgl. Finsterniss, night, 
tenebre, nuit: tunbot T.; nai- 
gouel K.; ahungut PS. (); 
klam Ch.S., aus mal. kelam; 
kähüt SUS.; dui BN.; selit 
M, B.; layek Söm., Sak. K.; 
sönou? Sak. R. 

Nacken, neck: ngot T., BN.; 

*tenkok UK., aus mal. tengkok; 
tabzan BN.; maroknUl.;tabok 
SIE 

Nadel, aiguille: djaroup Söm., 
über den Auslaut s. Clifford 
l. c., djaroum Sak.R., Sak.K., 
beide aus mal. djärum. 

nähern sich, approcher: bih- 
mdädo Söm.; tchibäde Sak.R.; 
mädoh Sak. K.; vgl. unter: 
gehen, kommen. 

Nagel, nail, vgl. Finger, Hand, 
Zehe. Finger: tikutong JS,R.; 
tka tong JS, N.; calcot chas 
S, St.; penajam BN., vom 
mal. tädjam. 

— Zehen: tika chau JS, N.; tiku 
chan JS, R.; tekoh chass SI.; 
calcot chan S, St.; tamarafaik 
penajam BN. 

— ohne genauere Angabe: che- 
nyaus PS.; kul-cock *PS.; 
koulakoutK., hiezu calcot etc., 
vgl. mal. küku?; toloko SUS. 

nahe: nyun S, Cl. 

Nahrung, nourritoure: pik-moi 
Söm.; €ntchä Sak. R.; ntche- 
tchä Sak. K. vgl. essen, Reis. 





Urspr. vgl. oben S. 144); ton- 
mo Söm.; imö Sak.R.; könön 
Sak. K. 

Narr, fou: ghilä Sak. R.; ghilö 
Sak.K., von mal. gila; na-ho 
Söm. 

Nase, "nose:”; mar’ S, St maß 
Sak-"R.;?mah)T; *PS.; 'muk 
JS, N., QS,N.; mo UK.; moh 
UP., SI, SUS.; mu U].; mouh 
Söm.; mü PS.; mou Sak. K.; 
muck JS, R.; neak (sic!) 
QS,R., vgl. Kuhn, Beiträge 
S. 216; findang (!) K., aus 
mal. hidung; kaluntjong BN., 
kamating BN., mal. Umschrei- 
bungen, deren Sinn ich nicht 
verstehe. 

Nasenloch, nostril: hajan - moh 
UK.; annmanmno (sic!) UI. 

Nashorn: kawap S, St.; ä-gäp 
5, ClıBl,.GL@esaBETIEr 
sö-jäp S1.,Cl.; ha-ghäp Söm.; 
agab T.; hagäb Sak. K.; hagab 
UK., SUS., bei PS. als weibl. 
N. aufgeführt; ah-gam *PS.; 
arak BN.; coltos’ UP.; bachi- 
kop KS.; karas’ UP.; ruski 
BN.; tatagash Sak.K.; bäda 
Sak. K., badag PS. sind mal. 
bädak. 

Nashornvogel: tekoob S, St. 

nass: b1-jog S, Cl. 

Nebel, brouillard: sagoup Sak. R. 
vgl. Abend, Sonnenuntergang 
und hantu degup in Ver- 
öffentl. II, 3/4 S. 131/4. 

Neffe, neveu: tömoun Söm.; 
könoun soudara Sak. R.; 
kouot kömon Sak. K., vgl. 
Kind, Sohn, Bruder. 

nehmen, to take: kod S,., T., 
Cl. 

Nein, no, non: dar Belend. St.; 
sam BN.; niap M, B. 

— non (vague): tö Söm., aus mal. 
ta, tä; teto-to Sak.R.; hoi 
Sak. K. (son nazal); non (tres 
precis): bebe Söm.; ne -nHou 
Sak.R.; hoi Sak.K. 

Nessel, nettle, Spec. mal. djelä- 
tong gädja: kib S.St.; wap 
S. St. 

Nest nest:! sam JS; N;; 
IS, RW charong®BN“ 
mal. särang. 

neu, nouveau: pä-heE Söm.; päe 
Sak. R.; pö& Sak. R.; ptipai 
Sak. K. 

neulich, vgl. neu: pai S.,T., Bl., 
Sl., Cl. 


s’am 
aus 








Neumond, nouvelle lune: nigh- 
moi Söm.; nou harz Sak.R.; 
nei hish Sak. K. 

neun, nine: sämbilang PS.; se- 
milan SI.; sembilen Söm., 
aus mal. sömbilan; lang SM. 

nicht, not: b&E Dj.M.; niaba BN.; 
do n’t know: bödok (mal.) 
Dj. M.; nicht! «97: wih S, Cl. 

nie, niemals, jamais: tapröna 
Söm.; ta-pröna Sak.R., aus 
mal. tap£rnah; to-ilek Sak.K.; 
besüah Dj.M. 

niedrig: mächis T.; machis BN.; 
rendah BN., aus mal. röndah. 

noch, encore: lagi Sak. R., aus 
mal. lägi; hampta bouk Sak.K. 

Norden: könia Söm. 

nur, seulement: he Sak.K.; nö-ye 
Söm., aus mal. hänya; sadyd 
Sak. R., aus mal. sädja; abat 
M, B.; il dit seulement, il ne 
parle pass.: xiakap abatM,B. 
(jäkap = sprechen). 

Nuss: katchai Söm., Sak. R., 
Sal. K., aus mal. kätjang, 
Bohne, Erbse. 


öffnen, ouvrir: so Sak.R.; neuk- 
pök Söm.; eouok Sak.K., aus 
mal. büka, mömbüka; delier: 
boukai M,B., aus mal. büka. 

Ofen, flacher, cuisine, plat: 
soubäi Söm.; soubai Sak.K.; 
rındai Sak. R., aus mal. 
röndah. 

oft, souvent: ghalä Sak.R.; ghegh 
Sak. K.; kö-Aiaii Söm. 

ohne, without: mos K. 

Ohr, ear: zwei Typen: pol T., 
JS, N., BN.; pal JS, R.; ntokn 
UL; ghnintök Sak. R.; ele- 
enteng SUS.; intöng SI.; in- 
teng S.St.; anten UK., UP.; 
dang BN.; anting QS,N., K., 
QS,R., die Identität mit mal. 
anting ist Zufall; kantak PS.; 
perdagaran BN., von mal. 
perdengäran. 

Ohrenkrankheit, spec.: 
S, St. 

Ohrgehänge aus Pälas, gegen 
Taubheit: kin-lang S, St. 
Onkel, oncle: fiou Söm.; ba 

Sak. R.; nähädjok Sak. K.; 
mamak M,B. vgl. mal.mämak. 
ordnen, ranger: ouba - manah 
Sak. R, ; 

Örnament an der Vorder- 
seite des Pärang: pootok 
S, St. (mal. pütjuk, Sprosse, 
Spitze). 


hoig 
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Otter, otter: manhi S, St., vgl. 
mafihai, mafhoi, scorpion! 
und mantay, Schuppenthier. 


packen, einpacken, emballer, 
paquet: tönounkous Söm., 
aus mal. tungkus oder bung- 
kus; tchiöm Sak. R.; sapöt 
Sak.K. vgl. mal. säput = be- 
decken. 

Paket, objet, paquet: balei Söm.; 
aram Sak. R.; aräb dol 
Sak. K. 

Palme, spec. mal. löngkap: ta- 


har S.St.; mal. „chu -cho“:” 


chin-chom S, St,; mal. pälas: 
cha-char S, St.; mal. börtam: 
chinbeg. 

Pandanus, mal. mengküwang: 
buyoo S,St.; plants ä faire 
des nattes deux especes: 
pouyou Sak. R., offenbar St.’s 
buyoo vgl. oben S. ı11.;sahlek 
Sak.R. 

Pärang vgl. Axt (dort nachzu- 
zutragen): jek S,Cl.; p. chop- 
per: i-ödz S, Cl. 

Paralysis: klin-chang-keok S,St. 

Perle, in Halsketten, perles 
des colliers, vgl. Morgan |. c. 
Abschnitt Ethnographie S. 7 
Fig. 9/10: maniSak. R. (mal.- 
skt., wohl durch Tamils ver- 
mittelt, da es in dieser Be- 


deutung im T. sehr beliebt‘ 


* ist); kayel Sak.K. 

— blanches des colliers (graines), 
Christusthräne, Coix lacrima: 
sado Söm., Sak. R.; sadoud 
Sak. K.; sadok S, St. 

 — noires:. söli Söm.; dilE Sak.R., 
aus mal. djelei; kayel Sak.K.; 
met -iss S, St. („Auge des?“). 

Pfahlzaun, palissade: rended- 
payö Sak. R. 

Pfau, peacock vgl. Vogel, Huhn: 
mah JS, R.; marrak BN. vgl. 
Kuhn, Beiträge S. 213; jahote 
BN.; chim BN. („Vogel“). 

Pfeffer, poivre: ladad Söm., 
SaksoR.; läd Sakzanım aus 
mal. läda. 


Pfeil (Bogenpfeil vgl. s. Blasrohr), 


arrow: laut "PSTlödE SL; 
leläd SI.; loig SUS. bedeuten 
Bogen s. d.; unvergifteter 


Bogenpfeil: chen-ne-kis S, St.; 
Schaft des Pfeiles: bata Söm.; 
Befiederungsstelle des Pfeiles: 
preg Söm.; Pfeilspitze: fo 
Söm.; choi Sak.K.; oudjofi 
Sak. R., aus mal. hüdjong. 
Veröffentlichungen. III. 3/4. 











Pferd, horse: kuda T. (mal. vgl. | 
Veröffentl. III, 1/2. 61, 170, 4): | 

pflanzen, Pflanze, planter: tchen- 
gar& Sak. R.; spec. mal. ürat- 
bätu: tum-tom S, St.; zum 
Gelbfärben: deom S, St. vgl. 
Baum, Kokos, Palme, Pan- 
danus, Reis. 

Pflanzung, plante: nom - tap 
Söm.; perout Sak. R.; tched- 
nad Sak. R.; tchenout Sak.K. 

Pflock in der Flöte: senoomee. 
5, St, 

Pfosten, post: ch&-noi S, Cl. 

Pinang: pengelat Dj. M. (pan- 
tang käpur) vgl. Betel. 

Pisang, plantain vgl. Banane: 
kantuk BN. {oben vergessen!). 

Polypus: chim-peed-mor S, St., 
s. Nase. 

Preis, prix: hörgä Sak. R., aus 
mal. harga; dochie Sak.K. 
Punkt, punktirte Muster: pichod | 

Ss 


Quarz, pierre ä feu: batou-öch- 
siap Söm., hinter b. ö. soll 
wohl ein Komma _ stehen, 
b. ö.: „Feuerstein“; batou- 
öch Sak. R.; siap Sak. K. 

Quelle: med-betew S,St., „Auge 
des Wassers“; chaharoo M, St. 
(source of river); guntong 
B£rs. St. (id.). 

Querbalken, traverses de lit 
glogar Söm., aus mal. ge- 
logar; tchiara Sak. R.; tcharou 
Sak. K,, aus mal. tjärui Name 
des Holzes, woraus Bretter 
gemacht werden. 

Querstock im hi-höw: tenoonar 
S, St. 


Rath, conseil: bougourou Söm., 
Sak. R.; bouögor Sak. K., 
doch wohl aus mal. bergüru | 
v. skt. güru „wer einen 
Lehrer hat“. | 

Ratte, rat: tikus T., SUS.,JS, R., 
BN.; tikous Söm., Sak. K., 
aus mal.tikus; ebu S, St.; k&- 
deg PS.; mutitek BN.; kannik 
BN.; kanye BN.; kannet 
(mouse) S,St. vgl. Kuhn, Bei- 
träge S. 212; prö Sak.R. 

Rauch, smoke, vgl. Feuer, 
Feuerstab: eel JS., QS,N.; 
Biel IS, RartinK. sagen UP.; | 
eiei-oos UP.; assin-oos UK.; 
tsiyen-Ööch Söm.; dilok - us’ 





Ul.; jiluk BN.; selapa BN.: 


pengabun BN., aus mal. peng- 
äbuan vgl. Asche; assäb 
Sak. R., aus mal. äsap; ma- 
pohout Sak.K. 

rauchen: bi-chül S, Cl.; jet-jöt 
yo 

Raupe: k’ting S, St. 


recht, droite (juste): bötoul 
Söm, Sak. R., Sak. K., aus 
mal. b£tul. 

— droite, mal. känan: mätob 


Söm.; kontdm Sak. R.; ma- 
tingmoun Sak.K. 

Regen, rain, pluie: hujan T., SI.; 
houdjat Sak. K.; ujan JS,N.; 
SUS., BN.; ujar (!) JS, R., aus 
mal. hüdjan; ritik BN., aus 
mal. (hüdjan) rintik „feiner 
Regen“; gumar BN.; p£jur 
Dj. M. (pantang käpur); mi 
PS-: „ni. Söm., 1 miteInfix- 
man (Ch292 manz Saka R& 
vgl. Kuhn, Beiträge S. 207. 

— leicht: hujan reenyi, aus mal. 
hüdjan rintik. 

— schwer: hujan lebat, aus mal. 
hüdjan l&bat M, St. 

Regenbogen: e-kob, hoy - yar 
S, St. vgl. oben S. 126. 

Reibinstrument, grater: lägan 
Dj. M. 

reinigen, to clean, nettoyer: 
chuchi T., BN.; bor Sak. R.; 
meg Sak. K. vgl. gut, schön. 

reissen, herausreissen: kr&-rüg 
s;.Cl, 

Reiss, rice, vgl. Speise, essen, 
mal. pädi: padi BN.; padil 
QS,N.; bik BN. 

mal. beras: chek BN.; bias 
SUS.:. be-a3a TyeberISEN., 
JS, R.; bayas QS, R., QS, N.; 
bras BN. 
mal.näsi: nasi *PS., BN.; inchi 
BN.; cha. na 98,6 T4,Cl 
(„Essen“); kankot BN.; pughin 
BN. 
ohne Angabe: biyün PS.; 
yawum BN.; kamirahek BN.; 
kirhit BN. 

Morgan s.v.: toumbou (?) pady, 
si Söm., Sak.K.; sasse Sak.R.; 
tchah-na Sak.R. (vgl. s. näsi); 
tchäroi Sak.K. 

Religion, croyance, pensee re- 

ligieuse: pertchaya Söm,, 
pertchaya Sak. R.; pertchäyo 


Sak. K., aus. mal. pertjäya 
skt. pratyaya. 
riechen, flairer: bahoi M, B., 


aus mal. bäu, bähu, Geruch; 
sentir (odeur): nin-hoi Söm. 
24 
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Rind, wildes, boeut sauvage: 
sapi Söm., Sak. R., Sak. K., 
mal. säpi. 

Rinde eines Baumes: kelüpak 
Dj. M. (mal.: calyx): katök 
göto - djöhou Söm.; tchökop 
Sak. R.; tchakop Sak. K. 

Rindenband für Steinbeile: 
bert, bet 5, St. 

Ringe einschneiden: met-tee 
5,191, 

— am Rückenkorb, in wel- 
chen die Henkel sitzen: 
To waS,ISt, 

Rippe, cöte d’un homme: tchö- 
rous Sak. R. 

roh von Geschmack: juhüt Dj. M.; 
me-£t Sämbrong Djäkun. 

rollen, rouler (une cigar.): mö- 
na-tou Söm.; ghiliü Sak. R.; 


ghoulon Sak. K., aus mal. gi- | 


ling, güling. 


roth, red, rouge (gelb etc.): ta- | 
houn K.; tohon K.; to-houi | 


Söm.; reüd Sak. R. vgl. 


schwarz! tcheign louk Sak.K.; 


cheng-ul S, Cl. 


Rötan: latei JS, N., JS,R.; yao| 


Some stalesak Keraussmal: 
täli; roas BN.; chökn S, Cl.; 
tschion Sak. R. 
für Steinbeile: ee-chog S, St. 
— band, Saite, Liane: owee S, St. 
(vgl. s. Falle); mackor - ke- 
owee S, St. 
an Korbrändern: sab-bor S,St. 
— ringambBlasrohr: chin-os S,St. 
Rücken, back, dos: körou Sak.K.; 
körö Söm.; ki-ah T.; kiah 
BN.; kahir S,St.; klappe UK., 
UP. bedeutet Schulter s. d.; 
bahoi UlI., wohl aus mal. 
bähu; tchölon Sak. R.; verte- 
brale: kerou Sak. R. 


— korb: kin-bur S,St.; hineom | 


9, St, 

— einer Klinge: gannay S, St. 

rufen, appeler: nöho Söm.; tchö- 
roun Sak. R.; paüghil Sak.K., 
aus mal. panggil; bekai M,B. 

Ruhe, repos: fAiön-hel Söm.; 
penpon (nanti) Sak.R.; pegpoi 
(nanti) Sak. K. 

ruhig, calme: söt Sak. R.; ghel- 
ghoul Sak. K. 


Saat, Samen, grain, seed: kö- 
bouh Sak. R,; köböh Sak K.; 
kabor SUS., wobl identisch 
mit kaboh Frucht 3.d.; bidjz, 
aus mal. bidji, skt. bija; mäut | 





(seed) PS. 


Sack, sac: göni Söm.; 
Sak. R., Sak. K., mal. göni 
(Sackleinen); tamil: köni, te- 
lugu; malayälam: göni, a 
gunny-bag, skt. göni. 

sagen vgl. sprechen, dire: nöb- 
kap Söm.; bilan Sak. R.; 
bilak Sak.K.; bilan Sak. K., 
aus mal. bilang; teighrö 
Sak. K.; ngrö Sak. R. 

Sakei: seähoi pl& Söm. 

Salz, salt, sel: glam JS,N.; garam 
BN.; ceam (!) JS, R.; siyak 
QS, N.;; siah SUS.; empöt 
Sak. R.; empäut PS.; mpoi 
Söm.; empoi Sak. K.; tam- 


poing *PS.; paliboyi BN.; 
tchet niet Sak. R. 
Sand, sand, sable, poussiere: 


passaiu JS, N.; passain (?) 
JS, R.; passir Söm., Sak.R., 
aus mal. päsir; prawi BN.; 
pantei Sak.K., aus mal. pantei; 
sömbei Söm., Sak.R. 

Säure, acide: assam Söm.; assam 
Sak. R., aus mal. äsam; bout- 
choui Sak. K. vgl. boutchöt, 
eau sale. 

Schachtel, boite, maison: neif- 
kotch Söm. 

Schädel s. Kopf: e-eng-kooee 
SH Bl 

schädigen, endommager: yous- 
sik Söm., aus mal. rüsak: 
tcheöh Sak. R. vgl. tchehouh 
casser; köbouch Sak. K. ge- 
hört zu tödten s.d. und Tod, 
todt; insulter: nöl-hal Söm.; 
mäk? Sak. R., aus mal. mäki; 
Aoumpä Sak. K., von mal. 
djumpa? 

schändlich, honteux: hösol 
Söm.; efsel Sak. R.; sifen 
Sak.K. 

Schamtheile, privy parts, männ!l.: 
UK em slard,nt: 
lokn Ul. vgl. Kuhn, Beiträge 
S.217; Hoden: ng£n-tap S,Cl. 

— weibliche: tek UK.; kithanoi 
BP.; katchen” DI. ;'setS} St; 
Stoffstückchen in den Ürat- 
bätu - Leibgürtel gesteckt als 
Bekleidung der Panggang- 
Weiber: kin-sep S, St. 

Schatten, shadow: kälbo T.; 
kalbo BN. 

schauen, to look vgl. sehen. 

schelten lassen, über Je- 
mand schreien lassen, or- 
donner de h£ler, de crier sur 
quelqu’un: serhoi M,B., mal. 
„suroh treak“ (süroh teriak). 


göni | 





Schenkel, cuisse: Jömpä Sak.R. 
(mal. lempau, vorbeigehen?); 
blö, bölö Söm.; bölou Sak.R.; 
bölöo Sak.K. 

— Öber-, thigh, upper leg: blowe' 
keting S, St. 

schiessen (vgl. Blasrohr!) 
dem Bogen: wek S, Cl. 

Schiff vgl. s. Boot, pirogue: 
präh-hou Söm.;prahou Sak.R.; 
prahou Sak. K.; löpek Dj. M. 
(pantang käpur), mal. löpek. 

Schildkröte, tortoise: owär 

S, St.; piled S, St.; see’ SE 

kleine (wohl verschiedene 

Arten): jahük Dj: M.; jang- 

keng Dj.M. 

schlafen, to sleep: mut-tek S, St.; 
teik "T.; taig *PS.; tag DS 
teg UP.; tiok BN.; jettik BN.; 
jittik BErs.St.; jetek Ul.; jazik 
UK.; chidor BN., aus mal. 
tidor; slogh Sak. K.; s&-log 
T4 CL; bet 5, BES 

schlafend, eingeschlafen, en- 
dormi, vgl. Bett: reilad Söm.; 
lena Sak. R., aus mal. l@na; 
deda Sak.K. | 

schlagen, to strike: peh B£rs.St.; 
keppit BN. 

Schlange, snake, serpent: ouldr 
Sak. R.; uzar BN., aus mal. 
ülar; piji. Ch.Sstuphzlssre: 
tiga BN.; tagon PS.; tä-djou 
Söm., Sak. K.; ikob SUS;; 
ekob JS, R., JS., OSYN. 2 gie 
tige (vgl. Zahn): yeuss S, St.; 
nicht giftige: limon S, St. 

— falle; jad-ekob S, St. 

schlecht, böse, bad, wicked 
s. Lüge: makit T., BN.; ple- 
au T. 

schliessen, fermer: tönoudoz 
Söm., aus mal. tüdong (mit 
Infix!), über den Auslaut 
s. Clifford 1. c.; katöp Sak. R., 
aus mal. kätop; toutop Sak.K.., 
aus mal. tütop. 

Schlingpflanze, spec. mal. „ru- 
bus“ vgl. Rotan: owee -jug 
S, St. 

Schmarotzerpflanze, epiphyte, 
spec. mal. „tippus krowie“: 
kem S, St. 

Schmerz, starker, 
aigue: pret M,B. 

schmelzen, geschmolzen: too 
5, WSth ZIRlae 3:5 7708. und 
Wasser. 

Schmetterling, papillon : taouäk 
Söm.; körbä Sak. R.; bega 
Sak. K. 


mit 


douleur 





Schmutz, boue, sale: latak Söm.; | 
loumpör Sak. R., aus mal. 
lumpor; payd Sak.K.; tcharep 
Söm.; nednet Sak. R.; sanoul 
Sak.K. 

Schnecke: saig S, St. 

schneiden, to cut: tschakwen’ 
UK.; tchatebo UP.; pako P.; 
kor (ma-kor) S,St.; kah S,C]. 
(die letzten drei scheinen 
ident zu sein). 

schnell, flink, gewandt: dras 
M, St. (rapide); tchip - dras 
Söm. (actif, vgl. gehen); döräs 
Söm. (vivement), aus mal. 
deras; tchind?k Sak. R. (ra- 
pide); tcheld?k Sak.K. (ra- 
pide); tchörde Sak.K. (actif); 
oojus Börs. St. (quick) vgl. 
ertjoos, eilig!; loi Söm. (ra- 
pide); bunghut (quick) K. St.; 
aghet Sak. R. (vivement); 
ougert Sak.K. (id.); tchöpat 
Sak. R. (actif). 

Schnur, corde: yao Söm.; tali | 


Sak. R.; serai Sak. K. vgl. 
Rötan. 
Schnurrbart, moustaches vgl. 


Haar, Kinnbart: missei Söm.; 
bissei Sak. R., aus mal. misei; 
chentol Sak.K. („Haar“); sog 
kan-noot S, St. (sog „Haar“). 

schon, dejä, mal. sudah: sa M,B. 
vgl. fertig. 

schön, beau vgl. gut, reinigen: 
Bor Sak. RR, S.,. CL; ' meg 
Sak. K., Söm.; mäng T., Cl.; 
haban (handsome) T.; aban 
(id.) BN. 

schraffiren: din S, St. 

Schreck, peur, eflray€ vgl. er- 
schreckt: toueh Söm.; söfo 
Sak. R.; t6- Sak. K. 

schrecklich, horrible: papd 
Söm. vgl. böse; ösch Sak.K. 

schreiben, zeichnen, ecrire, 
dessiner: tenhel Söm., Sak.K.; 
houker Sak.R., aus mal. hü- 
kor, messen; dessin: sourat 
Söm., Sak. K.; sourat Sak.R., 
aus mal. sürat. 

schreien, to cry, crier: söfid 
Sak. R.; inar Sak.K., aus mal. 
ingar; belheg Sak. K.; bölhep 
Söm.; kun UK.; kul UP.; 
jam T. 

Schüssel, plat, cuisine: soubäi 
soubai Sak.K.; rndaf Sak.R. 
vgl. Ofen. 

Schuld, dette: otak Söm.; outdk 
Sak. R., aus mal. ütang, über 
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dosh Sak. K.; döcsh Söm., 
mal. dosa, sanskrit dosha, 
wohl eher durch das Siame- 
sische eingeführt. 
Schultern, shoulders, Epaules: 
kap-weh T.. BN.; klappay 
S, St.; glapo Söm. vgl. s. v. 
Rücken; bahou Sak.R. vgl. 
ebenda; poh Sak.K. 
Schuppenthier (Manis): mantay 
Sast. 
schwach, weak, infirme vgl. 
müde: bubo T.; arnıb T.; 
k&bok Dj. M.; b&-röt Dj. M.; 
be-älah Dj.M.; letteh BN., 
aus mal. let£h; lo-hos Söm., 
aus mal. l&sü (?); lömä 
Sak. R., aus mal. lemah; 1ö- 
gob Sak.K. 
Schwalbe: chim Bö&rs. 
Vogel. 
chwanger,Schwangerschaft: 
kayoot S, St.; matji kowau 
S, St. vgl. S. 114. 
schwarz, black: blöhen Sak. R.; 
balting K.; belting QS, N., 
QS,R.; brteii Söm.; belteng 
ISENSEISIR.FblErEnS‘.SIT-; 
belteg SUS.; biltek S, St.; 
sekai PS. vgl. Seite 96; hed- 
jeaow Dj.M., aus mal. hidjau, 
grün; dummerzed BN.; lö- 
nieh Sak. K.; hitam BN., aus 
mal. hitam; r&-ngah, schwarz 
und jede dunkle Farbe S, Cl.; 
rengd Sak.K. (noir). 
Schweif, queue: ni Söm.; söntäh 
Sak. R. vgl. Haar?; ikoul 
Sak.K., aus mal. &kor. 
Schweigen, silence: sögä Söm.; 
siie Sak. R.; gölhe Sak. K. 
Schwein, hog: gau UK,, S., Cl., 
BUS BENDER SEBIES,; 
gaur T.,Cl.; gör Söm.; kumo 
P.; kümo Dj. M. (rothe Art); 
kmokn P.; kumoku Dj. M. 
rothe Art); napak PS.; napag 
*PS.; napeg SUS.; napek 
S,St.; bis UP.; jököt Dj.M. 


SUBES: 


bedeutet wohl Wildschwein; 


iou (cochon, porc) Sak. R.; 
tchafighei (id.) geh. zu Wild- 
schwein? Sak. K.; semungkor 
penyiku (s. ist offenbar iden- 
tisch mit chongkor u. s. w., 
und mit Infiıx gebildet); p£- 
nyiku kötol Dj. M. (pantang 
käpur). 

— wildes: jelan T.; 
chongkor Dj.M.; jonkat B,N.; 
russam BN.; ketur BN. 





den Auslaut s. Clifford |]. c.; 


schwer: nyüh S, Cl. 


jelan BN.; 





Schwert (kurzer Speer): art 
S, St. (eigentlich Sch.); pä- 
dang T.; pedang BN., aus 
mal. pödang; gabarlik BN.; 
met S, St. (siames.). 

— ecke: tabal-met S, St. 

— blatt: keor-oo S, St. 

— rücken: keor S, St. 

— spitze: ing-ess-00 S, St. 

Schwester, sister: tuh-jalu UK.; 
nau UP.; wan-ku-man JS, R.; 
pertoye BN. 

— ältere, soeur ainde: gaho 
M,B.; gahoo („sister“) M, St. 

Schwielen: ting-leet S, St. 

schwimmen: keejoozje S, St. 

schwitzen, transpirer: rröiSöm.; 
plö Sak. R., aus mal. pelüh; 
böket Sak.K. 

Scorpion, scorpion: djou-nai 
Söm.; marhoi Sak.R.; manbai 
Sak. K. vgl. Schuppenthier. 

sechs, six: pru? Ul.; puit S,M. 

sehen: neng S., BL, Cl.; nen SL, 
CE; Gehr. Ts CHA; 
teng BN.; pannung „seen“ 
K,St.; chulia BN.; toi M,B.: 
tahoie M, St.; to look: koo- 
awa Dj. St; voir, decouvrir; 
bäkou Sak. R.; ırald Sak. K.; 
tampa Söm., aus mal.tampak. 

Sehne am Bogen, Knoten der 
S.: chelos S, St.; anziehen: 
mop-ing S, St. 

sehr, very bE S, Cl. 

sein, haben, &tre, avoir: mo 
Söm.; mo Sak. R.; mö 
Sak. K.; moh T., Cl. (to be); 
müng S., Cl. (to be); moa 
BN. (to be); mo-ah T.; wek 
K.; da BN.; ada M,B., aus 
mal. ada; loh M,B.; ilya 
des gens: loh orang tai M,B.; 
iln'y a pas: resap M,B. 

sein, his: ankki punia BN. 

seitdem, depuis que: nano Söm.; 
dri Sak. R.; mnoä Sak.K. 

Seitenzacken des Schwertes: 
hing S, St. 

selten, rare: könia Söm.; djöro 
Sak. R., Sak.K. 

Semang: seähoi lano Söm. 

setzensich, s’asseoir: nii-köisch 


Söm. 435; die folgenden 
sicher alle verwandt: goul 
Sak. R.; ghelgül Sak. K.; 


sitzen: gü-i1 S., Bl., Cl.; gül 
Ch Ber-i SL, Cl wito’sit 
down: 'nghok S, St.; angah 
BN.; ngak T.; to sit: kum BN. 
sicherlich, certainement: tontou 
Söm.; tıontou Sak. R., Sak.K. 
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sie f.v.er: diop Söm.; he Sak.R.; | Speer, Wurfsp.: at S, St. 


hää Sak.K.; tak QS,N.; ankki 
BN.; ankki ko BN. 

— they: ankki BN.; ankkiko BN. 

sieben, seven: tempo UlI.; sunto 
S,M. 

Silber, silver, argent: perä Söm.; 
perö Söm.; pird Sak.R.; peräk 
Sak.K.; perö Sak.K.; perak 
T., BN., aus mal. p£rak; 
yinggit PS.; iayah SUS. 

singen, chanter: fenanz Söm., 
aus mal. näni (Infiıx!); blämor 
Sak.R.; dindang Sak.K., aus 
mal. dindang. 

Sitte, coutume: adatSöm.,Sak.R.; 
adät Sak.K. (mal.-arab.). 
sofort, ä linstant, tout A l’heure: 

untai M, B. 
sogleich, presently: 
M, St. 

Sohle, sole of foot: tapak S, St. 
vgl. Hand, Spanne. 

Sonne, sun s. Himmel, Tag „Auge 
des Tages, des Himmels: mit- 
katok JS, QS, N.; mak-tok 
SI.; mitkatoh K.; metkatop 
S, St.; medkäta T.; mekator 
SUS.; milkatok (!) JS, QS, R.; 
merketo UP.; kirkto UP., UK.; 
matbri P. (-hari?); matahari 
BN.; mat-dji Sak. R.; madyis 
PS.; mad-yis Söm.; madiss 
PS; matjis KS.5 his 1SakıK, 
(Tageslicht); pemataan BN. (!); 
tunkat Ul. 

Sonnenuntergang, coucher du 
soleil, — couchant: mad-yis- 
köbous Söm., „Auge des 
Tages dunkel“; mat - dji- 
tchon Sak. R.; nayup Sak. K. 
s. Abend. 

sorglos, sans soin: leüa Sak.R., 
aus mal. löEna: lamat Sak. K., 
aus mal. l&mah. 

Spaltam Tubus des Hi-how: 
nik-pek S, St. 

Spanne: tappar S, St. 

Spannstock fürSaiten: penangkil 
S, St. (mal. pöngungkil). 

spazieren,gehento walk: risBN. 

Speer, spear, lance: ad UK., UP., 
S, St. (aus Bambus). 

— Schaft des: ad-ee S, St. 

— hölzerner: matai UP. (von mal. 
mati?); bätd-däk Sak. R.; 
badjiä Sak. K.; bulus PS,; 
boulous Söm.; bulousse *PS.; 
boulousch Sak. K.; b&-lush 
T., ‚Cl; #lmbing SUS,; aus 
mal. lömbing; tuk BN.; tärä 
SakaBestarokass@l! 


sebingtay 





—, spear: p&nahän (Dj. M. pantang 
käpur). 

speien, vomir: nö-kö Söm.; 
boul Sak. R.; kehö Sak. K. 

Speise, food: inchih T. 

Spiegel, miroir: tchörmin Söm., 
Sak. R., Sak. K., aus mal. 
termin. 

spielen, jouer: knin-ka Söm.; 
menman Sak. R.; menman 
Sak. K., aus mal. main; 
tchatchi Sak.K. 

Spitze, pointe: mat Söm. 

— Lanzenspitze, p. delance: bäta 
Sak.R.; badjiä Sak. K. 

Sprache: ku-i S, Cl. vgl. Musik. 

sprechen, parler: ango M, B.; 
ngrö Sak. R.; mönigh@ Söm. 
(id. mit Präf.); koui tchakap 
Sak. K. vgl. Sprache; tchakap 
Söm., aus mal. tjäkap; loun 
Sak. R.; etou Sak. K.; yap 
S, Cl.; choh T.,BN. 

Stachel: tang S, St. 

Stachelschwein: kü-ish S, CL; 
laneg S, St. 

Stamm, clan, race: kalK.; lögop 
Sak. R, 

— haste: batai Sak. R., aus mal. 
bätang; djöhou Sak.K. s.Holz. 

stark, strong: säsoh T. 

Staub, poussiere: tchaköh Söm.; 
säbor Sak. R.; passir Sak.K., 
aus mal. päsir. 

Staubgefäss, Pistill: 
SSR 

stechen, erstechen: chök S, Cl. 


tepee 


stehen, to stand, se tenir de- 
bout:,ski.Se1 21% - klEIBN: 
kidjau UP.; njan UK.; be- 


derhi, aus mal. bör-diri M,B.; 
s’arreter: biadou Söm.; bröntz 
Sak.R.; &poi Sak.K. 

stehlen, voler: neg-seg Söm.; 
rampäs Sak. R., Sak.K., aus 
mal. rompak. 

Stein, stone: botu’k T.; battu 
BN.; batah K.; batou Söm,, 
Sak. R, Sak, K., aus .mal. 
bätu; tmu UK.; gmu P., Ul. 
vgl. Kuhn, Beiträge S. 208; 
che-öt Dj.M. (pantang käpur); 
kula UP.; balu UP. 

Steinbeil: dan S, St.; chit-tai 
Sust: 

Steinmesser: chor-ket S, St.; 
pan-neet S, St. 

Steinmeissel: seok S, St.; flache 
Seite des Steinbeiles: adap 
S,St.; runde Seite: massoot 
58: 


ı Stelle, place, endroit: tampär 
Sak. R., aus mal. tampat; 
dek Sak. K. 

sterben, mourir s. todt. 

Stern, „starz.vgl.-s,  v.Hirschz 
bintang QS, N., PS., *PS., 
BN., bintan 





binting K., 
Sak. R., binteng SUS., bintäk 
Söm., binten SI., alle von 
mal. bintang; cheong Dj. M.; 
chaung BN.; p£rlohi Ch. S.; 
puloi .BN.; poolo-e T.; pe&- 
lau-i S, Cl.; pöloi Sak.K. 

Stiel eines Steinbeiles: tab- 
ag-oo S, St. 

stinkend, puant: sehek Söm.; 
shehek Sak. K.; boussou 
Sak. R., aus mal. büsuk. 

Stirne: köning Dj.M., mal. k&- 
ning, Augenbrauen; pti UK.; 
woos’ pti UP. 

Stock, bäton: j&E-hu (Holz) S., 
Bl., Sl., Cl.; djö-houk Söm. 
vgl. Holz, Baum; doudao 
Sak. R., Söm. (b., piece de 
bois’ longue); nei Sak. K.; 
toßkat Sak. R., Sak. K., aus 
mal. tongkat; tchen - douk 
(canne) Söm. 

Streit, querelle: lönalik Söm.; 
beuklei Sak. R., Sak.K., aus 
mal. kelähi, berkälähi. 

Strychnos: ham S, St. 

Stück, morceau: man Söm, 

Sturm, storm, Wind, vent, tem- 
pete; boha T. (storm); bewa 
SUS.; burwa BN.; bioh (wind) 
JS, N., JS, R.;  sawusBre 


ribut BN., aus mal. ribut; 
siak Söm. (temp£te); siak 
(wind) PS.; pösh Sak. R. 


(tempete); pouss Söm. (vent); 


pöe Sak. R. (id.); elboul 
Sak. K. (temp£te); helhoul 
Sak. K. (vent); gumuyong 


(wind) BN.; angin (wind) T.., 
BN., aus mal. ängin. 

Süd, sud, bas: &lier Söm.; lire 
Sak. R.; mare Sak.K. 

süss: gahet Dj. M. 

Süsswasserfisch: söbärau nöm 
begähak söngärat, tüman 
Dj. M. 

suchen, chercher: nessöbis Söm.; 
nesbis Söm.; kak€ Sak.R.; ke 
Sak. K. 


Tabak, tobacco: munang BN.; 
bako Söm.; tömbako Sak. R.; 
ako Sak.K., aus mal. t&mbäko. 

Tabakpflanze der Semang: poh 
SOG 
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Tabakschneidegeräthe: pas- 
soon S, St.; passorng S, St. 

Tag, Tageslicht u. s. w., jour 
vgl. Sonne: djouniat Söm. 


(jour); idji Sak. R. (jour); 
eshhiss Sak. K. (jour); his 
Söm. (jour, lumiere); ish 


Sak. K. (jour, lumiere); jish 
S, Cl. (Tageslicht); ching SUS. 
(day); cha, hä... T. (day); 
chahar BN. (id. s. Licht), aus 
mal. tjahäya, skt. tschhäya); 
eh SI. (day); här? Sak. R. 
(jour, lumiere), aus mal. häri; 


katoh K. (s. Sonne); apeng 
PS. (day). 

tagtäglich: nei-his Söm.; s’härl 
Sak. R. (mal.); hich - döh 
Sak.K. 

Tante, tante: inak M,B. vgl. 


Schwester; mesheng Sak. K.; 
bö-aouä Söm.; ouä Sak.R. 

tanzen: bedyohoh M, B. von 
mal. djöget? 

Tapir, tapir: biet S, St. 

Taube, pigeon: tch&öm Söm. 
(bloss Vogel, s. d.); grüne T.: 
tch&m - pounei Söm.; Simei’s 
= me-el S, St. 

Tausch, &change: ned - tchöt 
Söm.; toukär Sak. R., aus 
mal. tükar; ek hok Sak.K. 

Tausendfuss, cent-pieds: k&hep 
kehep Sak. R.; lipan Sak.K., 
aus mal. lipan; spec. mal. 
„taylong“: jeluntoo Dj. St.; 
gungo Dj.St.; tos Panggang 
St. 

Termiten: gä-roui Söm. 

Thal, valley, valleEe: chäruk Dj.M.; 
lögop Sak.K.; lögoup Söm.; 
lömbah Sak. R., aus mal. löm- 
bah, laag land. 

Theil, part, portion: köpik Söm.; 
köpik Söm., aus mal. k£ping; 
tchiape Sak. R.; tchape Sak.K. 

theilen, partager: ok Söm. s. 
geben; nök Sak. K.; böbag? 
Sak. R., aus mal. bahägi (skt. 
bhaga). 

theuer (nicht billig), cher 
(coüteux): mahal Söm.; mahäl 
SakaR:; mahallSsakaRr Baus 
mal. mähal. 

— (lieb), cher: bed-lod (Söm.); 
rindou Sak. R., aus mal. 
rindu; petpoud Sak.K. 

Thier, animal: netain M, B, aus 
mal. binätang. 

Thonerde, argile: t&-latan Söm.; 
tigäbii Sak. R. vgl. Erde; 
hempo Sak.K. 








Thor, idiot: binou Söm.; mino 
Sak. R., aus mal. bingung; 
üenao Sak,K. 

Thüre, porte: kölou Söm.; pin- 
tou Sak. R., aus mal. pintu; 
reüka Sak.R. vgl. Treppe. 

tief, profond: blio - det® Söm.; 
bote Sak.K.; daläm Sak.R., 
aus mal. dälam. 

Tiger, tiger: tiyo S, St.; taiyo 
QS, N; 1.05, R.; tayouh.K.; 
taiyo K.; chiai JS, N.; dja- 
Sign, P.; ’ehinnih.T.;>0" UK; 
ogn UP.; oum BN.; malap 
BN.; malen’ UP.; kahone BN.; 
kohangan BN.; djou - hök 
Söm.; mämou Sak.R.; mamou 
SaksR>4 mann @kerakn 
S., Cl.; kmon’ UK.; tiasma 
Ul.; ijja UK.; selimma Dj.M. 
(mal. harımau). 

Es scheint, dass die bekannte 
Scheu den Namen des Thieres 
auszusprechen, eineReihe von 
Umschreibungen (,„Sohn“ u. s. 
w.) veranlasst hat. 

Tod, death, s. sterben: kabis 
IS 0OSENSIKPISLER, (hier 
mit der Bedeutung teeth); 
kabus BN. vgl. finster; ka- 
hanniap BN. 

todt, dead, mort: kabüs PS.; 
kaboss *PS., köbouss Söm.; 
kebiss SI.; kebis SUS.; mago 
Dj. M. 

— Frau: bäluk Dj.M. 

— Kind: mantai Dj.M. 

tödten, to kill, tuer vgl. Mord: 
kapung BN.; kuh S., CL; 
bunoh T., BN., aus mal. 
bünoh; cheg QS, N.; tcheg 
K.; nög-tchop Söm.; ehtchi- 
lok Sak. K.; pidän Sak. R. 

— sterben, to die (!): kabus T.., 
BN.; keshbouss Sak. K.; dan 
Sak.R. 

Topf, marmite: blana Söm., mal. 
belänga; lie Söm.; likömou 
Sak. R.; lieh Sak. K.; vase, 
boue: lätak Söm.; loumpor 
Sak. R., aus mal. lumpor; 
payä Sak. K.; vase (fer): ile 
Sak. R.; li Sak.K. (vgl.lie). 

tragen, wegtragen, emporter: 
köt Sak. R. vgl. kod, to take; 
amdjout Sak. K.; porter: 
tchöpat Söm.; aüikit Sak. R.; 
afiket Sak. K., aus mal. angkut 
(auf dem Rücken tragen); däk 
S.Ch 

Tragstange: pung-an-ar 
St. 


M, 





Traufe, Rinne, gouttiere: paft- 
choure, vom mal. pantjüran. 

Traumgeist: si-on S, St. 

traurig, triste: sorpour Söm.; 
soussa Sak. R., vom mal. 
süsah; oisch Sak.K. 

treffen, getroffen haben, avoir 
rencontre: sa besua M, B.; für 
mal. sudah b£rsüa. 

Treppe, echelle, escalier: sönör 
pip Söm.; lofkar Sak. R.; 
refika Sak.K., vommal.tangga. 

trinken, to drink vgl. Wasser: 
jo-öh Dj.M. (pantang käpur); 
jo-oie Dj.St.; diao Ul.; ong 
PS.; ami-ong PS.; PS.; öck 
Söm.; hoh BN,., T.; himhof 
Sak.K.; am-tom UP.; chucha 
BN. (essen?); chedo BN.; bü 
SUS.; bu-batsu UK.; fAout 
Sak. R.; mentkoh s&ämpe&lüh 
vgl. Fluss, Wasser Dj. M. 
(pantang käpur). 

trocken: kesit M, B. 

Tümpel, puits: tölaga Söm., mal. 
teläga (aus dem Sanskrit). 

Tümitor: inn S, St. 


übermorgen, apres - demain: 
louca Söm., Sak. R., aus mal. 
lüsa; yahna Sak.K. 

übelriechend: hi-hid S, St. 

überrascht, etonne, surpris: 
köfirit Söm.; her@n Sak. R., 
aus mal. heirän; je Sak.K. 

überschreiten, couper, une ri- 
viere: mintas!) Sak.R.; pintas 
(passer une riviere); tchep- 
tchzp ?) mö-ne-tioueh Sak.K. 
') Mal. mälintas? ?) vgl. gehen. 

Ueberschwemmung, inonda- 
tion: bä - äk Söm.; baha 
Sak. R.; bahdk Sak. K., aus 
mal. bah. 

übersetzen, traduire: sönalik 
Söm., aus mal. sälin mit Infıx, 
über den Auslaut vgl. Clifford 
leessalırı SakıR,, ausemal 
sälin; ko-ma-moi Sak. K. 
(moi: Fremder). 

Umarmung,copulation: ya-mak- 
noy S, St. 

und, mit, et,avec: ki-koui Söm.; 
samd Sak. R., aus mal. säma; 
ayöt Sak.K., aus skt, yukta? 

Ungeziefer, vermine: mondre 
Söm.; mofriä Sak. R.; treg 
Sak. K. 

Unglück, adversite, juron: tchil- 
laka Söm., Sak. R., aus mal. 
tjeläka (skt. kshullaka); tcho- 
koh Sak.K. 
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unklug, imprudent: mad Söm.; 
moukäSak.R., aus mal.murka, 
skt. mürkha; tegnlouh Sak.K. 

unsicher, uncertain (reply): un’- 
tar M,St., vom mal. £ntah. 

unten, bas, en bas: noun könop 
Söm.; di baoua Sak. R, von 


mal. di-bäwah; dessous: mate | 


re Sak.K. 

Unterbein, basse - jambe: ghi- 
hirr Söm.; bötis Sak. R., aus 
mal. betis; kömon Sak.K. 

Urgrossvater, great grandfather: 
munchi, moyong (mal. mö- 
yang), puyong BN. vgl. mal. 
pöyang. 

Ursache, cause, motif: agal M, B. 


Vater, father: bouk Söm.; bouh 
Sak. K.; äbouh Sak. R.; yah 
KinairSsuS., 'QS,.N.-205,R,; 
ay K.; äh UK., UP.; mba P., 
Ukaum'bar PS ULSDBIFSAGC; 
ber T.,Cl.; mbei Örang Sem- 
brong (Dj.); bapa BN. (mal. 
bäpa); bapi M, St.; bapai 
MB.; kau JS,N.; kan JS,R.; 
ikun BN.; p’'hak K.; zaza BN.; 
shah T.; dö PS. 

verderben, perdre: hilan Söm. 
(aus mal. hilang, perir); amp 
Sak. R.; niamp Sak. R. (aus 
mal. tjampah, werfen?); hoi 
Sak. K.; nahoui Sak.K. 

Vergiftung, empoisonnement: 
dan (mort) Sak. R.; tichbouch 
Sak.K. 

verkaufen, vendre: ajoual 
Sak. R.; neldjoul Söm., aus 
mal. djüal, mendjüal, vendre; 
böll Sak. K. (aus mal. beli, 
membeli, acheter!) 

verlangen: hägoh T. 

verlassen, abandon: dje Söm.; 
möningäl Sak. R. (mal. m£- 
ninggal); pelä Sak.K. (aus mal. 
pelak, vermoeid?). 

verlieren (den Weg): rej-ä-roj 
S;GH 

vermehren, 
M,B. 

verstehen, comprendre: reuthi 
M, B., aus mal. reti, £rti. 

viel, zahlreich, nombreux, 
beaucoup: bigä Söm.; biga 
dj@-hoi Sak. R.; körpn S., 
Cl.; cha-tukn T., Cl.; baller 
S,St.; balloo S,St. vgl. Khäst: 
byllin. 

vier, four, quatre: prui P.; npun 
Ul.; ampit PS.; mpat Söm.; 
ampat Sak. R.; ampat Sak.K., 


augmenter: toko 
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alle mal. &mpat; sa-b£h SE£- 
mang Sedang Cl.; nos S, St. 

Vogel, bird s. Huhn, Pfau, Taube, 
Eule: kawao JS, QS,N., JS,R., 
K.; kau-au T.; kawau UK., 
SUS.; köw-wöw S, St.; kawot 
UP.; kampokn P.; kuou BN.; 
tchem Söm.; tchem Sak. R.; 
cheym PS.; tchep Sak. K.; 
chips’ T,,Glisntehen PS. 
vgl. Kuhn, Beiträge S. 213; 
burong BN. (mal. bürong), 
spec. mal. „takat dahan‘‘ kattog 
Slot. 

voll, plein: tö-bik Söm.; töbik 
Sak. K.; tö-bouf Sak. R. 

von, mal. d£ri, de: ye€ Söm.; döri 
Sak. R. (mal.); hetot Sak.K. 

= wegr.k&n S..Gl 

Vorderarm, avant-bras: tche- 
rek Söm.; tcherek Sak. K; 
tchörek Sak. R.; toi Sak. R. 
(„Hand“). 

vorgehen, aller en avant vgl. 
gehen: tcheptchip, tchänou 
Sak. R.; tcheptchep neing 
neing Sak.K., cfr. neing, first. 


wachen, to watch: chetik BN.; 
jaga BN., aus mal. djäga; to 
wake: bee-hay S, St. 

Wachs, cire, wax: köloi Sak.K.; 


säut PS. 

wachsen, grandir (enfants): 
yenö Söm. (plants); nö-bouok 
Söm. 


Wade, calf of leg: pummaling 
BN.; kejol BN. 

Waffe, arme: ayout Söm., aus 
skt. äyudha (durch das Sia- 
mesische); südjat@ Sak. R.; 
snato Sak. K., aus mal. sen- 
djäta. 

wahr, vraie, juste: bötoul Söm., 
Sakı Ri, 2SakuKe, = vonemal. 
betul. 

Wald, wood, jungle, for@t: lano 
nur in sefhoi Jano = mal. 
Örang hütan Söm.; te-o T.; 
teo BN.; kahab (jungle) SUS.; 
kib UK.; ghi UK.; dagib UP.; 
debi (Jungle) PS.; daven UP.; 
döbri (jungle) Söm.; bri (2) 
PAUL; utanzBN. ausamalk 
hütan; bluk€T.; rimba Sak.R., 
aus mal. rimba; täl? Sak. K.; 
masröp (jungle) Sak. K.; se- 
rakn S, Cl.; s&-rok T., Cl. 

Wand, Zwischenwand: barä 
Sak. R. 

Wangen, 
Söm.; 


cheek, joues: käpo 
kdmi Sak. R.; kapä 








Sak. K.; kapö Sak. K.; pipi 
BN., aus mal. pipi; mäng 
S, Cl.; barng (dasselbe Wort!) 
9,8: 

warm, chaud: bouket Söm.; 
bnket Sak ..R.; boüt Sak. K.; 
boudh Sak.K. 

warten, attendre: poi-ana Söm.; 
pon Sak. R.; epoi Sak. K.; » 
pärik Sak.K. 

was, what: napa BN. 

waschen, to wash, laver: nigh- 
Sol _S6m.;.. soul sOmesssot 
Sak. R.; sout Sak. R.; choui 
Sak. K.; essoui Sak. K.; ba- 
soh T., mal. bäsoh. 

Wasser, water vgl. Fluss, 
Meer: ye-hö Dj. M.; hö T.; 
ho JS,R.; hoh JS, N.; dak P., 
Ul.; due B£rs. St.; dau BN.; 
dhu BN.; diau Ul.; tu S., 
Bl., Sl., Cl.; bateao QS, N., 
QS, R.; bateu tom UP.; bayo 
K.; batiao K.; biteü SI.; be-- 
teu SUS.; toueh’ Sak. R.; tom 
UK.; an Sak.K.; ohgh Sak.K.; 
ong. PS.; *PS,;Iorssnzce 
hon Söm.; wig-wehBN.;aieeM 
St.; ee Dj.St.; rantofi Sak.R. 

— reines, eau clair: hoü biek 
Söm., „weisses Wasser“; tö- 
nin Sak.R.; mekg Sak.K. 

— salziges, eau sale: hon bäk 
Söm.; tö-bötchout Sak. R.; 
boutchoöt Sak.K. 

— trübes, eau trouble: hof 
tohouii Söm. vgl. tooi S. 108 
Note; krö Sak. R., aus mal. 
keroh; boukö Sak.K. 

Wasserfall, eau tombant en 
cascade: rig- mäteE Söm. be- 
deutet bloss herabsteigen; 
tomber c. c.: tchilok batou 
Sak. R., aus tjelop bätu?; ma- 
rek Sak. K.; cascade: lätä 
Söm.;'lätd Sak.'R., Sakgkz 
aus mal. läta, rampant, skt. 
latä, Liane. 

Weg, road s. Strasse, gehen: tib 
UP., von mal. tiba; swag P. 
harbau UK.; prokn Ul.; ha; 
IS, R., JS, N.; "tamarit’BIe 
keloh BN.; nong S., T., Cl.; 
chemin sentier: nep tchip- 
tchi - koui Söm.; tcheptchep 
Sak. R.; tcheptchep Sak. K. 
vgl. gehen. 

Wegweiser (Waldzeichen): pe- 
noig S, St. 

weplegen, d&eposer: houei Söm.; 
d@ Sak. R.; döl Sak. K. vgl. 
legen, Haus. 
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Weib, weiblich, Frau, Jung-| 
frau: könah (Epouse) Sak.R.; 
ke-nah (wife) S., T., Bl, SI., 
Cl.; kenay (id.) S, St.; knie 
UK. (verheirathet); kne UP. 
(id.); kener (Weib) SUS. vgl. 
Himly, Ueber den Wortschatz 
der Tschamsprache S. 333; 
ködor (Epouse) Söm.; ködol 
(id.) Sak. K.; kr&-dol (weib- 
lich) | S.,.) Bl37S1, 10137 kedor. 
(wife) BN.; kedah (virgin) 
JS,R.; kodöl Ul.; kodo Ul.; 
kogn UP. (Weib); sefhoi- 
kedö Sak. R. (femme) vgl. 
Mann; kompotn (mit Infix?) 
UI. (Weib); badon QS, R., 
QS,N., K.; badonn UP. (wife, 
woman), aus dem javanischen 
wadon; ämei P.; amai Dj. M. 
(wife, woman) vgl. Mutter; 
ba’-bo’ T., Cl. (weiblich); 
bo bö PS. (wife, weiblich); 
senhoi - bäbö Söm., Sak. K. 
(femme); gob-bobö PS. (wife, 
woman) vgl. Fremder, Mann; 
bay S, St. (female); ma-bay 
mabe T.; mabe BN.; mäbeh 
Beenaber JS; R., JS. N.; 
marbe SUS. (wife, woman); 
tum-ah-beh *PS. („Tümior"- 
Frau?); Weib: ma-low, ma- 
lowlow BN.; miniah K.; jalu 
UK.; pekannial BN.; betinak 
Dj. M., aus mal. betina; 
weiblich: Präf. wa- Ch. S.; 
Jungfrau: pettobut BN. 

weich, soft: söken T.; seken BN.; 
mou: lönio Söm. 

weil, parce-que: sögat Söm.; ye 
Sak. K.; söbdb Sak. R., vom 
mal.-arab. s&bab. 

weise, clever, wise-man: puyong 
M, St., aus mal. päwang etc.; 
sneering M, St. 

weiss, white, blanc: paltas K.; 
pel&tau PS.; pl&täu SI.; beltau 
SUS.; balhut Dj.M.; bieg Söm.; 
biek Sak. R.; bögiek Sak.K.; 
bi-üg S., Cl. vgl. grün; p&n- 
tol Dj.M. (pantang käpur). 

weit, loin: lo Söm.; na Sak.R.; 
djörö Sak. K. 

welcher, which: mee Di. St. 

wenden,tourner: könessar Söm., 
von mal. kisar (mit Infix!); 
poussii Sak. R., von mal. pü- 
sing; nkouh Sak. R.; nkou 
Sak. K.; oueloual Sak.K. 

wenig, peu, quelque, un peu: 
mes Söm.; messhou Sak.K.; 
ghe Sak. R.; gä-ghe Sak.K. 





wer, who: lelao QS,N., K. (K. | Wolke, nuage: aouän Söm., vom 


mit der Bedeutung oui statt 
qui); let-lough S,St.; siamma 
BN., vom mal. siäpa. 

werden, devenir: djadi Söm.; 
djddi Sak. R., aus mal. djädi; 
mo Sak. K. vgl. sein, haben. 

werfen, jeter: pah-kä Söm.; pig 
Sak. K.; gash Sak. R.; gas 
(wegwerfen) T. Bl, Sl. Cl. 
vgl. zerbrechen; weh (id.) 
S, Cl.; loi (ma-loı) S, St. 

Widerstand leisten, der Mü- 
digkeit, resister ä la fatigue: 
kouat Sak. R., aus mal.-arab. 
küat; kouge Sak.K. 

wie, comment, oü: malohe 
Söm.; mölö Sak. R.; malö 
Sak.K. (zwischen ö und ä). 

— viel, combien: doyop Söm.; 
brim Sak. R.; romdö Sak.K. 

wiederbringen, rapporter: tchi- 
betehSöm.; tchölobate Sak.R.; 
tchölo bat€ Sak. K. vgl. kom- 
men, gehen. 

wiederkommen, revenir: nöl- 
houal Söm.; kidjo Sak. R.; 
mehmaä Sak.K. 

wiedervereinigen, rejoindre: 
tsen-rötSöm.; djoumpäSak.R. 
aus mal. djumpa; hi-bä-bou 
Sak. K. 

Wild, animal sauvage vgl. Thier: 
merga Söm., mal. m£rga, skt. 
mriga; bönatän Sak. R., aus 
mal. binätang; mamou Sak.K. 
Sahliger: 

Wildkatze: ta-hurm S, St. 

Wimper, cils vgl. Augenbraue: 
sempoi-man Söm.; siempoi 
Sak.K., auffallend die Iden- 


tität mit dem Worte für Du- | 


rian (wegen der Stacheln der 
Frucht?); sentol- mat Sak. R. 
(„Haar des Auges“). 

Wind s. Sturm. 

wir, we, nous vgl. ich: hik Söm.; 
aye *Söm.; yun BN.; heyho 
BN. 

wissen s. kennen. 

wo, wie, oü, comment, ming 
(where) Dj.St.; maloheni Söm.; 
mölö Sak. R.; malö (entre ö 
et ä) Sak. R.; lor (where) 
S, Cl. 

wohin: ma-lor S, Cl. 

wovon, quoi: molö Söm.: malo 
Sak. K.; lou-mon Söm.; hayo 
Sak. R. 

Woche, week: tujuh patam T., 
mal. tüdjoh — sieben „Tage“ 
(„Nächte“?). 





malaiischen äwan; sagoup 
Sak.R.; sagoupSak.K. vgl. Ne- 
bel, Abend, Sonnenuntergang; 
tongkat ch@l&on(clouds) Dj.M, 
(pantang käpur); rä-hu S.,T.., 
Sl., Cl, skt. rähu, Dämon, 
der Sonne und Mond ver- 
schlingt; sü-i Bl., Cl.; miga 
JS, R., mal. möga, skt. mögha; 
kabut BN. vgl. finster, Tod; 
anchelik BN. 

wollen, vouloir: mao Sak. R., 
Sak. K.; mo’ M,B., von mal. 
mäu. 

— nicht w.: gan M,B. 

wohlriechend (Blume): 
pen-hat S, St. 

wohlschmeckend, bon au goüt: 
beh-hek Söm.; södap Sak.R.; 
meg Sak. K. vgl. gut, schön. 
wünschen: gamek K.; hötS., Cl. 

— nicht w.: tee, tim Belend. St. 

würgen, mit dem Kleid er- 
würgen: b£jiröt Dj.M. 

Wunde: lu-ka’ S., Cl., aus mal. 
lüka; durch Dorn oder Stein: 
te-pee-yass S, St. 

Wunsch, madouh K.; mejen 
Dj.M. 

Wurzel, root, racine: yaes PS.; 
awai SUS.; teftak Sak. K.; 
säg S,St.; chökn S,Cl., die 
letzten drei eines Stammes. 


beer- 


Zahn, tooth: kap-käp (den Ton des 
Beissens nachahmend) Sak.R.; 
ius Sl; use SUS.; yous K.; 
yeuss S, St.; yoos S, St.; yus 
QS, N., QS, R.; niyos K.; nis 
UP.; moii Söm., Sak. K.; 
lamo-ing T.; lemun JS,N., 
BN., PS.; lemum (!) JS, R.; 
limon’ Ul.; han’ UK.; gigi 
BN., von mal. gigit; rangam 
BN. 

ZahneinesKammes: mad S,St. 

Zahnschmerz toothache: 
neuss-en S, St. 


Zange aus Bambus: tin-teb 
5, St. 

Zehe, toe: tchörok Sak. R. vgl. 
Arm; tak a’hchan T.; tak 


achan BN.; wing-chan S, St.; 
wang chau JS,N.; wong chan 
JS, R.; tamarafaik jari BN. 
vgl. Fuss, Finger, Spanne, 
Sohle; grosseZ.: botechan SSt. 
zehn, dix:sapoulo Söm.; nipoulo 
Söm.; napoulo Sak. R.; nei 
poulo Sak. K.; pü-ün S,M.. 
vom mal. püloh sapüloh. 
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zeigen, enseigner, montrer: 
toule Söm.; bladjar Sak. R.; 
adjör Sak.K., aus mal. ädjar, 
belädjar. 

zerbrechen, casser: pass Söm.; 
bökä Söm.; gasch:. Sak. R.; 
tchehouh Sak. R.; polouh 
Sak. K.; etchek Sak. K. 

zerstören, detruire, ruiner: 
päghei Söm.; götchät Sak. R.; 
binas@ Sak.K.; pönasä Söm.; 
bönasä Sak.R.; pönasä Sak.K., 
aus mal. binäsa; skt. vi-nac in 
caus. Sinne. 

ziehen, ansich ziehen, attirer: 
kön-lip Söm.; diek Sak. R.; 
krot."Sak-t; Rs Fiurer, faire 
suivre: hilai M,B., von mal. 
hila; tirer, von mal. tärik: 
nönke Söm.; djek Sak. R.; 
ehir Sak. K.; puiser de l’eau: 
nimbai M, B., von mal. tim- 
bahkan. 

Zimmer, chambre: dini Söm.; 
bile Sak. R., aus mal. bilik; 
görempe Sak. K. 

Zinn, etlain, Kunz etimarsöm,, 
Sak. R., Sak. K.; timah - biji 
PS., aus mal. timah; supat 
SUS. 

zittern, trembler: dökat Sak.K.; 
löd-ghit Söm.; ghötor Sak.R., 
von mal. götar, kötar. 

Zorn, zornig, col£re, irrite: hä- 
marah Söm., aus mal. märah; 
kile Sak. R.; marä Sak.K. 
(mal. märah); chinching (an- 
ger) T.; zornig: tekön Dj. M. 











zu,=a:, mo Som; kounsaksık.; 
to: ka Dj.St.; zu — hin: ma’ 
BSERLiC. 

Zucker, sucre; goula Söm., 
Sak. R., Sak.K., mal. güla. 
Zuckerrohr, sugar-cane: töbou- 
böton Söm.; tabuk QS, N., 
aus mal. t&Ebü; buh BN.; 
bousch Sak. R.; bouss bötek 

Sak.K. 

zugethan, affectionate: 
Dj.M. . 

zulegen, ajouter: taboh Söm.; 
tabouh Sak. K.; tamdh Sak.R., 
aus mal. tambah. 

Zunge, tongue, bouche, langue: 
letik Tuer IS, N, NS, BR; 
löntäg Söm.; lentak PS.; len- 
teck UP.; löntdk Sak. R.; len- 
tek UK.: ren-tak S., Cl.; letig 
SUS.; lentah Sak. K.; ledah 
BN., aus mal. lidah; lanlai 
Sak. K.; lipes Ul. vgl. Kuhn, 
Beiträge S. 217; tamara pok 
BN. 

zusammenbringen, assembler: 
nimpout Söm., aus mal. him- 


m&sel 


pun; bösatou Sak. R., vom | 


mal. bersätu = vereinigt; sama 
Sak.K. vgl. und, mit. 

zustimmen, consentir: bössouch 
Söm. 

zwanzig, vingt: neldjoul poulo, 
djoulpoulo, nelpoulo Söm.; 
narr-poulo Sak.R.; nafi-poulo 
Sak.K., vom mal. düa-püloh. 

zwei, two: b&h Sem. Sedang; 
bie SI.; bie SUS.; beay S, St.; 








uii UP. vgl. Kuhn, Beiträge 
S. 204 und für das folgende 
S. 196; mar BN., Dj.St.; narr 
BakıK,. nar Ch.528, 1-8 
na S.,St.; naürr Sak.K.; dua 
Ul.; düa PS., aus mal. düa; 
potn P.; wang S, M.; nel- 
djoul Söm. 

Zweifel, doute: säSöm.. Sak.K. 
aus mal.-persisch sak. 

zweifelhaft, douteux, incertain: 
ta-tontou Söm.; to -töntou 
to-tefitou Sak. K., aus mal, 
ta-töntu „nicht gewiss“. 

Zweig, bough ofa tree, branche, 
rameau: slä-djöhoup Söm. 
(„Blatt des Baumes“); djöhoup 
Sak. R. („Baum, Holz“); ran- 
tin Sak. R.; rankeifiz Sak. R.; 
tchempäti Sak. K.; ch&dong 
Sembrong Dj.; deng-dokn S., 
Gl.xteboa. JS’N.;#r0bsBN® 
rasa BN. 

zweihundert, deux-cents; nel- 
djoul - ratou Söm.; nelratous 
Söm.; narratous Sak.R.; naf- 
ratous Sak. K., mal. düa-rätus. 

zwicken, serrer, pincer: tchöpen 
Söm.; pit Sak. R., aus mal. 
söpit; pignet Sak. K., aus mal. 
pitjit. 

zwischen, between: entre: pä 
Söm.; kölo Sak. R.; entchop 
Sak.K.; baleh K. 

zwölf, douze: neldjoulblas Söm.; 
djoulblas Söm.; nelblas Söm.; 
narrblas Sak. R.; hanrrblas 
Sak. K., von mal. düa - bölas. 


Nachträge und Verbesserungen. 


Das in der Vorrede S. VIf. übersetzte Kakkata-dschätaka ist, wie ich nachträglich sehe, schon in Cun- 


ningham, The stupa of Bharhut. London 1879. S. 52f. in englischer Uebersetzung mitgetheilt. Von Interesse 
ist, dass das Dschätaka in Bharhut abgebildet (Taf. XXV, 2) und dort mit Nägadschätaka bezeichnet ist. Dass 
diese Bezeichnung die richtige zu sein scheint, da der Elephant Sieger bleibt, ist schon bemerkt worden (ebd.). 
Stevens wurde als das Thier, in dessen Hülle PlE auftrat, das Manis gezeigt. Er hat dafür den Namen 
mantay erhalten. Merkwürdig ist, dass Morgan als Wort für Skorpion mafhoi, mafhai erhalten hat. 

Von sonstigen Versehen fiel mir auf: S. 109 Z. 8 lies „Schwester“ statt „Tochter“; S. 109 Z. ı8 v.u. be- 
sprach statt bespach; S. 147, ı. Col. unten arnib weak statt weack; S. 180 s. v. Lichtung: oomar: mal. hüma. 

[Nachtrag zu Seite 100, Anm. Zu der Zusammenstellung von Pl& („Play“) mit dem Khäsi - Wort Blei — Schöpfer- 
gott ist noch hinzuzufügen annamitisch (Tongking): blöi —= Himmel, Vergl. Pigneaux et Taberd, dict. anamitico-latinum 
1838, p. IX. — Eine andere merkwürdige Uebereinstimmung zeigt das schon im Glossar (S. 175) erwähnte Sätmang-Wort: moi 


— Fremder, anderer und annamitisch: moi = Wilder. Andere hierher gehörige Vergleiche siehe bei Kuhn I, c. Die Wörter 
für Tiger: oum, kahone gehören wohl auch zu annamitisch: hüm, ham, kon hüm. F. W.K. Müller] 


Berlin, Druck von \V. Büxenstein. 
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